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Vp.209-10C. 3 
15-7 Vgl. 254, 23 f£. 
15 nämlich: erklärt den Zusatz ‘heutigen’. 


16f. Kallenbergs Zusatz eines Artikels vor nó wäre nur nötig wenn {tv 
Oivorgiav fehlen würde; so aber kann 17 Stńxovoav sich ohne weiteres an 
äu Olvoreiav anschließen. 


19£. Die Parallelität mit tà péygr Oddgov notapoð verlangt den Zusatz von 
14 vor Vë Déioc, 


2 nsradodvan: aus Övonaod£vrag ist hierzu in Gedanken +60 Övönarog zu er- 
gänzen, vgl. 221,3 und zu 629, 18. 


4 petéðooav ... tiv isoroAutelav: Kontamination aus peréðooav Tg notetag 
und Soo ën ioonolıteiav (zu Kontaminationen bei Strabon vgl. zu 
536,3£.). Zu dem Begriff ‘Isopolitie’ siehe die unten zu 404, 24f. zitierte 
Monographie von Gawantka. Rhodes NP s.v. Isopoliteia. 


5 &vrög Aner: vgl. zu 64, 10. 


9 Das pèv odv wird infolge der langen Auseinandersetzung mit den Autoren 
die Italien in die Form eines Dreiecks zwängen wollen erst in Z.31 mit aech 
uégog 8’ beantwortet. 

nicht leicht (od 6&510v): wie die anschließende Ausführung zeigt, ein nn- 
derstatement für ‘unmöglich’: vgl. zu Z.31 und siehe zu 280, 5. 


10-2 Die Vorstellung dass Italien die Form eines Dreiecks habe findet sich 
z.B. bei Polybios (2, 14, 4-7), der jedoch die Spitze des Dreiecks nicht an 
der Straße von Messina sondern an dem Kap Kokynthos ansetzt, das ‘das 
Ionische und das Sizilische Meer voneinander trennt’ (zu der umstrittenen 
Identifizierung dieses Kaps siehe Walbanks Kommentar. Aly 1957, 216£.): 
“Evidently P.s scheme had been borrowed and improved” (Walbank). 


12 Dass hier etwas wie ‘Die Grundlinie muss man zugestehen’ ausgefallen 
ist, hat Xylander erkannt; der Ausfall ist so gut wie sicher dadurch entstan- 
den dass das Auge des Kopisten von einem ersten ovyxoofisaı zu dem zwei- 


. ten übersprang (vgl. zu 727, 21-4). 








4 Vp.210C. 


22 räunoAd o: zu diesem Gebrauch von o vgl. zu 354, 14. 


23 Aly hat Loge äxgag) vor tç "Tonic ergänzt und sich dafür auf 124, 5-7 
berufen, wo in einem vergleichbaren Kontext der genaue Ausdruck tatsäch- 
lich wiederholt wird (eine Wiederholung die Aly dort übrigens als “parum 
elegans” bezeichnet); aber die verkürzte Bezeichnung begegnet nicht nur 
gleich wieder in Z.26 (wo Aly ebenfalls ën &xgav hätte ergänzen müssen) 
sondern auch 211,16f. 


25f. nagankoug: bezeichnet hier die Küste an der man entlangfährt; vgl. z.B. 
368, 19 ff. Bot SS tguxdg 6 nagdnAoug ... A Aunavındg, Bue ð Bue dpógpovç 
ao Muévag’ A och 8° God napahia (!) eòhiuevog und siehe ferner 125, 10f. 
202,34. 317,16. 427,13. 443, 18ff, 588,33. 644,25f. 664,17. 669,27. 
683, 17. 720, 21. 729, 6. 753, 20f. 766, 8. 770, 14. 


29 ais el: zu 440, 13. 


30 Holwerdas dnegtygagog ist eine schlagende Wiederherstellung: zu der 
häufigen Verwechslung von o und ev (“a et sv compendio scriptum oculis 
discerni non possunt” Cobet, Coll. 15) vgl. z.B. Phot. Gal. 326, 15 Soest. 
nAsvxs statt õianénAaxe (siehe zu A. F 149). Plb. 32, 4,3, wo Mai &davaotav 
statt sò- gelesen hat. D. H. Ant. 6,50, 1 p.337, 5 Jac. edtuxiag/&rwgiang (ed- 
ist, wie Krüger, D.H.Hist. 260° gesehen hat, das Richtige: vgl. 6, 84,2 
p- 404, 12); ebenso Plut. Nic, 27, 5. Lucian. Vit. Auct. 19 Svoospéotegoç/&ose- 
Péotegog/sòoeßéotsgoç. Hld. 7,21, 4 čronov/sčtonov. 8,5,7. 11,6 čmota/ 
eömota. 10, 7,7 sóngenés/ångenéç. X A. Suppl. 642b (1,77, 16 Smith) söre- 
Aë Kirchhoff: &teħés M. Hippocr. Salubr. 7 (6,82,18 L. = CMG I 
13,216, 14 f. Jouanna) åxontéotata/eóxontéotata: Sud. o 251 (3,526, 7 Ad- 
ler) &&&Aaoıg/E&öisvong; ein besonders schöner Fall ist Plut. Lyc. 7, 5, wo, wie 
Cobet (Misc. 175') und v. Herwerden (RhM 35, 1880, 457) erkannt haben, 
nach der Verderbnis von &nerðeíg zu eônewðeíg ein Leser mit dem Zusatz von 
on vor sònsiðeíg den vom Zusammenhang geforderten Sinn wiederherge- 
stellt hat (vgl. Planudes an unserer Stelle). Zu ånegíyoapoç vgl. 84,9. 


31 Je nach den Teilen: bildet den Gegensatz zu Z.9 ‘als Ganzes’; Italien 
wird im Folgenden in drei Teile zerlegt: 1. der Norden, d.h. die Poebene 
und was dazu gehört, das antike Gallia Cisalpina (210, 31-211, 15), 2. die 
“Wade” und ‘Ferse’ (211, 15-23), 3. der "Vorderfuß’ (211, 23-32). 





211 





Vp.210-1C. 5 


möglich: im Gegensatz zu der Unmöglichkeit (vgl. zu 2.9), die Form 
ganz Italiens mit einer geometrischen Figur gleichzusetzen. 


2f. ap poyoð tod xarà tòv Adpiav: die Präpositionalwendung xatà tòv A- 
ögiov ersetzt in für die nachklassische Sprache charakteristischer Weise den 
Genetiv ‘Aögiov (den die Chrestomathie hier eingesetzt hat!); vgl. z.B. Plb. 
2, 14,4 ò natà Tòv Adgilav xóAnoç und siehe zu 458, 29f. 


5f. zweitausendeinhundert: Gossellin wollte “-zweihundert’ statt “-einhun- 
dert’ schreiben, um die Angabe in Einklang zu bringen mit 209,3 f. (= Plb. 
34,10, 17; ebenso PIb. 2, 14,9); aber Kramer bemerkt mit Recht dass Stra- 
bon an unserer Stelle offenbar nicht Polybios folgt (von dem er hier ja auch 
in einem anderen Punkt abweicht: siehe zu 210, 10-2), sondern eine andere 
Quelle benutzt hat; außerdem hat Gossellin außer Acht gelassen dass es sich 
bei Polybios um die Länge der Alpen handelt, während Strabon hier von 
der Länge der Ebene spricht, die mit 2100 Stadien — 388,5 km — zwar 
ebenfalls unterschätzt ist, aber längst nicht so stark wie die Alpenkette bei 
Polybios. Die Breite wird unten Z. 14f. übrigens genauer auf ‘etwas weniger 
als (zwei) tausend’ angesetzt. 


6-8 Ihre Südseite — reicht: die enetische Küste ist also west-östlich verlau- 
fend gedacht; vgl. Z. 11 f., wo sie eine Linie mit den Apenninen bildet. 


12 das Keltische diesseits der Alpen (Ì ... iviög "lege Keltımn): auch "das 
diesseitige Keltische’ (h &vrög Ket) genannt (vgl. zu 217,31), lat. Gallia 
Cisalpina: die Poebene mit ihrem Randgebiet: Uggeri NP s.v. Gallia Cisal- 
pina. G. E. F. Chilver, Cisalpine Gaul. Social and Economic History from 49 
B.C. to the Death of Trajan, Oxford 1941. P.A. Brunt, Italian Manpower 
225 B.C.-A.D. 14, Oxford 1971, 166-203. Frey bei Green 1995, 515-32, 
A.Büsing-Kolbe & H.Büsing, Stadt und Land in Oberitalien, Mainz am 
Rhein 2002. 


13 £. Der überlieferte Text ist offenbar schwer gestört: 1. zu Tg èv gogo lie 
fehlt die Entsprechung (von der die Worte zöv öoöv vermutlich einen Rest 
darstellen); 2. die 6300 Stadien sind eine viel zu hohe Zahl für die Küsten- 
strecke, die von Ariminum bis Aquileia höchstens etwa 270 km, d.h. 1460 
Stadien, misst. Madvig wollte tõv &göv direkt mit &Eamoxikloıg verbinden 
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— d.h. die 300 Stadien der Küste kämen zu den ‘6000 der Berge’ hinzu — 


aber abgesehen davon dass Strabon dann doch den Satz nicht so angefangen 
hätte als rede er nur von der Küste, und 300 Stadien für die Küste viel zu 
wenig sind, erlaubt das Griechische das auch gar nicht: tgaxostov .. Ent toig 
&£oxıoxXlorg ist ein fester Typ der Zahlenangabe, siehe zu 202, 2f.; besser, 
so könnte man meinen, wäre dann schon Agallianos’ (?) Einfügung eines us- 
qá vor tëv ögäv (das man lange fälschlich für Überlieferung gehalten hat), 
aber auch dies ist sprachlich unmöglich: “einschließlich der Berge’ müsste im 
Altgriechischen odv vor ögeow lauten, vgl. z.B. 282,22. 311,12. 724, 4f. 
und siehe Schwyzer 2,490. Alys von Lasserre übernommene Umstellung der 
Worte Son, — xıÄllav, mit der Einfügung von (uërg tod ioðuoð ind) vor tõv 
ögäv, hinter Z. 18 neAdıyovg ist ganz und gar verfehlt: nicht nur lässt sie das 
Problem dass 13 fig pèv nogaxiag keine Fortsetzung findet weiter bestehen 
und fehlt im Vorhergehenden die Erwähnung einer Landenge auf die Alys 
rof ioðpoð sich beziehen könnte (Lasserre hat to iodpod denn auch durch 
tig "Ionvylag ersetzt; Aly selber hatte die Z.20f. genannte Landenge ge- 
meint) — sie würde auch auf eine unmögliche Verdoppelung der Angaben 
über Länge und Breite Italiens hinauslaufen, da diese ja dort auch schon in- 
direkt durch die Maße der Adria gegeben werden (diese Einwände behalten 
ihre Gültigkeit auch wenn man, wie Aly das in seiner Ausgabe getan hat, die 
Worte, mit dem Zusatz (uërg toð ioðpoð And), an ihrer überlieferten Stelle 
belässt). Eine Wiederherstellung des Textes ist ohne einen besseren Textzeu- 
gen wohl kaum möglich; doch scheint es ziemlich sicher dass nach der An- 
gabe der Küstenlänge die Länge der die Ebene begrenzenden Gebirge ange- 
geben war: darauf deuten nicht nur das pév in ig èv nagoAfag und die 
Worte tõv Apr, sondern auch die Fortsetzung f} Aoınt © "Iradia otèvÌ xoa 
nagayfiung Zort, wo die Schmalheit des übrigen Italiens offenbar in Kontrast 
gesetzt wird zu der Breite von Gallia Cisalpina. 


15 Nach der Angabe (Z.5f.) dass die Ebene etwa ebenso breit wie lang sei, 
nämlich 2100 Stadien, kann Strabon nicht gesagt haben, die Breite betrage 
etwas weniger als tausend Stadien: Casaubonus’ Ergänzung ist unerlässlich. 
Jones verteidigt die überlieferte Zahl indem er annimmt, Strabon meine hier 
die Breite der Ebene an ihrer Südseite, d.h. die Breite von Gallia Cispadana 
(vgl. zu 212, 2-4); das würde bedeuten dass mit ‘Länge’ in diesem Abschnitt 
nicht, wie bisher angenommen, die Richtung parallel zu den Alpen, sondern 
die Richtung quer zum Po gemeint ist, was freilich dem Gebrauch des Wor- 
tes in der Beschreibung der italischen Halbinsel entsprechen würde; aber bei 
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der Poebene wird man das Wort ‘Länge’ doch wohl in demselben Sinne ver- 
stehen müssen in dem es von den Alpen gebraucht wird (oben 209, 3£.), 


16f. nach Japygien hin: d.h. zur Iapygischen Landspitze; vgl. zu 210, 23. 


18 Die Stelle Pl. Leg. 892c4f. oxeödv ôgðótata Aeyorı’ ðv elvaı Sapegövrag 
pioeı, auf die Aly zur Verteidigung des überlieferten ópoíoç verweist, ist 
keine Parallele: Siapegöviag gehört dort nicht zu dem bloßen suen, sondern 
zu eivor pýost. ` 


20 Alys oc Ianvylag (&xgaç) wäre nicht nur unnötig (vgl. zu 210,23), son- 
dern widerspräche auch Strabons Sprachgebrauch: siehe zu 281, 12 £. 


21f. negi zing xal torxooiovg oradloug: fungiert als Genetiv, vgl. zu 
122,17 £. 

Als Entsprechung zu 21 16 ve war das in Z. 22 überlieferte tò &è in 16 te 
zu ändern: vgl. die zu 329, 11-3 gesammelten Stellen. 


22 Zu dem nachgestellten (od) zolid vgl. 739, 21f. vontepideg neifoug nord 
av Ev Adkoıg tönorg und zu 743,19. 


23 ein Teil der Lukaner (Asvxavõv tveg): die übrigen Lukaner wohnten wei- 
ter östlich, vgl. Z. 29 f. 253, 31 ff. 

Franchi de’ Cavalieri wollte die Marginalien negi tõv Asvxavõv und Bgev- 
tioug tobrovg A&ysı des Anon. Urb. 21”I (der Ptolemaiostext selber hat Aov- 
xavõv und Boourtiav) auf 211,23 (bzw. 31f.) beziehen; aber die Namens- 
form Boeviioug deutet, wie schon Cuntz gesehen hat, vielmehr auf D.P. 
362, auf den dann doch wohl auch die Form Asvxavöv zurückgeht. 


24-6 Der verhältnismäßig geringe Unterschied zwischen See- und Landweg 
erklärt sich offenbar daraus dass Polybios nicht mit einer direkten Über- 
fahrt von der Iapygischen Landspitze (Capo S. Maria di Leuca) zum Lakini- 
on (Capo Colonna) rechnet: siehe Walbanks Kommentar; vgl. auch zu 
261, 28-30. 


31 Aoınöv: zu 132,15. 
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32 Leukopetra (die Überlieferungsträger akzentuieren hier ebenso wie 
259,5 auf der vorletzten Silbe; sämtliche Ausgaben haben hier die Baryto- 
nese der ed. pr. reproduziert [vgl. Prolegomena C 3]}: siehe 259, 5. 


34 noðrtov: ohne u£v, vgl. zu 18, 31. 


2-4 die eine Hälfte nennt man Diesseits, die andere Jenseits des Padus: Wie- 
dergabe der lateinischen Bezeichnungen (Italia) Cispadana und (regio/Ita- 
lia) Transpadana bzw. Transpadum; vgl. Philipp RE s.v. Transpadana. 


4-6 Bewohnt wird (oixeitaı) ersteres usw.: unten Z.31 ff., wo Strabon auf 
diese Stelle verweist, zeigt sich dass dies für seine Zeit nicht mehr uneinge- 
schränkt galt; man könnte sich daher fragen ob statt oixsitoı nicht @xeito zu 
schreiben sei, aber dagegen spricht das Präsens ciot in Z.7; man wird wohl 
besser annehmen dass Strabon in Z. 31 ff. das hier Gesagte nachträglich still- 
schweigend präzisiert bzw. korrigiert. 


7#f. Eneter (’Everot; der in vielen Ausgaben erscheinende Spiritus asper geht 
auf Xylander zurück): lat. Veneti (daher oben 195,9 Veneter [Odeveroi] ge- 
nannt; der Name lebt noch fort in dem der Stadt Venedig): Untermann RE 
Suppl. 15, 855, 8 ff. Veronese NP s.v. Veneti (1). 


8f. der gleichnamigen, am Ozean lebenden Kelten: oben 194, 33 ff. (dieser 
Auffassung schließt sich oben 195, 9 ff. auch Strabon an). 


9-17 Vgl. 543,25-544,4. 608,3-5 und siehe Untermann RE Suppl. 
15, 862, 13 ff. 


15-7 Dionysios: wohl der erste Tyrann dieses Namens (vgl. zu 241,4); “the 
implication that Enetic steeds were more or less unknown in Hellas before 
the time of Dionysius is sufficiently refuted by E. Hipp. 231,1131” 
(D.L. Page, Alcman. The Partheneion, Oxford 1951, 87°). 


15 innoteöguov: obwohl bereits Kramer nachträglich erkannt hatte (3, 679 zu 
1334,24) dass die überlieferte Schreibung (vgl. auch 752, 20) die richtige ist 
(vgl. ix8vo-, ueiırro-, noðo-, xnvo-), findet sich das -tgogeiov der ed. pr, 
noch bei Meineke und Sbordone (vgl. Prolegomena C3). 


198. Vgl. zu 641,31 f. 





Vp.212C. 9 
23 das sogenannte Untere Land Ägyptens: siehe 788, 29 f. 


27 Padus: der heutige Po: Philipp RE und Uggeri NP s.v. 

Alys Verteidigung des überlieferten Textes (“&vnAovv čyer intellegen- 
dum”) ignoriert einfach das Problem vor das er uns stellt: da das dvdnAouv 
Exew im Vorhergehenden Städte als Subjekt hatte, scheint es kaum möglich 
dass in demselben Kontext das Subjekt plötzlich ein Fues wird. Gegen 
Madvigs scharfsinnigen Versuch, das Problem zu lösen — Punkt hinter 26 
Exovon, 27 péyiotoç — 28 yióvæv Parenthese, (8°) in Z.28 —, spricht dass der 
mit Véier 8° anhebende Satz, von dem man erwartet dass er etwas melden 
wird das die Erreichbarkeit der Städte besonders begünstigt, ganz im Ge- 
genteil von einem Umstand berichten würde der diese Erreichbarkeit gerade 
erschwert. 


28 Aly versucht vergeblich, das von AB gebotene öußgiov zu verteidigen 
(seine Angabe dass dies ursprünglich auch in C gestanden habe, ist falsch): 
die dazu nötige Ergänzung bödov könnte nicht in Gedanken vollzogen 
werden, sondern müsste im Text stehen, vgl. 36,26. 720,27f. 753,34. 
773,32. 


31f. Siehe zu Z.4-6. 


32 Boier: Ihm RE s.v. Boii (1). Brizzi NP s.v. Boii (zu den Boiern n. der Al- 
pen: Tausend NP 12/2, 921 f.). Birkhan-Callies-Berghaus RGA? s.v. Boier. 
Insubrer: Philipp RE und Lafond-Radke NP s.v. Insubres. 


33. Im Jahre 386 v. Chr. besiegten die über die Apenninen vorgedrungenen 
Senonen die Römer an der Allia und eroberten das nunmehr unverteidigte 
Rom, außer dem Kapitol, das dank des berühmten Gänsegeschreis (vgl. 
Olck RE s.v. Gans 711,53 ff.) mit Erfolg verteidigt wurde; doch zogen sie 
nach sieben Monaten gegen Bezahlung einer großen Geldsumme — die ih- 
nen unterwegs von den Caeretanern abgenommen wurde, siehe unten 
220, 12-4 — wieder ab: siehe Cornell a.a.O. (zu 220, 3-6) 313-8 und CAH? 
VII 2, 302-8. Vgl. 287, 4-8. 

Das Wort zéi ist hier unentbehrlich (Cobets Behauptung [Misc. 126], 
tày "Ponatov zéi sei ein unmöglicher Ausdruck, hat Bernardakis [32] mit 
dem Hinweis auf 228,34 A 1&v ‘Ponoiov nóg und Ähnliche Wendungen 
wie À ën ‘Pnyivov nölıg 258,2, Å tv ‘Podiwv nóńç 395,26f. 652, 10. 
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655, 13f., A tõv Kov néie 657,15 widerlegt; v. Herwerden [451] weist 
auch noch auf tv Onßaiov nóńv bei Polyaen. 1,45, 5): zu tv ‘Ponoiov 
könnte man in Gedanken nur yógav ergänzen, nicht nöAıv (was Bernardakis 
a.a.O. zu Unrecht für möglich hält: an der von ihm zitierten Stelle 280, 28 
ist nicht cu @oupiov sondern iv Govgtav überliefert). 

Senonen: zu 194,15. 

Gaesatern (unten 216, 13 f. bieten die Handschriften statt des -s- ein -z-, 
was Müller auch hier schreiben wollte): Ihm RE und Campbell NP s.v. 
Gaesati. Schmeja RGA? s.v. Gaesaten. Walbank zu Plb. 2,22, 1. 


1-5 Vgl. 292, 28. 304, 6. 313, 23 f. 
2 ës tõv tónov: zu 597, 8. 


5-7 Mediolanium (oder -lanum): heute Milano (im Deutschen volksetymo- 
logisch Mailand’): Philipp RE s.v. Mediolanum (1). Heucke NP s.v. Me- 


.diolan(i)Jum (1); zum Namen: Ogilvie zu Liv. 5, 34, 9. 


7£. in der Nähe (minotov): die Entfernung Mediolanium-Verona betrug et- 


` wa 140 km; Jones wollte daher ‘in der Nähe’ auf die Alpen beziehen, aber 


dagegen spricht der ganze Zusammenhang. 

Verona (bei Strabon Oònoáv [vgl. 206,8], wie ’Ayxóv für Ancona [wo 
aber die griechische Form das Ursprüngliche ist: zu 241, 3-6], Acod&v für 
Dertona 217,15, ’Ogtav für Ortona 242,3, Koepóv für Cremona 247,4; 
die Oxytonese empfiehlt sich weil 1. die Akzentstelle damit der lateinischen 
entspricht [vgl. zu 224, 20], 2. Oòngóv usw. möglicherweise Analogiebildun- 
gen zu ’Ayxov sind; Ptol. 3, 1,27 hat die römische Namensform übernom- 
men und schreibt Obfigova [richtiger Obngäve]): noch heute so genannt: 
Radke RE VIII A 2426,45ff. Buchi NP s.v. Lorenz 1987, 116f. Albrecht 
AStM 80-2. Büsing-Kolbe & Büsing a.a.O. (zu 211, 12) 42-8. 


8 Brixia: das heutige Brescia: Hülsen RE s.v. Brixia (1). Brizzi NP s.v. 
Büsing-Kolbe & Büsing a.a.O. (zu 211, 12) 36-41. 

Mantua: heute Mantova: Sartori NP s.v. 

Regium: nur hier genannt und deshalb seit Cluverius (der stattdessen 
Böoyonov [lat. Bergomum, das heutige Bergamo: Hülsen RE und Sartori 
NP s.v. Bergomum] schreiben wollte) oft angezweifelt; eine Verwechslung 
mit dem diesseits des Padus gelegenen, weiter unten (216,34) von Strabon 
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erwähnten Regium Lepidum, wie z.B. Lasserre und Biffi sie annehmen, ist 
äußerst unwahrscheinlich; vielleicht muss man sich tatsächlich mit Philipp 
RE s.v. Regium (1) dabei beruhigen dass es auch ein transpadanisches Re- 
gium gab. Cantarelli (in: Bergamo dalle origini all’altomedievo, Modena 
1986, 39f.; vgl. auch Maddoli 1988, 69f.) vermutet dass dieses Rägium 
(‘Päyıov) über Bregium (Boriyıov) auf ein ursprüngliches Bergium (Bijeyov) 
zurückgeht. 


9-16 Comum: das heutige Como: Hülsen RE Suppl. 1,326, 24 ff. Sartori 
NP s.v. Lorenz 1987, 118-20. Büsing-Kolbe & Büsing a.a.O. (zu 211, 12) 
33-6. 


9f. Zu den Aktivitäten des Pompeius Strabo in dieser Gegend vgl. Münzer 
RE s.v. Pompeius 2258, 48 ff. 


10f. Ein Gaius Scipio ist sonst nirgends bezeugt, und überhaupt kommt der 
Vorname Gaius in der Gens Cornelia nicht vor (vgl. Münzer RE s.v. Corne- 
lius 1501, 26 ff.). Criniti (siehe den Apparat) will ‘Lucius’ statt ‘Gaius’ schrei- 
ben, womit L. Cornelius Scipio Asiagenus (Münzer RE s.v. Cornelius [318]) 
gemeint wäre (vgl. bereits A.G. della Torre di Rezzonico, Disquisitiones 
Plinianae ..., Parmae 1763, 64', der aber, wie es scheint, eher an einen Feh- 
ler Strabons dachte). Aly hat vorgeschlagen Gnaeus Caepio zu schreiben; 
aber von einem Caepio, der in der Periode zwischen Pompeius Strabo und 
Caesar in diesen Gegenden tätig gewesen wäre, wissen wir nichts; Alys Kon- 
jektur bedeutet also nur den Austausch eines Unbekannten gegen einen an- 
deren. 


11-3 Siehe Sherwin-White 1973, 231 £. 


13f. Die Worte od pévtor ğxmoav aðtóð werden seit La Porte und Korais 
zu Unrecht verdächtigt; die Registrierung der 500 Griechen als Bürger von 
Novum Comum war — wie schon Madvig (Adv. 1,540) erkannt hat — eine 
rein administrative Maßnahme: “The only connexion which these Greeks 
had with the place consisted in the entry of their names on the town regi- 
ster” (Reid, JRS 1, 1911, 71). Einer dieser 500 — deren Einbürgerung, wie 
der Artikel vor nevtaxóoto zeigt, recht bekannt gewesen sein muss — war 
offenbar Ciceros Freund C.Avianius Philoxenus (Cic. Fam. 13,35 [306 
Sh. B.], 1). 
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14-6 In Wirklichkeit war. Novum Comum natürlich keine Übersetzung aus 
dem Griechischen, sondern deuteten die Griechen den Namen als "Neudorf 
(gr. kome = "Dorf, 


15f. Im Deutschen, wo der Name einer Stadt nicht, wie im Griechischen, 
durch den ihrer Bewohner ersetzt werden kann (vgl. zu 359, 19), hätte man 
gesagt: wurde doch die ganze Stadt Nea Kome (Neudorf) genannt, und 
das hat man usw.” l 

Das überlieferte -xopfjtou ist nicht durch Casaubonus -xoro zu erset- 
zen (das durch das unmögliche tegen der ed.pr. veranlasst war): die 
Griechen hörten in dem Namen des Ortes ihr Wort xópn ‘Dorf, und ein 
Dorfbewohner hieß xopńtng; vgl. außerdem die Ethnika Auooxovgoxeuneng 
und MeyaAoxenneng (St.B. 233,22), @ogroxouńtns (St.B. 317,4), “Is- 
goxourjeng (St. B. 327, 4); auch bei Plut. Caes. 29, 2 ist richtig -Nrag überlie- 
fert, was Stephanus zu Unrecht durch -irag ersetzt hat. 

todo è nedisgnmvsudv N.K. Aéyetar: nicht ‘das heißt verdolmetscht No- 
vum Komum’ (Groskurd), ‘hoc enim interpretatum Novum Comum signifi- 
cat’ (Dübner), ‘that is, if interpreted in Latin, ‘Novum Comum’ ’ (Jones) — 
dann hätte Strabon nicht Aéyetar sondern God gesagt (vgl. z.B. 737,27) —, 
sondern ‘das wird, übersetzt, N.C. genannt’, d.h. das haben die Römer mit 
N. C. wiedergegeben (Novum Comum ist ja auch gar keine richtige Überset- 
zung; die hätte Novus Pagus lauten müssen). 

Nóovovp Köpovp: so ist zu schreiben obwohl das hier Überlieferte an sich 
auf Nóßovų Kou führen würde; aber nicht nur ist mit gutem Grund zu 
vermuten dass in Strabons Zeit gr. ß für lat. v noch nicht üblich war (siehe 
zu 26,19), in diesem Fall wird die Schreibung ov auch bestätigt durch das 
241, 10f. für Kdorgovn Nóovovy überlieferte au tgovvóovv. 


16-8 Vgl. 192, 31-5. 
16 Larius: der Comersee, it. Lago di Como: Philipp RE s.v. Larius lacus. 


17 Adua (’Adovag: vgl. zu 153, 14): lat. Addua, die heutige Adda: Hülsen 
RE s.v. Addua. 


17£. hat ... gehabt: Strabon hat den Lauf des Flusses durch den See bis zu 
seiner Mündung so sehr als eine zeitliche Folge gesehen, dass er sich jetzt 
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bei der Rückkehr zu seinen Quellen in die Vergangenheit versetzt fühlt; vgl. 
227,7. und zu 344, 12f, 
Adula-Gebirge: zu 192, 32, 


19. Patavium: das heutige Padua, it. Padova: Uggeri NP s.v. Mastrocin- 
que BTCGI 13, 144-57. 


20f. Vgl. zu 169, 1f. 


24 Statt des überlieferten Sé war & &x zu schreiben: vgl. 325, 10f. 751, 7#. 
Diod. 15, 65,6. Gal. UP 1,189, 19. Zu der umgekehrten Verderbnis ö& > E 
èx siehe zu 510, 15. 

Zu dem Dativ notað vgl. zu 314, 13. 


25f. Meduacus (Medöaxog; zu gr. o für lat. H siehe zu 204,9 £.): der Fluss ist 
die heutige Brenta, siehe Sartori NP s.v.; den Hafen — den Plin. N.H, 
3,121 Aedro nennt — hat Mommsen (CIL V 219) mit dem südlichen, von 
dem Litorale di Pellestrina begrenzten Teil der Lagune von Venedig identi- 
fiziert. 


27 ff. Ravenna (die griechische Schreibung schwankt in den Handschriften 
zwischen ‘Poß- und ‘Paov-, doch hat Strabon trotz Aly sicher ‘Paov- ge- 
schrieben: siehe zu 26,19; zum Akzent siehe zu 224,20): noch heute so 
genannt: Heucke-Berger NP s.v. Albrecht AStM 71-3. Vattuone BTCGI 
14, 561-628. 


27 peter pév: wird fortgesetzt durch 214, 5 Soo dt noù zc). 


30-2 Der Grund war wohl eher die sichere Lage Ravennas, vgl. Rosenberg 
RE s.v. Ravenna 303, 60 ff. 


33-214,2 Vgl. 793, 9 ff. 
33f. Alexandrien bei Ägypten (one Aiyömp): durch seine Lage zwischen 
dem Meer und dem Mareotis-See bildete Alexandrien gleichsam eine dem 


Festland vorgelagerte Insel: zu 792, 32-793, 2. 


1 der See: der Mareotis-See. 
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2-4 Normal trug die Rebe erst nach 3-7 Jahren Frucht (vgl. Gross KP s.v. 
Wein 1359, 60ff.) und war besonders langlebig (vgl. Thphr. H.P. 4, 13,4; 
doch weist Theophrast ebd. 4, 13, 2 auch darauf hin dass manche Arten, be- 
sonders die reichtragenden, kurzlebig seien). 


4 térgaow: siehe zu 631, 16f. 


5 Altinum: die nördlichste Stadt in dem Lagunengebiet der Pomündung; der 
Name lebt noch fort in dem heutigen Quarto d’Altino etwa 15 km n. von Ve- 
nedig: Hülsen RE s.v. (2). Brizzi NP s.v. 


6 Butrium: nicht sicher lokalisiert: Hülsen RE s.v. 

ein Städtchen Ravennas (tijs "Paovsvvng nóńtopa): der Name der Stadt be- 
zeichnet ihr ganzes Territorium, siehe zu 373,23. 

Spina: blühende griechisch-etruskische Stadt (6.-4. Jh. v. Chr.), etwa 6 km 
ö. von Comacchio: Uggeri NP s.v. (2). Boardman GO 228f. Timpe, Ab- 
handl. Göttingen III 143, 1985, 199. Steingräber 555-9. Arias EAA s.v. 


7f. Das Schatzhaus der Spineter muss, ebenso wie das der Agylläer 
(220, 22), zu den heute nicht mehr identifizierbaren Bauten an der Heiligen 
Straße gehört haben. 

Zrıvnröv: die 421,6 trotz des dort vorangehenden Zußapıröv einstimmig 
überlieferte Form hat Meineke mit Recht hier für das Ixıvıröv der Hand- 
schriften eingesetzt (St. B. 584, 13 gibt als Ethnikon Zruvarng). 


8-10 Während die ed. pr. hier mit q überall ähn. schrieb, hat Meineke 
das einstimmig überlieferte $oAooooxgarmodvmv beibehalten, in der an- 
schließenden Parenthese dagegen das ebenso einstimmig überlieferte 3a- 
Aéoong durch Sei Groe ersetzt und die varia lectio daAdrıy (AB: Goidoon C) 
vorgezogen; methodisch richtiger scheint es, auch hier die im ganzen besser 
bezeugte Schreibung -00- beizubehalten; zu orthographischen Diskrepan- 
zen bei Strabon siehe Prolegomena B2. 


10f. Auch Ravenna soll eine Gründung der 'Thessaler sein: kurz für ‘auch 
Ravenna soll — ebenso wie Spina — eine griechische Kolonie sein, und zwar 
eine von den Thessalern gegründete’ (vgl. zu 62,30). Die oft bezweifelte 
thessalische Gründung verteidigt Beaumont, JHS 56, 1936, 177144, 
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eignen: mit diesem passiven Perfekt verweist Strabon meist auf bereits 
von ihm selber Berichtetes (das hat der Urheber der von q gebotenen Kon- 
jektur Aéysto richtig erkannt); doch siehe zu 176, 19£f. 


12 "Onßewv: siehe zu 216, 28. 


15 Opitergium: das heutige Oderzo: Uggeri NP s.v. 

Concordia: der Name lebt noch fort in Concordia Sagittaria, etwas s. 
von Portogruaro: Hülsen RE s.v. (1). 

Atria (so die.richtige Schreibung; dass das hier — wie auch sonst öfter — 
überlieferte ‘Adria’ falsch ist, zeigt Strabons Bemerkung in Z. 18, der Name 
der Adria sei mit einer kleinen Abwandlung von dem dieser Stadt abgeleitet): 
das heutige Adria, etwa 40 km sö. von Padova: Hülsen RE und Buchi NP 
s.v. Giangiulio BTCGI 3, 38-56. Steingräber 560-2. 

Vicetia: das heutige Vicenza: Radke RE und Buchi NP s.v. 


18 metóéðsow: hat hier die bei den Grammatikern häufige Bedeutung 'muta- 
tio litterae in aliam litteram’ (Schneider): vgl. z.B. £ Pind. Ol. 9, 122c. Nem. 
5,9 und siehe ferner Schneiders Index vocabulorum zu Apollonios Dyskolos 
s.v. (Grammatici Graeci D 3. Lipsiae 1910, 225) und Gaisfords Index verbo- 
rum zum Et. M. p. 2392 s.v. 


18ff. Aquileia (zu der griechischen Wiedergabe "AnvAnla vgl. Dittenberger, 
Hermes 6, 1872, 300): noch heute so genannt: Hülsen RE und Heucke NP 


s.v. (1). Tavano RAC Suppl. s.v. Büsing-Kolbe & Büsing a.a.O. (zu 211,12) 
48-52. 


19-22 Die Entsprechung zu xtíopo év dotı ‘Popaiov ist vestro 8° äunöguov 
zt, nicht &vanaeitaı 8° xtA.: eine Stadt kann nicht Subjekt von &vankeitu 
sein, das hier vielmehr unpersönlich gebraucht ist, vgl. 189, 18. 


20f. Der heutige Natisone fließt nicht mehr unmittelbar an Aquileia vorüber 
ins Meer, sondern mündet etwa 6 km nö. von Aquileia in den Isonzo (den 
antiken Sontius): der Unterlauf der Flüsse hat sich hier seit dem Altertum 
stark verändert, siehe Philipp RE, Radke KP und Uggeri NP s.v. Natiso. 


21-4 Zu Aquileias Bedeutung für den Handel mit den Illyriern vgl. 
207,26. 314, 1f£. 
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22f. Wenn der Text richtig überliefert ist, kann oe nur die Einwohner 
von Aquileia bezeichnen (zu dem Übergang von der Stadt zu ihren Bürgern 
siehe zu 359, 19); der Inhalt des Satzes suggeriert jedoch dass Leute aus ei- 
nem größeren Bezirk gemeint sind: vielleicht ist hier also tatsächlich, wie 
Groskurd vermutet hat, im Vorhergehenden der Name der Eneter ausgefal- 
len (wofür auch die Fortsetzung 24f. Ste — "AruAnita. sprechen könnte, die 
eine vorherige Erwähnung der Eneter vorauszusetzen scheint), 


23 Zei Eau nidwv: ein sehr ungewöhnlicher Ausdruck (man erwartet Zu 
&vAlvoig nitowg); etwa ein Fachausdruck der Winzer (vgl. dt. ‘auf Flaschen 
ziehen’)? Zu den riesigen hölzernen Weinfässern vgl. 218, 8-10. 

åvaðévreç: auch dies ein sehr ungewöhnlicher Ausdruck; Strabon ge- 
braucht &vaseivan sonst nur in der Bedeutung "als Weihgeschenk aufstellen’; 
man würde eher &mdevreg erwarten. 


25f. Mit diesem Fluss ist offenbar der heutige Tagliamento gemeint, der 
aber keineswegs — ebensowenig wie die übrigen hier mündenden Flüsse — 
bis nach Noreia (in Kärnten, nicht sicher lokalisiert: Polaschek RE s.v. [2]. 
G.Alföldy, Noricum, London-Boston 1974, 48-51. Dietz NP s.v. Piccottini 
ANRW IL 6, 273£.) reicht. 


27 Zu der Niederlage des Konsuls Cn. Papirius Carbo gegen die Kimbern 
im Jahre 113 v.Chr. siehe Münzer RE s.v. Papirius 1023, 28ff. Winkler 
ANRW II 6, 192. 


27f. Vgl. 208,29f. Dass mit ‘dieser Ort’ nicht Aquileia gemeint ist — wie 
z. B. Chilver a.a.O. (zu 211,12) 171 denkt — geht auch aus 218, 15-9 hervor, 
wo Aquileia nicht genannt wird. 
xovoorhóoa: Korais’ unabweisbare Korrektur des überlieferten ygvow-: 
das erste Glied des Kompositiums kann nur die Bezeichnung des rohen Gol- 
des (xgvoós), nicht die des bearbeiteten (xgvoiov), sein. Vgl. zu 146, 19. 
Eisenwerke (owöngoveyeic): wohl sicher Eisengruben, siehe zu 247, 31. 


29-215,4 Nach Radke KP s.v. Timavus lassen infolge der starken Verände- 
rung der Landschaft (vgl. zu Z.20f.) weder das Heiligtum Timavum noch 
der Fluss Timavus sich heute identifizieren; anders Cabanes NP s.v. 
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29 Zu der griechischen Schreibung Tipadov/-og vgl. die inschriftlich aller- 
dings’erst später begegnenden Schreibweisen wos u. dgl.: siehe Ditten- 
berger, Hermes 6, 1872, 306f. LHSz 1,146.c (zum Akzent siehe zu 
224,20). 


31-3 Zu diesem von den Polybiosherausgebern seltsamerweise übersehenen 
Fragment aus Polybios’ Beschreibung Galliens siehe Walbank zu Pi 34, 10 
p.614f. 


4 mì o Dakärıy: d. ham Ufer des Meeres. 


8-10 Phaethon, der Sohn des Sonnengottes Helios, soll nach der Sage mit 
dem Wagen seines Vaters, den er für einen Tag lenken durfte, am Fluss Eri- 
danos abgestürzt und dort von seinen Schwestern, den Heliaden, beweint 
worden sein, die dabei in Pappeln — und ihre Tränen in Bernstein (vgl. zu 
Z.10£.) — verwandelt wurden: siehe Ov. Met. 2,1-366 mit Bömers Kom- 
mentar. J. Diggle, Euripides Phaethon, Cambridge 1970, 4ff.; zum Erida- 
nos — an dessen Realität schon Herodot (3, 115) nicht glaubte — siehe West 
zu Hes. Theog. 338. Bömer zu Ov. Met. 2,324. A. Peretti, Dall’Eridano di 
Esiodo al Retrone Vicentino ..., Pisa 1994. 


8f. tù negt Daéðovra xa tàs Harddag: zu dem Akkusativ vgl. zu 517, 12. 


10f. Bernsteininseln ("HAsxteidag visovg): nicht identifizierbar, vgl. Cataldi 
BTCGI s.v. Elettridi (7, 147-55). Die Assoziation dieser Gegend mit Bern- 
stein hat eine reale Grundlage: hier endete nämlich eine Handelsstraße, 
über die Bernstein aus dem Norden in den Mittelmeerraum gelangte (vgl. 
Timpe a.a.O. [zu 214, 6] 201 f. Bohnsack RGA? s.v. Bernsteinhandel. Cun- 
liffe, Pytheas 136-52). Die Perlhühner dagegen beruhen auf einem aitiologi- 
schen Mythos, nach dem diese Vögel, die griechisch meleagrides hießen, aus 
den um den Tod ihres Bruders Meleagros trauernden Meleagriden entstan- 
den sein sollten (eine offensichtlich der Metamorphose der Heliaden [vgl. 
zu Z. 8-10] nachgebildete Geschichte), siehe Ov. Met. 8, 533-46 mit Bömers 
Kommentar. Pollard, Birds 162f.; die Lokalisierung dieser Geschichte auf 
den Bernsteininseln findet sich nur hier (sie spielt sonst in Ätolien oder auf 
Leros); doch hat Sophokles (F 830a) erzählt, der Bernstein entstehe aus 
den Tränen der um Meleagros trauernden Perlhühner (die bei ihm freilich 
“jenseits von Indien’ leben). 
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12 èv te tönoıg: Alys Zusatz (torong) ist verfehlt: vgl. zu 597, 8. 


13f. a ei yàg Beran Asvxòç Innos adt xaÌ So Bien... Seixvuran: die beiden 
miteinander korrespondierenden ant machen es, zusammen mit dem Plural 
tpai in der vorangehenden Ankündigung (vgl. auch 284, 10), unmöglich, 
die beiden Heiligtümer von der Ehrung des Diomedes zu trennen, wie Bethe 
RE s.v. Diomedes 823, 9 ff. will; offenbar sah Strabon bzw. seine Quelle in 
der Tatsache dass es bei den Enetern Heiligtümer der Göttinnen von Argos 
und Ätolien gab eine indirekte Ehrung des Diomedes: Argos war seine Hei- 
mat, und Ätolien hatte er zusammen mit Alkmaion besiedelt (vgl. 325, 30 ff. 
423, 9£. 462, 1 ff.). 


14 der Ätolischen Artemis (*Agtspidog Aitoxtdog): Lepore (in: Recherches 
sur les cultes grecs et ’Occident 2 [Cahiers du Centre Jean Bérard 9], Nap- 
les 1984, 109-13) setzt sie der aus Kalydon bekannten Artemis Laphria (vgl. 
zu 459, 34) gleich; Paus. 10,38, 12 nennt eine ”Agrenıg AltoAr in Naupak- 
tos. 


18-28 Diese Geschichte, die sonst nirgends bezeugt ist, wird nicht berück- 
sichtigt von A.Marx, Griechische Märchen von dankbaren Tieren und Ver- 
wandtes (Diss. Heidelberg), Stuttgart 1889. 


19 neouugeiv: das ist was der Zusammenhang hier verlangt, siehe zu 716, 21. 


23f. Das seltsame Anakoluth muss akzeptiert werden; es wäre behoben 
wenn man xoA&ooı statt #Andfjvar schriebe, aber Strabon kam es offenbar 
darauf an klarzumachen dass der Besitzer nur für die Brandmarke verant- 
wortlich war und der darauf beruhende Name unabhängig von ihm ent- 
stand. 

nv xáow: vgl. zu 688, 28f. 

xavıngıaaaı .. ée Innovg Abxov: der doppelte Akkusativ, der Korais wegen 
688,8 verdächtig war, ist nicht zu beanstanden, vgl. Hdt. 7,233,2 toùç SE 
nAevag ... Eorifav orfruorg Basta. Xen. An. 5,4,32 noidag ... otıyu&- 
vovg &vdfiuo. Plut. Per. 26,4 oi Së Edptor toù aiypatótovç zë "Adıvaiov 
&vBußottovisg Eotılov eis tò nErwrov yAaüxag’ vo yüg &xeivoug ol ’Adnvolior 


oápoavav. 


27 nagà növarg: sc. wbroig; vgl. 707, 15. 711,32. 
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30 Istrer: zu 314,25. Da dort einstimmig "Iorgovg überliefert ist und das 
Volk auch sonst immer "Iorgoı genannt wird (vgl. St. B. 340,22 = Hekatai- 
os FGrHist 1 F91. Scyl. 20. Scymn.391. Plb. 25, 4,1. Diod. 4, 56, 8. App. DL 
23; “Iotgwor als Alternativform nur bei St. B. 340, 17£.), verdient hier das 
”Iorgov der Chrestomathie entschieden den Vorzug vor dem ’Iozeiov der 
übrigen Handschriften (und ist auch 216, ef. mit Siebenkees "logo zu er- 
gänzen), 


30f, die zu Italien gehört: die Grenze Italiens war zu Strabons Zeit bis nach 
Pola verlegt worden, siehe 314, 26f.; zu ngoonsïoðo ‘gehören, geschlagen 
werden, zu...‘ vgl. 141, 8. 190, 30. 535, 26f. 541,26 f. 


31 Tergeste: das heutige Triest (it. Trieste): Philipp RE und Cabanes NP 
s.v. 


32ff. Pola (unten 314,29 Polai; ebenso Kallimachos [unten 216,5. oben 
46, 13]. Lycophr. 1022): das heutige Pula an der Südspitze der Istrischen 
Halbinsel: Polaschek RE und Fellmeth NP s.v. Dövener AStM 233-5. 


33f. Zu der misslungenen Verfolgung der Medea bis in diese Gegenden sie- 
he zu 315,7 £ 


3 Siehe zu 46,12 f. 


7 Genomaner (lat. Cenoman(n)i; doch ist das bei Strabon überlieferte G- zu 
respektieren: bei Plb. heißen sie Gonomaner): um 400 v.Chr. aus dem Ge- 
biet zwischen Loire und Seine nach Norditalien ausgewanderter keltischer 
Stamm: Hülsen RE und Sartori NP s.v. Cenomanni (3). 


7f. Meduacer: nur hier bezeugt; vgl. den Fluss- und Ortsnamen Meduacus 
213,26. 


8 Statt “Insubrer’ bieten unsere Handschriften hier ‘Symbrer’ (Zöhßoos; 
ebenso 218,12) und Z.10 ‘Symbrier’, Namen die sonst nirgends bezeugt 
sind. Statt anzunehmen dass Strabon fehlerhafte Schreibungen seiner Quelle 
einfach übernommen hat ohne sich klar zu machen dass es sich um die von 
ihm bereits erwähnten Insubrer (212,32. 213,5; vgl. auch unten 292, 30) 
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handelte scheint es richtiger an allen drei Stellen die sonst von ihm ge- 
brauchte Namensform einzusetzen. 


9f. Strabon kennt zwar das Passiv noAeusiodan 'bekriegt werden’ (149, 34. 
152,28. 279,27. 833,4f.), verbindet das Aktiv noAeneiv aber niemals mit 
dem bloßen Akkusativ, sondern entweder mit dem Dativ oder mit noög + 
acc. Ein Missverständnis der abgekürzt geschriebenen Endungen ist wohl 
wahrscheinlicher als der von Casaubonus angenommene Ausfall von TÓG; 
ob das nicht zu 8 Zópßoor passende Zvußgiovç etwa dadurch entstanden ist 
dass ein übergeschriebenes Iota, das als Ersatz für das Ypsilon in -ovç ge- 
meint war, stattdessen vor oe eingefügt wurde? 


12 Sabata: sc. Vada, der Anfangspunkt der Alpen: zu 201, 33. 


13£. Vgl. 212, 34f. 

Gaesater: zu 212,33f.; der Name ist hier beide Male mit -z- statt -s- 
überliefert, was Meineke (Vind. 46f.) unter Hinweis auf Taıffiraı bei Eu- 
phorion (CA p. 37 fr. 38) als alternative Schreibung verteidigt hat. 


14 die Ligystischen Stämme: d.h. die Stämme der Ligyer (über sie siehe zu 
202, 19#f.). 


16 "Onßeov: zu Z. 28. 


19£. die anderen: im Griechischen heißt es ‘auch die anderen’ for ot: &x£- 
goic), ein ‘in komparativischen Satzgefügen’ (Bruhn) für diese Sprache ganz 
charakteristischer unlogischer Gebrauch des Wortes ‘auch’. Vgl. z.B. S.O.C. 
53 Ber old xåyò ndve £ruorion xAvóv und die vielen weiteren Stellen bei 
E. Bruhn, Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin u. A. Nauck. 8. Bänd- 
chen: Anhang, Berlin 1899, 83f. Thuc. 5,92 soi nõç xerjoyov äv Evußain 
uf Bochetiom, ğonso xoa butv okar; 6, 68,2 navönuei te &uvvopévovç xo 
oùx ånoħéxtovg Aoneg xoi fnäc. Pl. Phd. 64c10 2üv čoa xa ool Euvöoxfi 
öreg ëuot und das häufige eite vo)... stre xai (z. B. Xen. Cyr. 7, 8, 29. 8, 3, 14 
[bis]. Plb. 10,11,3. Diod. 13,5,3. 19,107,4); bei Strabon auch z.B. 
156,29f. 690,12 (wo Korais das xaí gestrichen hat). 693,29. Vgl. ferner 
J-Classen, Bech, über den Homerischen Sprachgebrauch, Frankfurt a. M. 
1867, 214f. M. Haupt, Opuscula 3, Lipsiae 1876, 569. Havers, Handb. 
§ 159. 
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25 "Onßowv: zu Z.28. 


28 Das hier einstimmig überlieferte "Oyußpoı zeigt, wie Dittenberger (Her- 
mes 41, 1906, 88) erkannt hat, dass Strabon ebenso wie Polybios die Um- 
brer “Oupoot, nicht ’Oyßpıxot, genannt hat: es ist undenkbar dass er in die- 
sem ganz in sich geschlossenen Exkurs (Z. 15-29) die Umbrer mit zwei ver- 
schiedenen Namen bezeichnet hätte, und gegen die Änderung "Onßg{w)ot 
spricht die Seltenheit der zweisilbigen Namensform; auch 217,3 bieten die 
Handschriften den zweisilbigen Namen, an allen übrigen Stellen ist der 
überlieferte dreisilbige durch den zweisilbigen zu ersetzen. 


30f. Placentia: das heutige Piacenza: Hanslik RE und Sartori NP s.v. 
Cremona (gr. Kospóvn; unten 247,4 dagegen wohl Kọoespóv): trägt noch 
heute diesen Namen: Hülsen RE und Sartori NP s.v. 


32 Parma: noch heute so genannt: Philipp RE s.v. (3). Uggeri NP s.v. (1). 
Lorenz 1987, 1051. 

Mutina: das heutige Modena: Philipp RE und Sartori NP s.v. 

Bononia: das heutige Bologna: Hülsen RE und Susini NP s.v. (1). Lorenz 
1987, 103-5. Steingräber 539-45. Martelli BTCGI 4, 90-131. 


33 die Straße nach Rom: die Via Aemilia, an die sich die nach Rom führende 
Via Flaminia anschloss (vgl. 217, 26): Radke RE Suppl. 13, 1575, 43 ff. (zu 
der Strecke Placentia-Ariminum: 1589/90, 34 ff.). 


34 Akara: der Name ist sonst nirgends bezeugt, erscheint auch nicht in den 
Itineraren. Man hat daher oft eine Textverderbnis vermutet, doch ist keine 
der bisher vorgeschlagenen Verbesserungen überzeugend: Acerrae (Xylan- 
der-Casaubonus) lag jenseits des Padus (vgl. zu 247, 3 f.); von dem nur bei 
St.B. 15,7 f. aus Polybios (8, 38b 1) zitierten Ankara (Meineke) ist die Lage 
völlig unbekannt (vgl. Hülsen RE s.v.); Colicaria (Müller) lag nicht an der 
Via Aemilia (vgl. Hülsen RE s.v.); bei &yeı (Kramer) und Aipı%ta (Bormann) 
ist nicht einzusehen wie es zu der Verderbnis kommen konnte, und die Til- 
gung des Namens (Aly) ist nichts weiter als ein Akt der Verzweiflung. So 
scheint es vorläufig am besten den überlieferten Namen stehen zu lassen. 

Regium Lepidum: das heutige Reggio nell’ Emilia: Weiss RE s.v. Regium 
(2). Morciano NP s.v. Regium. 
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Macri Campi (Magere Felder’; in Strabons griechischer Transkription ist 
die Barytonese des verderbt überlieferten ersten Bestandteils beizubehalten): 
der Name lebt noch fort in dem heutigen Magreta, etwa 10 km sw. von Mo- 
dena: Philipp RE und Sartori NP s.v. Sabattini, RSA 2, 1972, 257-60, 


34f. Dieses jährliche Fest hing offenbar mit dem berühmten Viehmarkt zu- 
sammen der hier gehalten wurde, vgl. Varro R.R.2 praef.6. CIL X 1401, 
34f. J.M.Frayn, Markets and Fairs in Roman Italy, Oxford 1993, 140f. 
L.deLigt, Fairs and Markets in the Roman Empire (Dutch Monographs on 
Ancient History and Archaeology 11), Amsterdam 1993, 59£. 


35 Claterna (oder -nae): zwischen Bologna und Imola: Hülsen RE s.v. Cla- 
ternae. Nissen IL 2, 259. 

Forum Cornelium: von den Römern Forum Corneli genannt, das heutige 
Imola: Weiss RE s.v. Forum Corneli (1). Radke RE Suppl. 13, 1593, 31ff. 


1 Faventia: das heutige Faenza: Hülsen RE s.v. (1). Uggeri NP s.v. 
Caesena: heute Cesena: Hülsen RE und Susini NP s.v. 


2 Sapis: heute Savio: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Der Erfolg den Kramer 
mit seiner Schreibung Zén gehabt hat, ist unverständlich; Sapis wird — 
auch wenn ein Akkusativ Sapim entgegen Philipp a.a.O. 2323, 28£. nicht be- 
legt ist — ebenso wie andere Flussnamen auf -is (vgl. z.B. Aesis, Baetis, Liris, 
Tiberis) ein i-Stamm gewesen sein, und im Griechischen verlangt das, wie 
schon Casaubonus sah, einen Dativ auf e. 

Rubico: zu Z.32f. 


2-4 Ariminum: das heutige Rimini: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Albrecht 
AStM 57-9, Vattuone BTCGI 16, 126-77. 


31. beide haben römische Siedler bekommen: siehe Brunt a.a.O. (zu 211,12) 
170. 540. 


4 gleichnamigen Fluss: lat. Ariminus, heute Marecchia: Hülsen RE s.v. Zu 
dem Gebrauch des Wortes ‘gleichnamig’ ohne Rücksicht auf die verschie- 
dene Endung vgl. zu 809, 9. 
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5 eintausenddreihundert: die Itinerarien geben 178 Meilen (siehe Radke RE 
Suppl. 13, 1587£.), d.h. 1424 Stadien. 


6 des Landes des Cottius: zu 204, 8; zu seinen Grenzen vgl. Keune RE Suppl. 
3,523, 6ff. 


6f. Ticinum: das heutige Pavia: Sartori NP s.v. 

der gleichnamige Fluss: lat. Ticinus, der heutige Ticino: Oehler RE und 
Sartori NP s.v. Zu dem Gebrauch des Wortes ‘gleichnamig’ ohne Rücksicht 
auf die verschiedene Endung vgl. zu 809, 9. 


7£. Clastidium: heute Casteggio, etwa 20 km s. von Pavia: Hülsen RE und 
Sartori NP s.v. 

Derthon: zu Z. 15-7. 

Aquae Statiellae: vielbesuchtes Thermalbad, das heutige Acqui Terme, et- 
wa 40 km nw. von Genua: Hülsen RE s.v. Aqua, Aquae (89). 


9 Ocelum: zu 179,7. 
Duria-Fluss: der kleine Duria, heute Dora Riparia; vgl. zu 203, 32. 


10 Druentia: dieser Fluss — die heutige Durance —, der auf der anderen Sei- 
te der Alpen fließt und in die Rhone mündet (vgl. oben 203,31 f.) und also 
in einer Beschreibung des Stromgebiets des Po nichts zu suchen hat, ist hier 
offenbar dadurch hineingeraten dass die Fortsetzung dieser Straße nach 
dem Pass des Mont Genèvre seinem Lauf folgte, vgl. Aly 1957, 228£,; eine 
Verwechslung mit dem großen Duria — der heutigen Dora Baltea: Hülsen 
RE s.v. Duria (2); vgl. 205, 8f. —, die z.B. Hülsen a.a.O. und Biffi anneh- 
men, ist angesichts der richtigen Angaben die Strabon sonst über den 
Druentia macht kaum wahrscheinlich. 


11 Die überlieferte Zahl ‘sechzig? ist viel zu niedrig (und auch Lasserres 
'neunzig’ ist keine große Verbesserung); mit dem Zusatz ‘hundert’ wird sie 
zwar wieder zu hoch (die Strecke Placentia-Duriae-Ocelum maß nach den 
Itineraren 141 Meilen: Radke RE Suppl. 13, 1603f.), aber die Abweichung 
scheint akzeptabel (vgl. die Abweichung in Z. 5). 


12-5 Dass diese Mitteilungen nicht an diese Stelle gehören ist klar (Luna 
und Luca liegen ja auf der anderen Seite der Apenninen). Spengel (1845, 
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665.) hielt sie für eine Interpolation, Andere haben sie umstellen wollen 
(wobei Meineke die Worte 13 Soen — olxodcıv als Wiederholung von 
218,23 zën — Lüoıv getilgt hat): siehe den kritischen Apparat; da jedoch 
die Stelle wo sie hingehören sich nicht mit Sicherheit angeben lässt, ist es 
besser sie hier als eine vom Herausgeber des Werkes ungeschickt eingefügte 
Notiz Strabons stehen zu lassen (vgl. Aly 1956, 260. 1957, 230 f. und Prole- 
gomena B1); der Notiz-Charakter zeigt sich auch in der nicht sehr elegan- 
ten Wortstellung in Z.12, die nicht anzutasten ist. Zum Inhalt siehe Brunt 
a.a.O. (zu 211,12) 188f. 


12 Luca: heute Lucca: Honigmann RE und Uggeri NP s.v. 


13 edavöget: Brunt a.a.O. (zu 211,12) 188f. hält es für möglich dass das 
Wort hier mehr die gute Qualität als die Zahl der Männer bezeichnet (eben- 
so p.199f. über 218, 1 edavögie); aber das würde nicht nur Strabons sonsti- 
gem Gebrauch des Wortes sondern auch dem Kontext unserer Stelle — 
edavöpta trotz Fehlen von Städten; tò zën Z. 14 — widersprechen. 


15 Aaypßäveı cy oúvtačıv: = ouvidtteran. Zu dieser nachklassischen Um- 
schreibung des Medio-Passivs durch Aaupávew mit einem Substantiv auf 
-oç (oder einem Äquivalent davon) vgl. 51,18 Geier Aanßevewv. 245,28 
nórAnoi ioyvgàv xoi nié Aaupáver. 247, 17 Aaußoüoa oßéotv vol Extepgworv. 
335,31 &&óAoyov ovvayoyňv Aoufdévoveo, 28,17 Eriorgoptiv Aoufdéver 
(ebenso 211,1#. 28. 266,32. 391,11. 497,6. 521,19£.). Plut. Sulla 2,5 
&dodav tháufave petaporńv. Cic. 3,3 xatáotaoív tuva außávew. Qu. cony. 
7,5,1, 704 D/E xatáotaow ... &dußavev. S.E.M. 1,164 Aaußävov "fr 
&gaigeoıv; bei Strabon ferner z.B. 58,30. 96,14. 19. 102,12f. 105,16. 
122, 19. 143,5. 173, 17 £. 200, 21 f. 204, 1. 248,21. 269, 15f. 273, 30. 345, 20. 
406,3. 536,10. 578,8: 579,6. 621,19. 691,22. 693,7. 694,9f. 720,17. 
731,23. 743,7 f. 768, 18. 789,2. 826, 5 (ebenso mit õéxssðar: 31,32. 50, 28 £. 
51,14f. 60,11. 61,2. 121,3. 293,6f. 305,6. 389,7. 549, 30. 758,7). Vgl. die 
entsprechende Periphrase mit Zre bei Zustandsverben: zu VII fr. 16, 19. 
Chilvers Interpretation ‘from whom the Senate too levies a contribution’ 
(IRS 28, 1938, 127) ist verfehlt. 


15-7 Derthon (in dem von den Strabonhandschriften konsequent gebotenen 
Dethon [vgl. Z.8. 25£.] ist zweifellos mit der ed.pr. das -r- zu ergänzen; das 
-th- dagegen kann man als griechische Wiedergabe gelten lassen): lat. Der- 
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tona (zu gr. -óv [siehe die Korrigenda] für lat. -ona vgl. zu 213, 7£.; zu dem 
-th- siehe oben), heute Tortona, etwa 50 km n. von Genua: Hülsen RE und 
Menella NP s.v. Dertona. Zu der Entfernungsangabe vgl. Radke RE Suppl. 
13, 1464, 59 ff. 


17 Der nach der kurz vorhergehenden Erwähnung (Z.8) erforderte Artikel 
zu ”Arovan Erango (vgl. zu 494,15; vgl. auch 8 Atodwv/15 A Atodav) 
steckt, wie schon Casaubonus erkannt hat, in dem öt- der von den Hand- 
schriften gebotenen Verballhornung. Zu der bei der Majuskel sehr leichten 
Verwechslung von o und 8 vgl. z.B. nıdorurteiog statt erıdodrartridiog 
167,11. 366, 42. x&gı muía 3 statt Xagıruutön Ar. Ecel. 293, dxapidıog statt 
åxapiaños Sud. o 803 Adler. &eí statt Sei Plut. Am. mult. 4 (1,190, 11 Paton- 
Wegehaupt). Set statt &ei Plut. De tu. san. 17 (ebd. 1,270, 28). 


18 ünd Bé Iaxevriag eig .. "Aplpıvov doter: Strabons Neigung zur Kürze, 
bzw. seine Bequemlichkeit, führt oft zu seltsamen Formulierungen, vgl. z.B. 
148, 35£. TIvd&q moteúcag SC &rakovelav. 295, 13 Eurkov, Goen nor dv Ko 
doiëoa ó Zoxoátas. 559, 12f. oivöpura tù xtýuata aðtõv Zoo ndvıo, nal 
nAMdog yovandv (sc. Zoe nag’ abroig). 641,10 petà ... tòv vecv (statt petà 
tiv TOD vew ovvtéhsiav) und siehe zu 11,5. 25, 12. 34,7 £. 10. 50,23 £. 53, 9£. 
90,11. 119,10. 121, 14f. 124,27 f. 128,2. 132,9. 142,20. 181,32. 199,1. 
249,5-7. 259,11. 262,11f. 269,8f. 358,12f. 418,31f. 442,1f. 482, 5f, 
541,3. 549,17. 562,14. 596,14. 613,3. 655,29f. 690,33. 703,7. 706,7. 
708, 10f. 15 f. 29f. 717, 23£. 720, 11. 722,1. 32. 763,19 f. 27 f. 776,6. 780, 4. 
791,3f. 800,24. 807,20. 808,13f. 823,10, Vgl. auch zu 14, 11f. 62,30. 
380,12. 629, 18. 638, 9. 656, 20f. 


20f. Die Sümpfe, durch die Hannibal ziehen musste, waren kaum die in der 
Poebene sondern die am mittleren Arno: siehe Walbank zu Plb. 3,78, 6. 


21 Scaurus: M. Aemilius Scaurus (163/2-89/8 v. Chr.): Klebs RE s.v. Aemi- 
lius (140). Elvers NP s.v. Aemilius (137). 


22 Mit õógvyaç nAwräg ... uéxoi Iáouns yov hat Meineke den Text schla- 
gend wiederhergestellt: das überlieferte TIagunoröv wäre eine beispiellose 
Form des Ethnikons, und ein Ethnikon ist hier überhaupt ganz unange- 
bracht; auch ist öiwguyaig eine vox nihili: die Umwandlung von öwsguyag 
nAwräg in Swovyats mhwtaiç ist offensichtlich eine Folge davon dass Gro 
verloren gegangen war. 
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23 Trebia (Tgeßiag: vgl. zu 153, 14): heute Trebbia: Oehler RE und Uggeri 
NP s.v. Trebia. 


24 Zu der Verderbnis néga > negav vgl. zu 28,31. 
24-6 Zu dieser Via Aemilia Scauri siehe Radke RE Suppl. 13, 1616, 7 ff. 
26 Eine andere Aemilische Straße: zu 216, 33. 


26f. Marcus Lepidus: M. Aemilius Lepidus (Urgroßvater des gleichnamigen 
Triumvirn): Klebs RE s.v. Aemilius (68). Der C. Flaminius mit dem zusam- 
men er — im Jahre 187 v.Chr. — Konsul war (Münzer RE s.v. Flaminius 
[3]), war nicht, wie Strabon irrtümlich angibt, der Erbauer der Via Flami- 
nia: das war vielmehr sein gleichnamiger Vater (Münzer ebd. [2]) gewesen, 
der die nach ihm genannte Straße während seines Konsulats im Jahre 223 
v.Chr. hatte anlegen lassen (vgl. Radke RE Suppl. 13, 1540, 39f£.). Nach 
Münzer a.a.0. 2502, 48 ff. hätte Strabons Angabe “wohl die richtige Grund- 
lage, dass F. das Werk seines Vaters wiederherstellte, als Aemilius seine 
Weiterführung in Angriff nahm”. 


28 die Flaminische Straße: lat. Via Flaminia: Radke RE Suppl. 13, 1539, 42 ff. 
29f. Zu der Straße Bononia-Aquileia siehe Radke RE Suppl. 13, 1596, 59 ff. 


31 das Diesseitige Keltische ('Evròs Keint: Wiedergabe der lateinischen 
Benennung Gallia Cisalpina; ebenso 192,33f. 287,29; genauer A &vrög 
(tüv) "AAnewv K. 203,33. 211,12. Entsprechend heißt Gallia Transalpina 
bei Strabon Ñ &xtög K. (178, 10. 287, 29 f.) oder h Së K. (208, 5); bei der ge- 
naueren Bezeichnung ersetzt er &xtög/&&a jedoch oft durch ónég: ñ Öntg tõv 
"Ais K. 176,10. 199,10. 201,27 (vgl. auch tõv bnegoAniov Kertöv 
203, 8£.). 


32f. Vgl. 227, 12-5. 

Aesis: der w. von Ancona ausmündende Esino: Hülsen RE s.v. (1). Uggeri 
NP s.v. 

Rubico: vermutlich der heute Rubicone, früher Fiumicino genannte Fluss: 
Philipp RE und Uggeri NP s.v.; als Caesar im Jahre 49 v. Chr. diese Grenze 
mit seiner Armee überschritt, bedeutete das den Bürgerkrieg (daher das 
sprichwörtliche "den Rubikon überschreiten’). 
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Die Verlegung der Grenze an den Rubico, von Mommsen dem Sulla zu- 
geschrieben, muss bereits zur Zeit der Gracchen stattgefunden haben, siehe 
Radke a.a.O. Walbank zu Plb. 3, 61,11. 


1-19 Zu diesem Loblied auf die Poebene vgl. Plb. 2, 15, 1-7, aus dem Stra- 
bon hier wohl, wie schon Casaubonus vermutete, Manches geschöpft hat. 


2 öregßeßinvraı: eine zwingende Korrektur: das überlieferte ÖnegBeßAnvro 
ist zwar formal unanstößig (vgl. zu 698, 32), aber ein Präteritum passt nicht 
in diesen Zusammenhang, der die Situation zu Strabons Zeit beschreibt. 


4f. Die riesigen Wälder (vgl. auch Z.8), die es noch im Mittelalter gab, sind 
heute verschwunden; vgl. Chilver a.a.O. (zu 211, 12) 130f. 


4 &vreßdev: die Ortsangabe, die logischerweise &vraöda hätte lauten sollen, 
ist an den Kontext (&x tõv bopogBiov re&peran) attrahiert; vgl. tv ’Adnvn- 
Dev &0Awv sipí auf den Panathenäischen Amphoren, Plb. 4,78, 13 ötungeo- 
Bevoanivov zën ën fig äxgag ngòç tòv dung, Posidon. F 253,147 
Ed.-Kidd öxteivag tàç xeigag ar èm rà eig A3 ou toð Seet xorjnere u. dgl. 
(KG 1,546f.); bei Strabon auch z.B. 21,17f. 98,3f. 168,16. 220,26. 
667, 25. 711,9$. 719, 21. 740, 6f. 806, 29. 


6-8 Hirse: siehe Orth RE und Moritz KP s.v. Sallares NP s.v. Getreide H. 
Fellmeth MLA 180f. 


6f. Da das Subjekt zu åvtéyet — Sövaraı die Hirse sein muss, steht toöro of- 
fenbar — durch Attraktion an das Prädikatsnomen dxog (vgl. zu 281, 10) — 
für odtog (sc. ô x&yxoog, aus 5 Xeyxgopöpog zu entnehmen: vgl. zu 629, 18). 


8 Pechwerke: es gab also auch Nadelwälder. 


9f. Zu den hölzernen Weinfässern vgl. oben 214,23, zu ihrer Abdichtung 
mit Pech unten 516, 10 f. Blümner, Techn. 2,353. 

Erst Meineke (Vind. 49) hat dem überlieferten sòxóvnrov (zu zovdo “mit 
Pech bestreichen’; vgl. nıocox&vntog bei A. P 118) zu seinem Recht verhol- 
fen; vor seiner Ausgabe stand in den Strabontexten Agallianos’ Autosche- 
diasma eöövntov (und da LSJ Kramers Text zugrundegelegt hat, fehlt dort 
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das Wort ebxövntog [und damit auch in Kretschmer-Lockers rückläufigem 
Wörterbuch]). 


11 Scultanna (ExovAtdvvog, vgl. zu 153, 14): lat. Scultenna, der heutige Pa- 
naro (dessen Oberlauf noch Scoltenna genannt wird): Philipp RE und Ugge- 
ri NP s.v. Scultenna. 

pégovor: zu pégev ‘hervorbringen’, ‘produzieren’ vgl. 8,24. 144,32. 
145, 27. 163, 22. 178,5. 199, 32. 261,2. 690, 26 usw. usw. LS] s. v. g&go AV. 


15 àpgípahhov ... ètsgópahhov: vgl. Blümner, Techn. 1°, 181f. 


18f. Vercelli (bei Amm. Marc. 22, 3,4 Vercellum, sonst Vercellae genannt): 
noch heute so genannt, auf halbem Wege zwischen Mailand und Turin: 
Radke RE und Sartori NP s.v. Vercellae. Dass das etwa 100 km entfernte 
Vercelli als ‘bei Placentia’ liegend bezeichnet wird, ist seltsam; Tyrwhitt 
(13) vermutete daher dass das überlieferte “Vercelli’ aus einem anderen Na- 
men verderbt sei (was ausgeschlossen ist, da die Goldgruben bei Vercelli 
auch bei Plin. N.H. 33,78 bezeugt sind); Aly 1957, 237 nimmt an dass das 
Territorium von Vercelli eine große Ausdehnung hatte; Radke RE s.v, Vic- 
tumulae 2089, 14 ff. hält es für möglich dass ‘bei Placentia’ nur die Verwal- 
tungszugehörigkeit bezeichnet; siehe auch Chilver a.a.O. (zu 211, 12) 168 f. 

Ictumuli (zu den Schwankungen ‘in der Schreibung des Namens siehe 
Radke a.a.O. 2089,32 ff.; Lasserres Akzentuierung ’IxtovnovAöv setzt vor- 
aus dass der Name ebenso wie bei Plin. N.H. 33,78 Femininum war; das ist 
zwar sehr gut möglich, aber die Möglichkeit eines Maskulinums lässt sich 
nicht ausschließen, vgl. z. B. Strabons “Vercelli statt Vercellae): nicht sicher 
lokalisiert: Radke RE s.v. Victumulae. Brecciaroli Taborelli, ZPE 74, 1988, 
133-6. 


22 dem soeben besprochenen Keltischen: d. h. dem Diesseitigen (217, 31). 


24 Vgl. Diod. 5,39, 2, wo von den Ligyern gesagt wird thv yfiv &gyaßönevor 
TÒ nAdov nergaug Aatonodcı did tv Gebot tis Tgaxuıntog "wegen sei- 
ner übermäßigen Rauheit läuft die Bearbeitung ihres Landes größtenteils 
auf Steinbruchsarbeit hinaus’ (schon Casaubonus hat erkannt dass dies auf 
Poseidonios zurückgeht). 
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25-227,6 Das Tyrrhenische, lat. Etruria, die heutige Toscana: Camporeale 
u.A. NP s.v. Etrusci, Etruria. Ridgway CAH? IV 634-75. S. Steingräber, 
Etrurien. Städte, Heiligtümer, Nekropolen, München 1981. 


25-31 = FGrHist 706 F 19a. 


25 Tyrrhener: die griechische Bezeichnung für die Etrusker (vgl. 219, 15f.); 
sie lebt noch in dem Namen des Tyrrhenischen Meeres fort. 


28#f. Tiber (lat. Tiberis): heute Tevere: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Ti- 
beris. 


29 zu einem Teil fließt er durch das Tyrrhenische selbst: zu einer Bestätigung 
dieser Angabe — entgegen Plin. N.H. 3,53, nach dem der Tiber in seiner 
ganzen Länge die Grenze Etruriens bildete (so auch z.B. Hülsen RE s.v. 
Etruria 720, 29.) — siehe Kolendo, Archaeologia 20, 1969, 62-8. 


298. 1 8’ tegis: sc. negen. 
6 an ihm: d.h. an Rom. 


9 Zu der Verderbnis wt > ig vgl. zu 727, 21-4. 

Aus dem Umstand dass die Handschriften hier die Schreibung Odeor- 
bieten, während sie sonst Oßnor- schreiben, schließt Aly 1957, 238. dass 
Strabon hier aus Polybios schöpft (bei dem [2, 24,12] Odeot- überliefert 
ist). 


15-220,11 = FGrHist 706 F 24a. 


16-20 Vgl. Hdt. 1,94, 3ff., wo jedoch weder von Atys’ Abstammung von 
Herakles noch von Lydos die Rede ist; ja, Herodot führt an anderer Stelle 
(1;7) erst die mit Agron, dem Urenkel des Heraklessohnes Alkaios (als des- 
sen Mutter Herodot eine Sklavin des Iardanos — Omphales Vater ~; die 
Suda [a 1272 Adler) Omphale nennt), beginnende zweite lydische Königs- 
dynastie auf Herakles zurück, und unterscheidet von ihr ausdrücklich die 
vorangegangene Dynastie, zu der Atys und Lydos gehörten; die beiden Dy- 
nastien vermischt jedoch auch X Pl. Tim. 25b (p. 287 Greene), wo Agron ein 
Sohn des Atys (und dieser ein Sohn des Lydos) und Vater des Tyrrhenos ist; 
vgl. auch D.H. Ant. 1,28,1, der mitteilt dass nach Manchen Tyrrhenos ein 











30 Vp.219C. 


Sohn des Herakles und der Omphale war, und Lycophr. 1248f., der Tyr- 
rhenos zum Enkel des Herakles macht. 


21 Tarkon (so auch St.B. 603,21; sonst Tarchon genannt): bei Lycophr. 
1248f. und Serv. ad Verg. Aen, 10, 198 (2,413,7 Thilo-Hagen) Bruder, bei 
Cato fr. 45 Peter Sohn des Tyrrhenos: Mielentz RE und Aigner-Foresti NP 
s.v. Tarchon. 

Tarquinii (so die lateinische Namensform; in Strabons griechischer Tran- 
skription ist Tagxövıoı statt des überlieferten Togxvvia zu schreiben: vgl. 
220,4 Tagxvviov [der Fehler könnte durch Angleichung an A nöAıg entstan- 
den sein; aber vielleicht ist auch einfach -ot mit -a verwechselt, vgl. zu 
107,22]; Tagxvvia ist auch überliefert bei St.B. 603,21 [607,3 dagegen 
Tagx&vıov], Tagxövıoı bei D. H. Ant. 3, 46, 5. 5,3, 1 [vgl. auch Plut. De fort. 
Rom. 4,318B Togxvviov (v.l. -xvıviov)], Tagxovivaı bei Ptol. 3, 1,43; zu 
gr. -xö- für lat. -qui- vgl. zu 214, 18 ff. *AxvAnta): beim heutigen Tarquinia 
(früher Corneto), etwa 20km n. von Civitavecchia: Camporeale NP s.v. 
Steingräber 369-401. Albrecht AStM 75-8. 


22 Ein schönes Beispiel des Topos puer senex: vgl. S.F 794 und die dort ge- 
nannten Parallelen und Untersuchungen; Kassel, Kl. Schr. 468. 


23 f. der Verband (tò odomna): vgl. zu 334, 14-6. 


25f. Zur Seeräuberei der Etrusker vgl. 257,1-3. 477,11f. und siehe 
M.G. Ientile, La pirateria tirrenica (Kokalos Suppl. 6), Roma 1983. 
in lauter verschiedene Meere: so z. B. auch ins Adriatische, vgl. 214, 11. 


28 weite Feldzüge: vgl. z.B. 216, 21 £. 


28-220,3 Demaratos war einer der korinthischen Bakchiaden und soll um 
die Mitte des 7.Jh. v.Chr. wegen politischer Unruhen seine Heimat verlas- 
sen haben, vgl. 378, 19-22. Dass er der Vater des Tarquinius Priscus war 
kann nicht historisch sein: siehe Schachermeyr RE s.v. Tarquinius 2371, 
IST Walbank zu Plb. 6, 11a 7; vgl. auch Ogilvie zu Liv. 1,34 p. 141. 


30 Das überlieferte Tagxvvniröv ist offensichtlich aus Tagxuvimöv, dem am 
besten bezeugten Ethnikon, verderbt; Tagxvvıfjraı wird durchgängig ge- 
braucht von D.H. (Ant. 4, 27,2. 6. 5,3,2. 14,1. 54,5. 6,74, 4) und erscheint 





220 





Vp.219-20C. 31 


als varia lectio zu Tagxovitor bei St.B. 603,23 (wo Meineke sich wohl nur 
deshalb für Togxvvira entschieden hat weil er meinte dass auch Strabon 
diese Form gebraucht habe). 

Lucumo: ein etruskisches Appellativum (mit der Bedeutung König’), das 
aber auch als Eigenname gebraucht wurde, vgl. Thulin-Herbig-Münzer RE 
s.v. “Here it is no more than a false aetiology for the praenomen Lucius (cf. 
Auct. de Praen. 4)” Ogilvie zu Liv. 1, 34, 1. 


30f. Ancus Marcius: der vierte römische König: Münzer RE s.v. Marcius 
(9). Ogilvie zu Liv. 1,32-4 p.125f. Frateantonio NP s.v. Marcius (I 3). 


32 Lucius Tarquinius Priscus: Schachermeyr RE s.v. Tarquinius (6). Fünd- 
ling NP s.v. Tarquinius (11), 


1 Indessen (8° odv): Strabon kehrt zu seinem Hauptthema, der Blüte Etru- 
riens, zurück (vgl. zu 495, 33-496, 3). 


2f. Über die griechischen Künstler im Gefolge des Demaratos yal Plin. 
N.H. 35, 152. Ridgway CAH? IV 666 f. 


3-6 Zu diesen Nachrichten und den viel zu weitreichenden Schlüssen die 
man oft daraus gezogen hat siehe T.J. Cornell, "The Beginnings of Rome. 
Italy and Rome from the Bronze Age to the Punic Wars (c. 1000-264 BC), 
London-New York 1995, 159-72. 


4 hierher (öeögo): ein Rückverweis auf Z.3 ist nicht sehr wahrscheinlich, 
weil dort ja gerade umgekehrt Rom die gebende Partei ist; das Wort erklärt 
sich eher aus Strabons Aufenthalt in Rom, vgl. 288, 21 mit Komm. 


5 Ruten und Äxte: Rutenbündel mit je einer darin steckenden Axt, die die 
Strafgewalt römischer Magistraten symbolisierten und bei offiziellen Gele- 
genheiten von den Liktoren vor ihnen her getragen wurden: vgl. Samter RE 
s.v. Fasces. De Libero NP 12/2, 962 f. 


7 Tarquinius Superbus: Schachermeyr RE s.v. Tarquinius (7). Fündling NP 
s.v. Tarquinius (12); seine Vertreibung wird in das Jahr 510 v. Chr. gesetzt. 
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7-10 Porsinas (dies die am häufigsten begegnende griechische Wiedergabe 
des etruskischen Namens [zu dem -s vgl. zu 153, 14]; im Lateinischen hat 
sich schließlich die Schreibung Porsenna durchgesetzt): Ehlers RE und Eder 
NP s.v. Porsenna. Sein vergeblicher Krieg gegen Rom ist eine Geschichtsfäl- 
schung, mit der die Römer die für sie zutiefst beschämende Eroberung und 
Unterdrückung ihrer Stadt durch diesen Etruskerkönig verschleiern wollten: 
siehe Ehlers a.a.O. 316,62 ff. Ogilvie zu Liv. 2,9-15 p.255. Momigliano 
CAH? VII2,93f. 


8 der Clusiner: d.h. der Bürger von Clusium (siehe zu 226, 25); die Appositi- 
on “einer tyrrhenischen Stadt’ (éiere Topenvidog) zu diesem Ethnikon illu- 
striert aufs schönste die im Griechischen ganz selbstverständliche Auswech- 
selbarkeit der Namen von Städten — und Ländern, vgl. zu 389,32 — mit de- 
nen ihrer Bewohner, vgl. zu 359, 19. 


11£. Meinekes und Bekkers Annahme einer Lücke ist verständlich, erweist 
sich aber bei näherem Hinsehen nicht nur als unnötig sondern sogar als un- 
vereinbar mit Strabons Sprachgebrauch. Mit soi Zo “und außerdem’ pflegt 
Strabon ein weiteres Detail hinzuzufügen, wobei das Prädikat immer in Ge- 
danken aus dem Vorhergehenden zu ergänzen ist (vgl. 34,13f. 49,20. 
249,14. 364,9. 465,17. 524,23f. 553,26. 584,22. 620,10. 647,11. 771,6. 
802,29). Ein zu ergänzendes Dänen Aë) oder dgl. müsste also vor zi Se 
ausgefallen sein, nicht danach, wie Meineke in seiner Ausgabe angibt. Aber 
die Ergänzung eines Prädikats vor vol Zo verbietet ein anderer fester 
Sprachgebrauch Strabons, nach dem er ein Thema mit negì uev X taðta 
ohne Prädikat abzuschließen pflegt (vgl. 181,17. 226,9. 250,29. 432,9. 
455, 24f. 610,6f.; diese Parallelen sprechen auch gegen Madvigs ohnehin 
recht unwahrscheinliche Vermutung dass negi aus texuńow oder dgl. ver- 
derbt sei). Nach einem solchen Abschluss fährt er sonst immer mit einem Sé 
fort; an unserer Stelle aber ist ihm noch etwas eingefallen was auch noch zu 
dem Thema ‘Ruhm der Etrusker’ gehört: das trägt er nun mit seinem xoù ëu 
nach (wozu aus dem in set. pèv — taðta implizierten sigńoðo in Gedanken 
ein Ayousv oder dgl. zu ergänzen ist), und da dieser Nachtrag ($ 3) einen 
Exkurs über die Pelasger ($ 4) nach sich zieht, folgt das erwartete Sé erst 
222,1. (Alys Annahme einer Lücke vor xù Ze, in der dieses Dé gestanden 
hätte, ist ganz und gar verfehlt). 

Caeretaner: die Bürger der Stadt Caere, die beim heutigen Cerveteri, auf 
halbem Wege zwischen Rom und Civitavecchia, lag: Hülsen RE und Bian- 
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chetti NP s.v. Caere. Cristofani BTCGI 5, 251-66. Steingräber 419-55; Al- 
brecht AStM 60-3. Sie wird unten Z.23 in unseren Handschriften Kopéa 
genannt, doch setzt die Z. 24-8 erzählte Geschichte die Form Keige voraus, 
die nicht nur bei Ptol. 3,1,43 (p.350,7 M.) sondern auch bei St,B. 23, 17 


` überliefert und ebd. 347,3 (wo die Handschriften Kougrj bieten) wohl wie- 


derherzustellen ist. 
12-4 Siehe zu 212, 33 f. 
12 Galater: anderer Name für die Kelten oder Gallier, vgl. 189, 22 f. 


ISL. Zu der Rettung der sacra nach Caere vgl. Liv. 5, 40,7-10 mit Ogilvies 
Kommentar. Hülsen RE s.v. Caere 1281, 59 ff. 


17£. sie haben — eingetragen: d.h. sie hatten kein Stimmrecht, sondern be- 
saßen lediglich die civitas sine suffragio (siehe Sherwin-White 1973, 39-58; 
über unsere Stelle 53 ff.); es handelte sich dabei aber vermutlich nicht um 
Undankbarkeit der Römer: das Stimmrecht war ihnen, wie es scheint, ent- 
zogen worden als sie 353 v.Chr. die Waffen gegen die Römer ergriffen hat- 
ten, siehe Ogilvie zu Liv. 5,50, 3; zu anderen Lösungen des Problems siehe 
Cornell CAH? VII 2, 313-5. Oakley zu Liv. 7, 19,6 p- 199-201. 

Zu der Versparung von où növov vor &AA& xoi vgl. 155,12. 300, 26f. 
616,2. 702,3. X. Eph. 1,3 Ñv ö& negionosäaorog änacıy ’Epeotorg, HAAS noù 
ft mv Gm "Actav olxoücı. Aelian. V.H. 12,1 (p.127,20ff. Dilts) 
"egen D MeAonövvnoog tõv ... Aöyov, AAA xai ie Boa fo tòv péyav 
Tpoev À Sóka. 12,23 (p. 136, 29f.). 14,9 (p. 173, 16 ff.) und siehe KG 2, 261. 5. 
Schmid, Att. 3, 94. Ebenso vor AAA" oùôé, siehe zu 74,9. 


19 Zu den Tabulae Caeritum siehe Kunkel-Wittmann 2,409°°. Brunt a.a.O. 
(zu 211,12) 515-8. 


22-8 = FGrHist 706 F37b. 


22 Agylla ("Ayviro; das kurze -a gesichert durch Lycophr. 1355): Hülsen 
RE s.v. Zu dem Schatzhaus in Delphi vgl. zu 214,7 f. 

Groskurd hat mit Recht das tó vor noötegov gestrichen: tò ngórtsgov 
kommt bei Strabon nicht vor (es steht, abgesehen von unserer Stelle, noch 
zweimal [612, 10. 665, 31] fälschlich in Meinekes Text). 
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23 Caere: zu Z.11f. 
23f. Vgl. 443, 23-6. 


24-8 Die lächerliche Geschichte ist eine Erfindung von Griechen, für deren 
Ohren der Name ‘Caere’ fast genau so klang wie ihr Gruß chaire (die Ge- 
schichte setzt also — abweichend von dem Z. 23 überlieferten Koigéa — die 
griechische Schreibung Kaige voraus; vgl. zu Z. 11f.); vgl. zu 131, 20-2. 


26 züv 8’ And tod teigoug Osttahðv: zu der Attraktion der Ortsangabe vgl. zu 
218,4. 


29f. die warmen Bäder in der Nähe: die heutigen Bagni del Sasso: Hülsen 
RE s.v. Aqua, Aquae (22). 


31-221,38 Zu den Pelasgern vgl. auch 621, 11-20 und siehe Schachermeyr 
RE s.v. Pelasgoi. Jacoby zu FGrHist 4 F 4. 328 F 99-101. F. Lochner-Hüt- 
tenbach, Die Pelasger, Wien 1960. D.Briquel, Les Pelasges en Italie. Re- 
cherches sur Phistoire de la légende (BEFAR 252), Rome 1984. Hornblower 
zu Thuc. 1,3, 2. 


1 ünavteg: vgl. zu 268, 16. 


10 ‘Pelasgisches Argos’: geographische Bezeichnung bei Homer (Il. 2,681); 
vgl. 369, 27 £. 431, 19-22. 


11 vie desıwng ng ara Hivdov: xat IHv&ov = toð IItvöov, siehe zu 
458,29. 


12/16 Zum Gebrauch von ze zur Anreihung von Belegen siehe zu 610, 32. 


16f. Groskurds Zone zarfoavteg ist die bisher plausibelste Wiederher- 
stellung des verderbten Textes: es handelt sich hier ja um den individuellen 
Namen “Pelasgos’ (was bei einer Tilgung des überlieferten ôvópata nicht 
zum Ausdruck käme); vgl. 39, 21. 

Die Tilgung des vor botegov überlieferten oi scheint unumgänglich: mit oi 
Ďotegov würde ja ein neues, von dem Subjekt von xaX&oavzeg verschiedenes 
Subjekt eingeführt werden, was syntaktisch kaum akzeptabel scheint; ohne 
oi bleibt das Subjekt dieselbe unbestimmte 3. Person pl. ( man’), wobei aller- 
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dings zuzugeben ist dass das "man" von xahéoavteg einer früheren Epoche 
angehört als das ‘man’ von nenowjxaoı. 

In der uns erhaltenen Literatur kommen 18 verschiedene Heroen mit dem 
Namen Pelasgos vor: siehe Krischan RE s.v. Pelasgos. 


17 àr &xzivav: dr’, an sich nicht nötig (vgl. z.B. 241,12. 326,13. 456, 4, 
573,23), ist der syntaktischen Durchsichtigkeit halber hinzugesetzt; es 
passt außerdem zu der nachklassischen Tendenz, die Kasus durch Präposi- 
tionalwendungen zu ersetzen, vgl. zu 458, 29f. 


17£. Zu dem Pelasgischen Lesbos vgl. 621,14-6 und siehe Jacoby zu 
FGrHist 4 F 92. 


18 der Kiliker in der Troas: siehe 611, 24 ff. 


22-5 Lykaon galt als der älteste König von Arkadien, vgl. Schmidt RE s.v. 
(3). Visser NP s.v. Jacoby zu FGrHist 3 F 156. 


26 dem Argos bei Mykene: den sonst kaum nötigen Zusatz ‘bei Mykene’ 
macht Strabon hier um eine Identifizierung mit dem Z, 10 erwähnten Pelas- 
gischen Argos auszuschließen. 


33-5 = FGrHist 706 F 34. 


33. Lemnos, Imbros und Umgebung (tù zeg Añpvov noù ”Iußoov; zu der 
Wendung vgl. ZPE 71, 1988, 38-40 [wo diese Stelle übersehen ist]): mit der 
Umgebung ist die Athos-Halbinsel gemeint: vgl. VII fr.15,19£. Thuc. 
4,109,4. Mela 2,32. Nach Hdt. 5,26 (vgl. auch 6, 137-40) waren Lemnos 
und Imbros noch zur Zeit der Perserkriege von Pelasgern bewohnt. 


34 xrioaı: zu 654, 25. 

Tyrsenos: = Tyrrhenos; die nichtattische Schreibung ist nicht anzutasten: 
sie stammt aus Antikleides, der aus ionisch geschriebenen Quellen schöpfte 
(“A verbindet etwa Herod. 194 mit Hellanikos” Jacoby [auch Hellanikos 
schrieb ionisch, vgl. Schmid GGL 1 2, 692; und in dem uns aus seiner Pelas- 
gergeschichte wörtlich erhaltenen Fragment (FGrHist 4 F 4) findet sich 
denn auch die Schreibung Tvgon-]); vgl. Prolegomena B 2. 
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35 die Verfasser der Atthis (oi tùv "Ain ovyyoáwavteç): Atthis war der Ti- 
tel für eine Lokalchronik Athens; er ist uns für ein Dutzend Autoren be- 
zeugt (FGrHist 3232-334), doch gebraucht Strabon ihn offenbar als Sam- 
meltitel (ebenso unten 392, 21). Jacoby zu FGrHist 328 F 107 note 13 (vol. II 
p-331) — der vermutet dass Strabon mit den Verfassern der Atthis’ Philo- 
choros meint — ignoriert den von Strabon gebrauchten Singular ov ’Atdid« 
(so auch in seiner grundlegenden Monographie Atthis. The Local Chronic- 
les of Ancient Athens, Oxford 1949, 1f.); wenn tùv ’Ardiöu nicht an beiden 
Stellen aus tàç "Aën (vgl. FGrHist 329 'T 1f. F4) verderbt ist — eine 
recht unwabrscheinliche Annahme —, steht hinter Strabons Ausdruck die 
Vorstellung einer, aus den Werken verschiedener Autoren sich zusammen- 
setzenden Atthis. 


35f. Zu den Pelasgern in Athen vgl. 401, 26 f. mit Komm. 


36-8 Dass man die Pelasger in Athen Pelarger (‘Störche’) genannt habe 
(vgl. Philoch. FGrHist 328 F99. Myrsilos FGrHist 477 F 9. Dach, n 1288 
Schmidt), ist ein nicht ernstzunehmender Versuch, den uralten Namen ‘Pe- 
largikon’ für einen Bezirk am nw. Abhang der Akropolis (vgl. zu 401, 26£.) 
zu erklären. Der gleiche Wunsch, den Namen mit den Pelasgern in Verbin- 
dung zu bringen, hat dazu geführt dass man ihn durch “Pelasgikon’ ersetzt 
hat (so unten 401, 26f.; vgl. Callim. fr.97 Pf. Marmor Parium FGrHist 
239 A 45. Hsch. a.a.O.). 


36 Die noch bei Meineke, Lasserre und Sbordone erscheinende Akzentuie- 
rung der ed.pr. mAavrftag wird Lügen gestraft durch die Formen nAdvnta 
(704,12. 833,24) und náves (293,24. 321,30), die zeigen dass Strabon 
für ‘Wanderer’ nicht nàavýing sondern sAdvng gesagt hat. 


1f. zweitausendundfünfhundert: die Zahl (2490 +) ergibt sich aus Addition 
der Z. 3-6 und 225, 29-226, 8 genannten Teilstrecken. 


AL. Vada Volaterrana (Oùáða OboAarigoos): Lasserres und Alys Wiederher- 
stellung erklärt nicht nur die Buchstaben -«ö- in dem überlieferten odade- 
qégpaç besser als Xylanders Oġoħatégoag, sie stimmt auch besser zu der geo- 
graphischen Wirklichkeit: Volaterra lag nämlich nicht an einer der großen 
Durchgangsstraßen (siehe Radke RE s.v. Volaterrae 737,33 fE), so dass es 
als Zwischenstation für Streckenangaben gar nicht in Frage käme; Strabon 
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beschreibt hier vielmehr die Küste (vgl. Z.1) — wobei er nach Radke einer 
Seekarte folgt —, und an diesem Küstenabschnitt ist Vada Volaterrana eine 
feste Station, vgl. Radke RE Suppl. 13, 1617-20. s.v. Pyrgoi 26, 54 ff.; es lag 
im Mündungsgebiet des heutigen Cecina (wo es sogar jetzt noch einen Ort 
Vada gibt): Radke RE Suppl. 13, 1622 Anm. 10. 

6f. Korais Saranat --- Eaxootov ist nicht nötig: èyyúç fungiert hier nicht 
als Präposition (wie z.B. bei X. An. 5,7,9 äyydc ogiov. D.H. Ant. 3,10,1 
&yyög Eräv nevaxoctov) sondern als Adverb, wie bei Thuc. 6,2,5 Er &yydc 
tgıanoota; wahrscheinlich sind daher auch 209, 11f. pixoc &yydc toaxociwv 
oradtov. 292, 19 Stoen. &yydg Siaxooiov. 651, 15 f. 6 tig negaiaç (sc. negi- 
nhovc) &yydg Xıllav xo nevraxooiav die Genetive der Entfernungen nicht 
mit öyyög sondern mit pīxog, Sage und neginAovg zu verbinden. 


7f. die Gesamtsumme: d.h. offenbar der Strecke Luna-Cossa, nicht der gan- 
zen Strecke Luna-Ostia. Die Kritik an Polybios ist unberechtigt: seine Zahl 
ist richtiger als die viel zu hohe Entfernung die sich aus Strabons Angaben 
ergibt: siehe Walbank zu der Polybiosstelle und Radke RE s.v. Pyrgoi 
29, 20ff. (die freilich beide von der wohl nur auf einem Versehen Kramers 
beruhenden Zahl 1330 [statt 1430] ausgehen). 


SÉ Es folgen Abschnitte über die einzelnen der genannten Städte: Luna 
222,9-24, Pisa 222,25-223,7, Volaterra 223, 8-14, Populonium 223, 15- 
23; dadurch dass der gute Blick übers Meer, den Populonia bietet, zu einer 
Behandlung der Inseln Elba, Korsika und Sardinien führt (223, 24 ff.), folgt 
Kossa erst 225, 25 ff. 


9-24 Luna (auch der lat. Name der Mondgöttin, daher die gr. Bezeichnung 
“Hafen und Stadt der Selene’ [der gr. Name der Mondgöttin]): heute Luni, 
etwa 6 km wsw. von Carrara: Philipp RE s.v. (1). Angeli Bertinelli NP s.v. 
(3). L. Banti, Luni, Firenze 1937. A. Frova (ed.), Scavi di Luni, Roma 1973- 
7. Die Beschreibung des Hafens Z. 10-2 scheint auf den ersten Blick besser 
auf den Golf von La Spezia zu passen als auf den schmalen Meereseinschnitt 
bei Luni (vgl. z.B. Nissen IL 1,303. Philipp RE s.v. Macra 162, 2f.), aber 
gegen diese Identifizierung sprechen nicht nur sämtliche übrigen Zeugnisse 
sondern auch die unüberwindlichen Schwierigkeiten die der Transport des 
Marmors dorthin gemacht hätte (vgl. Banti a.a.O. 13046), während Strabon 
ja gerade seine leichte Verschiffbarkeit hervorhebt (Z. 18f.); der stark ver- 
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sandete Meereseinschnitt bei Luni war im Altertum viel größer als heute 
(Luna, dessen Reste man etwa 2,5 km landeinwärts gefunden hat, lag da- 
mals direkt am Meer); außerdem wäre der riesige Golf von La Spezia für 
antike und mittelalterliche Begriffe auch gar kein idealer Hafen gewesen: 
siehe die eingehende Diskussion bei Banti a.a.O. 68-81. Briscoe zu Liv. 
34,8,4. 


14 die Meere: das Tyrrhenische und das Sardoische, vgl. 218, 27 £. 
Sardo: “more probably Corsica” Tozer 1447. 


15-20 Zu dem berühmten lunensischen (carrarischen) Marmor, den: man 
erst in Strabons Zeit angefangen hatte in großem Umfang abzubauen, vgl. 
Nissen IL 2, 285 f. Blümner, Techn. 3, 39-41. Gnoli 229. Gnoli c. s. 248. 


20-2 Da der Zusammenhang für ant die Bedeutung ‘auch’ verlangt, muss 
hier ein die Verbindung mit dem Vorhergehenden schaffendes Sé ergänzt 
werden. Zur Sache vgl. Meiggs T&T 245. 


21 Zu oéħpa “Firstbalken’ vergleicht Rudolf Kassel IG IX 1°, 4, 874, 2. 


22 Groskurd verbindet mv nAetoınv mit xatéyovoa; aber die Parallele die 
mit dem Marmor gezogen wird verlangt die Verbindung mit xoonyei. 

<& notapğ: zu dem Dativ siehe zu 686, 10 £. 

Nach dieser Zeile hat Meineke einen Teil, Lasserre das Ganze der ver- 
sprengten Notiz 217, 12-5 eingerückt: siehe den Kommentar zu dieser No- 
tiz. 


23 der Makras: hiermit muss- der Fluss gemeint sein, der lat. Macra und 
heute Magra heißt: Philipp RE und Gaggero NP s.v. Macra (das nach ori 
überlieferte xwoiov ist also entweder die Verderbnis eines diesen Fluss be- 
zeichnenden Wortes oder eine in den Text geratene falsche Randbemer- 
kung); dieser Fluss mündet aber n. von Luni ins Meer, so dass Strabons An- 
gabe, er fließe zwischen Luna und Pisa, nicht stimmt (Philipps Annahme, 
mit Luna sei hier der mit dem Golf von La Spezia zu identifizierende Hafen 
gemeint, ist unhaltbar, vgl. zu Z.9-24). 





223 


Vp.222-3C. 39 


25-223,7 Pisa (lat. Pisae; der Plural auch oben 7.3, 217,25): die noch 


heute so genannte Stadt: Banti RE und Bruni NP s.v. Pisae. Corretti BTCGI 
13, 591-660. 


25-7 Der griechische Ursprung der Stadt ist wohl nicht mehr als eine durch 
die Namensgleichheit mit dem peloponnesischen Pisa (vgl. 355, 31 ff.) ver- 
anlasste Fiktion, vgl. Banti RE s.v. Pisae 1767, 60ff. 


27 sie wurden sämtlich Pylier genannt: weil sie zu Nestors Reich gehörten: 
vgl. 337, 10 ff. 


28. Arnus: der heutige Arno: Hülsen RE und Bianchetti NP s.v. (1). 
Ausar (lat. Auser, -ur): der heutige Serchio (< mlat, Auserculus), der jetzt 
direkt ins Meer mündet: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Auser. 


29 Arretium: das heutige Arezzo: Hülsen RE und Cherici NP s.v. Steingrä- 
ber 62-8. Oakley zu Liv. 9,32, 1 p.415f. Bei Arezzo macht der Arno eine 
starke Biegung nach W.; seine Quellen liegen etwa 50 km nw. von Arezzo. 


29f. Diese Dreiteilung wird meist auf das Mündungsgebiet des Arno bezo- 
gen, vgl. z.B. Cluverius, It. 462,45f. (der deshalb Son statt toyi lesen 
wollte). Nissen IL 1,306. Hardie, JRS 55, 1965, 12818; Falconer (3157) 
dachte dagegen — vielleicht richtiger — an drei verschiedene Quellflüsse. 


30-2 Vgl. [Arist.] Mir. 92 p.262, 505-7 Giannini (p.20, 18-20 Flashar) und 
— falls richtig von Holzinger interpretiert — Lycophr. 1240. 


33 $voovankora: zu dem neutr. pl. vgl. 87,23. 183, 35. 697,25. 818,20 und 
siehe KG 1,66. Schwyzer 2, 606. y. 


2 Groskurd übersetzt ‘und ist auch heute nicht unberühmt’; das würde den 
Zusatz eines Sé erfordern, vgl. zu 222, 20-2. 


2f. Marmorgruben (Aıdovoyein, vgl. zu 247, 31): siehe Fiehn RE s.v. Stein- 
bruch 2267, 58 ff. 


4 Da Strabon Pisa zu Etrurien rechnet, ist statt des überlieferten payıpóts- 
gor mit Madvig noxıöroroı zu schreiben; der Ersatz des Superlativs durch 
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den Komparativ ist ein stereotyper Fehler unserer Handschriften, vgl. z.B. 
15,1. 106,2. 158,28. 320,9. 594,31. 825,21. A. Sept, 568. S.T 106b 4. c6. 
X.Symp. 2,16. Cyr. 5,1,6. Arist. Pol. 1315b11. Diod. 2, 56,7. 3, 34,7. 
74,4. D.H. Opusc. 1,90, 4 U.-R. Plut. Cic. 26, 11. Galen. De temp. p 44,7. 
17.95, 16. 110, 15 Helmr. Athen. 78 D (vgl. zu 240, 34f.). 315D (siehe Kas- 
sel, RRM 112, 1969, 102f. = Kl. Schr. 376); vgl. auch zu 396, 30. 


7 persische Paläste (Boots. Tlegoıx6): ist das Beiwort hier von dem Tafel- 
luxus (vgl. 734, 27-9 mit Komm.) auf den Wohnluxus übertragen? Vgl. Plut. 
Alc. 23,5 Tiooapegvn A6 tõ catgány ovvav Önsgfßarrev (Alkibiades) Aaen 
vor noAvrereig thv Tlegowimv neyarongäneiov. 


8-14 Zu Volaterrae (oben 222,4f. -terra), dem heutigen Volterra, siehe 
Radke RE und Morciano NP s.v. Steingräber 93-109. Albrecht AStM 82 f. 
St. Steingräber-H. Blanck (Hrsg.), Volterra. Etruskisches u. mittelalterliches 
Juwel im Herzen der Toskana, Mainz a.Rh. 2002. 


8f. Eine Interpunktion nach ßadeig (q, Kramer, Jones, Lasserre, Sbordone) 
— durch die man den etwas seltsamen Ausdruck “Ihre Stadt ist ... eine hohe 
Kuppe’ (tò Së wriono ... A6pog Eoriv dynAög) vermeiden würde — würde 
doch wohl die Ergänzung (fögvzaı) erfordern. 


11-4 Zu dieser Belagerung (81-79 v. Chr.) vgl. Fröhlich RE IV 1, 1555, 3ff. 
Keaveney a.a.O. (weiter unten) 197 f. 

Sulla: der berühmt-berüchtigte römische Staatsmann (138-78 v.Chr.): 
Eder NP s.v. Cornelius 190. A. Keaveney, Sulla. The Last Republican, Lon- 
don-Canberra 1982. 


15-23 Populonium (MonAóviov [zu der synkopierten griechischen Schrei- 
bung vgl. zu 227,26]; lat. auch Populonia): heute Populonia, etwa 6 km n. 
von Piombino: Radke RE s. v. Populonia (1) und Camporeale NP s.v. Popu- 
lonia. Steingräber 117-31. Albrecht AStM 67-9. Nardi BTCGI 14, 199-249. 


16f. eine Belagerung: im Jahre 80 v. Chr., vgl. Radke a.a.O. (zu Z. 15-23) 
94,53 ff. 


20 Unsere Handschriften bieten nach ağın das Wort nöAswv, das nicht nur 
seltsam gestellt sondern auch ganz überflüssig ist (vgl. z.B. ‘EAAnvidag 
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238,29, tõv ’Iralıwriönv 184,28. 283, 31, tv te ZineAıräv nal av Trah- 

tißov 243, 13£.): es ist wohl eine in den Text gedrungene Randbemerkung. 
der Grund: nicht für die Gründung von Populonium am Meer, sondern 

für die Tatsache dass die tyrrhenischen Städte sonst nicht am Meer lagen. 


22 natürlichen Verschanzungen (topora): der Plural, weil Strabon offenbar 
die Möglichkeit offenhalten will dass es noch mehr tyrrhenische Städte am 
Meer gegeben hat. 

zeòs adräig: d.h. an der Meeresseite, vgl. ngòç Beie 651,4, noòç vo- 
tov/ngòç Brong 405,33. 681,25 und siehe Schwyzer 2,515. 4. Die von 
Meineke und Anderen vorgezogene Lesart noò oäie ist ausgeschlossen, da 


mit abrfig dann das zu Schützende (vgl. ngosßáħhovto) bezeichnet sein 
müsste. 


23 eine Thunfischwarte: Thunfischwarten (dvvvooxonzie) — die es an vielen 
Stellen gab, vgl. 225, 27f. 494,7. 834,20f. — dienten zur Beobachtung des 
Zeitpunkts an dem die Thunfischschwärme auf ihrer jährlichen Wanderung 
(siehe 225, 28f. und 320, 3-23) die betreffende Küste erreichten. 

nd t äxgg: bedeutet hier nicht ‘am Fuß der Höhe’, wie Radke RE s.v. 
Populonia 92, 12£. meint (der deshalb Eat x} äxgg vermutet) — das wäre für 
eine Thunfischwarte keine gute Stelle —, sondern ‘unterhalb der Spitze’: vgl. 
Zoé ti xogvef 379, 13f. (die Lage am Fuß der Höhe hat Strabon ja auch so- 
eben [Z. 18 f.] anders, nämlich mit nodg o AH tod 3govg bezeichnet). 


24f. Sardo: Sardinien, siehe zu 224,34-225,19. “It is a popular error, 
though one repeated by many writers ..., that Sardinia, as well as Corsica, 
is visible from this point of the Tyrrhenian coast ... . But it is in fact wholly 


‘concealed by the intervening lofty mass of Elba” Bunbury 2, 211°. Strabon 


— der übrigens auch keine guten Augen hatte, vgl. 224,6-8 — hat sich hier 
also etwas weismachen lassen. 
Kyrnos: Korsika, siehe zu 224, 20-33. 


26 Aithalia: gr. auch Aithaleia und Aithale, lat. Ilva genannt, das heutige El- 
ba: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Ilva. Corsi-Gras BTCGI 7, 127-46. 


30-2 Von der Verarbeitung des aus Elba hierher gebrachten Eisenerzes zeu- 
gen noch die riesigen Schlackenhaufen am Golf von Baratti unterhalb von 
Populonia. Dass das Eisenerz sich auf Elba selber nicht ausschmelzen ließ 
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stand auch bei Varro (Appendix I 121 [vol. III 164] Semi): Serv. Aen. 10, 174 
(2, 408, 5-7 Th.-H.) Varro ... dicit nasci quidem illic ferrum, sed in stricturam 
non posse cogi nisi transvectum in Populoniam Tusciae civitatem (“Strabon 
übersetzt den Varro” bemerkt daher K-O. Müller, Die Etrusker 1, Breslau 
1828, 241°). Warum dies nicht möglich war ist schwer zu verstehen: gegen 
Holzmangel (wie z. B. Ettrich MLA 378f. annimmt) spricht Strabons For- 
mulierung, die doch zu implizieren scheint dass Schmelzöfen an sich-auf El- 
ba funktionieren konnten. Aber vielleicht handelte es sich in Populonia gar 
nicht um Eisenverhüttung, sondern — wenigstens zum Teil — um die Ver- 
hüttung von Kupfer, bei der das Eisenerz aus Elba als Zuschlag gebraucht 
wurde: siehe Crew, Journal of the Historical Metallurgy Society 25, 1991, 
109-15, der dies aufgrund seiner Untersuchung der Schlacken wahrschein- 
lich macht (Hinweis von 'Th.Rehren). Zu der Vorstellung dass Schmelzen 
von Mineralen an manchen Orten nicht möglich sei vgl. das unten 758, 6-9 
über den Glassand Berichtete. 


33-224,3 = Poseidonios F 37 Theiler. 


33f. Zu dem Nachwachsen des Eisens vgl. auch [Arist.] Mir.93 p.262, 
508ff. Giannini (p.20, 21ff. Flashar), Plinius bei Serv.Aen. 10,174 
(2, 408, 2-5 Th.-H.) und Sharples zu Thphr. 207 FHS&G (Comm. 3,1 
p.181-3). 

Mit seiner Klage dass Korais nicht sage weshalb er das überlieferte Sé 
durch te ersetzt habe, gibt Aly zu erkennen dass ihm ein für Strabon ganz. 
charakteristischer Sprachgebrauch entgangen ist: vgl. zu 625, 8 £. 


2£. Die hier gegebene Wiederherstellung des verderbten Textes ist ein Not- 
behelf. Obwohl die byzantinische Konjektur todg ... ac inhaltlich genau 
ist was der Zusammenhang verlangt, wird man doch an dem überlieferten 
Femininum — das auch für die.Verderbnis &AAag verantwortlich ist: ein todg 
&\ag wäre nicht leicht verderbt worden — festhalten müssen; dann ist aber 
offenbar Ads zu akzentuieren: Au sind eigentlich Salzwerke (vgl. 546, 22. 
561,28), doch könnte hier der Ort der Salzgewinnung vielleicht auch für 
das dort gewonnene Salz stehen; zu Ze pncı K. ‘von denen K. spricht’ vgl. zu 
626,23, 


6-8 Strabon hatte also offenbar schlechte Augen. 
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7 Die von Korais erwogene Tilgung des A würde eine für Strabon allzu um- 
ständliche Formulierung schaffen. 


9 Argoos: heute Portoferraio: Hülsen RE s.v. ’Aoy®og My, 


10f. Kirke, die aus der Odyssee bekannte Zauberin, war eine Schwester von 
Medeas Vater Aietes, vgl. zu 21,3 f. Die Insel Aiaie, auf der sie wohnte (Od. 
10, 135.:11,70. 12,3), wurde meist mit dem Monte Circeo identifiziert: vgl. 
unten 232, 27 ff. und siehe Escher RE s.v. Aiaia (1). Vian zu Ap Rh. 3,313. 
Bei Ap.Rh. 4,661-717 reinigt Kirke — nach dem Willen des Zeus, ebd. 
557-61 — Iason und Medea von der Blutschuld die sie sich durch die Er- 
mordung des Apsyrtos (zu 315, 7£.) zugezogen hatten. 

Zu feu jemanden besuchen, sprechen’ (vgl. engl. to see) vgl. z.B. Lucian. 
D.Deor. 12,1 &xoıgov yág otv, Aer of Za Doc or Ev vë napdveı. 
Thuc. 4, 125, 1. X. An. 2, 4, 15 und siehe Sandbach zu Men. Dysc. 235. Bauer 
WNT s.v. eißov 6. 

ihre Tante: cr 8eiav, schlagende Korrektur des überlieferten mv av. 


11-3 Mythische Erklärung der Rostfarbe der eisenhaltigen Kieselsteine am 
Strand. von Elba; vgl. Ap. Rh. 4, 654-8. Lycophr. 874-6. [Arist.] Mir. 105b 
p-272, 638-45 Giannini (p. 23, 28-35 Flashar). 

Abschabsel: das Gemisch aus Öl, Staub und Schweiß das man sich nach 
sportlicher Betätigung vom Körper schabte, vgl. Miltner RE und Hursch- 
mann NP s.v. Strigilis (1). H. A. Harris, Sport in Greece and Rome, London 
1972, 21; bei den Argonauten handelte es sich um den Schweiß von der an- 
strengenden Fahrt: Ap. Rh. 4, 655 f. 


16f. Vgl. zu 21,5. 


20-33 Korsika: Nissen IL 1,362-6. Hülsen RE und Zucca NP s.v. Braun 
AStM 155f. 


20 Kógsıxa: so BC, die anderen Textzeugen akzentuieren Kogotan, Die Ak- 
zentuierung auf der ersten Silbe entspricht der lateinischen Betonung und 
verdient daher den Vorzug, denn “die Griechen mit ihrem verhältnismäßig 
freien Akzent konnten sich der lateinischen Betonung fast völlig anbeque- 
men und haben die übernommenen lateinischen Wörter in der Regel auf der 
gleichen Silbe betont wie die Römer selbst” (Wackernagel, Kl.Schr. 2, 
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1197). Da Spuren dieser Praxis sich auch sonst in den Strabonhandschriften 
finden (z.B. 219,9. u&gsoug A, 226,12 vémta C, 228, 11f. åpréovov BC, 
229,30 guioruAov AX, 230,5 Außixov X, Außtvov Bv, 234, 20 odyuvdre G; 


obymvärıg v8, 235, 9 uáoorg C, 238,9 odAtoügvog BC, ovAtoúgvoç v, 243,5 


oðevággov A, 251, 17 Tixévteç ABC), ist sie bei lateinischen Namen in dieser 
Ausgabe konsequent durchgeführt worden (einen Anfang hat schon Meine- 
ke mit Schreibungen wie ’Arrivov [214,5], Twivov [217,6], ‘Peöre [228, 
12], Topgaxiva [231,27 al.], Kiyyourov [227, 11], Zovfoca [231, 10al.] ge- 
macht; vorangegangen war ihm in manchen Fällen bereits Cluverius, vgl. 
z.B. 216,35, 234,3. 237,14 [2x]. 15; vgl. auch Korais Akzentuierungen 
‘Paovevva, PAayıvivov). Dabei muss die Grundregel des griechischen Ak- 
zents natürlich gewahrt bleiben (also Tevéaç für Tfnia, ’Aviov für Anio 
u.dgl.); und Ausnahmen sind zu machen für die Namen auf -ia, wo “es 
selbstverständlich war, lateinisch 28 durch -i& zu ersetzen” (Wackernagel 
ebd.), für die Ethnika auf -Anus, -Enus, die von den Griechen offenbar den 
ihnen aus Kleinasien bekannten auf -&vög, -nvög gleichgesetzt worden sind 
(Wackernagel ebd.; vgl. indessen 229,16 Aide BC, 234,2 poývõavoç, 
234,3. 239,21. 240,4 &Aßavog/-ov, 234,4 ordyavog/oraydvog, 237,22 
nańvov C, 251, 10 nuotávoç BC), für Namen auf -icus (z.B. Obıvöorımot, 
Nogwot), wo der Anklang an das vertraute mée für einen Griechen wohl 
unwiderstehlich war (doch 313, 21 bieten die Handschriften -Afxovc), und 
vielleicht auch für den Namen ‘PojvAog (nach den Grammatikern Paroxy- 
tonon, wie AioxöAog u.dgl.; doch vgl. 229,30 guiotuAov AX); im übrigen 
aber ist nicht einzusehen warum man nicht ’Aßogtyıveg (228, 36), ”AAkıpaı 
(238,10), Aavpévtov (229,6), Zovn£oßog (220,7), Teävov (237, 18al.), Ti- 
haöov (214, 29al.), Bartgvog (234, 3al.) usw. usw. akzentuieren sollte, Vgl. 
auch ZPE 121, 1998, 72. 126, 1999, 98. 


24-8 Offenbar spricht Strabon hier aus eigener Erfahrung, vgl. zu 288, 21. 


24. Meineke hat erkannt dass tüv åvõganóðov nicht mit nAfjdog zu verbin- 
den ist — dann wäre der Artikel ja unverständlich — sondern zu ógv zul 
Savuáće gehört; zu der Konstruktion siehe KG 1,361 A. 10.b. 


26-8 Schon Casaubonus hat auf den bemerkenswerten Widerspruch zu 
Diodors Lob der korsikanischen Sklaven (5, 13, 5) hingewiesen (nach Jaco- 
by geht Diod. 5, 2-23 auf Timaios zurück: FGrHist 566 F 164). 
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27 x zugöv: vgl. zu 311,10. 


28f. Blesinon: nur hier genannter Ort; mit Müllers Binotvov te y&pa& wäre 
der Name ein — ebenfalls nirgends sonst bezeugtes — Ethnikon. 

Charax: nur hier genannt, 

Enikoniai: nur hier genannt; Hülsen RE s.v. vermutet mit Müller (zu 
Ptol. a.a.O.) dass der Ort identisch ist mit dem von Ptol. 3,2,8 unter den 
Städten im Inneren Korsikas aufgeführten Venikion (Odevixiov). 

Vapanes: nur hier genannt; der Name sieht wie ein pluralisches Ethnikon 
aus (vgl. zu 644, 10). 


30 dem Chorographen (d.h. ‘Länderbeschreiber‘, vgl. zu 109, 13£.): ein von 
Strabon nur in den von Italien handelnden Büchern V und VI für Entfer- 
nungsangaben zitierter Autor (die weiteren Stellen: 225, 23. 261,31f. 266,7. 
277,16. 285,1), der, da er die Entfernungen in Meilen angab, offenbar ein 
Römer war; wegen der 120,31 von Strabon erwähnten ‘chorographischen 
Karte’, in der man die berühmte Weltkarte des M. Agrippa in der Porticus 
Vipsania (vgl. Kubitschek RE s.v. Karten 2100, 65ff. Hanslik RE IX. A 1, 
1270, 23ff. Sallmann 1971, 102°; nach K. Brodersen, Terra Cognita ... 
[Spudasmata 59], Hildesheim etc. 1995, 268 ff. handelte es sich dabei gar 
nicht um eine Karte sondern um “eine Liste von landmarks”) erblicken 
wollte, hat man ihn oft mit Agrippa identifiziert (von dem es in der Tat auch 
eine, von Plinius wiederholt zitierte, geographische Schrift gab), aber “auf 
die Identität des xogoyp&.pog mit Agrippa weist eigentlich gar nichts” (Sall- 
mann 2.a.0. 106; ebenso Roddaz a.a.O. [zu 194, 6] 577 £.). 


34-225,19 Sardinien, gr. Sardo(n) (Strabon gebraucht für den Nominativ 
und Akkusativ 2a086, für den Genetiv Zagddvog; zu dem Wechsel — der 
auch zu der Bildung von zwei Ethnika, Zagößog und Zapöövıog, geführt hat 
— vgl. Schwyzer 1,479. 4), lat. Sardinia: Nissen IL 1,353-61. Philipp RE 
und Meloni-Olshausen NP s.v. Sardinia. Uberti DCPhP s.v. Sardaigne. 
Braun AStM 157£. 


34 Von ihm: d.h. von Sardo. 

nicht friedfertig (odx signvaiov): die Übertragung einer menschlichen Ei- 
genschaft auf die Insel, die oft Anstoß erregt hat (siehe den kritischen Appa- 
rat), erklärt sich aus der im Griechischen selbstverständlichen Äquivalenz 
Land = Bewohner (vgl. zu 389, 32). 
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34f. Zur Fruchtbarkeit Sardiniens im Altertum vgl. Hor, Carm. 1,31,3£. mit 
den Kommentaren. Nissen IL 1,359. 


36 Caralis (oder -les): die bedeutendste Stadt Sardiniens, das heutige Ca- 
gliari: Hülsen RE und Mastino NP s.v. Carales. Tore DCPhP s.v. Cagliari. 
Braun AStM 158f. 

Sulci (in Strabons griechischer Transkription Zoðhxou vgl. Aouxegta für 
Luceria 264, 16. 284, 2): heute Sant’ Antioco, 60 km wsw. von Cagliari: Phi- 
lipp RE und Meloni-Niemeyer NP s.v. Braun AStM 159£. 


2 Die Stellung von oz erklärt sich aus dem Wackernagel’schen Gesetz: &vri- 
Tártetar bildet den Anfang eines Kolons (zu dem Kolon op geri tõv 
1ön@v vgl. etwa die von Fraenkel, KI. Beitr. 1, 114 zitierte Stelle Lys. 19, 60 
më Toivov nato të ES Aa uEv äv ug &xoı Ensch Zoo toog). 


2f. Zu dem ungesunden Klima Sardiniens vgl. z.B. Tac. Ann. 2,85,4 (mit 
Goodyears Kommentar). Liv. 23,34,11. Paus. 10,17,11. Plut.Tib. et 
C. Gracch. 23, 2 und die weiteren bei Nissen IL 1, 357? genannten Stellen. 

im Sommer: Plut. a.a.O. spricht von einem strengen und ungesunden 
Winter. 


4f. Der Name Diagesber ist sonst nirgends bezeugt (das von Sieglin bei 
Philipp RE IX 739, 8ff. aufgrund dieses Namens konjizierte Auunmylag = 
Sardinien für das bei Hekataios FGrHist 1 F 60 überlieferte ’Ianvylag be- 
zeichnet Jacoby mit Recht als indiskutabel); es war offenbar ein Sammelna- 
me für die unten Z.8f. aufgezählten Einzelstäimme. Zu den lolaern siehe 
Philipp RE s.v. Ilienses. 


5£ Iolaos: der treue Gefährte des Herakles: Kroll RE s.v. (1) (über seinen 
Zug in den Westen ebd. 1845, 43 ff.). Graf NP s.v. (1). 


9 Außer den Balarern (zu diesen siehe Hülsen RE s.v. Balari) werden diese 
Stämme sonst nirgends genannt. 


9-12 iv onnimioıg oixodvreg xth.: die Partizipien schließen sich statt an &$vn 
an die Ethnika an. 
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10 Agallianos und Korais haben erkannt dass hier eine konditionale Kon- 
junktion erfordert ist; idiomatischer als Korais’ d Së wäre freilich ei &è xaf 
‘und wenn schon’ (vgl. zu 274,21). 


16 ànò tñ Aemkosiag: zu diesem “temporalen’ Gebrauch von åxó vgl. z.B. 
Zoé svvovolag unten 745, 27, &nò tç Sraßdioewg Plb. 3, 66, 10. 21, 13,7, sð- 
Sòs ånò oe páznç Diod. 10,24,3 und siehe La Roche, WS 21, 1899, 21f. 
Vgl. auch zu 622, 4f. 


18 musmones (so auch Plin. N.H. 8, 199): wilde Mufflons, siehe Orth RE 
s.v. Schaf 374, 21 ff. Hitzig-Blümner zu Paus. 10, 17, 12 (8.729 zu 565,6). 


19 Nach Sogaxiçovtar wollte der Epitomator (E) offenbar mit Z. 20 fortfah- 
ren, hat aber gleich nach ånò abgebrochen und erst bei 231, 31 ff. weiter ex- 
zerpiert: vgl. zu 115, 33-116, 6. 


23 Das überlieferte te war durch 82 zu ersetzen: eine Anknüpfung mit te — 
von Strabon vor allem in Argumentationen gebraucht, vgl. zu 610,32 — wä- 
re hier überhaupt nicht angebracht. 

der Chorograph: zu 224, 30. 


25 Zu HonA&viov, das soeben (Z.20) wieder genannt worden ist, darf der 
(von h [und seiner Abschrift i] vermutlich per coniecturam hinzugesetzte) 
Artikel nicht fehlen: vgl. zu 494, 15. 

Kossai (so auch Ptol. 3, 1,4; oben 222, 6 singularisch Kossa/Cossa): lat. 
Cosa(e), beim heutigen Ansedonia, ö. des Monte Argentario: Hülsen RE 
s.v. Cosa (1). Cataudella NP s.v. Cosa(e). Nissen IL 2, 310f. Steingräber 
174-82. A. M. McCann u. A., The Roman Port and Fishery of Cosa, Prince- 
ton 1987. 


26 Hafen des Herakles: lat. Portus Herculis oder Portus Cusanus, heute 
Porto Ercole: Weiss RE s.v. Herculis portus (4). 


27 Lagune: die heutige Laguna di Orbetello zwischen dem Monte Argenta- 
rio und dem Festland: Nissen IL 1, 307. 


27 f. eine Thunfischwarte: zu 223, 23. 
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28f. Die Vorstellung dass der Thunfisch aus dem Ozean an der spanischen, 
französischen und italienischen Küste entlang nach Sizilien schwimme (vgl. 
24, 18f.), findet sich auch bei Oppian. Hal. 3, 620-8; Lenk RE s.v. Thynnos 
724, 21 ff. erklärt sie für unrichtig, doch siehe Thompson, Fishes 82 £. 

der Eichel: siehe 145, 19 ff. 


30 Das hier und 226, 8 überlieferte "Qouev ist mit Cluverius durch ”Qona 
zu ersetzen: der Name ist bei Strabon sonst immer neutr. pl., und auf diese 
Form deutet auch die hier von allen Handschriften und 226, 8 von A gebote- 
ne Barytonese; das Femininum Ostia (vgl. Liv. 22, 11,6 etc. Quint. 3,8, 16) 
hätte man sicher ’Rorlav akzentuiert, vgl. zu 224, 20. 


30f. Gravisci: sonst Gravisca(e) genannt, der Hafen von Tarquinii, beim 
heutigen Porto Clementino: Weiss RE und Uggeri NP s.v. Graviscae. Stein- 
gräber 401-5. Graham CAR? III 3, 142. 

Pyrgi: Hafenplatz von Caere (unten 226, 4f. Diod. 15, 14, 3), beim heuti- 
gen S. Severa, etwa 7 km osö. von S. Marinella: Radke-Enking RE s.v. Pyr- 
goi (2). Camporeale NP s.v. Pyrgi. Steingräber 455-62. Cristofani BTCGI 
13, 579-90. 

Alsium: beim heutigen Palo etwa 6 km s. von Cerveteri: Hülsen RE und 
Bianchetti NP s.v. Nissen IL 2, 350. Steingräber 462 f. Friedlaender, Sitten- 
gesch. 1,398. 

Fregena (so auch 226, 8 [zur Akzentuierung der griechischen Transkripti- 
on siehe zu 224, 20]; sonst Fregenae genannt): heute Maccarese, etwa 15 km 
nw. von Ostia: Weiss RE und Uggeri NP s.v. Fregenae. 


32 Regisvilla (Königslandsitz’): auch Regae genannt, s. des heutigen Mont- 
alto di Castro an der Küste gelegen: Weiss RE s.v. Regae. Pandolfini 
BTCGI 16,78-80. 

33 Maleos: Burckhardt RE s.v. (1) (besonders 878, 62 ff.). Auffarth NP s.v. 


1f. èv te iaa: der Zusatz eines Demonstrativums (siehe den Apparat) ist 
nicht nötig: siehe zu 597, 8. 


2 Zu Pelasgern in Athen vgl. 401, 26f. mit Komm. 


2f. Vgl. 220, 22-4. 
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4f. In Wirklichkeit beträgt die Entfernung Caere-Pyrgi etwa 12 km, d.h. et- 
wa 70 Stadien: Strabon hat hier irrtümlich die Entfernung von Caere bis zu 
dem nächstliegenden Schiffshalteplatz eingesetzt, siche Radke RE s.v. Pyr- 
goi 26, 30-53. 


5-7 Vgl. Radke RE s.v. Pyrgoi 25, 2-23. B. Caven, Dionysius I: War-Lord 
of Sicily, New Haven-London 1990, 190-2. 


5 Eilethyia (meist Eilei- geschrieben; vgl. Harder zu Callim. fr. 7, 10): Graf 
NP s.v. Eileithyia. Burkert, Gr. Rel. 265. 


8 "Done: zu 225, 30. 
tò "Aiegr wei A @asyfiva: die Artikel weil beide Orte kurz vorher 
(225, 31) schon genannt worden sind, vgl. zu 494, 15. 


D 
10 außer den bereits genannten: wie z.B. Volaterrae und Caere. 


10. Arretium: zu 222,29. 

Perusia: heute Perugia: Banti RE und Uggeri NP s.v. Steingräber 252-61. 
Albrecht AStM 66f. Buongiovanni-Sensi BTCGI 13, 414-58. Oakley zu Liv. 
9,37, 11 p. 480f. 

Volsinii: heute Bolsena: Enking-Radke RE und Camporeale NP s.v. 
Steingräber 292-7. Stopponi BTCGI 13, 1-88. Oakley zu Liv. 7,3,7 p. 80 £. 

Sutrium: heute Sutri: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Steingräber 518-23. 
Oakley zu Liv. 6,3,2 p.414. 


12f. Steinbrück (26) hat zuerst auf die lateinische Alphabetisierung der Na- 
men hingewiesen (vgl. die — viel ausführlichere — Liste bei Plin. N.H. 
3,52); aber gegen eine römische Quelle (vgl. Hagenow 67 f. Sallmann 1971, 
82°°) spricht die Nennung von Faliscum, das nur bei griechischen Autoren 
erscheint (siehe weiter unten). 

Blera: auch heute wieder so genannt (bis 1952 Bieda), 6 km ssw. von Ve- 
tralla: Hülsen RE s.v. (1). Uggeri-Miller NP s.v. Blera, Bieda, Nissen IL 
2,345. Steingräber 331-8. 

Ferentinum (so auch Plin. 3, 52; sonst meist Ferentis, Ferentium oder Fe- 
rentia genannt): etwa 8 km n. von Viterbo: Hülsen RE s.v. Ferentis. Uggeri 
NP s.v. Ferentinum. Steingräber 315-8. 
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Falerii: auf einem steilen Berg, an der Stelle des heutigen Civitä Castella- 
na, etwa 45 km n. von Rom gelegene Stadt; nach einem Aufstand wurde sie 
241 v.Chr. von den Römern zerstört und ihre Bevölkerung in der Ebene, 
dem sog. Aequum Faliscum (Z.17) angesiedelt: Hülsen RE und Uggeri NP 
s.v. Steingräber 501-12. Oakley zu Liv. 6, 4, 4 p. 424f. 

Faliscum (®aAioxov; bei St.B. 656, 24 Pahíoxog; bei Diod. 14,96, 5 ist 
beides möglich): nach Dittenberger ein von Griechen zu dem Ethnikon ‘Fa- 
lisker’ gebildeter Stadtname, der also eigentlich Falerii bezeichnen müsste 
(vgl. die Versuche der Gelehrten, bei Strabon eine Identität beider Städte 
herzustellen); aber da diesen Griechen der Zusammenhang zwischen Falerii 
und Falisci entging, war Faliscum für sie eine von Falerii verschiedene Stadt: 
siehe zu Z. 15-7. 

Nepita (Ptol. 3, 1,50 Néneta, St.B. 472,17 [aus D.H. Ant, XIII] Nene- 
og): lat. Nepe(t) oder Nepete, heute Nepi, 7 km sw. von Civitä Castellana: 
Philipp RE s.v. Nepet. Uggeri NP s.v. Nepete. Steingräber 523f. Cozza 
BTCGI 12, 323-32. 

Statonia: nicht sicher lokalisiert: Nissen IL 2, 335. Philipp RE s.v. Stato- 
niensis lacus. 


14f. Veii: bei Isola Farnese, zwischen Rom und dem Lago di Bracciano: 
Camporeale NP s.v. Albrecht AStM 78-80. Steingräber 480-500. Zu den 
Kriegen mit den Römern (von denen es 396 v.Chr. erobert wurde) siehe 
Cornell a.a.O. (zu 220, 3-6) 309-13 und CAH? VII 2, 294-302. 


15 Fidenae: etwa 9 km n. von Rom am Tiber bei Castel Giubbileo: Nissen IL 
2,604-6. Uggeri NP s.v. L. Quilici-S. Quilici Gigli, Fidenae (Latium Vetus 
5), 1986. : 


15-7 Dass die Falerier tatsächlich keine Etrusker waren, -zeigen die In- 
schriften von Falerii, die in einem dem Latein nahverwandten Dialekt, dem 
Faliskischen, abgefasst sind, vgl. LHSz 2, 28*. 

Während bei den Römern “Faliskisch? das Ethnikon zu Falerii ist (vgl. 
OLD s.v. Faliscus 1; ebenso auch Plb. 1,65,2. Diod. 14, 98,5. 16,31,7), 
hat der "Terminus hier offensichtlich eine weitere Bedeutung; ebenso Plut. 
Cam. 10,8 yońpata Aaßàv nagà tõv Pahsgoiov vol piklav noòc Önavrag Da- 
Aíoxovç YEuevog, wo ebenso wie bei Strabon (und bei St. B. 656, 12 f.) als 
Ethnikon zu Falerii doëooc erscheint; nach einer ansprechenden Vermu- 
tung Dittenbergers (Hermes 41, 1906, 95-7) erklärt sich dieser abweichende 
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Gebrauch — ebenso wie die Schaffung einer imaginären Stadt Faliscum (sie- 
he zu Z. 12f.) — daraus dass 1. Griechen der etymologische Zusammenhang 
zwischen Falisci und Falerii nicht klar war, 2. die Falisci nicht nur eine 
Stadtgemeinde sondern auch ein eigenständiger Stamm waren. 

Aequum Faliscum (vgl. Aequi Falisci bei Verg. Aen. 7,695): wörtlich Falis- 
kische Ebene’, der Ort in den die Römer die Falisker zur Strafe für ihren 
Aufstand aus ihrer naturfesten Stadt verpflanzt hatten: vgl. zu Z. 12f. Falerii. 


13 Soraktos: lat. meist Soracte, heute Monte Soratte sö. von Civitä Castella- 
na: Fluss RE, Radke KP und Uggeri NP s.v. Soracte. Nisbet-Hubbard zu 
Dor, Carm. 1,9, 2. 

die Stadt Feronia: gemeint ist offenbar Lucus Feroniae, eine von Augustus 
in der Nähe eines Heiligtums der Feronia gegründete Kolonie; Reste bei 
Scorano etwa 4 km osö. von Capena: Radke KP s.v. Lucus Feroniae. Uggeri 
NP s.v. Lucus Feroniae (1). Steingräber 531-3. 


19-22 Zu der Göttin Feronia siehe Eisenhut KP und Frateantonio NP s.v. 
Wissowa RK 285-7. Latte, Röm, Rel. 189 f. Das Laufen über glühende Koh- 
len (vgl. 537, 25f. mit Komm.) gehört nicht zu ihrem Kult, wie Strabon irr- 
tümlich angibt, sondern zu dem des auf dem Soracte verehrten Gottes Sora- 
nus, vgl. Wissowa RK 238. 


19 ämıyogig: zu dem Femininum des Kompositums vgl. zu 196, 31. 


24 f. jedenfalls (yoöv, vgl. zu 632, 7-11): die Angabe dass Arretium am tief- 
sten im Binnenländ liege ist also ein Schluss den Strabon selber aus den ihm 
vorliegenden Angaben — Rom-Clusium 800 Stadien (hierzu vgl. Radke RE 
Suppl. 13, 1464, 64 ff.), Rom-Arretium 1200 Stadien — gezogen hat. 


25 Clusium: das heutige Chiusi, etwa 15 km sw. vom Trasimenischen See: 
Hülsen RE und Cataudella NP s.v. 


27 ff. Zu den etruskischen Seen vgl. Hülsen RE s.v. Etruria 721, 47 ff. 
28 Gen. zu 636, 13 f. 
29 Simse (tdgn): wozu sie gebraucht wurde scheint nicht klar zu sein. 


Papyrus: dieser Herkunftsort — “wahrscheinlich an den Ufern des Trasi- 
menischen Sees” V.Gardthausen, Gr. Palaeographie? 1, Leipzig 1911, 51 — 
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wird sonst nirgends erwähnt; Hehn® 312-4 und Blümner, Techn. 1, 313!/ 
314° ignorieren Strabons Zeugnis. 

Schilfblüte (å&vðńàn): auch hier ist der Gebrauchszweck unbekannt; vgl. 
Diethart, ZPE 75, 1988, (Lost 


29. norapoig: zu dem Dativ siehe zu 686, 10f. 


31f. der Ciminische: lat. Lacus Ciminius, heute Lago di Vico ö. von Vetralla: 
Hülsen RE s.v. Ciminius lacus. Nissen IL 1, 258. 

der bei Volsinii: lat. Lacus Volsiniensis, heute Lago di Bolsena: Nissen IL 
1,258. 2,335. 

der bei Clusium: lat. Lacus Clusinus, heute Lago di Chiusi: Nissen IL 
2,323. 

der Sabatische (Zaßäto; das zweite a ist lang [vgl. Sil. 8,490], daher die 
hier gegebene Akzentuierung: vgl. zu 224,20): lat. Lacus Sabatinus u.ä., 
heute Lago di Bracciano: Nissen IL 1,259. 2,351f. Philipp RE s.v. Sabate. 
Uggeri NP s.v. Sabatinus Lacus. 


33 Das A, das die Handschriften vor neög bieten, könnte auf einen zu Z.31 
gehörenden Nachtrag zurückgehen (vgl. die Weglassung des letzten 3 in 
A“); es kann aber auch bloß durch die Verderbnis von f zu yij hervorgeru- 
fen sein. - 

der Trasumennische: lat. Lacus Trasumennus (oder -mēnus), heute Lago 
Trasimeno; berühmt durch die schwere Niederlage die die Römer unter 
C. Flaminius (Münzer RE s.v. Flaminius [2]) im Jahre 217 v.Chr. an seinem 
Nordufer gegen Hannibal erlitten: Nissen IL 2, 319-21. Oehler RE s.v. Tra- 
simenischer See. Bianchetti NP s.v. Lacus Trasumenus. Walbank zu Plb. 
3, 83-85, 6 (p. 415-8). Seibert a.a.O. (zu 151, 1-3) 220-2. 


35 in Richtung Ariminum Ga Aoyeivov): die Angabe läuft der von dem gan- 
zen Zusammenhang verlangten Richtung zuwider; der Widerspruch ließe 
sich beheben indem man beide Male ën durch ZE ersetzt, doch ist es wohl 
besser ihn aus Unsorgfältigkeit Strabons bzw. dem Fehlen seiner letzten 
Hand zu erklären (vgl. Prolegomena B1). 


3 nëm Peyn: überliefert ist u&xag peyáħaç; aber erstens entspricht der Plu- 
ral nicht den Tatsachen: es handelte sich um eine große Schlacht, die nicht 
etwa in mehrere Teilschlachten zerfiel (siehe die Beschreibung bei Plb. 
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3,83 ff., die bereits Strabon vorlag); und außerdem ist die normale Kasus in 
solchen Wendungen auch bei Strabon der Dativ, vgl. 388,28. 414, 1f. 11. 
441,34. 624,7. 751,23 (den Akkusativ gebraucht er nur in den anders gear- 
teten Fällen 730, 32 ën dor&env Héi èvíznoev Aotodiynv und 737,35 virf- 
sag thv negl ”AgBnàa uáynv); Xylanders Konjektur scheint zwingend (nach 
Aly 1957, 430'*/431° wäre der Fehler durch Angleichung an vin: ent- 
standen). 


4-6 Vgl. Tränkle zu Legd. 3,5, 1 (Appendix Tibulliana [Texte u. Kommen- 
tare 16], Berlin-New York 1990, 138). 


5 zavögel: das Verb bezieht sich immer auf die eigene Bevölkerung einer 
Örtlichkeit, bezeichnet also auch hier nicht vorübergehende Besucher, wie 
manche Übersetzungen ('frequentantur Xylander, ‘besucht werden’ Gros- 
kurd, Forbiger) suggerieren: gemeint sind die vielen Villen (mit zugehöri- 
gem Personal), die reiche Römer hier ebenso wie in Baiae hatten. 


7-228,8 Umbrien (lat. Umbria, von Strabon ‘das Umbrische’ [h "Onßewi] 
genannt): Nissen IL 2,374-408. Radke RE Suppl. 9, 1745, 62ff. Uggeri- 
Olshausen NP s.v. Umbri, Umbria. G. Bradley, Ancient Umbria. State, cul- 
ture, and identity in central Italy from the Iron Age to the Augustan era, 
Oxford etc. 2000. 


7f. das seinen Anfang ... genommen hat (thv &ezàv ... Aaßoðoa [nicht Aap- 
Bávovoa!]): das geographisch Ehere ist zu einem zeitlich Früheren gewor- 
den; vgl. 213, 17 f. mit Komm. 

oi Erı nsomtégo pézo tod Aögiov: das von Aly nach Aôpiov hinzugefügte 
èxteívovoo ist auf jeden Fall unmöglich: das Aktiv żxteívew wird, im Gegen- 
satz zu õateívew, nicht intransitiv gebraucht. Aber auch der Gedanke dass 
hier etwas ausgefallen sei ist verfehlt: die Worte ac) &tı — Aögiov korrigieren 
die Angabe dass Umbrien bei den Apenninen anfange; es handelt sich also 
auch hier um den Anfang Umbriens, d.h. auch rat Ze — Aögtov ist eine Be- 
stimmung zu iv åoxùv ... Außoüca (bei einer Ergänzung von dwreivovoa. 
oder dgl. würden die Worte Zo negartégo unerklärlich). Das einzig Befrem- 
dende ist die Verbindung von uërg toð ‘Aögiou mit vv dextv Außoüca; sie 
erklärt sich wohl aus einer Kontamination mit dem Gedanken ‘Umbrien 
reicht bis an die Adria’ (vgl. 228, 7); vgl. das ebenfalls durch Kontamination 
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zustandegekommene pézo 8sügo &xeı zéie 247,23 f. (zu Kontaminationen 
bei Strabon vgl. zu 536, 3 £.). 


9 sie (odror): d. h. die Umbrier; vgl. zu 389, 32. 


10 Sarsina (oder Sassina): auch heute noch so genannt, etwa 40 km wsw. 
von Rimini: Philipp RE und Morciano NP s.v. 

Ariminum: zu 217, 2-4. 

Sena: zur Unterscheidung von dem etruskischen S(a)ena (dem heutigen 
Siena: Morciano NP s.v. Saena) auch Sena Gallica oder Senagallia genannt, 
heute Senigallia, 25 km nw. von Ancona: Philipp RE s.v. (1). Uggeri NP s.v. 

Kamarinon: lat. Camerinum (die Einwohner Camettes, vgl. unten Z.34), 
heute Camerino, etwa 60 km sw. von Ancona: Hülsen RE und Uggeri NP 
s.v. Camerinum, Oakley zu Liv. 9,36,7 p. 472f. Unten Z.34 in der Form 
“Camertes’ noch einmal genannt; wegen dieser Verdopplung und auch weil 
der Ort zu weit von den übrigen hier genannten entfernt sei, zog Kramer es 
vor, das überlieferte xaù Mäguon — das sich nur auf das frühestens im 4. Jh. 
n.Chr. gegründete S. Marino beziehen lässt — zu tilgen. 

Aesis: zu 217, 32£. 


11. Cingulum-Gebirge (überliefert ist Kıyyoövov/Tiyyoövov; zu der Ma- 
juskelverlesung A/N vgl. z.B. 349,21. A. Suppl. 1023. Ag. 1048. Q. S. 
4,272. 487. 5,251, zum Akzent siehe zu 224, 20): offenbar dasselbe Gebirge 
das Sil. 10,34 mit Cingula saxa umschreibt und von dem die picenische 
Stadt Cingulum (heute Cingoli, etwa 35 km sw. von Ancona) ihren Namen 
hatte: Nissen IL 2, 420. 

Sentinum: beim heutigen Sassoferrato, etwa 60 km wsw. von Ancona: 
Philipp RE und Uggeri NP s.v. 

Metaurus: heute Metauro, sö. von Fano in die Adria mündend: Oehler 
RE s.v. (1). Nissen IL 1,341. 2, 381. 

Heiligtum der Fortuna: lat. Fanum Fortunae, heute Fano, etwa halbwegs 
zwischen Rimini und Ancona: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Fanum Fortu- 
nae. Nissen IL 2, 383 f. 


12-5 Siehe zu 217, 32f. 


12 nämlich (yäo): in Strabons Kontext nicht ohne weiteres verständlich; 
stammt vielleicht aus seiner Quelle (zu unsorgfältiger Verarbeitung von Ex- 
zerpten vgl. Prolegomena B1). 
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178. Vgl. 210, 4-6. 
19 Alle (änuvıss): zu 268, 16. 


20 von Umbriern: im Griechischen steht hier ‘von ihnen’ (dd tovtov): vgl. 
zu 389, 32. 


21 tùv åm Pöyng: sc. 686v; vgl. z.B. X. Cyr. 7,4, 16 nooiav iv ini Bou. 
voc, Plb. 2,54,12 noofiye cn A "Hoaiag ai TeApodoong und siehe zu 
350, 22f. 

die Flaminische Straße: zu 217, 28. 


25 diesseits des Apenninen-Gebirges: im Gegensatz zu den jenseits der 
Apenninen gelegenen Städten Ravenna und Ariminum, die Strabon ja bereits 
behandelt hat (213, 27 ff. 217, 2-4). 


25f. xat’ abriv pèv tùv DA. Aëëv: dem uév entspricht das Sé in Z. 32. 


26 Ocriculi ("OxgtxAo1; zu der Ausstoßung des ü bei der Wiedergabe von lat. 
-ul- nach Verschlusslaut — vgl. z.B. Dosen 222, 5 etc. ToboxAov/Tovo- 
xavoð 237,5f. "AonAov 241,13. Káothov 142,8 al. — siehe Dittenberger, 
Hermes 6, 1872, 294; zur Akzentuierung siehe zu 224,20): lat, Ocriculum, 
beim heutigen Otricoli, etwa 55 km n. von Rom, 20 km sw. von Terni: Van 
Buren RE und Uggeri NP s.v. Ocriculum. 

Was bisher zur Heilung des verderbten Aagoxovı vorgeschlagen worden 
ist (siehe den kritischen Apparat) überzeugt nicht. 


27 Narnia: das heutige Narni, etwa 10 km wsw. von Terni: Philipp RE und 
Uggeri NP s.v. Nissen IL 2, 406 f. 

durch das der Fluss Nar strömt: die Stadt lag vielmehr auf einem steilen, 
vom Nar (der heutigen Nera) bespülten Felsen: “Wenn Strabo den Nar 
durch die Stadt fließen lässt, so redet er nicht als Augenzeuge” (Nissen IL 
2,407), sondern als Benutzer einer Karte. 


28 Carsuli (Kägsovior): bei Tac. Hist. 3, 60,1 Carsulae; Ruinen bei San Ge- 
mini Fonte, 10 km nw. von Terni: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Carsulae. 

Mevania: heute Bevagna, 7 km wsw. von Foligno: Kroll RE se (1). Ugge- 
ri NP s.v. 
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29 Teneas: lat. Tinia (zu e für lat. Y vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 
130ff.; zu der Endung -oç siehe zu 153, 14), heute Timia: Philipp RE s.v. 
Tinia (vgl. Encicl. Ital. di scienze, lettere ed arti 6, Roma 1930, 840 b: Beva- 
gna liegt “presso un’ ansa del torrente Timia”). 

Eëroet: variatio für 28 ob peyáhoig (zu dem kontrastierenden Gebrauch 
des Komparativs siehe zu 149, 3£.): vgl. zu 511, 12 £. 


31 pähhov i: zu 268, 16. 

Forum Flaminium: von den Römern Forum Flamini genannt, wahrschein- 
lich beim heutigen Vescia (etwa 2 km nö. von Foligno): Radke RE VIII A 
2563, 33 ff. Suppl. 13, 1558, 9 ff. 

Nuceria: heute Nocera Umbra, 18 km nnö. von Foligno: Philipp RE s.v. 
(4). Radke KP und Sensi NP s.v. (2). Bonomi Ponzi BTCGI 12, 362-5. 


32 Forum Sempronium: von den Römern Forum Semproni genannt, etwa 
2km ö. von Fossombrone (das noch den antiken Namen bewahrt): Weiss 
RE s.v. Forum Semproni (2). Radke RE Suppl. 13, 1570, 42ff. 


33 Interamna (“Zwischen-den-Flüssen’): das heutige Terni am Zusammen- 
fluss von Nera und Serra: Philipp RE und Uggeri NP s.v. (1). Nissen IL 
2,405. 

Spoletium (£nohýtiov; richtiger Enw- [so Appian. BC 1,413. 5, 132], vgl. 
Martial. 6, 89,3. 13,120, 1. 14, 116, 1): heute Spoleto, 20 km nnö, von Terni: 
Philipp RE und Uggeri NP s.v. Nissen IL 2, 403 f. Albrecht AStM 74. 

Aesium (Aïmov): von den Römern Aesis (Alois Ptol. 3, 1, 46) genannt (al- 
so mit demselben Namen bezeichnet wie der Fluss an dem es lag), das heuti- 
ge Jesi/lesi, etwa 20 km wsw. von Ancona: Hülsen RE s.v. Aesis (2). Radke 
KP s.v. Aesis (1) (Hülsen hält noch fest an Kramers verfehlter Konjektur 
’Aotoıov, ebenso wie Kramer selbst das auch nach Spengels Hinweis [1845, 
666 f.] dass Assisi nicht rechts, sondern links von der Via Flaminia liegt, getan 
hat [3,681 zu 359, 22], indem er einen Irrtum Strabons annahm; um diese 
Konsequenz — “Strabo muss einen kindischen Fehler begehen, damit die 
Conjectur des Hrn.Kr. ihre Richtigkeit haben könne” Spengel 1848, 148 — 
zu vermeiden, dachte Meineke ursprünglich [Vind. 51 f.} daran, Kramers soi 
’Aotoıov hinter 35 ‘Ion&AAov zu versetzen, hat dann aber in seiner Ausgabe 
den überlieferten Text beibehalten). 


34 Camerxtes: der Plural des zu Camerinum (oben Z.10) gehörigen Ethni- 
kons Camers (zur Bezeichnung eines Ortes durch den Plural seiner Einwoh- 
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ner vgl. zu 644, 10); Strabon hat sich, als er in seiner Quelle diesem Namen 
begegnete, offenbar nicht klar gemacht dass hiermit derselbe Ort gemeint 
war den er bereits in Z. 10 erwähnt hatte. 


35 Ameria: heute Amelia, 18 km w. von Terni: Hülsen RE s.v. Uggeri NP 
s.v. (1). Nissen IL 2, 398 f, 

Tuder: heute Todi, 30 km nw. von Terni: Philipp RE und Morciano NP 
s.v. Nissen IL 2, 398 f. 

Hispellum (Tor&\Aov; zur Akzentuierung siehe zu 224, 20): heute Spello, 
3 km nw. von Foligno: Weiss RE und Uggeri NP s.v. 

Iguvium Food: zu der Auslassung des v in der Transkription vgl. z.B. 
Aavobıov 239,23al., Moggovıov 241,29, Odsoodıov 247,6 und siehe Dit- 
tenberger, Hermes 6, 1872, 304 f.): heute Gubbio, etwa 30 km nnd. von Pe- 
rugia, bekannt durch die dort gefundenen Iguvinischen Tafeln, sieben (ur- 
sprünglich neun) Bronzetafeln mit kultischen Vorschriften in umbrischer 
Sprache (siehe Radke RE Suppl. 9, 1749, 45 ff.): Philipp RE und Uggeri NP 


SV. 


37£. etwas gebirgiger: sc. als das 'Tyrrhenische; oder kontrastierender Ge- 
brauch des Komparativs (vgl. 29 &iärrooı)? Dass hier ågewotéga statt gs10- 
téga zu schreiben ist, zeigt schon die Fortsetzung 228,2 ögcıvh Së ao) A 
Zaßivn; außerdem gebraucht Strabon dgeiog immer von Bergbewohnern 
(über 286, 17 siehe den Kommentar dort). 


1 Emmer: zu 242, 34. 
3 o Togenvixfi: sonst nennt Strabon die Landschaft A Tooenvia. 


9-33 Zu den Sabinern und ihrem Land siehe Vanotti NP s.v. Sabini. Nissen 
IL 2, 463-80. 


10 Nomentum: heute Mentana, etwa 12 km nnö. von Rom: Philipp RE und 
Uggeri NP s.v. 


11f. Amiternum (die Handschriften BC geben mit der Akzentuierung auf 
der vorletzten Silbe die lateinische Betonung wieder, vgl. zu 224, 20): bei 
S. Vittorino, etwa 7 km wnw. von L’Aquila: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. 
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Reate (zur Akzentuierung ‘Peðte siehe zu 224,20): heute Rieti, etwa 
25 km sö. von Terni: Weiss RE und Morciano NP s.v. 

Interocrea (zur Akzentuierung "Ivregöxgeo. siehe zu 224, 20): sonst (Itin. 
Ant. 307,2. Tab. Peut. IV 4m Weber) Interocrium genannt, von Cluverius 
(lt. 687, 13-5). Forbiger, Handb. 3,4567. Hülsen RE II 299,50. Nissen IL 
2,469 mit Antrodoco, 17 km ö. von Rieti, identifiziert: Philipp RE s.v. In- 
terocrium, 


12f. Quellen in Kotiliai: von einer Stadt KorXia(t) spricht auch D. H. Ant. 
1,15,1. 19,2. 2,49,2 (vgl. auch Liv. 26, 11, 10); sonst hören wir nur von 
Aquae Cutiliae (ebenso D.C. 66, 17,1 vote Dëoot Tüv Zaßtvov soft Koutı- 
Aios; vgl. Leon. Alex. A. P. 9,349, 1 = FGE 1958); diese Quellen lagen beim 
heutigen Paterno zwischen Rieti und Antrodoco: Hülsen RE s.v. Aqua, 
Aquae (38). Das seltsame xotıoxoAlaıg unserer Handschriften erklärt Las- 
serre wohl richtig aus oxw@A{oıg mit darübergeschriebenem von: oder sollte 
das überlieferte Monstrum aus ”Axovaıg KoriAlaug entstanden sein? (Casau- 
bonus hat bei seiner Herstellung des Namens das œ der Handschriften bei- 
behalten; aber das kurze u der Römer konnte im Griechischen nur durch o 
oder ov, seltener durch v oder £, wiedergegeben werden, vgl. Dittenberger, 
Hermes 6, 1872, 281ff.). 


13 ée Av soi nívovor zoù äyxadtkovreg Vegunsdovror voovg: vor yxadilovres 
vermissen wir eine Wiederholung des Relativs in dem hier erforderten Ka- 
sus (ots): siehe zu 437, 13 f. 


14 Foruli: heute Civitatomassa, etwa 9 km w. von L’Aquila: Weiss RE s.v. 
(1). Uggeri NP s.v. i 


15 Kyres (Köons): lat. Cures, wofür man eher die Transkription Koúgng er- 
warten würde; die alternative Transkription (vgl. z.B. Zv&oco. 237,26, Ka- 
vöcıov 283,32 al.) ist hier gewählt worden “weil der Name der Quiriten ... 
davon hergeleitet werden soll, qui aber .. gewöhnlich durch xv gegeben wird 
(vgl. zu Z.16f.)” (Dittenberger, Hermes 6, 1872, 295); Ruinen bei Corese 
Terra etwa 5 km wnw. von Nerola: Nissen IL 2, 478f. Hülsen RE und Ugge- 
ri NP s.v. Cures. 


16 Titus Tatius und Numa Pompilius: siehe 230, 17-22. 
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16f. "Reiter ist die griechische Wiedergabe des lateinischen Quirites (zu 
xo für qui vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 300), einer uralten Bezeich- 
nung für die Römer, die in historischer Zeit noch als Anrede an das versam- 
melte Volk gebraucht wurde; die im Altertum oft begegnende Ableitung des 
dunklen Namens von Cures ist wenig wahrscheinlich, siehe Eisenhut RE 
XXIV 1326, 4ff. Galsterer NP s.v. Quirites. Ogilvie zu Liv. 1,13,5. Da 
Strabon das lateinische ze des nom. /acc. pl. öfter durch -nç wiedergibt (vgl. 
Z. 15. 227,34. 249, 13), könnte er hier auch Kupfeng geschrieben haben. 


17 Trebula: bei Monteleone Sabino, etwa 22 km s. von Biet: Philipp RE 
s.v. (4). Uggeri NP s.v. (1). Nissen IL 2,478. 


18 Eretum (zur Akzentuierung ’Hofjtov siehe zu 224,20): bei Montemag- 
giore, etwa 27 km nnö. von Rom; dort zweigte die Via Nomentana von der 
Via Salaria ab (unten Z. 31-3): Hülsen RE und Sartori NP s.v. 


21 ġxpéost: vgl. zu 570, 14. 


22 Korais’ Zusatz eines xo{ nach Sg ist unerlässlich: nach einem tá te ara 
lässt Strabon dieses xaí niemals weg. 

Zu der Majuskel-Verderbnis PEATINQN > PEATINON vgl. z.B. 233, 28 
Am > Atoc. 290,23 Kondodov > Korodav. 443,22 MAov > dov. 
D.L. 10,27 gong > exe. Lucian. Cont, 1 Ai > &AAov. Hsch.a 2164 L. 
Atai > Aitai. 5655 L. Aoıyöv > &oıyov. A 52 L. Anen > Aayeıvd. 909 L. 
dito > ñt. 1073 L. älkavıe > Alkavıa. 1514 L. Gogo > Aöpov. o 985 
Schm. oxıddeiov > oxı\Aetov. Vgl. auch zu 343, 2. 


25 "Feet: der Numerus ist an das Prädikatsnomen attrahiert, vgl. zu 411, 10; 
die Voranstellung des Verbums macht diese Stelle jedoch bemerkenswert. 


27. Hagenow 106-8 hat den überlieferten Text überzeugend gegen die Be- 
denken Groskurds und Anderer verteidigt: hinter diesen Worten steht die 
bei Strabon wiederholt begegnende Vorstellung vom Aufstieg und Nieder- 
gang der Völker, “dass nämlich ein junges, starkes Volk durch seine Tapfer- 
keit sich ein fruchtbares Land erobert, dann verweichlicht und von anderen, 
nunmehr stärkeren wiederum vertrieben oder unterjocht wird” (107), vgl. 
216,22. 242, 28-30. 250, 30 ff. 263, 18 f. 280, 18 ff.; die Tatsache dass die Sa- 
biner sich so lange in ihrem Lande behauptet haben, ist somit ein Beweis für 
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ihre ungewöhnliche — weil durch den Wohlstand nicht zu beeinträchtigende 
— Tapferkeit. Man braucht also nicht mit Groskurd und Madvig die Kasus 
von dexauöente und dvögsidg — dgerfig miteinander zu vertauschen, ein Ein- 
griff der ohnehin keinen einwandfreien Text schaffen würde: erstens würde 
er den Zusatz des Artikels zu &vögsiav erfordern, und außerdem wäre, wie 
Hagenow (107) mit Recht bemerkt, “nicht einzusehen .., wieso man sinnvoll 
die Tapferkeit als Beweis für das Alter eines Volkes ansprechen kann”. 


28 åp’ Ae åvtéozov: zu diesem kausalen And zur Bezeichnung der Grundlage 
dank deren etwas möglich wird (von Strabon gern mit einem Relativum ver- 
bunden) vgl. z.B. 2,15ff. op... &uneiig ..., de ig ... Eonobduoev xıA. 
101,38. À òéupáðsa ..., Ap" är inavdg Tv sr. 180, 2f. toyvoav meocAaßeiv 
tva täv zo afin dn Tg aðtç Buvapeag dp’ Ag aut tag nóheg čnuoav. 
ebd. 10. 358, 11. 592, 23. 617, 34. 652, 14. 16. 654, 22. 832, 29. 


28-30 Fabius: Q. Fabius Pictor, römischer Senator zur Zeit des 2. Punischen 
Krieges, Verfasser der ersten — griechisch geschriebenen — Römischen Ge- 
schichte: Schanz-Hosius 1, 171-4. Scholz NP s.v. Fabius (135). Timpe 
ANRW I2, 928-69. 

Nach Münzer RE s.v. Fabius 1840, 41 ff, zeigt sich hier bereits “die den 
späteren Annalisten so geläufige Art, von auswärtigen Erfolgen Epochen in 
der Sittengeschichte Roms abzuleiten”. 


30-3 die Salarische Straße: lat. Via Salaria (‘Salzstraße’: sie versorgte die Sa- 
biner mit Salz von den Salinen n. der Tibermündung): Radke RE Suppl. 13, 
1644, 25f. 

die nicht lang ist: die Vermutung dass die Via Salaria zu Strabons Zeit 
schon bei Reate endete (Seeck RE I A 1845, 50£f.), steht, wie Radke a.a.O. 
1645, 22 ff. mit Recht bemerkt, im Widerspruch zu Strabons Worten ‘Durch 
ihr Gebiet’ (Gu adıröv): vermutlich trug also schon damals eine längere 
Strecke diesen Namen; doch bleibt Kramers Vorschlag, die Worte ‘die nicht 
lang ist’ hinter ‘die Nomentanische’ zu versetzen, sehr erwägenswert. 


31 Die Nomentanische: lat. Via Nomentana: Radke RE Suppl. 13, 1480, 
67 ff. 


33 dem Collinischen: lat. Porta Collina. 
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34-240,21 Das Latinische, lat. Latium, heute Lazio: Nissen IL 2,551-679. 
Weiss-Gelzer RE s.v. Latium. Poma NP s.v. Latini, Latium. 


35f. Aequer (Alxoı; so auch unten 237,32. Diod. 13,6, 8. 42,6 [zu der Un- 
terdrückung des u vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 302]; 231,4.8 dage- 
gen Alxovor [so auch D.C. 5,23, 1]; ein Ausgleich ist nicht nötig: siehe Pro- 
legomena B 2): Hülsen RE, Radke KP und Marasco NP s.v. Aequi. 

Volsker: Radke RE und Buonocore NP s.v. Volsci. 

Herniker: Radke KP und Uggeri NP s.v. Hernici. 

Aboriginen (zur Akzentuierung Aßogiyıvec siehe zu 224,20; auch bei 
D.H. bieten die Handschriften -gıyives — während das bei ihm 1,19,3 zi- 
tierte Orakel das zweite Iota richtig kurz misst [Hinweis von R. Kassel] —, 
und Herodian [2,720,8f. L.] bei St.B. 8,2f. sagt, der Name werde bei 
D. H. wie Schatver dekliniert [wobei es ihm allerdings nicht um den Akzent, 
sondern um die konsonantische Deklination geht: die Bemerkung richtet 
sich gegen die Leute die im Nominativ Aßogıyivoı schrieben]): Cichorius RE 
und Sonnabend NP s.v. Aborigines. 


Rutuler (zur Akzentujerung ‘Podroväo: siehe zu 224, 20): Vanotti NP s.v. 
Rutuli. 


37 Ardea: zu 232, 22. 
Verbände (ovoripara): zu 334, 14-6. 


1f. Gegen eine Tilgung von tå, an die man vielleicht denken könnte, spricht 
entschieden die Tatsache dass Strabon öndeyeiv zwar oft mit einem Prädi- 
katsnomen, niemals aber mit einem Partizip verbindet. 

dnfiggev: der Numerus des Prädikats, dessen Subjekt die mit 228,35 Aixor 
beginnende Aufzählung ist, hat sich dem letzten Glied dieser Aufzählung 
angepasst: vgl. zu 509, 19 f; 


5-14 = FGrHist 840 F 38b. Dies ist die Sage die Vergil in der Aeneis bear- 
beitet hat; zu ihrer Entwicklung siehe Schanz-Hosius 2, 61-3. 


5f. narägavıas: ad sententiam: vgl. Thuc. 3, 109,2 Annoodevng metà tõv čv- 
otgatnyğv onévõovtar Mavtuveðow, Xen. Hell. 1,1,10 Armıpıdöng ... petà 
Mavuðéov ... innav eönogfjoavreg .. dn&ögaoov und siehe KG 1,58 A.5. 
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Kühner-Stegmann 1,27-9. Havers, Hdb. 49£.; viele Beispiele aus Inschrif- 
ten gibt Nachmanson, Eranos 12, 1912, 181-4. 


6 Laurentum: zu 232, 22. 


7 Die 24 Stadien erscheinen auch in der Erzählung bei D.H. 1,56,2 (Hin- 
weis von Annette Harder). 


12 eine nach seiner Tochter Lavinia benannte Stadt: Lavinium, unten 
232, 20f. 

nö tig Buyargdg .. inövonov: Kontamination von oe 8. än&vunov und 
and tñ ©. xarovpévnv (zu Kontaminationen bei Strabon vgl. zu 536, 3f.); 
vgl. auch zu 766, 28. 


15 Alba: meist Alba Longa genannt, das heutige Castel Gandolfo: Hülsen 
RE und Sonnabend NP s.v. Alba Longa. Nissen IL 2, 582-8. Ogilvie zu Liv. 
1,3, 3. 


16 Albaner Berg: lat. Mons Albanus, die höchste Spitze der Colli Albani sö. 
von Rom, heute Monte Cavo (949 m); auf ihm lag der Tempel des Iuppiter 
Latiaris, dem das Z. 16-9 erwähnte Fest galt: Nissen IL 2,580f. Hülsen RE 
s.v. Albanus mons. Uggeri NP s.v. Mons Albanus. 


16-9 Zu diesem Fest, den Feriae Latinae, siehe Wissowa RK 124f. Latte, 
Röm. Rel. 144-6. Cornell CAH? VII 2, 265-8, zu der Ernennung von prae- 
fecti urbi feriarum Latinarum causa "Th. Mommsen, Rëm. Staatsrecht 1°, 
Leipzig 1887, 666-74. Kunkel-Wittmann 2, 274-6; zu ihrem jugendlichen 
Alter vgl. D.C. 49, 42, 1 (Mommsen a.a.O. 671). 


20-230,22 Zu der berühmten Geschichte siehe Bendlin NP s.v. Romulus. 
Ogilvie zu Liv. 1 p. 32-5. Momigliano CAH? VII 2, 56-61. 


21 &yyur&gw: kontrastierender Komparativ; vgl. zu 149, 3 f. 


25f. Hestia: lat. Vesta; ihre Priesterinnen, die Vestalinnen, wurden bereits 
im Alter von 6-10 Jahren eingestellt, mussten mindestens 30 Jahre im Amt 
bleiben und während dieser Zeit ihre Jungfräulichkeit bewahren: Wissowa 
RK 507 £. Koch RE s.v. Vesta 1732, 24 ff. 
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In dem von den Handschriften nach natéotnoe gebotenen nagdeveias yé- 
ow hat v.Herwerden ein “putidum glossema” zu iva ätenvog dlanetvn er- 
kannt. 


27 statt sie zu töten: eine Vestalin die ihre Jungfräulichkeit verloren hatte 
wurde lebendig begraben. 


28ff. Dem uudederor pèv oðv {28 f£.) entspricht das Sei 3° ÖnoAoßeiv in Z.31. 
Seit Xylander (in seiner Übersetzung) und Casaubonus (auch im Text) wer- 
den die Worte Set 8° dnoAaßeiv — &nboäyon fälschlich als Parenthese genom- 
men (weshalb Korais mit Recht Anstoß nahm an der dann überflüssigen 
Wiederholung Aaßövıa èxðgéyon [die Xylander denn auch mit ‘id fecisse’ 
wiedergegeben hat!]). 


30 Phaistylos (so auch Konon [FGrHist 26 F 1 XLVII], D.H. [Ant. 1,79,9 
etc.] und Plut. [Rom. 3, 5 etc.]): lat. Faustulus. Die von AX gebotene Akzen- 
tuierung PaioruAov (ebenso Datorurog AM bei Konon a.a.O. Z. 12) kann 
Zweifel aufkommen lassen ob die für das Griechische selbstverständliche 
Paroxytonese solcher Namen (Typ AloxöAog) auch für römische Namen 
galt, wie die Grammatiker implizieren wenn sie die Akzentuierung "PopsAog 
vorschreiben (Arcad. 63, 17 Schmidt = 56,11 Barker = Hdn. 1,163, 16 L.); 
vgl. zu 224, 20. 


32 Dass das von der Chrestomathie gebotene ‘Pépov — entgegen Rosenberg 
RE s.v. Romulus 1080, 5f. — die authentische Lesart und das "Pëtten (86- 
uov B) der übrigen Handschriften eine Trivialisierung ist, zeigt, wie Kramer 
gesehen hat, 230, 11, wo die Verderbnis no&viov der übrigen Handschriften 
sich aus einem ursprünglichen ‘Pöyuov nicht erklären ließe (eine ähnliche 
Trivialisierung ist das Z.34 von BC gebotene Nepńtogo). Da Remus sonst 
bei griechischen Schriftstellern ‘Põpoç heißt, sah Mommsen (Hermes 16, 
1881, 8° = Ges. Schr. IV 1, Berlin 1906, 8?) in “P&uog bei Strabon und bei 
Butas SH 234, 2 (metrisch gesichert!) ein Indiz für eine lateinische Quelle. 


34 Das von BC gebotene Nenftoga ist wieder (vgl. zu Z. 32) eine Trivialisie- 
rung: Nen&tog war die normale griechische Wiedergabe dieses Namens, vgl. 
Konon FGrHist 26 F1 XLVII 1. D.H.Ant. 1,71,4 etc. Appian. Reg. 
fr.1,4.5. fr.1a,4.5.8.9 und siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 298. 
Schulze, Abhandl. Göttingen N.F, V 2, 1904, 164. 
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2 AA ob: zu der Versparung von od póvov im Vorhergehenden vgl. zu 
74,9. 


3-243,3 Nach adroxg ist ein ganzer Quaternio des Parisinus A mit 230,3 
auvdntovieg — 243,3 Zov(gevrivog) verloren gegangen, so dass der Text in 
diesem Abschnitt auf einer sehr schmalen Basis ruht; um sie, wenn auch nur 
notdürftig, etwas zu verbreitern, wurde für dieses Stück noch der Ambrosia- 
nus v verglichen (in seiner Abschrift n hat Agallianos erst 4 Blätter unbe- 
schrieben gelassen und dann noch 4 weitere hinzugefügt; den fehlenden 
Text hat dann Ciriaco ergänzt: siehe Diller 1975, 114-6). 


3f. oBöR ... návv: nicht ‘nicht sonderlich’ (Groskürd), ‘ne ... guère’ (Lasser- 
re), sondern überhaupt nicht’: zu VII fr. 30, 2 f. 
noosézovteç: zu 43, 13f. 


4f. Collatia: heute Lunghezza, halbwegs zwischen Rom und Tivoli: Hülsen 
RE und Uggeri NP s.v. Ogilvie zu Liv. 1,38, 1. L. Quilici, Collatia (Forma 
Italiae 110), Roma 1974. 

Antemnae: an der Mündung des Anio in den Tiber: Hülsen RE und Quili- 
ci Gigli NP s.v. Ogilvie zu Liv. 1,9, 8. L. Quilici-S. Quilici Gigli, Antemnae 
(Latium Vetus 1), 1978. 

Fidenae: zu 226, 15. 

Labicum: zu 237, 10 f. Kramer bezweifelte die Richtigkeit des Namens an 
unserer Stelle, da dieser Ort viel weiter von Rom entfernt war als 30 Stadien 
(man las damals ‘dreißig’ statt ‘vierzig’, siehe zu Z.6f.), nämlich etwa 
22,5 km, d.h. 122 Stadien; aber auch mit Collatia, das etwa 15 km = 80 
Stadien von Rom entfernt war wird diese Grenze weit überschritten. 


5f. im Besitz von Privatleuten: “also was wir Gutsbezirke nennen” Wil. 
(Gr. Les. 12,151). 


6 ind tessogdxovea ... de Poung groten. der uns seltsam berührende 
Sprachgebrauch, der auch bei ngó (siehe zu 382, 17 f.) und peté (vgl. z.B. 
X.Hell. 1,2,2 wer’ öAiyov .. tobtov. Ach. Tat. 3,5, 5 petà jixgöv (e sxs 
5,10,3 puetà Wio ùpéoav fig ħueréoaç dnoönniog. Philostr. Her. 18,2 
[2, 194, 10 f. Kayser] petà tértapa ao) sixoor Zen Tüv Towixäv. Jos. AJ 18, 94. 
LXX Gen. 16,3) begegnet und an Lateinisches gemahnt (vgl. die Tagesan- 
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gaben der Römer [ante diem quartum Nonas Maias usw.]. Caes. Gall. 
4,22,4 naves quae ex eo loco a milibus passuum octo vento tenebantur: vgl. 
OLD s.v. ab A 4b), ist oft fälschlich als Latinismus betrachtet worden (vgl. 
z.B. KG 1,457. Schmid, Attic. 3,287), was durch das Vorkommen solcher 
Wendungen bei Xenophon (siehe oben) und in einer um 200 v.Chr. datier- 
baren theräischen Inschrift (siehe zu 382, 17f.) ausgeschlossen ist: siehe 
Schwyzer 2,446. 98c. Wackernagel, Synt. 2,194f. Löfstedt, Syntactica 
2, 448-50 und vor allem Schulze, Graeca Lat. 107-12 (= 14-9 der ursprüng- 
lichen Ausgabe 1901) und L. Rydbeck, Fachprosa, vermeintliche Volksspra- 
che und Neues Testament. Zur Beurteilung der sprachlichen Niveauunter- 
schiede im nachklassischen Griechisch (Acta Universitatis Upsaliensis. Stu- 
dia Graeca Upsaliensia 5), Uppsala 1967, 62-77. Bei Strabon noch VII 
fr.21,31. 337,26. 361,2. 431,38. 440,25. 448, 1f. 489,12. 494, 30. 543, 9f. 
589,6. 613,35. 616;31f. 621,7. 644,9. 645,17. 646, 1f. 650,10. 715,7£. 
741,7. Vgl. ferner z.B. Peripl. M. Rubr. 1, 3.19. 2,5.16. 7,24. 8,22f. 9,6. 
11,13f. 18,6f. Diod. 1,51,5. 97,2. 4,56,6.8. 14,104,1. 16,46,6. 
17,112,4. 19,25,2. 20,61,3. D.H. Ant. 1,14,4.5. 15,1. 2,53,2. 3, 32,4. 
9, 24,4. 15,4,3. Charito 1,13,4. Long. 1,1,2. 3, 2,4. Jos. AJ 5,20. 7,225. 
8,186. 11,177. 14,359. 18,60. 179. 249, Vit. 399. Appian. BC 3,42. Ev.Jo. 
11,18. 


6f. Da Strabon die römische Meile mit 8 Stadien gleichsetzt (vgl. 322, 31£.), 
kann, wie Cobet erkannt hat, angesichts der anschließenden Begründung 
hera&d yoðv ach, (zu yoðv vgl. zu 632, 7-11) die überlieferte Zahl ‘dreißig’ 
nicht stimmen: sie muss durch die zwischen Ñ und puxo& überlieferte Zahl 
‘vierzig’ ersetzt werden, die man seit Korais zu tilgen pflegt, die aber offen- 
bar als Korrektur für das falsche ‘dreißig’ gemeint war. 


7£. zöv tù pima Staonpavovrav tig "Péng ` zu diesem Gebrauch des Gene- 
tivs eines Ortsnamens vgl. die von Schulze, Orthogr. 112 gesammelten Par- 
allelen. Das ŝa- von Swonpawóvtov braucht man nicht mit Cobet zu strei- 
chen, vgl. 792, 27. 817,15. 21. 


8 Festi (®fjeror): nur hier genannt; von Nissen IL 2,498 mit dem Arvalen- 
hain an der Via Campana (vgl. Radke RE Suppl. 13, 1479, 9-13) identifi- 
ziert: Hülsen RE s.v. 

Zu dem idiomatischen Gebrauch von xoAsizaı siehe zu 637, 16. 
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9£. Zu dem Fest — das bei den Römern Ambarvalia hieß — siehe Wissowa 
RE s.v. Ambarvalia und RK 561-3. Latte, Röm. Rel. 65f. 

iegonvnnovag: die griechische Wiedergabe des lateinischen pontifices, vgl. 
Mason 55.116; “als Strabo schrieb, war der Kult längst wieder in den Hän- 
den der Arvalen. Er übernahm die reichlich vagen Angaben wohl seiner 
Quelle, die hier annalistisch ist” Latte a.a.O. 65'. 


11 Indessen (ö’odv): Strabon kehrt zu der durch Z. 1-10 unterbrochenen Er- 
zählung zurück; vgl. zu 495, 33-496, 3. 

Diese Fassung der Sage erzählt ausführlicher Liv. 1,7, 1f.: zum Zweck 
der Stadtgründung hielten Romulus und Remus jeder für sich Vogelschau; 
zuerst erschienen dem Remus 6 Geier, danach dem Romulus doppelt soviel; 
das führte dazu dass beide von ihren Anhängern zum König ausgerufen 
wurden: die Gefolgsleute des Remus beriefen sich auf den früheren Zeit- 
punkt, die des Romulus auf die größere Zahl der Vögel; in dem Handge- 
menge, das darauf entstand, wurde Remus tödlich verletzt. Livius lässt aber 
sofort die auch in seiner Zeit bekanntere Version folgen, nach der Remus 
zum Spaß über die Stadtmauer gesprungen war, die Romulus gerade zu 
bauen anfing, und damit seinen Bruder so gereizt hatte dass er ihn erschlug. 
Vgl. Ogilvies Kommentar (p. 54). 


12-4 Vgl. Liv. 1,8, 5f. mit Ogilvies Kommentar (p. 62 f.). 
13 zwischen der Burg und dem Kapitol: zu 234, 12. 


15 Korais hat erkannt dass das Medium Zncaetoro hier fehl am Platz ist: 
das Ankündigen eines Festes kann nur durch das Aktiv ausgedrückt werden; 
vermutlich ist also das unverständliche Zen (das Radermacher, Jahrbb. für 
class. Philol. 153, 1896, 116 vergeblich zu verteidigen sucht [seine ‘Paralle- 
len’ für eig = tç sind teils falsch, teils ganz anderer Art; auch von den von 
Bruhn, RhM 49, 1894, 168-70 — auf den Radermacher verweist — aufge- 
führten Belegen treffen nur die aus dem Neuen Testament zu, bei allen übri- 
gen ist eig = eig ne, vgl. v. Leeuwen zu Ar. Av. 1292]) der Rest eines Wortes 
dessen Anfang sich als -to an das vorhergehende &nriyyeus angehängt und 
dadurch den Ersatz des e durch o verursacht hat; dagegen vermutet Hol- 
werda, vielleicht richtiger, dass einst ein über die Endung von ännyyeikaro 
geschriebenes ev fälschlich nach änınyystkato eingefügt und unter dem Ein- 











Vp.230C. 67 


fluss des folgenden &yävo. zu Eva gemacht worden ist: dann wäre also mit 
Korais einfach änfiyyeikev zu schreiben. 


15f. der noch heute abgehalten wird: an dem Fest der Consualia: Wissowa 
RK 202f. 


18 Titus Tatius: Glaser RE s.v. Tatius (1). Stenger NP s.v. Tatius. Ogilvie 
zu Liv. 1,10, 1. 


21 Numa Pompilius: Glaser RE s.v. (1). Haase NP s.v. Ogilvie zu Liv. 
1, 18-21 (p. 88-91). 


23-33 Zu dieser Geschichte siehe Liv. 1,7, 3-15 mit Ogilvies Kommentar. 


28f. Zu diesem dem Hercules Invictus geweihten Heiligtum und dem dort 
alljährlich vom praetor urbanus dargebrachten Opfer siehe Wissowa RK. 
273-5. Latte, Röm.Rel. 213 f. 


30 8 7° 'AxóMog: so ist offenbar statt des überlieferten 8 ys ao zu schrei- 
ben, und gemeint ist der — ebenso wie Fabius Pictor (zu 228,28-30) grie- 
chisch schreibende — Annalist C. Acilius (dessen Name auch bei dem vati- 
kanischen Paradoxographen [FGrHist 813 F 3] Axóńoç lautet [eine Trans- 
kription die normalerweise lat. Aquilius wiedergibt, vgl. zu 228, (et. und 
unten 646, 32]); über ihn Schanz-Hosius 1, 177 f. Gegen das paläographisch 
näherliegende A ys KotAtog spricht, wie Schwegler erkannt hat, dass Coelius 
Antipater (vgl. Schanz-Hosius 1, 200-2), soweit wir wissen, nur eine Ge- 
schichte des Hannibalischen Krieges geschrieben hat “und nicht abzusehen 
ist, wie er hier Veranlassung zu jener Bemerkung gehabt haben soll” 
(Schweglers zweites Argument, Strabon zitiere nur griechische Autoren, ist 
dagegen — worauf schon Sieglin, PhW 3, 1883, 1453. hinwies — nicht 
stichhaltig, vgl. z.B. 177, 14f. 193, 2. 660, 26 f+ 798, 14ff.). Biraschis 8 y(e) 
Aduog — womit Q. Aelius Tubero (Klebs RE s.v. Aelius [156]. Schanz-Ho- 
sius 1, 321-3) gemeint wäre — ist wenig wahrscheinlich. 


31 Für die Änderung des überlieferten oof in oe: sprechen folgende 
Überlegungen: 1. nagá wird (im Gegensatz zu noóç) in der Prosa nur ganz 
selten mit dem Dativ eines Ortes verbunden (vgl. Rau, Studien zur gr. u. lat. 
Gramm. Hrsg. v. G. Curtius HI 2, Leipzig 1870, 36. Schwyzer 2, 493; über 
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Strab. 247,4f. siehe den Kommentar dort); 2. gesetzt selbst, man nähme 
hier einen Ausnahmefall an, dann würde ‘bei Rom’ — statt des erwarteten 
“in Rom’ — dem Argument seine Überzeugungskraft nehmen; 3. n&rgıov 
setzt die Nennung von Menschen voraus. Zu dem Übergang von der Stadt 
zu ihren Bewohnern (der vermutlich zu der Verderbnis aörjj beigetragen 
hat) siehe zu 359, 19. ` 


31f. Zu den Abweichungen vom römischen Ritus bei diesem Opfer siehe 
Wissowa RK 274f. Latte, Röm. Rel. 214. 


32f. Carmenta (Kogpäven): lat. auch Carmentis, eine alte römische Göttin, 
die erst nachträglich zu Euanders Mutter gemacht wurde: Wissowa RK 211. 
Ogilvie zu Liv. 1,7,8. 


1 Wie dem auch sei (#’odv): vgl. zu 230, 11. 


5f. Kramer wollte die Worte ngög 8% toótorg — Tosoégvav tilgen, und Mei- 
neke hat sie denn auch aus seinem Text verbannt (seine Praxis, solche getilg- 
ten Textstücke unten an der Seite in kleinerer Type abzudrucken, hat dazu 
geführt dass unsere Stelle öfter als ‘Schol. Strab.’ zitiert wird, vgl. Pape-Ben- 
seler ss. vv. TIg&pegvor. "Powóg [2]. Radke RE s.v. Privernum 15,19); Aber 
schon das einleitende ngög ö& toótoiç zeigt dass wir hier keine Interpolation 
vor uns haben; und mit Alys überzeugender Einfügung von @g (zu dem Aus- 
fall dieses Wortes vgl. zu 648, 27 £.) vor Bé guer ist auch die Syntax wieder- 
hergestellt (vgl. 787, 19). Das einzige Problem bleiben die sonst völlig unbe- 
kannten Namen der Rhaiker und Argyrusker; wir werden sie vorläufig hin- 
nehmen müssen ohne daran herumzukorrigieren (Niebuhrs und Groskurds 
‘Aurunker’ wäre ohnehin abzulehnen, da dieses Volk in Kampanien wohnte 
und außerdem von den Griechen ‘Ausonen’ genannt wurde [unten 232, 34]). 

Preferner (Iospsovov): hiermit sind wohl die Einwohner der Stadt Pri- 
vernum (unten 237,26) gemeint; zu dem -f- vgl. Tab. Peut. IV 5m Weber 
und siehe Radke RE s.v. Privernum 16, 50 ff. 


7 die Pomentinische Ebene: lat. ager Pomptinus (zu der von Strabon ebenso 
wie von D.H. [2, 49, 5 etc.] und Plut. [Caes. 58, 9] gebrauchten nichtsynko- 
pierten Form vgl. (Suessa) Pometia [zu 237,26], Pometios Verg. Aen. 
6,775), heute Agro Pontino, das Gebiet der Pontinischen Sümpfe: Sonn- 
abend NP s.v. Ager Pomptinus. Hofmann RE Suppl. 8, 1135, 1-1241, 63. 
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7f. Apiola (so auch St.B. 105, 12): lat. Apiolae; Lage unbekannt: Hülsen RE 
und Olshausen NP s.v. Apiolae. Ogilvie zu Liv. 1,35,7. Gallo BTCGI 
3, 269-73. 

Tarquinius Priscus: zu 219, 32. 


9%. sein Sohn: Tarquinius Superbus: zu 220,7. 
Suessa: zu 237, 26. 


11 Lanuvium: zu 239, 23. 


12 Aricia: zu 239, 21. 
Tellenae: nicht sicher lokalisiert: Ogilvie zu Liv. 1,33, 2. 
Antium: zu 232, 6 ff. 


15 die gemeinsamen Zeremonien: vgl. 229, 16f. 


21 ob meld: sc. żoyńxer (nicht níos ŝoxúxet, was Groskurd als Alternati- 
ve vorschlug und Aly für sicher hielt: dazu passt tç peooyatag nicht). 


26 Pomentium: das überlieferte néxor Mopevrívov lässt nicht nur, wie Niese 
gesehen hat, den Artikel vermissen sondern auch das Substantiv nedtov, das 
kaum — wie Niese offenbar dachte (ebenso z. B. Groskurd, Jones, Lasserre) 
— in Gedanken ergänzt werden kann; alles deutet vielmehr darauf dass hier 
der Name einer Stadt stand, und das muss dann die Stadt gewesen sein die 
normal (Suessa) Pometia (vgl. zu 237, 26), bei Vergil Aen. 6, 775 jedoch Po- 
mett heißt: ein ‘Pomentium’ bei Strabon scheint daher keineswegs ausge- 
schlossen. 


29f. Caecubum: zu 233,34f. Der Caecuber war ein Spitzenwein, vgl. 
234, 2-4. 

Baumrebe (tùy öevögisıv): das Wort wird hier allgemein als ein Synonym 
für &vadevögdg aufgefasst (vgl. z.B. LSJ, Jones, Wil. [Gr. Les. II 2, 151]), 
d.h. für den Terminus mit dem man den Weinstock bezeichnete den man an 
Bäumen (besonders Ulmen: siehe Schuster RE s.v. Ulme 548, 61 ff. 
552, 32 ff.) emporranken ließ, vgl. z.B. Pherecr. fr. 114, 1 K.-A. Dem. 53,15. 
Theophr. C.P. 1,10,4. 3,10,8. Aesop. fab.15 Perry (wo infolge dieser 
Zuchtweise die Trauben für den Fuchs zu hoch hängen!). Aber der hinzuge- 
setzte Artikel deutet darauf dass hier nicht jene im Altertum ganz allgemein _ 
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praktizierte Zuchtweise, sondern eine bestimmte Rebenart gemeint ist; vgl. 
auch Plb. 34, 11,1, der von einem besonderen vorzüglichen capuanischen 
Wein, tòv åvaðevõoítny (Musurus: &vasgtınv codd.) xahoúpevov; spricht. 


31-232,5 Ostia (bei Strabon immer neutr. pl., vgl. zu 225, 30; ursprünglich 
wohl fem.sg., vgl. Skutsch zu Enn.Ann. 128): heute Ostia Antica, etwa 
20 km sw. von Rom; ursprünglich “die Mündungsfestung, die die Fahrt 
nach der Hauptstadt sichert” (Lehmann-Hartleben 1832); einen brauchba- 
ren Hafen (Portus, siehe Sauer NP s.v. [1]) haben erst nach Strabons Zeit 
die Kaiser Claudius und Trajan angelegt: Calza RE und Uggeri-Kockel NP 
s.v. Busse AStM 126-30. Lehmann-Hartleben 182-98. Casson 368f. und 
Abb. 196. R. Meiggs, Roman Ostia, Oxford 21973. 


31 &m daAdrın pév: die Entsprechung &v SS 8 pesoyaíg folgt — nach einer 
Abrundung in der das pév wiederholt wird — 234,7. 

tå te "Gong wird fortgesetzt mit 232,6 En: 5 Zou ”Avuov; vgl. z.B. 
241, 30/242, 3. 606, 33/607, 3. 621,9 und siehe Denniston GP? 513.6. II. 


34 der Profit (tò vortshés): nämlich für die Besitzer von Ruderbooten. 
1 Ruderboote: siehe Casson 334-6. 


3 Hier muss etwas wie ‘andere dagegen werden nur zum Teil entladen’ aus- 
gefallen sein. Nach D. H. Ant. 3,44, 3 war der Tiber für Schiffe bis zu 3000 
amphorae — etwa 200 Tonnen (Wallinga, Mnem. IV 17, 1964, 20) — be- 
fahrbar. 


4 fahren ... stromaufwärts bis nach Rom: sie wurden von Ochsen ge- 
schleppt, vgl. Nissen IL 1,317f. Meiggs a.a.O. (zu 231,31-232,5) 289£. 
und, besonders zu dem Transport von Marmor, M. Maischberger, Marmor 
in Rom. Auslieferung, Lager- und Werkplätze in der Kaiserzeit (Palilia 1), 
Wiesbaden 1997, 55-9. 

Die Entfernung Roms vom Meer betrug nach Plin. N.H. 3,38 16 Meilen, 
d.h. 128 Stadien, und dieselbe Zahl geben für die Strecke Ostia-Rom auch 
Itin. Ant. 301,6. Tab. Peut. IV 5m Weber. Eutrop. 1,5; Casaubonus dachte 
deshalb daran, statt "hundertneunzig’ (oe) "hundertdreißig’ (0%) zu schrei- 
ben; doch lässt ein Fehler Strabons bzw. seiner Quelle sich nicht ausschlie- 
Ben. 
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4f. Vgl. Walbank zu Plb. 6,1126. Skutsch zu Ennius Ann. 128f. (p.282). 
Zu Ancus Marcius siehe zu 219, 30f. 


6ff. Antium: heute Anzio: Hülsen RE s.v. (1). Sonnabend NP s.v. Fried- 
laender, Sittengesch. 1,399. 


8f. öte Aáporev xagóv: der iterative Optativ statt des in klassischer Zeit ge- 
bräuchlichen Konjunktivs mit äv; vgl. z.B. 206,23. D-H. Ant. 3,45,2 et ä£ 
tı novijosiev anc (sc. Oe yepógas) pégoç, o iegopávtar Begansvovon. Paus. 
1,21,5. 5,5,7. 6,26, 1; vgl. auch zu 422, 10 und 581, 6. 


10-9 Vgl. Pohl 84°. Ameling 120°. 


10-2 sie: die Bürger von Antium; zu dem unvermittelten Übergang von der 
Stadt zu ihren Bürgern siehe zu 359, 19. 


12ff. Walbank, JRS 53, 1963, 2 (= Sel. Pap. 140) schließt nicht aus dass 
diese Briefe des Demetrios (Poliorketes: zu 436, 12) und Alexanders (des 
Großen; nach Lasserre [p.207, Anm. 1 zu p.84] wäre Alexander I. von Epi- 
rus [zu 256, 5-12] gemeint) authentisch waren. Vgl. auch Ameling 120°. 


16 ein Heiligtum der Dioskuren: den Tempel des Castor und Pollux (von 
dessen letzter Rekonstruktion noch drei Säulen mit einem Stück Gebälk ste- 
hen). “Non facile credam Demetrium Poliorcetam, nedum Alexandrum, sci- 
visse templum Castoris esse in foro Romano” Cobet (Misc. 128). 


17 ‘Retter’: siehe Bethe RE s.v. Dioskuren 1094, 17-1097, 52; vgl. auch 
Kannicht zu E. Hel. 1495-1511. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 1,12, 27. 


20f. Lavinium (hatte der Sage nach seinen Namen von Lavinia, der Tochter 
des Latinus: oben 229, 12): heute Pratica di Mare bei Pomezia, etwa 20 km 
s. von Rom: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Ogilvie zu Liv. 1,1,10. 
RR Holloway, The Archaeology of Early Rome and Latium, London- 
New York 1994, 128-41. Zu dem Venuskult siehe Latte, Röm. Rel. 1847. 
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22 Laurentum (zur Akzentuierung Aavoévtov siehe zu 224,20): vielleicht 
nur fingierte Stadt der Laurenter, die an der Küste s. der Tibermündung 
wohnten: Philipp RE und Radke KP s.v. Lavinium. Ogilvie zu Liv. 1, 1, 10. 


22f. Ardea: noch heute so genannt, etwa 30 km s. von Rom, 18 km nnw. 
von Anzio: Hülsen RE s.v. (2). Uggeri NP s.v. Oakley zu Liv. 8,12,2 p. 
Siet 


23£. Zu dem Venuskult siehe Latte, Röm. Rel. 184 mit Anm. 3. 
24 vote tónovg: zu 597, 8. 


26 Korais Zusatz des Relativs scheint unerlässlich; Wilamowitz (Gr. Les. 
12, 230, 34f.) behält den überlieferten Text bei (mit Interpunktion hinter 
Enıönylav), aber abgesehen davon dass das doch wohl den Zusatz eines Sr 
hinter isgoroulag verlangen würde, spricht der ganze Zusammenhang gegen 
eine solche Isolierung der Mitteilung über die Zeremonien. 


27ff. das Kirkaion: lat. Mons Circeius, heute Monte Circeo, 12 km wsw. 
von Terracina, eine ehemalige Insel (vgl. Nissen IL 2,635), im Altertum mit 
Aiaie, der Insel der aus der Odyssee bekannten Zauberin Kirke, identifi- 
ziert, vgl. Ap. Rh. 4, 659-63. 850. Verg. Aen. 3, 384-7. 7, 10 ff. Apollod. Bibl. 
1,9,24,5 (= 1,134 W.). E Ap. Rh. 3, 309-13; zur Lokalisierung von Odys- 
seus’ Irrfahrten im Westen (vgl. bereits Hes. Theog. 1011-6) vgl. zu 252, 4f. 


28 reich an Wurzeln (roAöggıLov): Wurzeln galten als Ingredienz für Zauber- 
tränke (so hatte ein verlorenes Drama des Sophokles, das von der Zauberin 
Medea — einer Nichte der Kirke, vgl. 224, 10f. — handelte, den Titel ‘Die 
Wurzelschneider’, und ein daraus erhaltenes Fragment [F 534] beschreibt 
wie Medea nackt, mit abgewandtem Blick und unter lauten Schreien Wur- 
zeln schneidet); eine auf dem Kirkaion wachsende tödliche Giftpflanze er- 
wähnt [Arist.] Mir. 78 (p.254, 379 ff. Giannini. 17, 12 ff. Flashar). 


29 ein Städtchen: lat. Circeii, an der Nordseite des Berges: Hülsen RE und 
Uggeri NP s.v. 


30f. eine Trinkschale des Odysseus: offenbar die Schale in der Kirke ihm 
den Zaubertrank gereicht hatte, mit dem sie ihn in ein Schwein verwandeln 
wollte (Od. 10, 316ff.). 
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31 Dazwischen (nero&ö): d.h. zwischen Antium und dem Kirkaion. 

Stura (Ztögag; vgl. zu 153,14): gewöhnlich, wie er noch heute heißt, 
Astura genannt (Mündung etwa 12 km osö. von Anzio): Hülsen RE s.v. 
Astura (1). Uggeri NP s.v. Astura. 

Ankerplatz: vgl. Hülsen RE s.v. Astura (2). 


32 ngooexüig .. Mpi: vgl. das aus den Exzerpten des Kaisers Konstantinos VII 
stammende Zitat bei Sud. z 2657 Adler ad téðe ts nöAeng dope on ÀÓ- 


vavto did 1d ngoosgeig haen (ràc) (addidi) dote toig ètnoíog und zu 202, 17. 


34 Ausonen: lat. Aurunci: Hülsen RE und Pappalardo NP s.v. Ausones. 
Radke KP s. v. Aurunci. 


1 Osker (von den Griechen auch ‘Opiker’ ["Onıxes, ’Oruıxot] genannt, vgl. 
242,22): Vetter RE und DeVido NP s.v. Osci. 


4f. Gemeint ist die aus Kampanien stammende Volksposse die unter dem 
Namen fabula Atellana bekannt ist; obwohl wir sonst nur von Aufführungen 
in lateinischer Sprache hören, ist an Strabons Nachricht nicht zu zweifeln 
(vgl. Marx a.a.O. 1915, 30ff.): Marx RE s.v. Atellanae fabulae. Blänsdorf 
NP s.v. Atellana fabula. Schanz-Hosius 1, 246-53. Meuli, Ges. Schr. 1,273£. 
Oakley zu Liv. 7,2, 11 p.68. 

lebt ihre Sprache noch bei den Römern fort: vgl. J. N. Adams, Bilingualism 
and the Latin Language, Cambridge 2003, 117 f. 


5-7 Die Bezeichnung ‘Ausonisches Meer’ (vgl. 123,12. 128,30. 324, 9) fin- 
det sich bei Pind. fr.140b6 Sn.-M. (?). Callim. fr.238,28 Pf. = Hecale 
fr. 18, 14 Hollis. Lycophr. 44. Plb. 34, 15, 4. Plin. N.H. 3,95. 151. 14,69; sie 
wird von X D.P. 78. Sud o 4461 Adler. Eust. D.P. 232,20f. und nach Eu- 
stathios’ Zeugnis auch von St. B. (fehlt in der erhaltenen Epitome 148, 1ff.) 
auf Auson, einen Sohn der Kirke oder der Kalypso, zurückgeführt. Vgl. 
Burr 56-9. 


6 008’ änaf: zu 25, 30. 


8 :& Kıpratg: mit 8£fig zu verbinden, vgl. z.B. 492, 12. 618, 17. 620, 13; zur 
Wortstellung vgl. Pl. Menex. 24126 tò &&fig £gyov sf: Mapaððvu 
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Tarracina (oder -nae): heute Terracina: Philipp RE und Uggeri NP s.v. 
Friedlaender, Sittengesch. 1, 399 f. Oakley zu Liv. 8, 21, 11 p. 620f. 


8f. Ein griechischer Phantasie entsprungenes etymologisches Spiel mit gr. 
trachys ‘rauh’; vgl. Bömer zu Ov. Met. 15,717 und siehe zu 131, 20-2. 


10 Aufidus: es muss, wie bereits Xylander sah, der Fluss gemeint sein der 
sonst lat. Ufens und heute Uffente heißt (Radke RE und Uggeri NP s.v. 
Ufens [1]); der hier überlieferte Name wird daher oft für verderbt gehalten 
(siehe den kritischen Apparat), doch siehe Radke RE a.a.O. 1908, 6 ff. 


11 die Appische Straße: lat. Via Appia: Radke RE Suppl. 13, 1494, 35 ff. (zu 
ihrem ersten Abschnitt [Rom-Capua]: 1515 ff.). Rathmann NP s.v. Via Ap- 


pia. 


13 So schwer es auch ist, die Verderbnis zu erklären: das überlieferte év ist 
inakzeptabel (ein pév solitarium [vgl. zu 586, 31] ist ausgeschlossen, da es 
hier keinen in Gedanken zu ergänzenden Gegensatz gibt) und mit Meineke 
durch te zu ersetzen (vgl. das parallele Tápavtóç ve xal Bosvisotov Z. 14). 
Sollte etwa erst das te zu ö£ verderbt und dies dann durch pév ersetzt wor- 
den sein (vgl. zu 367, 10 resp. 550, 10)? 


14 Obwohl die verderbte Überlieferung hier auf ein ursprüngliches Sı- 
vovssong deutet (was q auch wiederhergestellt hat), scheint es doch richti- 
ger, auch hier Zıvo&oo- zu schreiben, da diese überall sonst bei Strabon 
überlieferte Schreibung auch 234, 4 begegnet, d.h. an einer Stelle die zwei- 
fellos auf denselben Periplus (so gut wie sicher Artemidor) zurückgeht wie 
die unsere. 


16 Kanal: er hieß Decennovius ("Neunzehner’: seine Länge betrug 19 Mei- 
len): Radke KP s.v. und RE Suppl. 13, 1519, 20 ff. Uggeri NP s.v. Decenno- 
vium. 

oraötoug: auch hier (vgl. zu Z.13) gilt dass trotz der Schwierigkeit, die 
Verderbnis zu erklären, evident ist was hier gestanden haben muss; das 
überlieferte tónovç ist nicht zu verteidigen (der Kanal führt nicht zu vielen 
Orten: er läuft an der Straße entlang und führt also zu denselben Orten wie 
diese), sondern durch Madvigs otaßtoug zu ersetzen. 
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17-9 Eine lustige Schilderung einer solchen nächtlichen Fahrt im Schlepp- 
kahn (von Forum Appi bis kurz vor Tarracina) gibt Horaz Sat. 1,5, 9-24; 
vgl. Casson, Travel 194f. 


17 Zu dem unpersönlichen een vgl. zu 189, 18. 


20 Formiae: heute Formia: Weiss RE und Uggeri NP s.v. Oakley zu Liv. 
8, 14, 10 p. 569. Friedlaender, Sittengesch. 1, 400. 


20f. früher — genannt: wieder (vgl. zu Z.8f.) eine etymologische Spielerei 
(ebenso Plin. N.H. 3, 59); auf einer solchen beruht vermutlich auch die an- 
gebliche Gründung durch die Spartaner, vgl. Z. 21 f. 


21f. Vgl. 367, 11-3. Die Bucht muss lateinisch — nach dem Portus Caie- 
ta(e), dem heutigen Gaeta (Hülsen RE s.v. Caietae portus. Uggeri NP s.v. 
Caieta) — Sinus Caietanus geheißen haben: Hülsen RE s.v. Caietanus sinus. 

Katar: man beachte den dorischen Vokalismus nicht nur der Endung 
(vgl. 234, 23 f. 245, 5) sondern auch des vorangehenden Vokals (das o muss 
ebenso wie das e in lat. Caieta [vgl. Verg, Aen. 6,900. Iuv. 14,87. Martial. 
10, 30, 8] lang sein; Jones’ Kautav ist verfehlt): der Etymologisierung zulie- 
be war das kurze e des lakonischen Wortes (Z. 22. 367, 12) nicht zu halten; 
vermutlich ist diese Etymologisierung also reine Phantasie (und falls sie 
richtig sein sollte, wäre der Name, wie Tozer 148° bemerkt, nicht auf die 
Krümmung der Küste sondern auf die Z.24f, genannten Höhlen zu bezie- 
hen, vgl. 367, 12 f.). 

In Eustathios? Worten Od. 1478, 44f. õeopothoióv t onmAmdeg nagà 
Asou A xaértaç ti Sù Tod & naıdrug, die natürlich in der Hauptsache auf 
Str. 367, 12 f. beruhen, geht der Zusatz 8 — xautrag offensichtlich auf unsere 
Stelle zurück. 


22f. von der Amme des Aeneas: so Verg. Aen. 7,1f. Ov. Met. 14, 441-4. 
Martial. 5, 1,5. 


24 der gleichnamigen Landspitze: heute Torre d’Orlando: Hülsen RE s.v. 
Caietae promonturium; die wirkliche Entfernung ist fast 30 km, d.h. 160 
Stadien. 


24 f, riesige Höhlen: beim heutigen Sperlonga, etwa 10 km wnw. von Gaeta; 
eine dieser Höhlen — mit dem Namen Spelunca bezeichnet — hat Kaiser Ti- 
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berius zu seiner dortigen Villa gezogen (Tac.Ann. 4,59, 1. Suet. Tib. 39); 
vermutlich ist dies die Höhle in der man im Jahre 1957 mehr als 7000 Erag- 
mente von Skulpturen gefunden hat: Lesky NP s.v. Sperlonga. 


26. Das von Aly verteidigte orí würde mindestens verlangen dass man Sé- 
xovoa statt uyovoaı schreibt (und eigentlich auch dass man ai tilgt). 
Zu der Stellung von &vè péoov vgl. zu 746, 15. 


27 Minturnae (oben Z.13f. singularisch -na): etwa 3 km sö. des heutigen 
Minturno: Uggeri NP s.v. 


28 Liris: der Oberlauf heißt noch heute Liri, der Unterlauf dagegen Gari- 
gliano: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 
1,31,7. Den älteren Namen scheint auch Plin. N. H. 3, 59 in der Form Gla- 
nis erwähnt zu haben; “Der Verdacht ist kaum zu unterdrücken, dass die 
Quelle den Liternus oder Clanius mit dem Liris verwechselt habe, wie dies 
Appian b.civ. 139 thut” Nissen IL 1, 3292, 

Zu der Verderbnis Aigıg > Anc vgl. zu 228, 22. 


294. Vgl. 237, 27-30, 


30£. Der Hain war der Göttin Marica geweiht: Kroll RE, Radke KP und v. 
Stuckrad NP s.v. Marica. Latte, Röm. Rel. 192. 


32 Pandataria (auch Pandateria, was Meineke auch hier schreiben wollte 
[überliefert ist Pandaria]; aber der Ausfall einer mit a endenden Silbe ist pa- 
läographisch wahrscheinlicher): heute Isola di Ventotene, zwischen Ischia 
und Ponza: Scherling RE und Uggeri NP s.v. Pandateria. 

Pontia: heute Isola di Ponza, die größte der Isole Ponziane: Hofmann 
RE s.v. Pontiae. Morciano NP s.v. Pontia (2). Oakley zu Liv. 9,28,7 p. 
340. 


34f. Caecubum (tò Kofxoußov; so auch oben 231,29): ein Ort dieses Na- 
mens ist unbekannt; Strabon meint offenbar die Ebene bei Tarracina und 
Fundi, die im Lateinischen ager Caecubus genannt wurde: Hülsen RE s.v. 
Caecubus ager. 


35 Fundi: heute Fondi, 15 km onö. von Terracina: Weiss RE und Uggeri NP 
s.v. Oakley zu Liv. 8, 14, 10 p. 568f. 


234 





Vp.234C. 77 


3 Setiner: der Wein aus Setia (unten 237, 24); er wird hier zum ersten Mal 
erwähnt, und war nach Plin. N.H. 14,6,61 Augustus’ Lieblingswein. 
A.Tchernia, Le vin de /’Italie romaine (BEFAR 261), Rome 1986, 345f. 
nimmt daher an dass die Aufzählung der Weine eine eigene Zutat Strabons 
ist; auf jeden Fall wird sie kaum aus einer voraugusteischen Quelle (etwa 
Poseidonios, wie Lasserre annimmt) stammen. 


3f. der Falerner, der Albaner und der Stataner: ersterer und letzerer waren 
kampanische Weine (unten 243, 2f.); der Albaner kam aus den Albaner Ber- 
gen (zu 229, 16), vgl. Nissen IL 2, 587. 


4 Sinoessa (Zıvo&ooa [vgl. zu 233, 14]; trotz der griechischen Endung doch 
wohl nach dem zu 224, 20 dargelegten Prinzip zu akzentuieren): lat. Sinues- 
sa, etwa 4 km nw. des heutigen Mondragone: Philipp RE und Morciano NP 
s.v. Sinuessa. Oakley zu Liv. 8, 11, 11 p. 511f. 


4f. “Die Etymologie setzt eine griechische Bildung von dem italischen Wor- 
te voraus, ist also wenig glaublich” Wilamowitz (Gr. Les. II 2, 154). 


5f. heiße Quellen: die Aquae Sinuessanae (vgl. "Tac, Ann, 12,66,1. Hist. 
1,72, 3): Hülsen RE s.v. Aquae (87) (der Strabons Zeugnis ignoriert). Kun- 
kel-Wittmann 2, 460°. 

xáhMota: nicht mit Aovtoá zu verbinden (Groskurd, Forbiger, Tardieu) 
sondern mit noroðvra; zu der Qualifizierung von nowy in dieser Bedeutung 
(LSJ s-v. BU 1b) durch ein Adverb vgl. z.B. Dsc. 5,120 (3, 89,20 Well- 
mann) BéAtov xoroðot und besonders Galen in seiner Schrift II.ovv8&osog 
papuáxov töv xatà tönovg: ngòç Bfixas 2&öxog noioðoa 13,63, 5f. Kühn, 
üngog nowi 12,588, 11. 593, 17. 622,2. 4f. 623, 13f. 799,2. 800, 5. 873, 17. 
875,3. 13,264,8. 265,11, xañðç nowi 12,622,10f. 623,5.12. 794,12. 
821, 10, séi ue nowt 12, 878, 4, orota nowt 12, 876, 14. 


7-236,28 Beschreibung Roms, wo Strabon, vermutlich mehrmals, längere 
Zeit gelebt hat (vgl. 200, 4 ff. 273, 10 ff. 290, 26. 381, 14 ff. 609, 18. 21). Vgl. 
Heinzelmann NP s.v. Roma III. Albrecht AStM 84-99. A. Claridge, Rome, 
Oxford-New York 1998; zur Wirtschaft und Verwaltung: Jongman NP s.v. 
Roma II Robinson 1992. 
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Rom zu Strabons Zeit 














i Mausoleum 7 Theater des Marceilus 13 Spazierhalle der Livia 
2 Pantheon 8 Forum Augusti 14 Tempel der Demeter 
3 Thermen des Agrippa 9 Forum Caesaris 15 Circus Maximus 

4 Theater des Pompeius 10 Basilica Aemitia 18 Collinisches Tor 

5 Circus Flaminius 11 Basilica Julia 17 Viminalisches Tor 

6 Theater des Balbus 12 Tempel der Dioskuren 18 Esquilinisches Tor 


ma Mauer des Servius 
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11-26 Zu diesem “extremely intelligent and observant account” siehe Cor- 
nell a.a.O. (zu 220, 3-6) 201 f. 


12 das Kapitol (tò Kanstóňov: dies ist die ältere griechische Wiedergabe; 
Kanı- findet sich zuerst im Mon. Ancyr.; siehe Dittenberger, Hermes 6, 
1872, 138£.): heute Campidoglio, die südliche Spitze des Capitolinischen 
Hügels (auf der nördlichen, auf der heute die Kirche Ara Coeli steht, be- 
fand sich die oben 230, 13 genannte Burg): Hülsen RE s.v. Capitolium (1). 
Förtsch NP s.v. Capitolium. Reusser LTUR 1, 232f. 

das Palatium: heute Palatino, der mittelste der sieben Hügel Roms, auf 
dem die römischen Kaiser ihre Paläste gebaut haben (das Wort ‘Palast’ geht 
auf Palatium zurück): Ziegler RE und KP s.v. Höcker NP s.v. Mons Palati- 
nus. . 

Hügel des Quirinus: lat. Collis Quirinalis, heute Quirinale, der nördlich- 
ste der sieben Hügel, auf dem ein Heiligtum des Gottes Quirinus lag: Radke 
RE und KP s. v. Quirinalis collis. Höcker NP s.v. Mons Quirinalis. 

Trotz des Widerspruchs in der Transkription mit 228, 17 Kvoíreç = Qui- 
rites scheint es methodisch richtiger das hier und Z. 19 überlieferte Kovi- 
— das als Wiedergabe von lat. qui in anderen Namen auch inschriftlich be- 
zeugt ist, vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 300 mit Anm, 1 — beizubehal- 
ten, vgl. Prolegomena B 3. Die überlieferte Endung dagegen ist offenbar 
verderbt; Kovigivov müsste hier Adjektiv sein, was kaum akzeptabel scheint: 
D.H. gebraucht dafür Kvpiviog (Ant. 2,37,5. 38,1. 50,1. 62,5), Appian 
(B.C. 3,378) und Cassius Dio (1,6,2) Kugivadıog (Kugiwarig wird wohl 
auch bei Plut. Rom. 29,2 zu schreiben sein, wo die Handschriften #voívg 
oder xugivg bieten); da Kovigiviov, woran man auf den ersten Blick denkt, 
in Z.19 die Änderung Kovigw(i)ov verlangen würde, ist Nieses Kovigivov 
die überzeugende Lösung, vgl. Plut. Num. 14,2 zeg tòv Kveívov Aögpov. 


14 den Frevel der geraubten Jungfrauen: siehe 230, 14 ff. 

”Ayxoç te Máoxwog: das te ist nicht anzutasten: es fügt ein weiteres Beispiel 
des Zwanges hinzu, unter dem die Könige standen (zu dieser Funktion von 
te siehe zu 610, 32). 


15 den Caelischen Berg: lat. Mons Caelius, heute Celio, der südöstlichste 
der sieben Hügel: Hülsen RE und Förtsch NP s.v. Caelius mons. 

den Aventinischen Berg: lat. Mons Aventinus, heute Aventino, der süd- 
westlichste der sieben Hügel: Hülsen RE s.v, Aventinus (1). Höcker NP s.v. 
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Mons Aventinus. Wilamowitz hat hier mit Recht die ältere Schreibung Aù- 
(vgl. D. H. Ant. 1,32, 2 etc.) für die Jüngere ’Aß- eingesetzt (vgl. zu 26, 19). 


19 toñ Kovigivov: sc. Aöpov, siehe zu Z. 12. 

Servius: Servius Tullius, der sechste König Roms: Hoffmann RE VITA 
804, 45 ff. Fündling NP s.v. Tullius I4. Ogilvie zu Liv. 1,39-48 (.156f.); 
zu seiner Erweiterung der Stadt und dem Mauerbau siehe Hoffmann a.a.O. 
808, 44 ff. Ogilvie zu Liv. 1,44, 3. 


20 den Esquilinischen und den Viminalischen Hügel: lat. Esquiliae und Collis 
Viminalis, heute Esquilino und Viminale, die östlichen Hügel: Hülsen RE 
und Förtsch NP s.v. Esquiliae. Radke RE und Höcker NP s.v. Viminalis. 


23f. Korkivag ... ’HoxuAivag: da die lateinischen Adjektive im Nominativ ein 
-a haben, werden sie hier ‘dorisch’ dekliniert (aber 228, 33. 272,21 Koktvng 
und 237,8 ’HoxuAfvng brauchen deshalb nicht geändert zu werden: dort 
kann eine Quelle zugrunde liegen die diese Namen mehr dem Attischen an- 
passte; vgl. Prolegomena B 2); vgl. z.B. 142, 6 "ene, 240, 10 Povxivac. 19 
“ANB. 324,20 Asvxippav. 749,34 Anápaç (siehe auch zu 744,3) und die 
‘dorischen’ Genetive Ayoinna u. dgl. (siehe zu 245, 5). 


29f. Vgl. den oft zitierten Vers des Alkaios ä&vögsg yàg nóńoç zógyoç agsdıoı 
“Männer, tüchtig im Kampf, sind die Bastion einer Stadt’ (fr. 112, 10 Voigt). 
A. Pers 349. S. O.R. 56f. Thuc. 7,77,7. Dem. 18,299. Lycurg. 47. Plut. 
Lyc. 19, 12. D. C. 56, 5, 3. 


32 edenigeignrov: sc. Övrog, aus 31 odong zu entnehmen (zum Zeugma bei 
Strabon vgl. zu 380, 12f.). 


32£. Es scheint am befriedigendsten, anzunehmen dass tò uaxagıodmasue- 
vov eine um des Nachdrucks willen vorangestellte Bestimmung zu zonıxöv 
eònAńonua ist.(zu odößv eivat ‘ohne Bedeutung sein’, ‘nicht in Frage kom- 
men’ vgl. 31,30. 35,10. 95,20. 136, 6. 295, 13); Tozer und Lasserre fassen 
TÒ paxagioðnoópevov substantivisch und odö&v attributiv zu tomxòv 
singen (vgl, auch Wilamowitzens Paraphrase [Gr. Les. II 2, 154] odötv 
Zoé fig pboewg ènsxàngótn tË Töng xahóv, A t oe paxapetror [äv nexagi- 
ase]). 
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34f. Casaubonus verglich passend das Lob Roms das Livius 5,54,4 dem 
Camillus in den Mund legt: Non sine causa di hominesque hunc urbi conden- 
dae locum elegerunt — saluberrimos colles, flumen opportunum, quo ex mediter- 
raneis locis fruges devehantur, quo maritimi commeains accipiantur, mare vici- 
num ad commoditates nec expositum nimia propinquitate ad pericula classium 
externarum, regionem Italiae mediam — ad incrementum urbis natum unice lo- 
cum ‘Nicht ohne Grund haben Götter und Menschen diesen Platz für die 
Gründung der Stadt ausgewählt, äußerst gesunde Hügel, einen günstig gele- 
genen Fluss, auf dem aus dem Binnenland die Feldfrüchte herangeschafft 
werden, auf dem wir die Einfuhren über das Meer erhalten, das Meer in der 
Nähe mit seinen Vorteilen, aber nicht wegen allzu großer Nähe den Gefah- 
ren durch Flotten auswärtiger Mächte ausgesetzt, eine Gegend im Herzen. 
Italiens, einen Platz, für das Wachstum einer Stadt in einzigartiger Weise 
geschaffen’ (Übers. Hillen). 


6 čtaga 88 drägwv: Casaubonus — dem Groskurd folgt — sah hierin eine An- 
spielung auf die unten 793,30f. ausdrücklich zitierte Homerstelle Od. 
17, 266; aber die völlig andere Bedeutung die Bee 3& ètégov dort hat, macht 
eine solche Assoziation an unserer Stelle äußerst unwahrscheinlich. 


8-10 Anio: heute Aniene: Nissen IL 1,314. Hülsen RE und Uggeri NP s.v.; 
zu seiner Bedeutung für den Transport von Baumaterial siehe unten 
238, 19ff. 

Alba: zu 240,9; die Angabe ist falsch: dieses Alba (und seine Ebene) lag 
nö. des Bergrückens (heute Monti Simbruini) an dessen Südwestseite der 
Aniene entspringt. 


8 Zu der Verderbnis oe > roig siehe zu 727, 21-4. 
11£. das ... Clusinische: das Gebiet der Stadt Clusium (siehe zu 226, 25). 
12 Clanis: heute Chiana: Hülsen RE s.v. (3). Cataudella NP s.v. 


13£. Nachdem er bereits früher eine Feuerwehr von 600 Sklaven geschaffen 
hatte, bildete Augustus im Jahre 6 n. Chr. nach einer schweren Feuersbrunst 
sieben cohortes vigilum zu je 1000-1200 Freigelassenen, siehe Fitzler-Seeck 
RE s.v. Iulius 372, 54-61. Robinson 1992, 106-10. 
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orgarwnxöv: bezeichnet hier offenbar eine militärische Abteilung; sonst 
bedeutet tò otgatwtxóv 1. die gemeinen Soldaten, die Truppen (z.B. oben 
156, 11. 217,13. Plut. Brut. 18,3. Ant. 10,1. 16,8); 2. in ptolemäischen Pa- 
pyri (z.B. P.Hal. 1,157. P.Hamb. [1954] 16828. P.Ryl. 585,1.41. 
U.P. Z. 15,10. 110, 103) ‘the active army list’ (G. T. Griffith, The Mercena- 
ries of the Hellenistic World, Cambridge 1935 [= Groningen 1968], 126). 

ånsisvðsoorőv: das sonst nirgends belegte Wort hat schon Ciriaco durch 
das normale &nehevðégov ersetzt, und es könnte tatsächlich aus einer Kon- 
tamination von ånsìevðégov mit otoatotæv entstanden sein; doch vgl. das 
nomen actionis &nerevdegtwnang IG IX 1, 190, 16. 


15 &&aigsıv nodßv EBöoniixovra: “Der Genetiv noößv abhängig von der Prä- 
position in &&afgsıv” Wil. (Gr. Les. II 2,154); für einen solchen Gebrauch 
von &&aigew fehlt jedoch, soweit ist sehe, jede Parallele, so dass Alys Zusatz 
eines „äAAov attraktiv bleibt. 


19f. Zu der Ergänzung natürlicher Vorzüge (pösıg) durch menschliche Vor- 
sorge (ngóvoa) vgl. 236,7 f. 545, 22. 561, 6 f.; vgl. auch 754, 24f. 


20-236,28 Diese Beschreibung beruht offenbar auf Autopsie, siehe zu 
288, 21. 


21 Schönheit: kommt für die Griechen an erster Stelle; bei den Römern bil- 
det sie den Abschluss, vgl. 236, 1 ff. 


22-4 Dieselben drei Leistungen der Römer hebt auch — worauf schon Ca- 
saubonus hinwies — D.H. Ant. 3, 67, 5 hervor: &y& yoðv $v mool totç eya- 
Aongensordtong noruonevdonoon tig "Bäume, EE ën páMota tò e Tyenoviag 
Zpaiverar neyedog, táç te tõv bödrov dyayäüg vielen xal tàç tõv Aën 
orpdoe xo räg tõv bnovöhov żoyacíaç ‘ich wenigstens rechne zu den drei 
großartigsten Einrichtungen Roms, an denen sich besonders die Größe sei- 
ner Herrschaft erkennen lässt, die Wasserleitungen, die gepflasterten Stra- 
Ben und die Anlage von unterirdischen Kanälen.’ Vgl. dagegen z.B. die feh- 
lende Kanalisation in Smyrna, unten 646, 12 ff. 


23 Zu der Inferiorität griechischer Straßen vgl. Pritchett 3, 151-8. White 
GRT 92f. 
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24-6 Vgl. White GRT 93-100. 


26-8 Ein Beispiel ist die berühmte Cloaca maxima, vgl. Lamprecht 95-7 
(= *1993, 117-9). Bauer LTUR s.v. Cloaca, Cloaca maxima. 
oi ö’önövopor ... Evior: zu der einschränkenden Apposition vgl. zu 417,20, 


27 die aus regelmäßigen Steinen herabgebogen sind (ovvvöone MIR xara- 
»angpd£vıss): damit beschreibt Strabon die Form des Tonnengewölbes; zu 
ovvvön® Aldo vgl. 817,10. Plb. 8, 37, 1; xataxáuntew bezeichnet eine kon- 
vexe, åvaxápntew eine konkave Krümmung, vgl. die bereits von Casaubo- 
nus verglichene Stelle Arist. Meteor. 385b 33 £. 


28-30 Über Wasserleitungen im allgemeinen siehe Van Buren RE s.v. Bagg- 
Höcker NP s.v. Wasserversorgung. Landels EAW 34-57. White GRT 157- 
72. A.T.Hodge, Roman Aqueducts & Water Supply, London 1992 (auch 
[p-332-45] über Kloaken). Lamprecht 70-87 (= *1993, 89-108). Über die 
Wasserversorgung Roms besitzen wir noch die Monographie des Frontinus, 
der im Jahre 97 n. Chr. als curator aquarum (vgl. Kornemann RE s.v. Cura- 
tores 1784, 13ff.) mit ihrer Aufsicht betraut war (neueste Ausgabe [mit 
Kommentar] von R.H.Rodgers, Cambridge 2004; siehe ferner Landels 
EAW 211-5. White GRT 165-8. Schanz-Hosius 2,798 f, Hodge a.a.O. 16- 
8. G.deKleijn-Eijkelestam, The Water Supply of Ancient Rome [Diss. Nij- 
megen], (Amsterdam) 2001). 


30-2 Zu Agrippas Bautätigkeit (er war u.a. der Erbauer des Pantheons) sie- 
he Hanslik RE IX A 1241, 25ff. 1249, 34 ff. Roddaz a.a.O. (zu 194, 6) 231- 
305. 


31f. Bauten (dvadipooı): “&vaðńpata hat von der alten Bedeutung “Weih- 
geschenk” aus den Sinn “öffentliche Bauten” erhalten, weil die meisten einer 
Gottheit, alle dem öffentlichen Gebrauche dediziert sind” Wilamowitz 
(Gr. Les. II 2, 155); vgl. 236, 3. 578, 12. 624, 17. 641,4. 793, 29. 795, 10. Plut. 
Caes. 29,3, Per. 12, 1. Letronne zu 793, 29 (p.337?/338°) zitiert die sehr in- 
struktive Stelle Artemid. 1,2 p.7,9ff. Pack Zon .. ngög Mpévaç ao tein 
&yogdg te xol yuuvdoıa xal xoıvd nöAsag åvaðńnata Suareiver, taðta Snuéeng 
a.Ao0otv. 


1f. noög hhor ... Övreg: zu 455, 34. 
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4-6 Zu diesen Bauaktivitäten siehe Richardson NTD 450-2. J.E. Stam- 
baugh, The Ancient Roman City, Baltimore-London 1988, 41-5. 48£. 


6ff. “Den glänzendsten und modernsten Eindruck empfing der Besucher 
Roms in spätrepublikanischer Zeit in den Portiken und Heiligtümern des 
Marsfeldes. Hier war hellenistische Architektur mit Marmorausstattung 
und reichsten Kunstschätzen zu sehen. Es ist bezeichnend, dass gerade diese 
reichen Tempelbezirke des Marsfeldes in Ostia — auch in ihrer Ausstattung 
— imitiert worden sind (S.52£f.)” P. Zanker, Hellenismus in Mittelitalien 1 
(= Abhandl. Göttingen III 97/1), Göttingen 1976, 15. 


7 Campus Martius: das ‘Marsfeld’ im NW Roms, das damals außerhalb der 
Stadtmauer lag (vgl. Z.28): Kubitschek RE s.v. Martius ager. Förtsch NP 
s.v. Campus Martius. Wiseman LTUR 1, 220-4. F, Coarelli, Il Campo Mar- 
zio. Dalle origini alla fine della repubblica, Roma 1997. 


7f. Vgl. zu 235, 19f. 
8 vai yàg tò përeëoe: korrespondiert mit 10 f. zoù tù negixeineva. 
9 Zu dem Ausfall von &v vgl. zu 521, 17f. 


13-22 Die Worte ‘Daher hat man — mit Pappeln bepflanzt’ stehen in unse- 
ren Handschriften hinter 25 ‘zur Nebensache erklären’; erst Paul Meyers 
Umstellung ergibt sowohl für diesen Abschnitt als für den Satz ‘Und wenn 
man dann usw.’ (25ff.) den richtigen Anschluss: der Herausgeber von Stra- 
bons Werk, der versprengte Notizen Strabons nicht immer sehr glücklich 
eingearbeitet hat (vgl. Prolegomena B 1), kann hier mit völliger Sicherheit 
korrigiert werden; den Abschnitt hat Strabon -- wie Meyer ebenfalls er- 
kannt hat — offenbar nach der Bestattung des Augustus im Jahre 14 n. Chr. 
hinzugefügt. 


15 Mausoleum: der Name des Grabmals des Mausolos (vgl. 656, 14f.) war 
also schon damals zur allgemeinen Bezeichnung für ein monumentales 
Grabmal geworden, vgl. M.Leumann, Kleine Schriften, Zürich-Stuttgart 
1959, 178-82. Richard, Latomus 29, 1970, 370-88. Zu dem Monument sie- 
he Höcker NP s.v. Mausoleum Augusti. v.Hesberg-Macciocca LTUR 
3,234-9. H.v.Hesberg-S.Panciera, Das Mausoleum des Augustus (Ab- 
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handl. München 108), München 1994. A. Scheithauer, Kaiserliche Bautätig- 
keit in Rom ..., Stuttgart 2000, 55-7. 


16 Aevxohíðov ist ein Adjektiv (vgl. 567, 29), Cobets Asvxoð Aíðov also unnö- 
tig. 


20 die Umfassung seiner Brandstätte: siehe Richardson NTD s.v. Ustrinum 
Domus Augustae. Jolivet LTUR s.v. Ustrinum Augusti. 


22 noch ein anderes Feld: der südliche Teil des Marsfeldes, Campus Flamini- 
us oder Prata Flaminia genannt; vgl. Ogilvie zu Liv. 3,54,14. Coarelli 
LTUR 1,219. Wiseman, LCM 4, 1979, 129-34. 


23 drei Theater: resp. des Pompeius, des Balbus und des Marcellus. 

ein Amphitheater: vermutlich das Amphitheatrum Statilii Tauri (Wil., 
Gr.Les. I 2,155. Nagl RE s.v. Statilius 2201, 42ff. Viscogliosi LTUR 
1,36f.); da sich amphitheatrum aber auch als Bezeichnung für den Circus 
findet (Meier RE s.v. Amphitheatrum 1960, 4-6; vgl. auch Strabons eigenen 
Gebrauch des Wortes unten 649, 21), könnte auch der Circus Flaminius ge- 
meint sein (so Lasserre); zu letzterem siehe Viscogliosi ebd. 269— 72. 


24 ée: Groskurds ofre} ist nicht nötig: siehe zu 263, 15. 


25 dem alten Marktplatz: dem Forum Romanum; der Weg vom Marsfeld 
dorthin führte durch die neuen von Caesar und Augustus angelegten Fora. 


26 Königshallen (Baoıkızag aroäg): zu diesem von den Römern entwickelten 
Hallentyp (lat. basilica), den dann die Christen für ihre Kirchen übernah- 
men, siehe Mau RE s.v. Basilica. Nielsen NP s.v, Basilika. 


28 der Spazierhalle der Livia (1 tñňç Auoviag [zu der Schreibung siehe zu 
26,19] negıräto): lat. Porticus Liviae: Hobein RE s.v. Stoa 34, 3ff. Panella 
LTUR 4, 127-9. Livia war die Frau des Augustus (vgl. Z.5). 


29 die übrigen latinischen Städte: d.h. die im Binnenland liegenden, vgl. 
234, 7£. 


1 Das überlieferte noòç ddrarıov wäre bei Strabon vom Zustand der Ruhe 
ohne Parallele (239,19 ist aus dem Vorhergehenden in Gedanken ovván- 
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vovıa zu ergänzen): er sagt dafür sonst immer ngòç Gohëccn, vgl. 160,28. 
167, 10. 202, 18 f.. VII fr.7, 11. 439,29. 669, 26 etc: hinzu kommt dass das 
parallele zoòç o Zaßívy in Z.2 den Dativ geradezu fordert; so ist an der 
Richtigkeit von Jones’ ngòç $oA&rın kaum zu zweifeln (die Verderbnis [vgl. 
148, 17] erklärt sich aus dem Absterben des Dativs in der Umgangssprache; 
ptolemäische Urkunden schwanken bei ngóg oft zwischen Dativ und Akku- 
sativ, siehe Mayser II 2, 371). 


2ff. Zur Via Latina siehe Radke RE Suppl. 13, 1487, 39 ff. Rathmann NP 


S.V. 


3f. “Dass Strab. ... die Entfernung zwischen Casilinum und Capua mit 19 
Stadien angibt, während es 24 Stadien (= 3 mp) sein müssten, lässt erken- 
nen, dass er seine Maße einem Itinerar bzw. einer Karte mit lateinischer Be- 
schriftung entnahm und die Zahl XXIII in dem häufig zu beobachtenden 
Irrtum als XVIII verlesen hat” Radke RE Suppl. 13, 1494, 23 ff. 


5 Groskurd wollte neoßäoe. statt Önseß&oa schreiben: “Denn wenn die Stra- 
Be längs (GA) dem Berge hinlief, so konnte sie ihn nicht übersteigen (öneo- 
Bëoc), und umgekehrt”; aber Sé bedeutet hier, wie so oft in der Beschrei- 
bung eines Straßenlaufs, ‘über’, vgl. z.B. 79,26. 178,35. 217,25. 251,16. 
283,6. 323,4f.6f. und besonders 376, 25f. ¿m o 68& t èx Teykag siç ”Ag- 
Yog Dé od IIagdeviov dgoug. 


6 Algidus (der Name könnte hier, ebenso wie unten 239,11 und bei 
D.H. Ant. 10,21,1. 11,3,3. 23,4. 28,1. 40,1. 44,1. Diod. 12, 24,4, auch 
Neutrum sein; doch vgl. St.B. 69,18 "AAyıdog: nóńç "Tradiac): kaum eine 
Stadt, sondern offenbar eine Station in dem Hochtal das aus dem Zentral- 
krater der Colli Albani hinausführte (vgl. 239, 10£.): Nissen IL 2, 595 f£. Hül- 
sen RE s.v. Algidus mons 1476, 35 ff. Ogilvie zu Liv. 3, 2, 6. 


7 Pictae: die Station hieß lat. Ad Pictas (sc. tabernas); "Bei den Bemalten 
(Herbergen)’; Scherling RE Suppl. 8, 492, 39 f£. 
die Labicanische: lat. Via Labicana: Radke RE Suppl. 13, 1483, 50 ff. 


8 die Praenestinische: lat. Via Praenestina: Radke RE Suppl. 13, 1483, 12 ff. 
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10.Labicum (zur Akzentuierung Aaßixov siehe zu 224,20): bei den Römern 
Labici, heute Montecomprati, 4 km ö. von Frascati: Philipp RE und Uggeri 
NP s.v. Labici. Ogilvie zu Liv. 2, 39, 4. 

ztiopan: zu 60,23. 


11 Das überlieferte Zu ös&10ig wäre nicht nur bei Strabon sondern überhaupt 
im Griechischen ohne Parallele. 


13 Mit &&fig uëy korrespondiert 23 Ae" Buden Sé. 


13f. än’abrüig tig Autivng: der Genetiv wie 340,25. 341, 31f.; normal be~ 
zeichnet Strabon die Lage an einer Straße mit ¿ní + dat. (vgl. z. B. 226, 17. 
237,21. 239,21. 249, 2. 282,30. 338, 9. 376, 25. 377, 27) oder ¿v + dat. (vgl. 
z.B. 233,35. 237,31f. 238,1.14.25. 314,16. 323,5. 438,31. 648,30. 
649,25). 


14 Ferentinum: heute Ferentino, 9 km nw. von Frosinone: Hülsen RE und 
Uggeri NP s.v. Oakley zu Liv. 7,9, 1 p.111. 
Frusino: das heutige Frosinone: Weiss RE und Uggeri NP s.v. 


15 Cosa: noch heute so genannt: Nissen IL 2,647. Hülsen RE s.v. Cosas 
(ein Lemma in dem der lateinische Name Cosa mit der griechischen Wieder- 
gabe Köcag kontaminiert ist [lat. Maskulina auf -a bekommen im Griechi- 
schen die Endung ac, siehe zu 153, 14]). 

Fabrateria: beim heutigen Ceccano, 5 km s. von Frosinone: Hülsen RE 
s.v. Uggeri NP s.v. Fabrateria (1). Oakley zu Liv. 8, 19, 1 p.606. 

Trerus (Teijeos): sonst nirgends bezeugter Name (weshalb Nibby TöAn- 
005 schreiben wollte, ein Name der zwar nirgends belegt ist, sich aber mit 
den bei Plin. N.H. 3,69 und Anderen genannten Tolerienses verbinden lie- 
ße); gemeint ist aber auf jeden Fall der heutige Sacco, vgl. Nissen IL 2, 647. 
Philipp RE s.v. Tolerienses. 

Aquinum: heute Aquino: Hülsen RE und Quilici Gigli NP s.v. 


16 Melpis: heute Melfa: Philipp RE s. v.; er fließt 6 km w. von Aquino, wes- 
halb Müller in dem unbegreiflichen &oti(v), das die Handschriften nach nó- 
Ae bieten, den Namen der Stadt Atina vermutete, die direkt am Melpis lag 
(vgl. Hülsen RE s.v. Atina [2]); die scharfsinnige Konjektur scheitert daran 
dass Atina (noch heute so genannt) nicht an der Via Latina sondern 18 km 
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nnö. von Aquino in den Bergen lag. Befremdend ist auch die Bezeichnung 
‘großer Fluss’ für den Melpis; Nissen IL 1,330 wollte dies aus “der Schutt- 
menge” erklären, “welche der verheerende Gießbach mitschleppt”; Aly fügt 
vor ‘große’ ein ‘nicht’ ein. 

Interamnion: lat. Interamna (“Zwischen-den-Flüssen’), heute Pignataro 
Interamna etwa 10 km ö. von Pontecorvo: Nissen IL 2,678f. Philipp RE 
und Uggeri NP s.v. Interamna (2). Oakley zu Liv. 9, 28, 8 p. 340f. 


17 und eines anderen: Strabon lässt, wie öfter (vgl. zu 758, 2f.), einen weiter 
nicht wichtigen Namen unerwähnt; an eine Textverderbnis (Korais, Müller) 
braucht man nicht zu denken. 

Casinum: heute Cassino: Nissen IL 2, 677 f. Hülsen RE und Uggeri NP 
s.v. 


18-20 Teanum: zu 248, 33. Über die Sidiciner siehe Gulletta NP s.v. Sidici- 
ni. 

den Sidicinern gehört: da es die Sidiciner, wie wir gleich hören, zu Stra- 
bons Zeit nicht mehr gab, sollte man statt des Präsens eigentlich ein Präteri- 
tum erwarten; doch siehe zu 195, 29-31. 


21£. xa aöın: korrespondiert mit soi ù &pe&fig (was seit Guarino oft verkannt 
wird, auch noch von Aly, Lasserre und Sbordone; richtig dagegen Gros- 
kurd): sowohl Teanum als die nächste Station Cales (zu 249, 13) gehören 
bereits zu Kampanien. 


22 an Casilinum stößt: d.h. an das Territorium von Casilinum, vgl. zu 
373,23. 


23 Mit &v Se&ı& pév korrespondiert 33 Zu dgıstegä Sé, 


24 f. Setia: heute Sezze am sw. Fuß der Monti Lepini, etwa 35 km ö. von An- 
zio: Philipp RE s.v. (1). Uggeri NP s.v.; zu dem Wein vgl. zu 234, 3. 

Signia: heute Segni, auf der anderen Seite der Monti Lepini, etwa 22 km 
n. von Sezze: Philipp RE s.v. (2); der Wein wird u.a. von Celsus und Galen 
empfohlen, siehe die Stellensammlung bei Nissen IL 2, 650°. 


26 Privernum (Morov&ovov [zu ov statt des überlieferten $ siehe zu 26,19, 
zur Akzentuierung zu 224,20]; oben 231,6 heißen die Bürger IIgepegvor): 
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heute Priverno, etwa 20 km nnw. von Terracina: Radke RE und Morciano 
NP s.v. Oakley zu Liv. 7,15, 11 p. 174. 

Cora: heute Cori am NW-Hang der Monti Lepini: Hülsen RE und Ugge- 
ri NP s.v. 

Suessa (Zv&ooa; oben 231, 10 Zov-; zur Akzentuierung siehe zu 224, 20): 
meist Suessa Pometia oder Pometia (vgl. 231, 26, wo sie vermutlich Pomen- 
tion genannt wird, was lat. Pometium entspräche): die Stadt von der wohl 
die ‘Pomentinische Ebene’ (oben 231,7) ihren Namen hatte, s. der Colli Al- 
bani, genaue Lage unbekannt: Philipp RE und Uggeri NP s.v. Suessa Pome- 
tia. Ogilvie zu Liv. 1, 41,7. 

Velitrae (zur Akzentuierung OdeAirgaı siehe zu 224,20): heute Velletri 
am S.-Rand der Colli Albani: Radke RE VIII A 2406, 66 ff. und Morciano 
NP s.v. 


27 Aletrium: heute Alatri, 8 km n. von Frosinone: Hülsen RE und Sonn- 
abend NP s.v. Oakley zu Liv. 9, 42, 11 p.561. 

Fregellae: beim heutigen Ceprano am Zusammenfluss von Sacco und Li- 
ri: Weiss RE und Uggeri NP s.v. Oakley zu Liv. 8, 22, 1 p.623f. 

Beide Orte lagen demnach auf der anderen, linken Seite der Via Latina, 
sollten also in dem mit Z.33 “Links ` beginnenden Abschnitt aufgeführt 
werden. Versucht man aber die Worte ‘und Aletrium — dem Erdboden 
gleichgemacht’ (27-31) dort unterzubringen, dann stößt man auf das Pro- 
blem, welche Orte denn mit den ‘meisten der soeben genannten Städte’ (29) 
gemeint sein können, die früher einmal Perioiken von Fregellae waren. Die 
meisten der in jenem Abschnitt genannten Orte kommen dafür nicht in Fra- 
ge (am ehesten noch Cereatae); viel mehr dagegen eine ganze Reihe von Or- 
ten die in dem in Z.13 beginnenden Abschnitt — der Aufzählung der unmit- 
telbar an der Via Latina liegenden Orte (zu denen man auch Fregellae noch 
rechnen könnte; vgl. die Station Fregellanum in den Itinerarien) — erschei- 
nen: Frusino, Fabrateria, Aquinum, Interamna, Casinum. Gegen eine Um- 
stellung der Worte in diesen Abschnitt spricht aber dass Aletrium unmöglich 
zu den direkt an der Via Latina gelegenen Orten gerechnet werden kann — 
man müsste denn schon (wie Aly 1957, 254. offenbar wollte) xo Ar&ıgıov 
als verderbte Dublette von soi ObsAftga: streichen, ein Schritt zu dem man 
sich nicht leicht entschließen wird. Soll man die Worte also doch in den Ab- 
schnitt 33 ff. versetzen und 29 ‘soeben’ Geo) nicht auf das unmittelbar Vor- 
hergehende sondern auf 13ff. beziehen? Dann ergibt sich aber eine neue 
Schwierigkeit, nämlich dass Aletrium vor Cereatae, Fregellae aber danach 
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genannt sein müsste (die Reihenfolge der Orte ist hier gut eingehalten). Alles 
in allem scheint es vorläufig am besten, die Worte dort stehen’ zu lassen wo 
sie überliefert sind und anzunehmen dass der Herausgeber von Strabons 
Werk (vgl. zu 236, 13-22) hier nachträgliche Zusätze Strabons falsch einge- 
reiht hat (auf unfertigen Zustand des Manuskripts könnte auch die doppelte 
Angabe über den Lauf des Liris Z. 27 f. 238, 6 f. deuten). 


29 Umwohnerorte (negiowfösg, vgl. 231,17. 258,2. 337,7. 438,29. 450,21. 
752,28; auch negınöAuor 325,26. 658,28, negınöke 752,14. 837,24): Be- 
zeichnung für Orte mit einer eigenen Lokalbehörde die einer größeren Stadt 
unterstehen: Larsen RE und Cartledge NP s.v. Perioikoi. 


29f. Vgl. de Ligt a.a.O. (zu 216, 34f.) 59. 

Ein Zo nach vöv (oder ein sot davor) ist hier unentbehrlich, da sonst der 
Eindruck entstehen könnte dass der Inhalt des Relativsatzes zu dem Vor- 
hergehenden im Gegensatz stehe (vgl. z.B. 160, 4f. 251, 9f. 432, 27. 560, 27. 
601,34. 615, 12, 637, 6f.). 


1 Gabii: bei Torre di Castiglione, 17,5 km ö. von Rom: Weiss RE und Ugge- 
ri NP s.v. Ogilvie zu Liv. 1,53,4. Oakley zu Liv. 6,21,9 p.575f. Cressedi 
EAA s.v. Gabi. Guaitoli, PP 36, 1981, 152-73. 


2 Zu dem hier geförderten vulkanischen Baustein vgl. Z.20 und siehe Nissen 


IL 1,262. Weiss RE s.v. Gabi 421, 68 ff. 
páňota tõv Bo: zu 380, 26. 


5 öng Iigawvsorov: obwohl Strabon Grën in lokaler Bedeutung normal mit 
dem Genetiv verbindet, findet sich doch 18x auch bei ihm ein Akkusativ — 
ein in nachklassischer Zeit, besonders z.B. bei Polybios, recht häufiger Ge- 
brauch: siehe Schwyzer 2,519. LSJ s.v. BI —, sowohl für das vertikale 
“über” (deutliche Fälle außer unserer Stelle z.B. auch 655,13. 786, 30f. 
838,20) als für das horizontale “über ... hinaus’ (vgl. zu 129, 20f.), z.B. 
74,24. 99, 5f. 152,9. 277, 291. 

Capitulum: beim heutigen Piglio, etwa 9 km n. von Anagni: Nissen IL 
2,651. Hülsen RE s.v. Capitulum Hernicum. 

Anagnia: die Hauptstadt der Herniker, heute Anagni, etwa 55 km oe. 
von Rom: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Oakley zu Liv. 9, 42, 11 p.559. 
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6 Cereatae: bekam als Geburtsort des C. Marius den Beinamen Marianae, 
der noch fortlebt in der an der Stelle des antiken Ortes erbauten Abtei von 
Casamari, etwa 12 km onö. von Frosinone: Nissen IL 2,670. Hülsen RE s.v. 


Sora: noch heute so genannt, 23 km onö. von Frosinone: Fluss RE s.v. 
(1). Morciano NP s.v, 


6f. Zu der Wiederholung der bereits 237, 27 f. gemachten Angabe siehe zu 
237,27 am Ende. 


7 aha mé: nach dem Vorhergehenden erwartet man eher Een Tivég; oder 
sollte noAixvin. ausgefallen sein? Auch wäre nach ii ein ze am Platze 
(doch vgl. 153, 18 ete čaro ooch xa petà toútovç A tg Aën, wo aber 
der Zusatz petà toßroug einen Unterschied macht). 


7-9 Venafrum: heute Venafro, 18 km ö. von Cassino: Radke RE und Mor- 
ciano NP s.v.; zu dem berühmten Olivenöl siehe Radke RE s.v. 670, 17 ff. 
Pease RE s.v. Ölbaum 2003, 17 ff. 


9 Volturnus: heute Volturno: Radke RE s.v. (2) und Vanotti NP s.v. (1); 
vgl. 243, 10-2. 


10 der Stadt die den gleichen Namen trägt wie er: sie hieß Volturnum (zu 
der Nichtbeachtung der Endung beim Gebrauch der Bezeichnung ‘gleichna- 
mig’ vgl. zu 809,9) und lag bei dem heutigen Castel Volturno: Radke RE 
und Vanotti NP s.v. (1). 

Aesernia: heute Isernia, 80 km nnw. von Neapel: Hülsen RE und Uggeri 
NP s.v. Oakley zu Liv. 10, 31,2 p.335 f. 

Allifae (das lange i [vgl. Hor. Sat. 2, 8, 39. Sil. 8,535, 12, 526] verlangt die 
Akzentuierung AAXipaı, siehe zu 224, 20): heute Alife, etwa 50 km n. von 
Neapel: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Tocco Sciarelli BTCGI 3, 173-84. 
Oakley zu Liv. 8,25, 4 p.676. 


11 im Marsischen Krieg: zu 241, 19-27. Hier ist jedoch offenbar der etwas 
spätere Bürgerkrieg (83-2 v.Chr.) gemeint, vgl. 249, 32-250, 2. Aesernia 
war übrigens keineswegs vom Erdboden verschwunden, wie Strabon hier 
suggeriert: es war nur, wie Strabon 249, 32 f. selber sagt, zu einem Dorf ge- 
worden; es wird auch noch von Plin. N. H. 3, 107. Ptol. 3, 1,58 und Anderen 
erwähnt. 
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13-5 Die Valerische: lat. Via Valeria: Radke RE Suppl. 13, 1657, 4ff. 


15 Varia: heute Vicovaro, etwa 10 km nö. von Tivoli: Radke RE s.v. (1). 


Carseoli: auch Carsioli genannt, auf dem Piano del Cavaliere zwischen 
Arsoli und Carsoli: Hülsen RE s.v. Carsioli. Uggeri NP s.v. Carsioli, Car- 
seoli. Oakley zu Liv. 10, 3,2 p.69. 


Alba: zu 240,9. 


Cuculum (KoöxovAov): sonst nicht bezeugter Name; nach Mommsen, CIL 
IX p.388 wären die Aequiculi — ein jüngerer Name für die Aequi (oben zu 
228, 35f.) — gemeint, auf deren Gebiet, das heutige Cicolano, die Bezeich- 
nung ‘Stadt’ (nós) aber kaum zutrifft, 


16ff. Die Nennung von Tibur (Z.13) führt zu einem Einschub über die in 
der unmittelbaren Umgebung von Rom gelegenen Städte; den in Z.13 be- 
gonnenen Faden nimmt Strabon erst mit 240, 8 wieder auf. 


17 Tibur (Tißovew; so schrieb auch Nikanor FGrHist 628 F3 [vgl. auch 


schon Plb. 6, 14,8 Tipovoívov], Artemidor dagegen [fr.38 Stiehle] Tißuga): ` 


das heutige Tivoli: Weinstock RE und Vanotti NP s.v. Conticello EAA s.v. 
Tivoli. 

Tißovga pèv: sc. Zerf, aus 16 dai zu entnehmen; vgl. das korrespondie- 
rende Hoawv&orog 8’ Zou Baron uth. in Z.26 (das spricht auch gegen Korais’ 
(N. 

Heraklesheiligtum: siehe Weinstock a.a.O. 827,55ff. Latte, Röm. Rel. 
214. 

Wasserfall: heute Grande Cascata, Cascata Bernini und Cascatelle Pic- 
cole in der Villa Gregoriana (die aber nicht mehr an denselben Stellen liegen 
wie im Altertum, vgl. Nissen IL 2, 610f.). 

Die hinter nowt überlieferten Worte nhwtòç &v sind an dieser Stelle kaum 
akzeptabel: auch wenn der Oberlauf des Anio schiffbar gewesen sein sollte 
(was zweifelhaft ist), wurde diese Schiffbarkeit ja durch den Wasserfall 
schwer beeinträchtigt (vgl. Nissen IL 1,314); schon Casaubonus stieß hier 
mit Recht an (er wollte notapóg statt sardg schreiben [in der ed. pr, fehlte 
das &v]); ihre richtige Stelle haben die Worte hinter 19 é: sie sind dort of- 
fenbar irgendwann einmal ausgefallen, am Rande nachgetragen und dann 
falsch eingefügt worden. 
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18 xataníntov: Korais’ Konjektur lautet in seinem Text zwar xataġáocov, 
was also ein Kompositum von Goen sein sollte, aber in seinem Kommentar 
vergleicht er 203, 31 f. und 531, 9, wo wir es mit »ar-agdreeı zu tun haben. 


20 des Tiburtinischen Steins: heute Travertin (< lat. [Zapis] Tiburtinus) ge- 
nannt. 


des Steins in Gabii: zu Z. 1 f. 
21f. Zu der Leichtigkeit des Transports vgl. auch oben 235, 6 ff. 


23 Albula-Wasser: lat. Aquae Albulae, heute Acque Albule in Bagni di Tivo- 
li: Hülsen RE s.v. Aqua, Aquae (10). 


25 die Labanischen: lat. Aquae Labanae, heute Bagni di Grotta Marozza, 
etwa 4 km nnö. von Mentana: Hülsen RE s.v. Aqua, Aquae (51). 


26 Praeneste (lguvéotoc; zur Akzentuierung siehe zu 224, 20): heute Pale- 
strina: Radke RE und Morciano NP s.v. Albrecht AStM 69-71. Buongio- 
vanni-Stort BTCGI 13,242-79. Besig RE Suppl. 8, 1241, 64ff. Zu dem 
großartigen, in Terrassen angelegten Heiligtum der Fortuna Primigenia, 
von dem noch eindrucksvolle Reste erhalten sind, siehe Besig a.a.O. 1243, 
61ff, Castagnoli EAA s.v. Palestrina, zu der Göttin Graf NP s.v. Fortuna. 
Latte, Röm. Rel. 176 ff. 


26f. Orakel erteilt: es war ein Losorakel, siehe Latte, Röm. Rel. 177 £. 


29f. Zu dem griechischen Ursprung von Tibur (vgl. Hor. Carm. 2, 6, 5) siehe 
Weinstock RE s.v. Tibur 816, 40ff., zu dem von Praeneste Radke RE s.v. 
Praeneste 1551, 40 ff. 

Polystephanos: ein griechischer Name (‘Kranzreiche’); wenn bei St. B. 
623, 3f. dies als der alte Name Tiburs bezeichnet wird, so beruht das, wie 
Jacoby (zu FGrHist 628 F 3) erkannt hat, auf falscher Verkürzung entweder 
unserer Stelle oder einer entsprechenden Angabe bei dem von St.B. vorher 
zitierten Artemidor (fr. 38 Stiehle). 


32 von dem anschließenden Bergzug getrennt ist: so heißt es wörtlich im 
Griechischen; wir würden sagen ‘mit dem anschließenden Bergzug verbun- 
den ist’; etwas Ähnliches unten 257,7 f. 

adyxevı: vgl. zu 561, 12. 
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3£. Marius: der Sohn des berühmten Marius (zu diesem vgl. zu 183, 30-3); 
zu seiner Flucht nach Praeneste und seinem Ende siehe Münzer RE s.v. Ma- 
rius 1814, Iff. 


8f. Von einem Fluss Verestis hören wir sonst nichts; Chaupy vermutete dass 
der Sacco gemeint sei, den Strabon oben 237, 15 Trerus nennt, und Kramer 
wollte deshalb å Toñeoç schreiben; siehe jedoch Radke RE s.v. Praeneste 
1550, 30ff., der darauf aufmerksam macht dass der Name Verestis die glei- 
che illyrische Bildung zeigt wie Praeneste; zu dem Fehlen des von Kramer 
vermissten (und in der Tat von Strabon in solchen Fällen meist hinzugesetz- 
ten) Artikels vgl. 304, 30. Lasserre identifiziert den Fluss mit dem Ninfa, der 
bei Valmontone in den Sacco fließt. 


10 Weiter innerhalb (&vöottow): “in Beziehung auf Rom zu nehmen, welches 
gleichsam der Mittelpunkt ist” (Groskurd); vgl. zu 238, 16 ff. 


10f. Das Hochtal von Algidus liegt vielmehr südlich des genannten Rük- 
kens, nicht nördlich, wie Strabon impliziert; vgl. zu 237, 6. 


12 Tusculum (ToöoxAov; zu der Synkopierung vgl. zu 227,26): etwa 2 km 
osö. des heutigen Frascati: McCracken RE und Morciano NP s.v.; zu den 
Villen: McCracken a.a.O. 1484, 16 ff. 


14 In dem überlieferten Toóoxovvov steckt nicht, wie allgemein angenom- 
men wird, TodoxovAov oder TooxAov, sondern, wie schon Niese gesehen 
hat, Tovonkavöv (sc. ögog, vgl. 237, 5; zur Weglassung von ögog vgl. tò ’AA- 
Bavóv Z.21). 


17 tùy abırfjv te Ögsrhv .. xoà xaracxeunv: te steht hinter dem beiden Gliedern 
gemeinsamen Attribut: vgl. zu 681, 37. 

18 noo&erıa: das überlieferte ngodoreie ist, wie Niese gezeigt hat, eine durch 
das Adjektiv &otsiog verursachte Fehlschreibung: vgl. S.EI. 1431. F721. 
E.Alc. 836. A.P. 11,38, 1 (= GPh 3352). St. B. 139, 21 f. und die bei LSJ s.v. 
neodoriog und LSJ Suppl. s.v. neoastıavög und zgoćotov zitierten Inschrif- 


ten. 





| 
| 
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21 Aricia: heute Ariccia, zwischen Albano Laziale und Genzano di Roma: 
Hülsen RE und Quilici Gigli NP s.v. Oakley zu Liv. 8, 14, 3 p-561f. 


22 huudertsechzig: Aricia war 16 Meilen, d.h. 128 Stadien, von Rom ent- 
fernt; Cluverius wollte deshalb “hundertzwanzig’ schreiben, und Hultsch 
(Metrol. 59 f.) nahm an, Strabon habe hier mit einer abweichenden Stadien- 
länge gerechnet; plausibler ist Radkes Vermutung (RE Suppl. 13, 1518, 20- 
35) dass Strabon hier die Entfernung nach Aricia versehentlich durch die zu 
dem Artemisheiligtum ersetzt hat, dem hier ja sein Hauptinteresse gilt. 


23 Lanuvium (Aavodiov; vgl. zu "Trofeo 227, 35): heute Lanuvio, etwa 3 km 
ssö. von Genzano di Roma: Philipp RE und Uggeri NP s.v. 

eine Stadt der Römer: Lanuvium war, ebenso wie Tusculum, Aricia, No- 
mentum und Pedum, als selbständiges municipium Teil des römischen Staa- 
tes geworden (gegen die einstimmigen Zeugnisse Liv. 8, 14,2. Cic. Mur. 9. 
Tac.Ann. 3,48,1 u.a. fällt die Bezeichnung Lanuviums als colonia in der 
‚periocha Liv. 80 und in dem Liber coloniarum p.235, 4f, Lachmann nicht ins 
Gewicht): vgl. Philipp RE s.v. Lanuvium 695, 7 ff. Kornemann RE s.v. Mu- 
nicipium 577, 53 ff. Cornell CAH? VII 2, 365. 


25 Nemus: das lateinische Wort für ‘heiliger Hain’ (der Name hat sich in 
dem des heutigen Nemi — 2 km nö. von Genzano di Roma — erhalten); da- 
her wurde die hier verehrte Diana (von den Griechen mit ihrer Artemis 
gleichgesetzt), ebenso wie der angrenzende See (vgl. zu Z.30 f.), Nemoren- 
sis genannt, vgl. Wissowa RK 247 f. 


26 Zu der Verderbnis tois > fig vgl. zu 727, 21-4. 

Die verderbten Worte sind bisher nicht überzeugend geheilt; vielleicht 
sind sie überhaupt zu tilgen (eine Angabe des Zieles scheint hier ganz über- 
flüssig). 


27 der Tauropolos: der bei den Taurern auf der Krim heimischen Artemis 
Tauropolos, der Menschen geopfert wurden (vgl. die — von Goethe bear- 
beitete — Taurische Iphigenie des Euripides): Burkert, Gr. Rel. 106. 237 (sie 
wurde auch in Attika verehrt: unten 399, 3); zu der Identifizierung der Dia- 


na Nemorensis mit ihr vgl. Bömer zu Ov. Met. 15,331. Latte, Röm. Rel. 
171. 
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skythische Sitte: die Taurer waren zwar-tatsächlich ein skythisches Volk 
(vgl. 308, 25. 311, 2); aber ‘skythisch’ bedeutete auch ‘barbarisch’, ‘grausam, 
vgl. zu 515, 17. 


27-30 Zu diesem Brauch — Ausgangspunkt für J.G.Frazers The Golden 
Bough — siehe Latte, Röm.Rel. 171f. 


29 Ausreißer (ögansıns): die Bezeichnung für einen weggelaufenen Sklaven. 


30£. ein ausufernder See: der Lacus Nemorensis (vgl. zu Z.25), heute Lago 
di Nemi: Philipp RE s. v. Nemorensis lacus. Uggeri NP s.v. Lacus Nemoren- 
sis. 

nehayitovsa: die hier allgemein angenommene Bedeutung ‘meeresgleich’ 
— ‘instar pelagi’ Guarino, ‘mari aemulus’ Xylander, ‘meerähnlicher’ Gros- 
kurd, ‘which resembles an open sea’ Jones — widerspricht nicht nur der 
Wirklichkeit (der See, der ja auch nach Strabons eigener Angabe [240, 6£.] 
viel kleiner ist als der benachbarte Albaner See, hat eine Oberfläche von 
1,67 km?; Lasserre hat deshalb angenommen dass der Vergleich mit dem 
Meer die Tiefe betreffe [profond comme la mer], was sicher falsch ist: né- 
Aua bezeichnet, wie gerade auch der Gebrauch von nehayítew zeigt, eine 
große Wasserfläche ohne jede Rücksicht auf ihre Tiefe [n&Aayog ist ja ety- 
mologisch auch mit nAd& verwandt, siehe Frisk GEW s.v.]), sondern auch 
dem Gebrauch dieses Verbums: neAaytew bedeutet 1. sich im offenen Meer 
befinden a. von Inseln (vgl. 458, 12) b. von Schiffenden (vgl. 48,4. 100, 13. 
109,30. 144,3. X.Oec. 21,3) 2. ein Meer bilden (vgl. 508, 12. 788,31); bei 
einem Fluss — oder einem See, wie hier — bedeutet das ‘aus seinen Ufern 
treten’ (vgl. 152,2. 531,8. Hdt. 1,184. D.C. 45, 17,7. 53,20, 1), wodurch 
das Verb sogar auch transitiv (‘zum Meer machen’, ‘überschwemmen’) ge- 
braucht werden kann (vgl. Hdt. 2, 92, 2 &nedev nAfong yévntor A notandg ao) 
tà nedio, neAayfon. Apion FGrHist 616 F 10. Julian. Or. 1,27b). Das Aus- 
ufern dieses Sees hatte man durch die Anlage des 240,2f. erwähnten Ab- 


zugsgrabens begrenzt. 


31 Korais hat das xaí getilgt; aber xaí hat hier keine verbindende Funktion 
sondern verstärkt Mav, vgl. z.B. Plb. 2,46, 1. 63,4.6. 3,12,4. 75,3 etc. und 
siehe Denniston GP? 317 f. Vgl. auch zu 473, 19. 
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1f. Egeria (8 ’Hyegio; Meineke, der anfänglich den Artikel für überflüssig 
hielt [Vind. 52 f.], hat sich in seiner Ausgabe dann doch mit Recht Cluverius 
angeschlossen): Graf NP s.v. Bömer zu Ov. Met. 15, 482-4, 


2f. Dieser Ausfluss war — ebenso wie beim Albaner Berg (zu Z.6f.) — ein 
von Menschenhand zur Verhütung eines zu hohen Anstiegs des Seespiegels 
(vgl. zu 239, 30f.) geschaffener Stollen; er war 1,6 km lang und hatte seinen 
Ausgang bei Aricia: Nissen IL 2, 588. 


4 der Albaner Berg: zu 229, 16. 


6f. einen See: den Lacus Albanus, heute Lago di Albano, 6,02 km? groß, ein 
ebensolcher Kratersee, gegen dessen zu hohes Ansteigen man sich ebenfalls 
schon im Altertum durch einen Abzugsgraben gesichert hatte: Hülsen RE 


s.v. Albanus lacus. Uggeri NP s.v. Lacus Albanus. Nissen IL 2,584. Pease 
zu Cic. Div. 1, 100. 


9 Alba: zur Unterscheidung von anderen Orten dieses Namens meist Alba 
Fucens genannt, beim heutigen Albe, etwa 5 km n. von Avezzano: Hülsen 
RE und Uggeri NP s.v. Alba Fucens. Cianfarani EAA s.v. Alba Fucente. 


10ff. Fuciner See (Apvng Doùvxivag; zu der ‘dorischen’ Endung vgl. Z. 19 
“ABg und zu 234, 23 f.): lat. Lacus Fucinus, etwa 150 km? groß; seine seit 
dem Altertum wiederholt versuchte Trockenlegung ist erst 1875 gelungen; 
die dadurch entstandene Ebene heißt heute Piana (Conca) del Fucino: Weiss 
RE s.v. Fucinus lacus. Bove-Olshausen NP s.v. Lacus Fucinus. Nissen IL 
2, 450-4. 


11 an erster Stelle (páMota év): die Entsprechung folgt in der Form &x SX 
tig Dovrivag ara. (Z. 17-9). 


13 £. åvayóyew ... nagexeıv: Subjekt ist der See (12 aòtńv), dem somit etwas 
zugeschrieben wird was gerade dank seiner Inaktivität geschieht; zu dieser 
Ausdrucksweise (res pro rei defectu) vgl. 430,13 Imvaudg .. åvéyvëe v 
xógav, S. Ai. 674f. Seruëiv d’ämpa nvevuátov èxoímos .. nóvtov, Cic. Nat. 
deor. 2,49 sol... ita movetar ut, cum terras larga luce compleverit, easdem mo- 


do his modo illis ex partibus opacet und siehe KG 2,569f. Nisbet-Hubbard 
zu Hor. Carm. 1,3,16. 
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14f. Verkennung der Korrespondenz froi ... Ñ (vgl. 75,26f. 303,28 ff. 
338,9£. 370,29. 379, 23f. 468, 31f. 476,5. 549,27 f. und siehe Denniston 
GP? 553) hat Aly zur Konstruktion eines unmöglichen Textes (ro peto- 
ordosat..., (ai) onogdenv ... ylvovrar' géi 8’ sc.) geführt. 


16f. Amenanos (von Pindar Pyth. 1,67 Amenas genannt): nicht sicher iden- 
tifiziert; die Tatsache dass das heutige Flüsschen Giudicello ebenso inter- 
mittierend ist (Hülsen RE s.v. Amenanus), braucht in diesem immer noch 
vulkanisch aktiven Gebiet noch nicht zu bedeuten dass er auch identisch ist 
mit dem antiken Fluss; das Phänomen wird auch von Ovid Met. 15, 279. 


erwähnt. 


17-9 Das Wasser der Aqua Marcia kam aus dem Anio (siehe Weiss RE s.v. 
Marcia aqua [bei Weiss 1504,6 lese man V 240 statt X1515]. Cattalini 
LTUR 1, 67-9. Förtsch NP und Richardson NTD s.v. Aqua Marcia): die 
hier zitierte Quelle — auf die offenbar auch Plin. NH 31,41 zurückgeht — 
ließ, wie es scheint, den Anio fälschlich aus dem Fuciner See entspringen. 


19-21 Siehe Hülsen RE s.v. Alba Fucens 1300, 25-32. Walbank zu Pib. 
36,10, 3. 


19 "Ae: vgl. zu Z.9 (zu dem ‘dorischen’ Dativ: zu Z. 10ff.). 


29-241,14 Das von den Römern Picenum, von Strabon dagegen — ebenso 
wie von Plb. 2, 21,7 — ‘das Picentinische’ (ñ IIxevıivn) genannte Land (die 
Einwohner heißen bei ihm, ebenso wie bei den meisten griechischen Auto- 
ren, Picentiner’ [IIxevrivor], bei den Römern dagegen [und bei Plb. 
3,86,9] ‘Picenter” [Picentes], ein Name mit dem Strabon nur die Picenter 
am Poseidoniatischen Golf [unten 251,8.17.20] bezeichnet): Radke KP 
s.v. Picenum. Paci NP s.v. Picentes, Picenum. Nissen IL 2, 409-32. 


30-2 Zu sagenhaften Auswanderungen dieser Art siehe zu 250, 6 ff.; zu Tie- 
ren als Führer: zu 250, 11. 


30 Bette: sonst (187,29. 295, 18. 475, 38) gebraucht Strabon in solchen 
Fällen den. Aorist ġguńðnoav; vgl. zu 759, 5£. 


34f. Baumfrüchte (toig EuAtvorg xognoig): der griechische Ausdruck = wört- 
lich ‘Holzfrüchte” — bezeichnet die neben Getreide vor allem kultivierten 
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Früchte des Weinstocks, des Oliven- und des Feigenbaums; vgl. besonders 
Pl. Con 115a5ff. Ze 5è 1öv fjuspov xagxòv tóv te Engöv, Be Auf Tg topic 
ëvexá Ze, ... Hal tòv ooç EöAtvog, nópata xo Posnora nol &àsippara 
pégav, naðiäç te öç Evexa Hovig te yéyove övoðnoaóprotoç ånpoðgúwv xap- 
mée änavra todta $... voog ... Epegev: hier werden die 'Holzfriüchte 1. 
zu den kultivierten Früchten (dv Äuegov xagnóv) gerechnet, 2. ausdrücklich 
unterschieden von den &xgöögva, einem Sammelnamen, den man besonders 
für Nüsse, Kastanien u.dgl. gebrauchte, der hier aber, wie der Zusatz 
‘schwerkonservierbar’ (Suo®noasgıorog) zeigt, gerade verderbliches Obst 
wie Äpfel, Birnen u.dgl. bezeichnet (Äpfel als dxo6ögun auch unten 
526, 27 f.); letztere sind eine reine Zugabe, erstere dagegen gehören, auch 
wenn sie für die Ernährung nicht so unentbehrlich sind wie das Getreide 
(die “trockene Frucht’), doch noch zum elementaren Lebensbedarf; von den 
drei Produkten die sie liefern — nópata, Bosporo, &ħsíupata — ist ersteres 
natürlich der Wein, letzteres das Öl; bei Bo@nara, ist wohl sicher an Feigen 
gedacht (dass die Feige jedenfalls zu den Suen xagnoi gehörte, zeigt 
Athen. 78D öt è návtov töv xarovnevov EuAtvov xagnõv ðpeMpótaré 
[Kaibel: -ótegá cod.] tot tois dvdpunoig tò oðxa, ivavæg "Hoóðotoç ô Aú- 
ge Knodstzvuonv èv tõ Iegi oe ovyyodjnarı); zu der Zweiteilung Ge- 
treide — “Holzfrüchte’ vgl. auch Syll.? 966, 19f. Inscr. Magn. 99,17 f. Schu- 
ler a.a.O. (zu 741, 15£.) 119%. 

Deicde .. ege EuAtvorg uge Ñ toig owog: zu dem Dativ bei åyaðóç 
vgl. 539, 30. 


3 Castrum: so ist das überlieferte ‘Leastrum’ wohl sicher mit Ciriaco und 
Xylander zu korrigieren; gemeint ist offenbar derselbe Ort den Strabon un- 
ten Z.10f. Castrum Novum nennt — auch bei Ptol. 3, 1,25 erscheint er als 
Káortgov tont court — und den er sich irrtümlich in unmittelbarer Nähe des 
Flusses Matrinus dachte, der die Grenze von Picenum bildete und bis zu 
dem es von der Aesis-Mündung auch tatsächlich etwa 150 km sind (800 Sta- 
dien = 148 km); in Wirklichkeit lag Castrum Novum etwa 30 km nnw. der 
Matrinusmündung (die Annahme eines Irrtums — die durch die Formulie- 
rung in Z. 10f. nahegelegt wird, siehe den Kommentar dort — scheint der ei- 
ner schwereren Textverderbnis [siehe den kritischen Apparat] vorzuziehen), 


3-6 Ankon: so der ursprüngliche Name dieser von Griechen gegründeten 
Stadt (wörtlich ‘Ellenbogen’ nach der gebogenen Landzunge — vgl. Z.4f. 
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und siehe zu 580,4 — auf der sie liegt; der Ellenbogen erscheint auch auf 
den Münzen der Stadt: Head HIN? 23. BMC Italy 40. SNG Copenhagen. 
Italy 1 Pl. 2,82.83); die Römer haben ihn dann zu Ancona latinisiert (aber 
auch Ancon ist bei römischen Schriftstellern bezeugt, siehe ThLL 2, 29,79- 
82), und so heißt die Stadt noch heute: Hülsen RE und Paci NP s.v. Anco- 
na. Albrecht AStM Set Traina-Massei BTCGI 3, 232-42. 


4 Dionysios: Dionysios I., ca. 430-367 v. Chr.: Meister NP s.v. (1). 


5 Das überlieferte pév ist, wie Madvig erkannt hat, nicht zu verteidigen; er- 
stens ist seine Stellung seltsam (man sollte xeitaı èv ¿w ğxgaç erwarten), 
und außerdem ergibt es einen Widersinn: xettaı 8° En’ängag pév müsste mit 
opóðga 8 -eBorvög Zoe. wu sònógpvgoç korrespondieren, eine Antithese die 
implizieren würde dass die Lage einer Stadt auf einer Landspitze im Wider- 
spruch stünde zu Weinreichtum ihres Territoriums und hochentwickelter 
Purpurindustrie. Madvigs uélyo)v ist überzeugend: die von dem ‘Ellenbogen’ 
umfasste Bucht hat einen Durchmesser von 2,5 km, und die abgekürzten 
Schreibungen von péyav und év konnten leicht miteinander verwechselt 
werden (vgl. 725, 29 [Append.]). 


6 Das seltsame eönvgöpogog der Handschriften BCv lässt sich kaum durch 
Tilgung der ersten Silbe (Korais) in Ordnung bringen, da Strabon Adjektive 
dieser Art nicht mit opóðga sondern mit Siupspövrag zu verstärken pflegt 
(vgl. zeyxgopögog Siapegövrag 218, 5, duupegövrag EAmnöpvraog 228, 20); das 
Richtige hat vielmehr die Epitome mit sònógevgoç erhalten, vgl. Sil. 8, 436 £. 
fucare colus nec Sidone vilior Ancon murice nec Libyco (eine Stelle auf die so- 
gar Aly verweist, obwohl er — mit Kramers unmöglicher, wohl auf einem 
Versehen beruhender Akzentuierung — sònvgogógos liest); der gute Weizen 
von Ancona (vgl. z.B. Nissen IL 2,416. Hülsen RE s.v. Ancona 2114,58) 
war eine Täuschung. 

Auzumum (Ad&ovpov): sonst Auximum genannt (zu der Schwankung 
-um-/-im- siehe LHSz 1,89), das heutige Osimo, etwa 15 km s. von Anco- 
na: Hülsen RE und Marengo NP s.v. Auximum. Marchegiani-Luni BTCGI 
13, 88-105. 


7 Septempeda: etwas ö. von S.Severino Marche, 50 km sw. von Ancona: 
Nissen IL 2, 419. Radke RE Suppl. 13, 1573, 51-3. Uggeri NP s.v. 
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Das überlieferte zvevevtío ist offensichtlich verderbt; Hauptanhaltspunkt 
für La Portes IIoAAevria ist Plin. N. H. 3, 111, wo in der Aufzählung picenti- 
nischer Städte im Binnenland Urbesalvia Pollentini erscheint (wofür Radke 
RE s.v. Pol(l)entia [2] Urbesalvia Pollentinorum schreibt); hinzu kommt der 
heutige Name Pollenza, eines etwa 40 km ssw. von Ancona gelegenen Ortes 
(9 km weiter ssö. liegt übrigens Urbisaglia, in dessen Namen Plinius’ Urbe- 
salvia fortlebt; vgl. Eisenhut RE s.v. Urbisalvienses); das auf der Tabula 
Peutingeriana (IV 4m Weber) zu Potentia geschriebene Polentia dagegen 
scheint ein bloßer Fehler (Radke nennt als weiteres Zeugnis noch A.P. 
11,27,2 = GPh 2551; aber die Pollentiner, deren Land Makedonios dort 
als Hersteller von Trinkgerät anruft, sind natürlich die Bürger des liguri- 
schen Pollentia [heute Pollenzo bei Bra, etwa 45 km ssö. von Turin], das 
eine berühmte keramische Industrie hatte: vgl. Radke RE s.v. Pol(Iyentia 
[1]); obwohl es also nicht ganz ausgeschlossen ist dass La Portes Konjektur 
das Richtige trifft, scheint es doch ratsamer den verderbten Namen stehen 
zu lassen, zumal die Verderbnis MoAAeyria > Ivevevria sich nicht so leicht 
erklären ließe. 

Potentia: etwa 25 km ssö. von Ancona bei der Mündung des heutigen 
Flusses Potenza (in dessen Namen sich der der antiken Stadt erhalten hat): 
Radke RE Suppl. 8, 525, 16 ff. Colicelli BTCGI 14, 396-402. 


8 Firmum Picenum: heute Fermo, 54 km ssö. von Ancona: Hülsen RE s.v. 
Firmum (1). Uggeri NP s.v. Firmum Picenum. 

Castellum (bei Plin. N.H. 3,111 Castellum Firmanorum, im Itin. Ant, 
101,2 und 313,2 Castellum Firmanum, auf der Tab. Peut. IV 5m Weber Ca- 
stello Firmani): heute Porto S. Giorgio: Hülsen RE s.v. Castellum (7). 


8-10 das Heiligtum der Cupra (tò ig Köngag isgöv; zu gr. v für lat. u vgl. 
Dittenberger, Hermes 6, 1872, 293-6): beim. heutigen Cupra marittima, 
4 km nnw. von Grottammare: Hülsen RE s.v. Cupra (1). Marengo NP s.v. 
Cupra Maritima. Uttoveggio-Luni BTCGI 17, 243-62. Zu dieser Göttin — 
deren Name nicht etruskisch sondern umbrisch ist und ‘die Gute’ bedeutet 
(vgl. die römische Bona Dea) — vgl. Aust RE s.v. Cupra (3). Latte, Rëm. 
Rel. 60. 


9 eine Stiftung und Siedlung der Tyrrhener: tSgvua bezieht sich auf das Hei- 
ligtum, xtíopa dagegen auf die dazugehörige Stadt, vgl. zu 60,23 (richtig 
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Jones: ‘which was established, and founded as a city, by the Tyrrheni’; 
falsch dagegen z. B. Lasserre: ‘fondé et construit par les Tyrrhéniens’). 


10 Truentinus: so auch Ptol. 3, 1, 18; sonst wird der Fluss (der heutige Tron- 
to) Truentus und die Stadt, die s. von seiner Mündung bei Colonella lag, 
(Castrum) Truentinum oder Truentum genannt (siehe Uggeri NP ss. vv. 
Truentus und Truentum. Nissen IL 2, 425 f.). Man würde hier ohne Beden- 
ken öu@vunog statt än&vupog schreiben (zu der häufigen Verwechslung der 
beiden Wörter siehe zu 509, 4, zu der Ignorierung der Endungen zu 809, 9) 
wenn Strabon das Wort &n&vvnog nicht gleich wieder in Z.12 ganz ähnlich 
gebrauchen würde, wo es sich wegen des hinzugesetzten &avroü nicht ver- 
treiben lässt: vielleicht also hat er auch schon an unserer Stelle mehr an die 
Herleitung des Namens als an die daraus resultierende Gleichheit gedacht. 


10f. Castrum. Novum (zu der griechischen Transkription der lateinischen 
Endungen vgl. 213, 15. 226, 17): beim heutigen Giulianova: Hülsen RE s.v. 
Castra, Castrum (36). Nissen IL 2, 430. 

Matrinus: der heutige Piomba: Nissen IL 2,431. Die enge Verbindung 
‘Castrum Novum und der Fluss Matrinus’ deutet darauf dass Strabon sich 
den Ort irrtümlich in unmittelbarer Nähe dieses Flusses dachte (wodurch er 
auch dazu kam, oben Z.3 Castrum als den Endpunkt der picenischen Küste 
zu bezeichnen); Müller zu Ptol. p.333, 3 vermutete dass Strabon den Bati- 
nus (Plin. N.H. 3, 110; entweder der Tordino oder der Salinello) mit dem 
Matrinus verwechselt hat. 

Stadt der Adrianer: Z.12 Adria, lat. Hadria genannt, das heutige Atri: 
Weiss RE und Uggeri NP s.v. Hadria. 


12 nach ihm benannt: der Hafenplatz hieß offenbar Matrinum (Tab. Peut. 
Vim Weber. Geogr. Rav. 5,1. Guido Geogr. 70 zu Macrinum verschrie- 
ben); vgl. zu Z.10. 


13 das Picenische Asculum ("Aoxkov tò Ihrnvöv; zu der Synkopierung vgl. 
zu 227, 26): lat. Asculum Picenum, die Hauptstadt der Picentinex, heute As- 
coli Piceno, 85 km a. von Ancona: Hülsen RE s.v. Asculum (1). Paci NP s.v. 


Asculum. 


13f. Jones hält den überlieferten Text für interpretierbar (‘a place that is 
well fortified by nature, not only where the wall is situated — but also the 
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mountains that lie round about it are impassable for armies’), gibt aber in ei- 
ner Fußnote zu dass er “awkward” ist. 


15 Vestiner: im Tal des Aterno: Radke RE und Buonocore NP s.v. Vestini. 
Nissen IL.2, 437-42, Oakley zu Liv. 8,29, 1 P-698. 

Marser: um den Fuciner See (oben 240, 10 ff.): Philipp RE und De vide 
NP s.v. Marsi (1). Nissen IL 2, 450-7. 

Paeliguer (lat. Paeligni oder Pzligni; bei Strabon, der in der Wiedergabe 
der lateinischen Quantitäten sehr genau ist, kämen als Transkription also 
nur IIatyvoı oder ImAiyvor in Frage; das an unserer Stelle überlieferte né- 
Aıyvor entscheidet die Wahl zugunsten von Iloı-, das auch überall sonst bei 
Strabon für das überlieferte ne-, na- oder m- einzusetzen ist; zur Akzentu- 
ierung siehe zu 224,20): am Knie des Pescara: Hofmann-Vetter RE und 


DeVido NP s.v. Paeligni. Nissen IL 2,445-50. Oakley zu Liv. 7,38,1 
p-359. 


16. Marruciner: s. des Pescara: Philipp RE und Bove NP s.v. Marrucini. Nis- 
sen IL 2, 442-5. Oakley zu Liv. 8, 29, 4 p.701. 
Frentaner: zwischen den Marrucinern und den Apulern (von denen sie 


durch den Fortore getrennt wurden): Weiss RE und Uggeri NP s.v. Frenta- 
ni. Nissen IL 2, 778-85. 


19-27 Zu dem Marsischen Krieg (91-89 v.Chr.), auch “Bundesgenossen- 


krieg’ (engl. ‘Social War’) genannt, siehe Gabba CAH? IX 104-28. Sherwin- 
White 144-9. 


21 Zu der Stellung von Aner vgl. zu 545, 1. 


` Corfinium: beim heutigen Corfinio, etwa 5 km s. von Popoli: Hülsen RE 
und Uggeri NP s.v. 


23 Italica Coin): so auch Vell. 2, 16,4; aber Diodors Italia (37,2,7) 
wird bestätigt durch die damals geschlagenen Münzen, vgl. E. A. Sydenham, 
The Coinage of the Roman Republic, London 1952, No.617-43. 


23-5 Nicht nur das nach &vraößa sondern auch das nach 800 überlieferte 
(é) ist zu tilgen; beide stammen von Lesern die in diesem langen Satz den 
Faden verloren hatten (Kramers Sé in Z.24 würde die Tilgung von xaí in 
Z.23 verlangen). 
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26f. Eust. D.P. 285,7-9 könnte auch auf Diod. 37,2,1 zurückgehen (zu 
Eustathios’ Kenntnis auch verlorener oder nur auszugsweise erhaltener Teile 
von Diodors Geschichtswerk siehe M.v.d. Valk, Eustathii ... Commentarii 
ad Homeri Iliadem pertinentes ... 1, Lugduni Bat. 1971, CH § 102). 


27 Pompaedius: richtiger Poppaedius: Nesselhauf RE und Elvers NP s.v. 


29 Sulmo (das hier einstimmig von den Handschriften gebotene Zoðhpov ist 
beibehalten, obwohl man für lat. Sulmö gr. ZoöAu@v erwartet, was bei Ptol. 
3,1,55 p.357,7 M. auch überliefert ist; aber ein Fehler Strabons oder seiner 
Quelle darf nicht wegemendiert werden): die Heimat Ovids, heute Sulmona: 
Schur RE s.v. Sulmo (1). Uggeri NP s.v. Sulmo. 

Marruvium (überliefert ist Maru-, aber der Name wird sonst immer mit 
-rr- geschrieben, und auch das Z.33 zu Maggovaivovg/Mogguxtvoug ver- 
derbte Ethnikon setzt diese Schreibung voraus; zu gr. -otov für lat. -uvium 
siehe zu 227,35): heute S. Benedetto dei Marsi, 14 km osö. von Avezzano: 
Gulletta NP s.v. Nissen IL 2, 456. 

Teate (die Handschriften bieten teaysá, te &yså oder zeyed, was wegen 
des fehlenden v eher auf Teöte als auf Kramers Tsatéav deutet [die für Grie- 
chen unverständliche Endung -e hat auch sonst zu Verderbnissen geführt, 
vgl. z.B. 181,32. 215,31. 220,23. 228,12. 314,7. 14]; zur Akzentuierung 
vgl. zu 224, 20): heute Chieti etwa 12 km ssw. von Pescara: Philipp RE s.v. 
(2). De Vido-Olshausen NP s.v. (1). 








30-242,3 Aternum (It. Ant. 101,5 Aterno vicus, 313,6 Ostia Aeterni, Tab. 
Peut. V 1m Weber Ostia Eterni) lag an der Mündung des Flusses Aternus 
(zu dem Gebrauch des Wortes ‘gleichnamig’ vgl. zu 809,9), des heutigen 
Aterno (Oberlauf)/Pescara (Unterlauf); heute liegt dort die Hafenstadt 
Pescara: Hülsen RE s.v. Aternus. Nissen IL 2,439f. Marchegiani-Luni 
BTCGI 13, 477-88. Während nach Strabons Angaben Aternum am linken 
Ufer des Flusses-lag, haben Ausgrabungen gezeigt dass es am rechten Ufer 
gelegen hat: siehe Firpo, Studi in onore di Albino Garzetti, Brescia 1996, 
165-70. 


30 tó ep Arievov: wird fortgesetzt mit 242,3 petà Sè 'Atéovov; vgl. zu 
231,31. 


32 dem Amiterninischen: dem Gebiet der Stadt Amiternum (228, 11 £.). 
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33 Lasserre hat erkannt dass, da die Marruciner nicht oberhalb sondern un- 
terhalb der Paeligner wohnten, hier nicht ihr Name sondern vielmehr der 
der Marruviner (Marruvini bei Plin. N.H. 3, 106) — der Bürger der Z.29 
genannten Stadt Marruvium — gestanden haben muss; selber schrieb er 
Maggovovfvovg, aber da Strabon bei der Wiedergabe des Stadtnamens, wie 
auch bei anderen Namen auf -uvium, das v unterdrückt hat, wird er das 


auch bei dem zugehörigen Ethnikon getan und Mageovtvouc geschrieben 
haben. 


2f. diöyer ... and Koppiviov: zu 546, 16. 


3f. Ortona (im Griechischen ’Optóv, vgl. zu 213,7 £.): auch Hortona ge- 
nannt, heute Ortona, 20 km sö. von Pescara: Weiss RE und Buonocore NP 
s.v. Hortona. 


Buca: heute Temoli: Hülsen RE s.v. (1). Nissen IL 2,783. 


5f. Da der Name Ortonion sonst nirgends bezeugt ist, hat man hier oft eine 
Verderbnis vermutet (siehe den kritischen Apparat), und Kramer — dem 
u. A. Meineke und Mommsen (CIL IX p.281) sich angeschlossen haben — 
hat wegen der zusätzlichen syntaktischen Anstöße (Asyndeton, plötzlicher 
Übergang in die or. obliqua) das ganze Stück ’Opróviov — siva für eine In- 
terpolation erklärt. Aber dass ein von halben Wilden auf ein paar Felsen aus 
Schiffsplanken zusammengezimmertes Räubernest sonst nirgends erwähnt 
wird, braucht weiter nicht zu verwundern, und die Mitteilung klingt völlig 
authentisch; das Asyndeton lässt sich mit der Annahme erklären dass diese 
Mitteilung ein von Strabon an den Rand geschriebener Nachtrag war, den 
der Herausgeber seines Werkes hier eingefügt hat (vgl. Prolegomena B 1), 
und für die Weglassung von gau gibt es bei Strabon Parallelen, siehe zu 
623, 1 f. (sie ist hier freilich recht hart; aber auch das lässt sich daraus erklä- 
ren dass dies eine schnell hingeworfene Notiz war [die Strabon selber bei 
der endgültigen Einarbeitung wahrscheinlich etwas anders formuliert 
hätte]); das einzige was man vermisst ist ein Sé nach a séin, da xat hier 
doch wohl ‘auch? bedeuten muss. Ganz abzulehnen ist der Gedanke dass 
hier der Ort Histonium genannt war, ein blühendes municipium (vgl. Nissen 
IL 2,781£. Weiss RE s.v.), auf das Strabons Beschreibung überhaupt nicht 
passt. g 
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7 Sagrus: der heutige Sangro (der nicht, wie Strabon angibt, nördlich, son- 
dern südlich von Ortona fließt): Philipp RE und Uggeri NP s.v. Sagros. 
Nissen IL 2,778. 


d die die Griechen Daunier nennen: vgl. 277, 30-2. 
9f. vierhundertfünfzig (tergaxooiwv nevtýrovta; bei Korais steht, offenbar 
versehentlich, ‘vierhundertneunzig’ [tertguxooiov żvevýxovta], was alle spä- 
teren Herausgeber außer Aly übernommen haben): d.h. 83,25 km; in Wirk- 
lichkeit misst die Küstenstrecke vom Matrinus (vgl. 241, 11) bis zum Tifer- 
nus (dem heutigen Biferno, bei Buca) etwa 95 km. 


12 ónèe org: zu 238, 5. 


12f. pézo Poevrovõv zu tüv Auto (siehe die Korrigenda): vgl. zu 


428, 12£. 


15ff. Kampanien (lat. Campania): siehe Nissen IL 2, 680-773. Hülsen RE 
s.v. Campania (1). Radke KP und Pappalardo NP s.v. Campania. M. Frede- 
riksen, Campania. E. Säck, Kampanien als geistige Landschaft (Zetemata 
93), München 1995. 


15. ¿nù pèv än èti magaktav: hiermit korrespondiert 18f. nèg è voten 
WTA. 


16f. eine weitere Bucht: der Golf von Neapel; siehe zu 247, 23-8; séngen 
&AAoG RöAnog sc. toriv: vgl. zu 259,7. 


19 (fh) Kannavie: der Artikel kann nur nach einer Präposition fehlen (so 
231,22. 254, 17. 281,25): siehe Kallenberg 1890, 515 ff.; außerdem ist Kam- 
panien ja das soeben (Z. 15) angekündigte Thema dieses Abschnitts: vgl. zu 
494,15. 

Vögvran: vgl. zu 336, 2. 


21 Osker: zu 233, 1. 


22 Opiker: die griechische Bezeichnung für die Osker (lat. Osci geht zurück 
auf Opsci, vgl. Enn. Ann. 291 Skutsch und siehe Vetter RE s.v. Osci 1544, 
4f£.); Strabon denkt jedoch dass es sich um zwei verschiedene Völker han- 
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delt: “ihn hat offenbar die Discrepanz in der Namensform der griechischen 
und der lateinischen Quellen zu einem ähnlichen Irrtum verleitet wie den 
Dionysios ... bei den Adooves und ’A(v)poüyxoı (die ebenfalls identisch wa- 
ren: zu 232, 34)” Dittenberger, Hermes 41, 1906, 84?. 


24 oixeiv zeg tòv Koariiga: v.Herwerden hat erkannt dass das von den 
Handschriften nach oixsiv gebotene thv yógav tæórnv eine von Z. 21 f. inspi- 
rierte Interpolation ist; sie verrät sich auch dadurch dass bei ihrer Aufnahme 
in Strabons Satz, wie schon Ciriaco gesehen hat, die unentbehrliche Wie- 
derholung des Artikels nach taútnv fehlen würde (diese Schwierigkeit ent- 
fiele wenn man die Worte ıhv yógav emeng hinter otxoóvtov versetzte; aber 
auch dann wären sie ein überflüssiger, nicht zu Strabons Kürze passender 
Zusatz). 


25 Sidieiner (Ziörxtvoug): so haben Madvig und Niese die verderbte Überlie- 
ferung (oi ö’&xetvoug) schlagend verbessert‘; Frederiksens Einwand (Cam- 
pania 149'°) “this people has no place in such an early context” hätte nur 
Gewicht wenn wir über dieses Volk (vgl. Gulletta NP s.v. Sidicini. Oakley 
zu Liv. 7,29, 4 p. 289) genauer informiert wären als wir es tatsächlich sind. 


26-30 Über die etruskische Herrschaft in Kampanien (etwa 650-400 
v. Chr.) siehe Frederiksen, Campania 117-33. 


27-30 ‘sie’ sind hier die Tyrrhener; zwölf Städte hatten sie auch in ihrem ei- 
genen Land (vgl. 219,20f.), und die “odd symmetry of numbers” ist ver- 
dächtig: siehe Frederiksen, Campania 126; zu ihrem Rückzug aus der Po- 
ebene vgl. 216,21f.; zu Üppigkeit als Ursache des Niedergangs siehe zu 
228,27 f. 


28 gleichsam das Haupt: zu 248, 31 f. 


32f. Das nach xgeittov überlieferte &v wäre nur akzeptabel wenn yóvõgoç 
der Name eines spezifischen, aus Weizen hergestellten Produkts wäre; in 


\ Frühere Verbesserungsversuche waren: dr xeivovc (ut subaudias tónovg’)? Xylan- 
der; ner’öxetvoug Tyrwhitt (14), adv èxsívois B.G. Niebuhr (Röm.Gesch. 1°, Berlin 
1828, 742°%), Kramer; E. Wikén (Die Kunde der Hellenen von dem Lande ... der Apen- 
ninenhalbinsel [Diss. Lund], Lund 1937, 75*) und Sbordone haben die Worte getilgt 
(zustimmend Frederiksen, Campania 199%). 
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Wirklichkeit aber ist x6v&0og die Bezeichnung für grob gemahlene Körner 
aller möglichen Getreidearten, vgl. Blümner, Techn. 1,55-7. L. A. Moritz, 
Grain-Mills and Flour in Classical Antiquity, Oxford 1958, 147£. 

schon der ... Schrot: so ist hier versucht, das sot in sm 6 x6vögog zu in- 
terpretieren; in Gedanken wäre dann zu ergänzen ‘gar nicht zu reden von 
dem feinen MehP. 

Der Vergleich mit Reis ist höchst überraschend, da Reis damals in Euro- 
pa als Nahrungsmittel gar keine Rolle spielte, sondern nur zu medizinischen 
Zwecken gebraucht wurde (siehe Stadler RE s.v. Reis. Sallares NP s.v. Ge- 
treide I). 

Zu der von Cobet schlagend wiederhergestellten Wendung &vi Aöyo vgl. 
z.B. Pl.Phd. 65d13. Rep. 4396. Leg. 856c8. Arist. Eth. Nic. 1103b21, 
Lucian. Imag. 14, zu ihrer Verderbnis zu &v öAlyp Pl.Phd. 97b5. Rep. 
437 d11.571d3. Dem. 3, 18. 


33-243,2 Von einer vierfachen -- wenn auch anders zusammengesetzten — 
Saat in Kampanien spricht auch Plin. N.H. 18,191; vgl. D Flach, Rëm. 
Agrargeschichte (HdA III 9), München 1990, 251; doch “it would be excee- 
dingly imprudent to assume that this phenomenon was commonplace .... In 
reality there was no practicable alternative to fallowing; thus it can hardly 
occasion surprise that it is recommended even for rich soils capable of conti- 
nuous cropping” Evans, CQ 31, 1981, 434. 


34 mit dem Emmer (op Leit; der Artikel weil es sich dabei um den bereits 
Z.31f. erwähnten Weizen handelt, vgl. zu 494, 15): die im Griechischen mit 
terá bezeichnete Weizenart, früher mit dem Spelt identifiziert, war in Wirk- 
lichkeit der Emmer, Triticum dicoccum: siehe N.Jasny, The Wheats of 
Classical Antiquity, Baltimore 1944, 119-24 (= The Johns Hopkins Univ. 
Studies in Hist. and Pol. Science 62,445-50). Capelle, MH 6, 1949, 71 
Abb.1. 


2f. Der Falerner (vgl. Tchernia a.a.O. [zu 234,3] 330-3. André zu Plin. 
N.H. 14,62) kam vom ager Falernus zwischen dem Monte Massico und 
dem Volturno, der Calener (vgl. Tchernia 330f.) aus dem Land von Cales 
(zu 249, 13), der Stataner (vgl. Tchernia 334 f.) aus dem Gebiet dazwischen: 
vgl. Hülsen RE Falernus ager. Philipp RE s.v. Statanus ager. Nissen IL 
2,689£. 
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3f. der Surrentiner: aus der Gegend von Surrentum (unten 247, 18): vgl. 
Tchernia 334£. 


5f. Vgl. 238,7 £. 


7 ft pèv ti Dahárry: das korrespondierende Ze d& ai uecoyaig folgt erst 
248,31. 


7-10 Liternum: an der Lagune Lago di Patria, etwa 20 km nw. von Neapel: 
Philipp RE und Bove NP s.v. Nissen IL 2, 714. Kirsten, Südit. 545-7; Scipi- 
os Villa war noch zu Senecas Zeit ein Wallfahrtsort, vgl. Sen. Epist. 86. Über 
Scipio Africanus, den 183 v.Chr. gestorbenen Besieger Hannibals (genannt 
maior, um ihn von seinem Adoptivenkel Scipio Africanus minor, dem end- 
gültigen Besieger Karthagos [zu 669, 7f.], zu unterscheiden), siehe Henze 
RE s.v. Cornelius 1462, 21ff., über das Ende seiner politischen Laufbahn 
Henze ebd. 1469, 68 ff. Astin CAH? VIII 1791. 


9$. xav ånézðsrav fy mgög twag: zu der Wortfolge siehe zu 7, 31. 


10 ein gleichnamiger Fluss: Liternus (Liv. 32, 29, 3; zur Ignorierung der ver- 
schiedenen Endung vgl. zu 809,9), der Ausfluss des Lago di Patria zum 
Meer: Nissen IL 2,714. 


10f. Vgl. 238, 9f. 


12-25 Kyme: lat. Cumae, heute Cuma, etwa 15 km w. von Neapel: Weiss 
RE und Muggia NP s.v. Kyme (2). Nissen IL 2,721-6. Kirsten, Südit. 136- 
52. Graham CAH? III 3, 101-3. Boardman GO 168f. Johannowski EAA 


-s. V. Cuma. Oakley zu Liv. 8, 22, 5 p. 631-3. 


12f. Chalkidier und Kymäer: Bürger der euböischen Städte Chalkis (zu 
446,34) und Kyme (v.Geisau RE und Kalcyk NP s.v. [1]); die Tatsache 
dass Strabon bei seiner Behandlung Euboias Kyme nicht nennt (es wird nur 
bei St. B. 392, 22 ff. erwähnt) braucht keineswegs zu bedeuten dass er an un- 
serer Stelle Bürger des kleinasiatischen Kyme (zu 622, 16-623, 9) meint, wie 
v.Geisau 2.2.0. 2474, 46 ff. behauptet. 
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13f. Die Behauptung dass Kyme die älteste aller griechischen Kolonien in 
Italien und Sizilien sei, widerspricht nicht nur der Mitteilung des Liviüs 
(8,22, 5f.), die Chalkidier (die Kymäer nennt Livius ebensowenig wie unse- 
re übrigen Quellen) hätten sich erst in Pithekussai niedergelassen und später 
von dort aus Kyme gegründet, sondern auch dem archäologischen Befund; 
andererseits könnte Thukydides’ Angabe (6, 4,5), Zankle sei von Kyme aus 
gegründet worden, doch auf ein früheres Datum deuten als die bisherigen 
archäologischen Funde erschließen lassen: siehe Graham CAH? III 3, 101. 
Frederiksen, Campania 59-62. 


15--7 Bei von mehreren Städten zusammen unternommenen Kolonisierun- 
gen kam es leicht zu Streit über die Wahl der Mutterstadt und die Namenge- 
bung, vgl. Callim. fr. 43, 58 ff. Pf. Diod. 12,35, 1 (Hinweis von Annette Har- 
der). 


16. vöv pèv ngocayogsýósta K.: die Logik verlangt vöv ngoouyogsderan pèv 
K., aber pév steht hinter dem den beiden korrespondierenden Gliedern ge- 
meinsamen Wort: vgl. z.B. 796, 13 ff. Ñv pèv gehen ulög ..., nénnoç SR 
.— lepedg è ach, Xen. Ages. 2,24 ipeormörwv pèv tõv Soúrov, noriõv Sé 
negomiðov diem, Plb. 23, 16,7 ¿àv èv todg altloug ... nagaðãow ade, 
negi Së tõv Aav ånávtov Enrgoniiv ôo toç Aymoic. Diod. 13,65, 1 us- 
qà Uu met xıMov, innéov Së Terganooiwv; unten 340, 14f. Auch ze wird so 
gestellt, siehe zu 651, 13. 


18-20 Die Worte ‘ebenso wie die sogenannte Phlegräische Ebene — heiß- 
umkämpft war sind offenbar wieder (vgl. Prolegomena B 1) eine vom Her- 
ausgeber des Werkes eingefügte Notiz Strabons; sie bilden einen Beleg für 
die von Strabon nicht ausdrücklich mitgeteilte Tatsache dass die Kymäer 
Angriffen ihrer Nachbarn ausgesetzt waren, die es auf ihr fruchtbares Land 
abgesehen hatten (zu der rationalisierenden Mythenerklärung vgl. zu 
474,7 f.); der Notiz-Charakter entschuldigt auch die ungelenke Formulie- 
rung (der Palmerius aufhelfen wollte). 

Phlegräische Ebene (@Asyoxiov nedtov, d.h. "Brandfeld’): lat. Campi 
Phlegraei, heute Campi Flegrei, das vulkanische Gebiet ö. von Kyme (vgl. 
die Karte bei Kirsten, Südit. 204), der Sage nach Schauplatz der Schlacht 
zwischen den olympischen Göttern und den Giganten, die dort von Zeus 
mit dem Blitz niedergeschmettert worden waren (daher die Feuerspuren), 
vgl. 281, 23-7; ursprünglich lokalisierte man die Schlacht auf der früher an- 
geblich Phlegra genannten Halbinsel Pallene (vgl. VII fr. 14, 8-11), und die 
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Arkader nahmen eine vulkanische Gegend ihres eigenen Landes dafür in 
Anspruch (Paus. 8,29, 1): siehe Waser RE Suppl. 3,661, 45 ff. Oberhummer 
RE s.v. Phlegra 264,60ff. Wil. zu E.Herc. 1194. Bömer zu Ov.Met. 
10, 151. Braswell zu Pind. Nem. 1,67. Gargini NP s.v. Campi Phlegraei. 


22f. Da dies für Strabons Zeit nicht mehr galt (vgl. zu 195, 29-31), vermutet 
Frederiksen, Campania 100 f. als Quelle Timaios. 


24 noocegńs: zu 202, 17. 


24f. Betriebe für die Verarbeitung von Großfischen (zmteia): d.h. von 
Thunfischen, die, wenn sie ihre maximale Größe erreicht hatten, mit dem 
griechischen Wort »fjtog "Meeresungeheuer’ bezeichnet werden konnten, 
vgl. Sostratos (Gossen RE s.v. [13]) bei Athen. 303 B. Archestr. SH 165,3 
und siehe Rhode, Jahrbb. für class. Philol. Suppl. 18, 1892, 11. 


25-7 den Gallinarischen Wald: lat. Silva Gallinaria: Weiss RE s.v. Gallinaria 
silva. Meiggs T&T 151. 


27£. Vgl. 141,298. 


29 Misenum: heute Capo Miseno: Philipp RE und Gargini NP s.v. Kirsten, 
Südit. 252. 


29f. der Acherusische See: lat. Acherusia palus, heute Lago del Fusaro: Hül- 
sen RE s.v. Acherusia (4); der Name ist abgeleitet von dem des Unterwelt- 
flusses Acheron (vgl. zu 344, 19) und damit ein weiteres Zeugnis für die As- 
soziation mit dem Totenreich, die die unheimliche Umgebung von Kyme 
hervorrief (vgl. Nissen IL 2,726); siehe besonders 244, 7 ff. 


30 Einschnitt (aväyvaıs): zu 140, 20 f. 
31 ein Hafen: ebenfalls Misenum genannt, seit der Kaiserzeit Hauptstütz- 
punkt der römischen Marine: Philipp RE und Gargini NP s.v. Misenum, 


Lehmann-Hartleben 176 f. Kirsten, Südit. 250-2. 


32 Baiae (obwohl der Name im Lateinischen zweisilbig ist, ist die bei Stra- 
bon konsequent überlieferte dreisilbige Schreibung in dieser Ausgabe beibe- 
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halten: sie könnte ein Versuch sein, das lange ä der ersten Silbe zum Aus- 
druck zu bringen): heute Baia, “das erste Luxusbad der alten Welt” (Fried- 
laender a.a.O. 405): Hülsen RE s.v. (1). Radke KP s.v. Kirsten, Südit. 240- 
7. Friedlaender, Sittengesch. 1, 405-8. Zevi EAA Suppl. 2, 1, 592-5. Corretti 
BTCGI 3, 362-88. 


2 die Lucrinische Bucht: vielmehr eine durch eine Nehrung fast ganz vom 
Meer abgeschlossene Lagune (siehe 245, 10-5), lat. Lacus Lucrinus, heute 
Lago Lucrino (sie wurde durch das Entstehen des Monte nuovo im Jahre 
1538 stark reduziert): DeVido NP s.v. Lacus Lucrinus. Nissen IL 1,267 £. 
2,734f. Kirsten, Südit. 234 f. (mit Abb. 16a/b auf S. 236). 


3 Aornos-Bucht (zur Bedeutung des griechischen Namens siehe zu Z. 15-7): 
auch dies vielmehr ein See, lat. Lacus Avernus, heute Lago d’Averno: Hülsen 
RE s.v. Avernus lacus. De Vido NP s.v. Lacus Avernus. MLA 459 Abb. 79. 
Kirsten, Südit. 235-7; zu seiner Verbindung mit dem Lucriner See siehe zu 
Z.9-11. 


4 Gegen Müllers und Madvigs auf den ersten Blick bestechendes nAayiac 
spricht dass 1. es keinen Beleg zu geben scheint für Å sozio ‘die schräge Li- 
nie’, 2. dad, wie Müller gesehen hat, durch And ersetzt werden müsste, 
3. nicht einzusehen ist warum die von Kyme zum Aornos gezogene Linie 
‘schräg’ genannt wird. 


5 Die nach iotpóç überlieferten Worte did ie Sihguyog, die 1. für jemanden 
der nur bis hier gelesen hat vollkommen unverständlich sind (von dem Stol- 
len ist erst unten 245, 5f. die Rede), 2. überhaupt nicht in den Zusammen- 
hang passen, ja ihm geradezu widersprechen (eine Landenge kann nicht 
durch einen Stollen laufen — vielmehr läuft der Stollen durch die Landen- 
ge), sind, wie Kramer erkannt hat, eine von einem Leser aufgrund von 
245,5f. an den Rand geschriebene Bemerkung. 


7f. die Homerische Totenbeschwörung: die berühmte Episode der Odyssee 
(11, 14-327), in der Odysseus im Land der Kimmerier (vgl. Z.24) mit einem 
Totenopfer die Schatten aus der Unterwelt heraufruft. 


9-11 Strabon ignoriert hier, offenbar weil er hier einer älteren Quelle folgt, 
die weiter unten (245, 4 ff.) von ihm selber erwähnten Arbeiten Agrippas, 
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der die Verbindung mit dem Lucriner See verbreitert und die beiden Seen zu 
einem Kriegshafen (Portus Iulius) ausgebaut hatte, vgl. Nissen IL 2,735. 
Kirsten, Südit. 235-7 (der von einem “Kanaldurchstich” spricht [235; vgl. 
auch Hanslik RE IX A 1235, 35-7]; aber nach Strabons Quelle hatte der 
Aornos bereits eine Öffnung; vgl. auch Z. 13. 18. D.C. 48, 50, 4). 


9 bis zum Ufer tiefe (aygıßadjs): der Averner See ist ein 22-34 m tiefer Kra- 
tersee. 


11 mgooßgoxfi soi änkovv: sc. Sue: vgl. zu 687, 33 f. 


13 sie sind heute urbar gemacht: durch die Arbeiten Agrippas (unten 
245,4 ff.). 


14f. di xarà õsiðopovíav xatásmov Erolovy tòv xóhnov: die Worte haben oft 
Anstoß erregt (siehe den kritischen Apparat), und man muss zugeben dass 
der Ausdruck zer Sewðoayovíav auf den ersten Blick befremdet, da man 
ihn unwillkürlich auf das Subjekt des Satzes bezieht, und den steilen Krater- 
rändern natürlich keine õewwðapovíia zugeschrieben werden kann; aber auf 
das Prädikat bezogen lässt der Ausdruck sich wohl doch verteidigen: der 
Schatten, der über dem See liegt, ist ‘der Götterfurcht entsprechend’, d.h. 
dazu angetan, Götterfurcht (ein Begriff der bei Strabon immer einen ungün- 
stigen Klang hat, vgl. zu 761,22) zu erregen; natà öeiondanuoviav lässt sich 
hier also mit ‘unheimlich’ wiedergeben. 


15-7 Der griechische Name des Sees, Aornos, bedeutet “Vogellos’. 


17 Plutonien: zu 629, 25. 

Das soi verbindet 15 ngoospóðsvov mit 18 ÖneAdußavov (die Interpretati- 
on ‘auch’ — “Auch diesen Ort hielten sie für ein Plutonion’ Groskurd, “And 
people used to suppose that this too was a Plutonian place’ Jones — würde 
im Griechischen sol zoöto Së tò xwotov verlangen): Subjekt sind noch im- 
mer oi &xıxögıo: (deshalb darf auch in Z. 18 oi nicht getilgt werden, da da- 
mit die Einheimischen auch Subjekt des nächsten Satzes blieben). 


18 Die Worte soi zog Kippegiovg dvroöde, Aéysoðo, die nach dneAduBavov 
überliefert sind, passen nicht in den Zusammenhang, der mit Homererklä- 
rung (vgl. zu Z.7 £.) nichts zu tun hat, sondern von den Fabeleien der Ein- 
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heimischen handelt: sie gehen offenbar auf eine von Z.23f. inspirierte Rand- 
bemerkung eines Lesers zurück. 


20 in Betrieb genommen hatten: das griechische Wort &oyoAaßnzötav (zu 
dem Schwund des temporalen Augments siehe Schwyzer 1,655.b am Ende; 
doch bietet OGI 483, 12. 100 [//IP] noch ñoyo-) suggeriert dass die Prie- 
ster die Stätte gepachtet hatten und aus dem Besuch der Fremden ein Ge- 
schäft machten. 


21 das Styxwasser (tò tig Zrvydg 5mo): das grauenvolle Element (vgl. 
654,2) bei dem die Götter ihre teuersten Eide schwören; es wurde schon 
früh mit der Unterwelt assoziiert (vgl. Hom.Od. 10,513f. Hes. Theog. 
775ff.; später ist ‘Styx’ [ohne “-wasser’] der Name eines der Unterwelts- 
flüsse), aber auch in der Oberwelt lokalisiert, vgl. 389, 23 £. Alys fig Ztuydg 
cé döwp ist verfehlt: Zruyög Dëug ist die feste homerische Wendung (ur- 
sprünglich wohl Zonootëeg “Wasser des Grauens’, siehe W.Schulze, 
Qu.ep. 440-3). 


22 Pyriphlegethon (‘Feuerflammender’): einer der Unterweltsflüsse; zu dem 
anreihenden te siehe zu 610, 32. 


23 ff. Ephoros war offenbar der erste der Odysseus’ Totenbeschwörung hier 
lokalisierte und somit (vgl. zu Z.7) gezwungen war die bei Homer über die 
Kimmerier gemachten Angaben — die vielmehr auf ein im hohen Norden 
wohnendes Volk deuten (vgl. Heubeck zu Od. 11, 14-9) — zu rechtfertigen 
(wenn Meuli [Ges. Schr. 2, 834] es für möglich hält dass Ephoros unter den 
Kimmeriern Thraker verstanden hat, dann ist ihm offenbar entgangen dass 
die Worte ‘den Ort’ [tòv tónov] in Z. 24 sich nur auf den Averner See bezie- 
hen können). Vergil (Aen. 5,731-3 etc.) hat am Averner See dann den Ein- 
gang zur Unterwelt lokalisiert. 


25 argillai: nur hier bezeugtes Wort (Eust. D.P. 407,3f. geht sicher auf 
Strabon zurück); das Lateinische kennt nur den Singular argilla "Töpferton’; 
Meuli, Ges. Schr. 2, 833 f. vergleicht das makedonische ägyeAAa (ein unterir- 
disches Schwitzbad). 


2 der Orakelspruch: sc. den er bekommen hatte; v. Herwerden wollte tov 
schreiben, doch siehe zu 702, 17. 
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4 fon E folgt auf 3 tónov unmittelbar 4 vovi, aber dazwischen ist über der 
Zeile towöre, oi eingefügt; wenn es auf der Zeile stünde, hätten wir hier das 
Gleiche wie in den zu 115, 33-116, 6 genannten Fällen; hier aber scheint es 
als habe der Exzerptor das Weggelassene erst ergänzen wollen, dann aber 
diesen Gedanken wieder aufgegeben. 


4-9 Zu diesen Arbeiten Agrippas (im Jahre 37 v.Chr.) vgl. zu 244, 9-11 und 
siehe Hanslik RE IXA1, 1235, 19ff. Lehmann-Hartleben 174£. Kirsten, 
Südit. 235-7. Frederiksen, Campania 333 f. Roddaz aa. (zu 194,6) 103- 
14. Paget, JRS 58, 1968, 163-6. 


5 nò Ayginna: zu dem dorischen Genetiv vgl. z.B. Ava&fiu 257,27 f. ’Ena- 
peivóvõa 402,30. Genie 753,19. Máxgo 755, 15. ’Eovöge 766, 27. Aiya 
773,31. 774,21. Eòppávtoa 836, 10. IIavroxio (?) 267,21 und siehe Mayser I 
2?,3f. Vgl. auch zu 234, 23. 418, 20. 517, 1. 


5f. Zu diesem etwa 1 km langen Tunnel, heute Galleria della Pace, siehe 
Kirsten, Südit. 190f. Lamprecht 148 f. (= *1993, 176f.). Grewe 124f. 


7 Cocceius: der Architekt und Ingenieur L. Cocceius Auctus: Fabricius-Stein 
RE s.v. Cocceius (2). 

Nach £xetvnv bieten die Handschriften ze ae drwgav nöAıv ën smoapyiag 
(-siag C) èm vote Batos, Worte die schon Cluverius — zusammen mit 
öxetvnv — getilgt hat. Nicht nur ist &nt xatg Botze hier völlig unverständlich 
(und daher von Groskurd getilgt, von Aly und Lasserre umgestellt worden), 
auch die Syntax lässt zu wünschen übrig (Tyrwhitt wollte deshalb te sei 
(chv) schreiben, und Lasserre ersetzt &xefvnv durch &xeivn ‘dort’, ein Wort 
das bei Strabon sonst nicht bezeugt ist); sieht man dann außerdem dass die 
Art wie Strabon im Folgenden (246, 15 ff.) von diesem Tunnel spricht “eine 
vorhergehende Erwähnung ausschließt” (Fabricius-Stein RE s.v. Cocceius 
129,27 f.; vgl. bereits Cluverius, It. 1430,7 £.), dann wird man kaum mehr 


Bedenken tragen, der Athetese zuzustimmen; die Worte sind offenbar eine 


in den Text geratene Randbemerkung (die vielleicht von demselben Leser 
stammte der auch zu 244,5 und 244, 18 auf später in diesem Abschnitt Be- 
handeltes aufmerksam machen wollte). 


10-7 Zu der ‘Lucrinischen Bucht’ siehe zu 244, 2; zu dem Damm — d.h. ei- 
ner zu einer Straße, der sog. Herculesstraße (6855 ‘HoaxAsta Diod. 4,22, 2. 
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‚Herculeum iter Sil. 12,118; vgl. Z. 11 f.; ob Cic. Leg. agr. 2, 36 mit via Hercu- 
lanea diese Straße meint, ist unsicher) ausgebauten natürlichen Nehrung — 
vgl. Kirsten, Südit. 235. 


11f. Vgl. Diod. 4, 22, 2. Prop. 1, 11,2. 3,18, 4. Sil. 12, 118f. Zu der Sage von 
Herakles und den Rindern des Geryones (vgl. 230, 25) siehe zu 169, 21-8. 


15 Über Austernzucht im Altertum siehe A. Marx RE s.v. Austern. Courtney 
zu luv. 4, 140-2. 


17£. Siehe Wissowa RE s.v. Baios. 

Die nach tıvög überlieferten, syntaktisch nicht passenden Worte vol tòv 
Mionvöv hat Meineke mit Recht getilgt: sie sind offensichtlich eine von 
26, 20f. inspirierte Randbemerkung. 


19-31 Dikaiarcheia/Puteoli, das heutige Pozzuoli: Hülsen RE s.v. Dikaiar- 
cheia. Frederiksen RE und Gulletta-Steuernagel NP s.v. Puteoli. Kirsten, 
Südit. 215-34. Purcell bei Frederiksen, Campania 319-58. Maiuri EAA s.v. 
Pozzuoli. Corsi BTCGI 14, 409-68. 

Nach St. B. 533,19 und Euseb. (Hieron.) 104b 10f. Helm war Dikaiar- 
cheia von Samiern gegründet worden, und Euseb. gibt als Gründungsjahr 
531 v.Chr., d.h. ein Jahr nach der Machtergreifung des samischen Tyran- 
nen Polykrates. “Und da Polykrates im ersten Jahre seiner Herrschaft sicher 
anderes zu thun hatte, als Colonien in ein fernes Land auszusenden, so sind 
es die flüchtigen Oligarchen, die hier im Gebiete von Kyme einen Zufluchts- 
ort fanden. Awoáoysia wurde die Ansiedlung genannt, im Gegensatz gegen 
die illegitime Regierung (&õwoç &exń) in der Heimath” J. Beloch, Campa- 
nien ..., Berlin 1879, 89 (ein überzeugendes Räsonnement; wenn Beloch da- 
gegen aus der Tatsache dass bei Euseb. unter dem vorhergehenden Jahr von 
Polykrates Machtergreifung die Rede ist, schließt “kein Zweifel also, dass 
die beiden Ereignisse im Zusammenhang stehen”, so hat der Ausdruck ‘kein 
Zweifel’ nur die bekannte Funktion, den eigenen und fremden Zweifel zum 
Schweigen zu bringen [vgl. H.J. Scheltemas schöne Bemerkungen über den 
Gebrauch von ‘bekanntlich’ u.dgl.: Opera minora ad iuris historiam perti- 


nentia. Collegerunt N.van der Wal-J. H. A. Lokin-B. H.Stolte-Roos Meije- - 


ring, Groningue 2004, 27}). Im übrigen kann es sich bei dieser Gründung 
nicht um eine selbständige Polis gehandelt haben, da Dikaiarcheia auf dem 
Territorium von Kyme lag (vgl. auch Strabons Bezeichnung der Stadt als 
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Hafenplatz von Kyme): die Gründung erfolgte offenbar mit Genehmigung 
und unter dem Schutz der Kymäer, vgl. Graham CAR? III 3, 180f. 


21f.nach den Zisternen: zu lat. puteus “Zisterne’. 

nach dem üblen Geruch der Quellen: zu lat. puteo 'stinken’, eine falsche 
Etymologie, da puteo ein langes, Puteoli dagegen ein kurzes u hat (und des- 
halb — wegen der drei aufeinander folgenden Kürzen — von den römischen 
Dichtern in daktylischen Versen nicht gebraucht werden konnte; sie behel- 
fen sich mit Dicarchea, einer metrischen Anpassung des griechischen Na- 
mens, vgl. Vollmer und v. Dam zu Stat. Silv. 2, 2, 3). 


22f. Nach Gëären bieten die Handschriften &nav tò xagiov &xei uExgı Baiöv 
rh, wo das Asyndeton auf eine Textverderbnis deutet; der Schreiber der 
Handschrift i hat mit richtigem Gefühl ein y&g ergänzt; aber da ein weiteres 
störendes Element in dem überlieferten Text das Wort &xei ist (das derselbe 
Anonymus durch &xeivo ersetzt hat), kann man zwei Fliegen mit einer Klap- 


pe schlagen wenn man annimmt dass Gart aus einem am Rande nachgetrage- 
nen nei entstanden ist. 


24 Phlegra: auch unten 281,25 und bei Diod. 4,21,7 (= Timaios FGrHist 
566 F 89) gebrauchte Bezeichnung für die Phlegräische Ebene (zu 243, 18- 
20). 


24-6 Eine ähnliche Erklärung üblen Geruchs unten 281, 23-7. 


26 Puteoli war vor dem Bau des Hafens von Ostia durch die Kaiser Claudi- 
us und Trajan (vgl. zu 231,31-232,5) Roms Großhandelshafen (vgl. Anti- 
phil. A. P. 7,379, St = GPh 801 f.; unten 793, 6-9): siehe Lehmann-Hartle- 
ben 163-71. Frederiksen RE s.v. Puteoli 2045, 52ff. Friedlaender, Sitten- 
gesch. 1, 421-5. Lamprecht 202 (= *1993, 239f.). 


26-31 Zu dem Hafen von Puteoli siehe Lehmann-Hartleben 163-71. Der 
berühmteste Teil der Hafenanlage war die unter Kaiser Augustus gebaute, 
auf 15 riesigen Pfeilern ruhende 372 m lange und 15-16 m breite Mole, die 
in Epigrammen von Antiphilos (A.P. 7,379 = GPh 797-802) und Philippos 
(A.P. 9,708 = GPh 3015-22) gefeiert wird. Sie kann hier aber nicht ge- 
meint sein, da sie aus gewaltigen Steinblöcken und Mauerwerk konstruiert 
war. Offenbar beschreibt Strabon hier “die künstlich ausgebauten Unterab- 
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'teilungen eines Hafens” (Lehmann-Hartleben 170'; vgl. auch Frederiksen 


RE s.v. Puteoli 2056, 55 ff.). Merkwürdig bleibt freilich dass er die viel ein- 
drucksvollere Mole überhaupt nicht erwähnt (ein längerer Aufenthalt Stra- 
bons in Neapel [vgl. zu 246, 4-28] wird dadurch sehr unwahrscheinlich). 


27 ihres Sandes: das ist die hier sich findende (und nach ihrem Fundort be- 
nannte) vulkanische Puzzolanerde, die, wenn sie mit Kalk und Wasser ver- 
mischt wird, einen außerordentlich harten und wasserfesten Beton bildet: 
Blümner, Techn. 3, 107 f. White GERT 84. Lamprecht 202 (= ?1993, 239 f.). 


27£. besitzt .. eine Entsprechung zum Kalk: das Wort oöunerpog, das ur- 

sprünglich eine rein quantitative Entsprechung bezeichnet (vgl. z.B. 

146, 26. 196, 32), ist hier ebenso wie unten 630, 10f. von einer chemischen 

Verwandtschaft gebraucht (‘Ce sable s'allie bien ... avec la chaux’ Korais). 
wéineg. xa nijsıv MapBáver: zu 217,15. 


1-3 Markt des Hephaistos; nur hier bezeugter Name — der lat. Forum Vol- 
cani gelautet haben muss — für die etwa 1,5 km onö. von Pozzuoli liegende 
Solfatara, einen Krater von 3-400 m Durchmesser, aus dessen Ritzen 
Schwefeldämpfe aufsteigen (der Gott Hephaistos, der römische Volcanus/ 
Vulcanus, galt als Verursacher vulkanischer Erscheinungen): Nissen IL 
2,737. Kirsten, Südit. 193. 


3 Die Quantifizierung ‘ziemlich’ (inavög) spricht dafür dass hier Boou&öng 
*tosend’ und nicht Powuósng ‘stinkend’ gestanden hat: bei letzterem wäre 
diese Quantifizierung weniger wahrscheinlich, 


4-28 Neapolis (‘Neustadt’), das heutige Napoli (deutsch Neapel): Philipp 
RE und Muggia NP s.v. (2). Valenza Mele BTCGI 12, 165-239. Nissen IL 
2,745-52. Kirsten, Südit. 153-88. Friedlaender, Sittengesch. 1,401. Oakley 
zu Liv. 8,22, 5 p.633-6. M: Leiwo, Neapolitana. A Study of Population and 
Language in Graeco-Roman Naples (Soc. Scientiarum Fennica. Comm. 
Hum. Litt. 102), Helsinki 1994. Da Manches in diesem Abschnitt auf Aut- 
opsie beruhen könnte (vgl. auch 793, 6-9), vermutet Honigmann RE s.v. 
Strabon 84, 14 ff. dass Neapel Strabons letzter Aufenthaltsort gewesen ist 
(vgl. bereits Meyer 1890, 3°); Syme, Anat. 293 hält dies für plausibel, doch 
siehe zu Z. 15-20 und 245, 26-31. 
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4 Dass hier ein Wort wie ‘Gründung’, ‘Siedlung’ ausgefallen ist, ist klar; au- 
Rerdem muss aber, wie Niese erkannt hat, auch der ursprüngliche Name der 
Stadt genannt gewesen sein: das setzen die Worte ‘so dass die Stadt ... Nea- 
polis genannt wurde’ in Z.5f. voraus. Niese selber dachte an den bei Liv. 
8,22, 5 bezeugten Namen Palaepolis (vgl. auch die Samnites Palaeopolitani 
in den Acta triumphalia Capitolina 438 [CIL I p.45]), aber das kann auf 
keinen Fall ein ursprünglicher Name gewesen sein: er bedeutet ja ‘Altstadt, 
und das ist ein Name der nur im Gegensatz zu etwas Neuerem entstehen 
kann. Der bekannteste alte Name Neapels war Parthenope (vgl. zu Z.6f.); 
aber wenn Strabon diesen Namen hier genannt hätte, wäre es sonderbar 
dass er Z.6f. darauf keinen Bezug nimmt (obwohl sich das vielleicht aus der 
Unfertigkeit erklären ließe die auch sonst in diesem Abschnitt festzustellen 
ist, vgl. zu Z.6f.). Am ehesten käme also wohl der bei St.B. 656, 20f. be- 
zeugte Name Phaleron in Frage (vgl. auch Lycophr. 717, wo Neapel mit 
®aArgov tógois "Turm des Phaleros’ bezeichnet wird). 


4-6 “The Athenian settlers remain a mystery. They have left no other trace 
of their presence, yet Strabo’s information was unlikely to be wrong on such 
a point, and it should be accepted. They may have arrived at any moment in 
the fifth century, as political allies, as exiles from Athens, or even as refu- 
gees from Thurüi or the Sicilian expedition” Frederiksen, Campania 94. 

Dass die von Strabon an anderer Stelle (654,23) als Gründer genannten 
Rhodier hier unerwähnt bleiben, ist auffallend und erklärt sich wohl aus 
dem Fehlen von Strabons letzter Hand (vgl. zu Z. 6f.). 


6f. wo — abgehalten wird: die beiden Angaben unterbrechen die Skizze der 
Geschichte der Stadt; außerdem ist seltsam dass bei der Erwähnung der Si- 
rene Parthenope (über sie: Fiehn RE s.v. [4]) nicht darauf hingewiesen wird 
dass auch die Stadt einst diesen Namen getragen hat (so nennt Strabon sie 
selber unten 654,23; vgl. ferner z.B. Verg. Georg. 4, 564. Ov. Met. 15,712. 
Plin. N.H. 3,62 und siehe Bömer zu Ov.Met. 14, 101f.); beides deutet 
darauf dass dieser Abschnitt in Strabons Manuskript noch nicht endgültig 
redigiert war und der Herausgeber des Werkes zwei Notizen Strabons unge- 
schickt eingeordnet hat (vgl. Prolegomena B 1). 


7 ein gymnischer Wettstreit: offenbar der Fackellauf den der athenische Ad- 
miral in den dreißiger Jahren des 5. Jh. v. Chr. aufgrund eines Orakelspruchs 
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für Parthenope gestiftet hatte (Lycophr. 732-5. Timaios FGrHist 566 F 98); 
über Fackelläufe siehe Jüthner RE s.v. Auunaöndgopie. 


10f. Gemeindevorsteher (demarchoi): demarchos war der Terminus mit dem 
die Griechen das lateinische tribunus plebis “Volkstribun’ wiederzugeben 
pflegten (vgl. Mason 34), aber in dem griechischen Neapel war er nicht 
Übersetzung eines römischen Begriffs sondern die ursprüngliche Bezeich- 
nung für das höchste Amt (die von den Römern denn auch mit demarchus 
transkribiert wurde); vgl. Frederiksen, Campania 92. Sherk ZPE 96, 1993, 
274. 

Frederiksen, Campania 101 vermutet auch hier (vgl. zu 243, 22£.) Timai- 
os als Quelle. 


11f£. Bezeichnend für den griechischen Charakter der Stadt ist die Tatsache 
dass in ihren Inschriften das Griechische noch bis ins 3.Jh. n.Chr. über- 
wiegt, siehe J. Kaimio, The Romans and the Greek Language (Soc. Scient. 
Fennica. Comm. Humanarum Litterarum 64), Helsinki 1979, 70-2. 


12f. Ephebie: siehe Gehrke NP s.v. Ephebeia; Phratrien: siehe Schmitz NP 
s.v. Phratrie. 


13-5 ein-... musischer und gymnischer Wettkampf: also ebenfalls ganz in 
griechischem Stil; die Spiele — 'IraMmxà ‘Popata Zepaotà icohóuma genannt 
(IG XIV 748,3£.) — waren im Jahre 2 v.Chr. zu Ehren des Augustus und 
der Aphrodite gestiftet worden: Nissen IL 2,750. Mommsen CIL X p. 171. 


15-20 Dieser durch den Hügelrücken Posilipo gegrabene etwa 700 m lange 
Tunnel (siehe Hülsen RE s.v. Crypta Neapolitana. Johannowsky, RAAN 
N.S. 27, 1952, 114-35. Hascher, O Terr 5, 1999, 127-55), heute Grotta 
Vecchia (der Verkehr geht heute durch die etwas nördlichere, 1882-5 ange- 
legte Grotta Nuova), hatte, im Gegensatz zu dem Tunnel bei Kyme (oben 
245,5-9), keine Lichtschächte (vgl. auch Senecas Klagen über die Finster- 
nis, Epist. 57, 1f.}: Strabon hat die beiden hier offenbar miteinander ver- 
wechselt, “und bei einer solchen Fülle von Material werden wir ihn gern ent- 
schuldigen” (Beloch a.a.O. [zu 245, 17£.] 84); der Irrtum spricht aber ent- 
schieden gegen einen längeren Aufenthalt Strabons in Neapel (vgl. zu Z.4- 
28). 





247 





Vp.246-7C. 121 


16f. toð nera&d Ögovg ts ep A. zoù de N.: zu der Wortstellung siehe zu 
360, 22f. 


24 Zu &yoyń ‘Lebensstil’, ‘Kultur’ vgl. Z.27. 401,2.12; das überlieferte 
Boom Unterhaltung’, ‘Vergnügung’, “Zeitvertreib” (vgl. zu 164, 3) könnte, 
wie mir scheint, weder Objekt zu änızelveiv sein noch mit einem Adjektiv 
wie ‘EAAnvunn verbunden werden (die gleiche Verderbnis auch bei Plut. Agis 
32,3 [G]}. 


24-6 Vgl. Ov. Met. 15,711f. in otia natam Parthenopen. Hor. Epod. 5,43 
otiosa .. Neapolis. Verg. Georg, 4,563 f. Vergilium me .. dulcis alebat Parthe- 
nope studiis florentem ignobilis oti. 


24f. nachdem sie im Bildungswesen tätig gewesen: die Fortsetzung Z. 26 
‘und auch manche Römer usw.’ zeigt dass hiermit ausschließlich Griechen 
gemeint sind. 


29 die Festung Herakleion: lat. Herculaneum, die Stadt die 79 n.Chr. zu- 
sammen mit Pompeii vom Vesuv verschüttet wurde und jetzt unter dem heu- 
tigen Ercolano (früher Resina), etwa 7 km sö. von Neapel liegt: Gall RE s.v. 
Herculaneum (2). Pappalardo NP s.v. Herculaneum. Kirsten, Südit, 289- 
312. Maiuri EAA s.v. Ercolano. Lamprecht 201 f. (= *1993, 238 f.). 


1 Pompaia (ounie: diese hier und Z. 18 einstimmig überlieferte Namens- 
form ist, wie Fröhner, RhM 47, 1892, 296f. erkannt hat, nicht anzutasten: 
sie stimmt zu der oskischen Schreibung des Namens, vgl. bei E. Vetter, 
Handb. der italischen Dialekte 1, Heidelberg 1953 Nr. 8,5 pømpaiiana, 8,9 
pümpaiianeis, 11,2 pimpaiianat; vgl. auch 1& Hoproic. Son bei Appian. B.C. 
1,217; 251,16 dagegen ist die dort ebenfalls einstimmig überlieferte Form 
Hoon zu respektieren, siehe den Kommentar dort): lat. Pompeii, it. 
Pompei, die durch den Ausbruch des Vesuv vom 24.8.79 n.Chr. (vgl. zu 
Z.6) zusammen mit Herculaneum verschüttete Stadt, etwa 2 km ö. von Tor- 
re Annunziata; sie ist heute zu einem großen Teil ausgegraben und bietet 
durch ihren ungewöhnlich guten Erhaltungszustand einen einzigartigen 
Einblick in das Leben einer antiken Stadt: Van Buren RE und Kockel-Gul- 
letta NP s.v. Pompeii. Kirsten, Südit. 313-61. Maiuri EAA s.v. Pompei. 
Scatozza-Hoericht BTCGI 14, 143-86. Lamprecht 199-201 (= *1993, 236- 
8). 
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2 Sarnus: heute Sarno: Gargini NP s.v. Frederiksen, Campania 19. 


3 sind aus der Gegend vertrieben worden (2£&xeoov èx tõv tónov; zu ën av 
tónov siehe zu 597, 8): “Strabo ... is apparently referring to their ejection 
from political control” Walbank zu Plb. 2, 35,4 (p.212). 


3f. Nola: noch heute so genannt, etwa 24 km onö. von Neapel: Olshausen- 
Sauer NP s.v. Oakley zu Liv. 8, 23, 1 p.654f. Kirsten, Südit. 608-12. Bonghi 
Jovino-Niro BTCGI 12, 373-84. 

Nuceria: heute Nocera superiore, etwa 10 km nw. von Salerno: Gulletta 
NP s.v. (1). Kirsten, Südit. 478-87. Pontrandolfo-Vecchio BTCGI 349-59. 

Acerrae (Axesooöv; zu dem x vgl. Aouxegia 264, 16. 284, 2): heute Acerra, 
etwa 15 km nö. von Neapel: Hülsen RE und Olshausen NP s.v. (1). Oakley 
zu Liv. 8, 17,12 p.593. Kirsten, Südit. 549. 

die bei Cremona (Kosnöve: auf diese Schreibung führt das überlieferte 
xoéova [zu gr. -óv für lat. -öna siehe zu 213,7 f.]; eine andere Gräzisierung 
des lateinischen Namens war Kosuövn oben 216, 31): beim heutigen Pizzi- 
ghettone, etwa 20 km wnw. von Cremona: Hülsen RE s.v. Acerrae (2). Nis- 
sen IL 2,192. 


4f. Obwohl nagá nur ganz selten — und bei Strabon, soweit ist sehe, über- 
haupt nicht — mit dem Dativ einer Örtlichkeit verbunden wird (vgl. zu 
230,31), hat man allgemein das überlieferte nagà tõ Zágve noranö akzep- 
tiert, Aber nagd gehört offenbar noch zu der Verderbnis des Namens Pom- 
paia (die vielleicht überhaupt damit angefangen hat dass -naia zu nagá ver- 
lesen wurde, worauf man aus dem nop-, das übrig geblieben war, zot 
machte). In der Lücke könnte etwas gestanden haben wie (xoıvöv, åvániovv 
Exovoa) (vgl. 450, 16), eventuell aber auch bloß (Ga) (Annette Harder). 


5 Zenter Nissen IL 2, 763° vermutet dass hiermit eine Etymologisierung 
des Namens der Stadt beabsichtigt ist. 


6-17 = PoseidoniosF 38 Theiler. 


6 der Vesuv-Berg (gos tò Odscodiov; vgl. die Schreibungen Aavoúiov u. dgl., 
siehe zu 227,35; Meinekes Akzentuierung Od£ooviov würde bedeuten dass 
Strabon hier die dreisilbige Form Vesvins gebraucht hätte, die sonst nur bei 
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römischen Dichtern begegnet [ Vesifvins war im Hexameter ja unmöglich], 
vgl. Radke RE VT A 2434,49 ff; über die Schreibung Böoßıov siehe zu 
26, 19): der berühmte Vulkan, lat. Vesuvius, it. Vesuvio, der zu Strabons 
Zeit schon lange nicht mehr aktiv gewesen war (vgl. Z.7ff.), aber etwa 55 
Jahre nach seinem Tode zu dem großen Ausbruch kommen sollte der Pom- 
peii und Herculaneum verschüttete (vgl. zu Z. 1; den Ausbruch hat der jün- 
gere Plinius, dessen Onkel, der ältere Plinius, bei dieser Katastrophe umge- 
kommen war, beschrieben [Epist. 6, 16.20], vgl. Kirsten, Südit. 287 f.): Rad- 
ke RE VIII A 2434, 44ff. Sauer NP s.v. Vesuvius. Frederiksen, Campania 
6-12. C. Albore Livadie (ed.), Tremblements de terre, éruptions volcaniques 
et vie des hommes dans la Campanie antique (Bibl. de l'Institut français de 
Naples II 7), Naples 1986, 13-141. 


6f. umgeben ist: im Griechischen heißt es umwohbnt wird’ (negomoúpevov), 
weil gleichzeitig an die zu den Feldern gehörenden Siedlungen gedacht ist. 


7 nohò pégog: vgl. zu 20, 10. 


10f. Der Rückschluss auf ehemalige vulkanische Tätigkeit auch bei Diod. 
4,21, 5. Vitruv. 2, 6, 2. 


12-4 Vgl. 269, 6 ff. 


12 Während Strabon den Singular onoi öfter parenthetisch gebraucht 
(137,35. 434, 18. 480, 17. 774, 19. 798, 2), setzt er zu dem Plural paoí sonst 
immer ein Ae hinzu (vgl. 72, 22. 167, 38. 219, 17. 363, 25 usw.), was Aly des- 
halb auch hier verlangte. Das scheint aber nicht nötig. Das parenthetische 
post wird zwar vor allem beim Zitieren einer Redensart gebraucht (z.B. 
Pl.Gorg. 523a1 äxove Sé. paoi, Wéi ro Aöyov. Arist. Eth. Nic. 
1109 234 f, xatà tòv debtegov, paoi, rAoöv. Theocr. 14,51. Men. Epitr. 440. 
Peric. 291. Phoenix CA p. 235 fr.6, 6. Aristaen. 1,27,42f. 2,12,28f. Mazal; 
oft bei Lukian und Aristeides, siehe Schmid, Att. 1,296. 2, 164), doch findet 
es sich gelegentlich auch so gebraucht wie an unserer Stelle, vgl. Ar. Lys. 188 


. eis donld’ (sc. Age), Koneg, qaoív, AloxöAog noté. Men. Dysc. 433f. 


cioni, paci, toóto t eğ ob dei noocıvan. Paus. 3, 25,8 ngótegov .. toig 
Evıdodorw éc Tò ÜSwg Tod Muévac, paoi, al tàs voadg Bedooofen nageixe (sc. 
A anf). Philostr. VA p.16,18. 62,22. 291,23. Her. p.135,20. 140,6. 
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179,19. 216, 5. Im. p.305, 1 Kayser; sehr oft bei Aelian, siehe Schmid, Att. 
3,325£. 


14-7 Der Abschnitt ist schon durch die für uns fremdartigen Voraussetzun- 
gen, die darin implizit gemacht werden, nicht leicht verständlich, und das 
Verständnis wird noch erschwert durch die Lücke in Z. 15 (siehe zu Z. 14 f.); 
der Gedanke scheint zu sein dass überfette Erde leicht entflammbar ist und 
nach ihrem Ausglühen noch genug Fett enthält um fruchtbar zu sein. Die 
Worte xnvoóo/xnógwois bezeichnen einen Naturvorgang (vgl. z.B. 
579,5.20. Arist. Meteor. 340a 18.34); sie könnten nicht, wie Jones meint, 
auch zur Bezeichnung einer menschlichen Tätigkeit gebraucht werden. 


144. Das überlieferte Sue ließe sich nur halten wenn man die Akkusative tv 
xnvgovpévnv BäAov und div Exp&govsav als Objekt zu Arneivov nähme (so 
Groskurd, Jones, Lasserre; dasselbe meint offenbar auch Aly mit seinem un- 
verständlichen ‘nam tò Aınoivov subiectum est’): das Subjekt müsste dann 
dasselbe sein wie in dem Vorhergehenden, also ‘der mit Asche bedeckte Teil? 
(zò xarorepgwstv u£pog), was allenfalls noch zu tv &rp&govaav Tod xag- 
nodg passen würde, keineswegs aber zu thv &xnvgoup&vnv Bärov: die Asche 
ist ja nicht das was die Erde, die ausgebrannt wird (man beachte das Prä- 
sens), fett macht, sondern sie ist das Endprodukt des Ausbrennens, das 
durch den eigenen übergroßen Fettgehalt dieser Erde zustande kommt (die 
Interpretation Groskurds u. A. ignoriert außerdem den Übergang von der 
Feststellung einer Tatsache zu ihrer theoretischen Erklärung, der durch den 
Wechsel vom Aorist [&rotnoev] zum Präsens [&xeı] markiert wird). Die Ak- 
kusative tv xnvgovpévnv BöAov und thv ¿xpégovoav müssen also Subjekts- 
akkusative sein, d.h. das überlieferte &xeı ist, wie Korais erkannt hat, zu 
Sue zu korrigieren (die Chrestomathie hat umgekehrt die Akkusative 
durch Nominative ersetzt [die v.Almeloveen in den Strabontext setzen 
wollte]); zu dem unvermittelten Übergang in die or. obliqua (die hier durch 
das parenthetische past in Z. 12 sogar schon ein wenig vorbereitet ist) siehe 
zu 623, 1f. Entgegen Korais ist jedoch das pév, das unsere Handschriften 
nach Sue bieten, beizubehalten und anzunehmen dass das entsprechende 
5&-Glied — dem Sinne nach etwas wie ‘aber nicht beide in derselben Menge’ 
— nach 15 xagnıodg ausgefallen ist (Aly beruft sich für die fehlende Entspre- 


chung zu pév auf PI. Gorg. 5232, aber dort handelt es sich um ein pév soli- _ 


tarium, dessen Gegensatz sich von selbst aus dem Zusammenhang ergibt 
[vg]. zu 586, 31]; davon kann hier keine Rede sein). 





Vp.247C. 125 


17 Aaßodca oe sl Exripgwew: zu dieser Umschreibung (in der Chresto- 
mathie durch oßeoteica sc &nteppwdeice ersetzt) siehe zu 217, 15. 

petéßałs: die Chrestomathie hat den gnomischen Aorist (vgl. zu 285, 18- 
20) durch das Präsens ersetzt. 


18 Surreutum (Zugg&vrov; zu gr. v für lat. u vgl. zu 241,8-10, zum Akzent 
zu 224, 20): heute Sorrento: De Vido NP s.v. Kirsten, Südit, 273-9; der Zu- 
satz ‘das kampanische’ (im Griechischen Kaynaväv, d.h. eigentlich ‘der 
Kampaner’) ist seltsam, da es keine andere Stadt dieses Namens gab, von 
der diese zu unterscheiden gewesen wäre; gegen eine Tilgung von Kaynavöv 
(als Randbemerkung eines Lesers, der nicht wusste was er mit dem verderb- 
ten Zvgsóv/Zógmov anfangen sollte) spricht jedoch die Überlegung dass die 
Verderbnis von Zvgg&vrov zu Zugeöv/Eögaov tæv offenbar durch den gen. 
plur. entstanden ist der auf diesen Namen folgte; vielleicht ist nach Kap- 
navõv das Wort nörıg ausgefallen. 


18-22 Vgl. 22, 26-31. Eust. Od. 1709, 49-51 hat beide Stellen miteinander 
kombiniert. 


19 Athenaion: lat. Promunturium Minervae (oder Surrentinum), heute Pun- 
ta Campanella, das Kap das den Golf von Neapel im Süden begrenzt (vgl. 
Z.24f. 242, 16-8): Nissen IL 2,767 f. Kirsten, Südit. 267. Morel-Panessa 
BTCGI 14, 492-7. 

Sirenussen-Vorgebirge: auch Strabon nennt dieses Kap sonst ‘Sirenussen’ 
(Zeienvoöcoon), was eigentlich der Name der drei vorgelagerten Klippen ist, 
die bei Strabon (22,30. 258,20; unten Z.21f.) ‘Sirenen’ heißen; D.P. 360 
nennt das Kap den ‘Sirenischen Felsen’ (Zeienvida netenv). Nach der im Al- 
tertum herrschenden Ansicht hatten die Sirenen sich in dieser Gegend ins 
Meergestürzt, vgl. Parthenope 246, 6f. Leukosia 252, 3-5und siehe zu 252, 4 f. 


19£. Em’ Gaga pév: wird fortgesetzt durch 22 &x 5è 100 ngòc Zupe&vrov pégovç. 


21f. kleine unbewohnte felsige Inseln: drei, heute Li Galli genannte, Klip- 
pen, 9 km onö. von Punta Campanella: Nissen IL 2, 767. Kirsten, Südit. 26. 
die man Sirenen nennt: so nennt jedenfalls Strabon sie auch oben 22,30 
und unten 258, 20; ihr besser bezeugter Name ist Sirenus(s)en (Zegnvoðo- 
(o)aı) — vgl. Ptol. 3,1,69. [Arist.] Mir. 103 (p.270, 609 Giannini. 23,1 
Flashar). St. B. 559,4 — d.h. der Name mit dem Strabon die Punta Campa- 
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nella bezeichnet; Mela 2, 69 spricht von den ‘Felsen die die Sirenen bewohnt 
haben’ (Petrae quas Sirenes habitarunt); ob scopulos Sirenum bei Verg. Aen. 
5,864 (und damit auch die Imitation Sirenum scopulos bei Ov. Met. 14, 88) 
diese Inseln bezeichnet, ist nicht sicher: nach Beloch a.a.O. (zu 245, 19-31) 
278 ist der Ausdruck “vielleicht richtiger auf das Cap Campanella mit dem 
"Tempel der Sirenen” zu beziehen. 


22 ein Heiligtum: oben 22, 28 f. nennt Strabon es ein Heiligtum der Sirenen; 
zu seiner Lokalisierung siehe Flashar zu [Arist.] Mir. 103 (p.120). Kirsten, 
Südit. 269. Frederiksen, Campania 109°. 


23-8 Krater: der Golf von Neapel, vgl. oben 242, 17; auch Cie Ap. 2,8 (= 
28 Sh.B.), 2 gebraucht diese Bezeichnung; Eratosthenes (oben 22, 25. 23, 8) 
nannte ihn den Kymäischen Golf (Kupalog nöAnog; vgl. tòv negixovra 
Köynv bei [Arist.} Mir. 103 ~ St.B. 559, 6); im Lateinischen hieß er Sinus 
Puteolanus oder (Plin. N.H. 2,203) Campanus; siehe über ihn Nissen IL 
2,719. Er war “das Hauptziel der Erholung und Zerstreuung Suchenden” 
(Priedlaender): siehe Friedlaender, Sittengesch. 1, 400-2. J. H.D’Arms, Ro- 
mans on the Bay of Naples, Cambridge Mass. 1970. L.Casson, Travel in 
the Ancient World, London 1974, 139-45. Chr. Neumeister, Der Golf von 
Neapel in der Antike. Ein literarischer Reiseführer, München 2005. 


23f. pézo .. Seöno Suen téhoç: Kontamination aus vërg deügo Siatsívsı und 
évtaðða Exeı Log; vgl. zu 227, 7f. 


29-248,16 Nach Jacoby zu FGrHist 566 F 58 ginge auch dies, über Posei- 
donios, auf den 248, 17 ausdrücklich genannten Timaios zurück. 


29£. Prochyte (Ilgoxdrn, eig. ‘die Vorgeschüttete‘, ein Name der offensicht- 
lich mit dem vulkanischen Ursprung der Insel zusammenhängt; die gleich- 
namige Amme oder Verwandte des Aeneas TD. H. Ant. 1,53,3 al.] ist eine 
handgreifliche Erfindung, vermutlich des Naevius, die schon Plin. N.H. 
3,82 ablehnt: vgl. Hofmann RE XXII 1, 1231, 24ff.): lat. Prochyta, heute 
Procida: Hofmann RE und Morciano NP s.v. Prochyta. Panessa BTCGI 
14, 481. 


30-248,26 Pithekussai (oder -kussa; eig. “Affeninsel’, vgl. zu 626, 30), lat. 
Pithecus(s)a(e) oder Aenaria, das heutige Ischia, nach den Erkenntnissen 





! 
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der heutigen Wissenschaft die älteste griechische Siedlung im Westen (an- 
ders Strabon oben 243, 13 f.): Gulletta NP s.v. Pithekussai. Hülsen RE s.v. 
Aenaria. Kirsten, Südit. 128-36. Boardman GO 165-8. Graham CAHZ IN 


3,97-103. D. Ridgway, The First Western Greeks, Cambridge 1992. Oakley 
zu Liv. 8, 22, 5 p. 629-31. 


31 die Fruchtbarkeit: vermutlich ein anachronistischer Rückschluss Strabons 
oder seiner Quelle: in Wirklichkeit beruhte die frühe Blüte der Insel auf 
Handel und Industrie, vgl. Ridgway a.a.O. (zu 30-248,26) 33f. Kirsten, 
Südit. 131. 

die Goldgruben: da es Gold auf dem vulkanischen Ischia nicht gibt und 
nie gegeben hat, wollte Pais zogen (Töpferware’; das Wort ist offenbar 
nur bei Choerob. Orthogr. Anecd. Ox. 2,278, 29f. belegt; die Werkstätten 
für irdene Fässer bei Plin. N.H, 3,82 beruhen lediglich auf einer falschen 
Etymologisierung des Namens Pithekussai [gr. pithos ‘Fass’], mit der man 
die unbequeme 'Affeninsel’ [vgl. zu 626, 30] vermeiden wollte) oder asia. 
(Bronzewerkstätten’) statt yovoeïa schreiben und hat Patrizia Mureddu 
(PP 27, 1972, 407-9) die unhaltbare These aufgestellt, xovosta. bezeichne 
hier Goldschmiedewerkstätten (“le officine in cui il metallo veniva trasfor- 
mato in utensili e ornamenti”). Sie beruft sich dafür 1. auf die Tatsache dass 
bei einem Bergwerk sich auch Einrichtungen befanden in denen das zu Tage 
geförderte Erz weiter bearbeitet wurde (vgl. bei Strabon 147, 19 ff. 205, 8f. 
399, 32ff.); aber solche Einrichtungen sind eben unlöslich mit einer Grube 
verbünden (und außerdem etwas ganz anderes als Werkstätten zur Herstel- 
lung von “utensili e ornamenti”!); 2. auf den Gebrauch von öNgoVpyElov, 
xaArovgyeiov u.dgl. sowohl für die Grube als für die Werkstatt in der das 
betreffende Metall weiter bearbeitet wurde; aber das besagt natürlich noch 
gar nichts für den Gebrauch des Wortes xguosiov (außerdem bezeichnet 
Strabon — trotz Mureddus gegenteiliger Behauptung — mit den Bildungen 
auf -ovgyeiov wohl immer Bergwerke: vgl. 146, 31. 205,15 [xevooveysia = 
xgvosia 2.6]. 214,28. 223,2. 256, 1. 562,10. 821,32 [vgl. auch die unter 3 
zitierte Diodorstelle]; nur 191, 3 könnten mit swWöngoveyeia dert Werkstät- 
ten gemeint sein); 3. auf Diod. 1,15,5 èv oi Grof, xaAnovpyel@v sòpe- 
HEvıov ao Xguoeiov, wo sie unter xaAxovpyeiov fälschlich Bronzewerkstät- 
ten versteht (cöged&vrov erfordert die Bedeutung “Kupfergruben‘; vgl. unter 
2). Die Archäologen, die ja entdeckt hatten dass Pithekussai ursprünglich 
eine Handwerkersiedlung war (vgl. oben), haben Mureddus falsche "These 
mit Freuden ungeprüft übernommen oder vorgeschlagen, das überlieferte 
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xavota "goldene Gegenstände” beizubehalten (vgl. Buchner in Contribution 
à l'étude de la société et de la colonisation eubeennes [Cahiers du Centre 
Jean Bérard 2], Naples 1975, 81 und bei Albore Livadie a.a.O. [zu Z.6] 
174°/175°. Ridgway a.a.O. [zu 30-248,26] 34. 140), ein Vorschlag der 
schon daran scheitert dass Strabon goldene Gegenstände nicht yovoía son- 
dern xevoduara nennt (718,23. 778,28f.; vgl. auch deyvgönera 615,1. 
778,29). Vor allem aber spricht gegen alle diese Versuche der Zusammen- 
hang unserer Stelle: die Verbindung mit edwagnia deutet doch auf etwas 
ebenfalls Naturgegebenes; vgl. z.B. 223, 1-3 Song SA nöAıg ebrugfioat note, 
nal vöv of &öofei dd Tednopniav nal tà Adovpyeia nal thv Dim tv 
vavnnyńorpov. Die beste Lösung des Problems ist wohl dass man yovosia 
akzeptiert (die Korrektur des überlieferten Jo, von der Buchner und Ridg- 
way viel Aufhebens machen, ist etwas ganz Normales, vgl. z.B. 205, 6.17. 
326,17. 399,31. 551,28.30.31.33. 591,32. VII fr.16, 3.30) und annimmt 
dass Strabon oder seiner Quelle hier ein Fehler unterlaufen ist. 





31. haben sie die Insel infolge von Zwietracht verlassen: mit ‘sie’ ist offenbar 
nur die eine der beiden Parteien gemeint (auch der nächste Satz zeigt ja dass 
ein Teil auf der Insel geblieben war); die nachlässige Formulierung lässt sich 
aus Strabons öfter zu beobachtender Unsorgfältigkeit beim Verarbeiten von j 
Notizen (vgl. Prolegomena B 1) und aus seiner Neigung zur Kürze (vgl. zu | 
217,18) erklären: Cluverius’ Zusätze sind nicht nötig (ganz abgesehen von 

der Willkür seiner Voraussetzung dass es sich bei der Zwietracht um einen 

Streit zwischen Eretriern und Chalkidiern handelte). 





1 Mit &nopogdg hat j das überlieferte Önopogás richtig verbessert; vgl. 
636, 16 und siehe LSJ s.v. Il. 


2 Hieron: Bruder und Nachfolger Gelons (zu 98, 16): Meister NP s.v. (1). 
4-25 = PoseidoniosF 39 Theiler. 

4=6 Vgl. zu 626,30. 

4 ivreüdtev sei xth.: zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


6 Plausibler (rıdav&regov): bezieht sich auf den Pindars mythischer Dar- 
stellung zugrundeliegenden Gedanken (vgl. Suuvondeis Z.13), den Strabon 
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in Z.7-10 formuliert und dessen Richtigkeit er in der Parenthese Z.10-2 þe- 
gründet. 


11 änavteg: zu 268, 16. 
12£. fr odv Siuvondeig ... pnoív: zur Syntax siehe zu 204, 3f. 
15 die meerumgürteten Höhen vor Kyme: d.h. Pithekussai. 


18 Epomeus: heute Epomeo, die höchste Erhebung der Insel (788 m); Plin. 
N.H. 2,203 nennt den Berg montem Epopon, weshalb Casaubonus hier 
“Epopeus’ schreiben wollte. 


21 persogispöv (= *ueteógiow) Aaßov: = nerengiodtv: zu 217,15. 


25 nach Kampanien: Ciriaco hat mit seinem Zusatz von ävo (‘dem höher 
bzw. mehr landeinwärts gelegenen’) vor ‘Kampanien’ viel Erfolg gehabt; 
aber Niese ms. bemerkt ausgezeichnet dass in Timaios’ Zeit die kampani- 
sche Küste griechisch und ‘Kampanien’ daher Bezeichnung für das Binnen- 
land war (“Timaei aetate Campania mediterranea erat et litus graecum”); 


vgl. auch 242, 18f., wo Kampanien ebenfalls von der Küste unterschieden 
wird. 


25f. Zu den warmen Bädern vgl. Hülsen RE s.v. Aenaria 594, 66 ff. Geb- 
hard RE s.v. Nitrodes. 


26-9 Capreae (Kangéan ebenso 60,6. 247,20f.; dagegen 22,28. 123,5. 
258,19 die griechische Form Kangioı; zu dem Nebeneinander beider For- 
men vgl. Prolegomena B 2): heute Capri: Hülsen RE und Sonnabend NP 
s.v. Kirsten, Südit. 253-64. Friedlaender, Sittengesch. 1, 402£. 


27 auch diese Insel Geo ef): ebenso wie Pithekussai, vgl. Z. 3f. 

28. Zu diesem Tauschgeschäft vgl. Suet. Aug. 92, 2, D. C, 52, 43, 2. 

31. Capua (Kanón; zu gr. v für lat. u vgl. zu 241, 8-10); heute Santa Maria 
Capua Vetere, 25 km n. von Neapel: Hülsen RE und Pappalardo NP s.v. 


Oakley zu Liv. 7, 29, 4 p.289f. Kirsten, Südit. 551-73. Frederiksen, Campa- 
nia 285-318. 
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nach der Grundbedeutung des Namens: die auch oben 242,28 angenom- 
mene Ableitung des Namens von lat. caput ‘Haupt’ ist falsch, siehe Hülsen 
aa, 1556, 32ff. 


33 Teanum Sidicinum: heute Teano, 47 km nnw. von Neapel: Philipp RE 
und Gulletta NP s.v. De Franciscis EAA s.v. Teano. 


2£. die von ihr nach Brentesion führen (öyovoaı): die an der Straße liegenden 
Städte bekommen die Rolle der Straße selber. 


3 Calatia: heute Galazze zwischen S. Nicola la Strada und Maddaloni, etwa 
25 km nnö. von Neapel: Hülsen RE und Radke RE Suppl. 13, 1523, 40-6. 
Kirsten, Südit. 550. 

Caudium: heute Montesarchio, 40 km nö. von Neapel; die Stadt ist be- 
rühmt geworden durch den nahegelegenen nach ihr benannten Caudini- 
schen Engpass, wo die Römer im Jahre 321 v. Chr. eine schwere Niederlage 
gegen die Samniten erlitten (Comell CAH? VII 2,370. Hülsen RE s.v. Cau- 
dinae furculae. Oakley zu Liv. 9,2, 6-8 p. 52-60): Hülsen RE und Buonoco- 
re NP s.v. D’Henry BTCGI 12, 19-26. 

Beneventum: heute Benevento, etwa 50 km nö. von Neapel: Hülsen RE 
und Buonocore NP s.v. Kirsten, Südit. 631-57. 


3t Casilinum: das heutige Capua, etwa 30 km nnw. von Neapel: Hülsen RE 
und Pappalardo NP s.v. Kirsten, Südit. 583-97. 


4-11 Zu dieser Belagerung (216-5 v. Chr.) vgl. J. Seibert, Hannibal, Darm- 
stadt 1993, 218 £. 


5-7 Eine berühmte Geschichte, die auch Plin. N.H. 8,222, Frontin. Strat. 
4,5,20 und Val. Max. 7,6,3 erzählen (Livius 23, 19, 13 berichtet bloß dass 
die Belagerten sogar Ratten aßen), bei denen der Preis 200 denarii beträgt 
(zu der Gleichsetzung des römischen Denars mit der Drachme vgl. Hultsch, 
Metrol. 270f. RE s.v. Drachme 1628, 68ff.). Nachdem bereits Leopardus 
und Xylander erkannt hatten dass hinter dem überlieferten psötuvov 
(‘Scheffel’) die Ratte stecken muss, hat Aly die Verderbnis glänzend daraus 
erklärt dass die Worte Siarootov Sou (für zweihundert Drachmen’), 
die unsere Handschriften hier als den Preis bieten, die Erläuterung des Ad- 
jektivs &uvov “für zwei Minen’ (eine Mine war 100 Drachmen) darstellen, 
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das hier ursprünglich gestanden hat {Aly selber schrieb öiuvatov, aber Las- 
serres Biteog [zu Síuvovc] erklärt die Verderbnis noch besser); Aly meinte 
freilich, man brauche di0x00{@v Sgaypõv deshalb noch nicht zu tilgen: es sei 
“eine Korrektur letzter Hand, die das schwerer verständliche Syvaíov erset- 
zen sollte”; aber da man als Herausgeber doch nur einen Text konstituieren 
kann, habe ich mich hier für die Form entschieden die er auf jeden Fall ur- 
sprünglich gehabt haben muss. (Lasserre kombiniert &innooiav Sgayuðv mit 
öilvov, indem er letzteres nicht auf den Preis, sondern auf das Gewicht be- 
zieht: ‘la famine fit vendre jusqu’à 200 drachmes un rat du poids de deux mi- 
nes’; der Gedanke dass die Ratten wie beim Fleischer abgewogen wurden, 
richtet sich wohl selber). 

Zur Umrechnung des Preises in modernes Geld vgl. zu 148, 2. 

Der Satz ist durch Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 217, 18) etwas zu 
kompakt geraten; gemeint ist natürlich: die Praenestiner hielten so lange 
stand dass es in der Stadt einen solchen Mangel an Lebensmitteln gab dass usw. 


9-11 Offenbar eine zu günstige Darstellung der Dinge: nach Liv. 23, 19, 17 
war “weniger als die Hälfte’ (minus dimidium) umgekommen. 


10 Butter: Bernardakis hätte das Wort nicht beanstanden sollen: vgl. 
305,19. 


12f. die wir bereits früher erwähnt haben: von den im Folgenden aufgezähl- 
ten Städten sind früher erwähnt worden: Cales (237, 22; vgl. 243,3), Tea- 
num Sidicinum (237, 18£. 248,33), Nola (247,3), Nuceria (247,3), Acerrae 
(247, 4); nicht eher erwähnt dagegen sind Suessula, Atella und Abella. 


13 Cales: heute Calvi: Hülsen RE und Garozzo NP s.v. Oakley zu Liv. 
8, 16,2 p.582£. 


13£. den beiden Fortunen: Nissen IL 2, 694 interpretiert dies als “Zwei Ca- 
pellen der Fortuna”; Strabons Formulierung deutet aber eher auf zwei Sta- 
tuen. 


14 Suessula: halbwegs zwischen dem antiken Capua und Nola bei dem 
Schlösschen La Pagliara, etwa 2 km w. von Cancello: Philipp RE s.v. (1). 
De Video NP s.v. Kirsten, Südit. 549. 
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15 Atella: zwischen Caivano und Aversa, etwa 12 km n. von Neapel: Hülsen 
RE und Garozzo NP s.v. Kirsten, Südit. 548 f.; von dieser Stadt hatte die 
fabula Atellana (vgl. zu 233, 4f.) ihren Namen. 

Abella: heute Avella, 7 km nö. von Nola: Hülsen RE und Garozzo NP 
s.v. Kirsten, Südit. 624. 


17-250,29 Über die Samniten siehe Vanotti NP s.v. Samnites, Samnium. 
E.T. Salmon, Samnium and the Samnites, Cambridge 1967. Cornell CAH? 
VII 2,352-9. Oakley zu Liv. 7,29, 2 p. 274-84. 


19f. Auch wenn diese Parenthese auf einen von Strabon an den Rand ge- 
schriebenen Zusatz zurückgehen sollte (vgl. Prolegomena B 1), in dem das 
Subjekt nicht ausdrücklich genannt war, so macht doch die Einfügung die- 
ser Worte in den Text die Ergänzung des Subjekts unumgänglich. 


20-32 Zu Sullas Auftreten gegen die Samniten siehe Salmon, Samnium 
381ff, 


26 das öffentliche Gut auf dem Campus: die Villa publica auf dem Campus 
Martius: Ogilvie zu Liv. 4, 22,7. Richardson NTD und Agache LTUR s.v. 
Villa Publica. 


32 tovyágtor (Meineke; das überlieferte sol y&g zo gibt keinen Sinn): ‘so er- 
klärt es sich dass’, ‘so kommt es dass’, vgl. 47, 29. 659, 1. 


1 Bovianum (Boiavöv; zu der Auslassung des v vgl. Aavodiov u. dgl., siehe 
zu 227,35): es gab zwei samnitische Städte dieses Namens: 1. Bovianum Ve- 
tus, heute Pietrabbondante, 7 km s. von Agnone, 100 km wnw. von Foggia; 


2. Bovianum Undecimanorum, heute Boiano, 88 km w. von Foggia, 72km ` 


nnö. von Neapel: siehe Hülsen RE und Buonocore NP s.v. Oakley zu Liv. 
9,28,1 p.329f. (und zu Zweifeln an der Lokalisierung von (1): Salmon, 
Samnium 13°). Da (2) eine wichtigere Rolle gespielt hat, darf man annehmen 
dass hier diese Stadt gemeint ist (vgl. auch ihre Nennung an erster Stelle). 

Aesernia: zu 238, 10. 

Panna: sonst nirgends genannt; da auf der Tabula Peutingeriana (V 3m 
Weber) zwischen Venafrum (nicht Aesernia, wie Müller behauptet) und Te- 
lesia der Name Ebutiana erscheint, dachte Müller daran, hier (Ebu)tianna 
oder (Aibu)tianna zu lesen (zu der Verderbnis von ti zu p in der griechischen 
Schrift [TI > 11] siehe zu 360, 5). 
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1f. Telesia: beim heutigen Telese, etwa 45 km nnö. von Neapel: Nissen IL 
2, 801-3. Uggeri NP s.v. 


2-4 Anwendung des oben 13, 25 ff. ausgesprochenen Prinzips. 

wir .. werden sie ... durchnehmen (&n&&ınev): Strabon kommt auf diese 
Orte nicht mehr zurück; man muss annehmen dass er das Futur gebraucht 
hat weil er gleichzeitig auch an künftige Anwendungen seines Prinzips denkt 
(zu unlogischem Gebrauch des Futurs vgl. Zyóńa. Studia ... viro doctissimo 
D.Holwerda oblata, Groningen 1985, 109-12 = Mnem. Suppl. 235, 2002, 
310-4). Die herkömmliche Lösung des Problems, änt£yıev als Präsens zu 
betrachten und auf das Vorhergehende zu beziehen (zu einem solchen Ge- 
brauch des Präsens vgl. zu 44,32), scheitert erstens an Strabons Sprachge- 
brauch: Aus hat bei ihm immer futurische Bedeutung, vgl. öiö£ınev 219, 14, 
391,22. 791, 11. Enyev 488, 23. 785, 18. öndvipev 61,31. 276,21, 603, 30f.; 
außerdem wäre äne&i&van auch gar nicht das richtige Wort für die bloße Auf- 
zählung die Strabon soeben gegeben hat (weshalb auch nicht an eine "Kos, 
rektur’ öne&fjnev zu denken ist). 

Obwohl in dem zweiten Teil des Relativsatzes das Relativpronomen eine 


andere syntaktische Funktion hat als in dem ersten, wird es nicht wieder- 
holt: vgl. zu 437, 13 f. 


3f. Beneventum: zu 249, 3. 
Venusia: zu 283, 3f. 


5-16 Zu dem sabinischen Ursprung der Samniten siehe Salmon, Samnium 
28-33. 


6ff. Zu diesem altitalischen Ritus, dem sog. ver sacrum, siehe Eisenhut RE 
und Phillips NP s.v. Latte, Röm. Rel. 124. Versnel, Entretiens sur l'ant. clas- 
sique 27, Genève 1981, 149f. Cornell CAH? VII 2,284. Vgl. auch unten 
Z.26-8. 240, 30-2. 


11 die Führung hatte ein Stier: zu Tieren als Führern bei solchen Unterneh- 
mungen vgl. Z.27. 240,30f. und siehe Annette Harder zu E. Archel. test. 
7, 13-4 (Mnem. Suppl. 87, 1985, 174f.). R. Merkelbach, Hestia u. Erigone, 
Stuttgart-Leipzig 1996, 469f. 
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14f. Sabeller: lat. Sabelli (von Strabons Quelle als Diminutiv zu Sabini be- 
trachtet, in Wirklichkeit von demselben Stamm abgeleitet wie Samnites), seit 
Varro Bezeichnung für.die Samniten: siehe Salmon, Samnium 32. 


15£. Sauniten: diesen Namen gebraucht auch Strabon (in der Übersetzung 
ist er überall durch ‘Samniten’ ersetzt). 


17 Pitanater: Pitana war ein berühmter Stadtteil Spartas, siehe Meyer KP 
und Lafond NP s.v. Pitana. Aufgrund der Aufschrift IEPIBOAQN MITA- 
NATAN auf Münzen aus Campobasso nimmt Salmon (Samnium 71°) an 
dass Tarent dort eine Kolonie Pitanatai gegründet hat. 


18 £. Tarent war eine spartanische Kolonie (vgl. 278, 19 f.). 


20-6 Vgl. Nicol. Damasc. FGrHist 90 F 103c (nach dem jedoch die jungen 
Männer ihrer Rangordnung nach frei aus den selektierten Mädchen wählen 
durften) und siehe Salmon, Samnium 57-9. 


23 Der von unseren Handschriften gebotene Wortlaut ist offenbar dadurch 
zustandegekommen dass irgendwann die Worte tàç &giorag, die vergessen 
und am Rande nachgetragen worden waren, an falscher Stelle und mit dem 
dort erforderten Zusatz eines naí eingefügt wurden; die hier gegebene Wie- 
derherstellung macht die Beziehung von 24 vom wieder klar. 


24f. Vgl. das von Pindar Pyth. 9, 112 ff. beschriebene Vorgehen des Danaos 
bei der Verheiratung seiner Töchter. 


26-8 Über die Hirpiner siehe Weiss RE und Radke KP s.v. Hirpini. Sal- 
mon, Samnium 46-8; zu ihrer Auswanderung vgl. zu Z.6ff. Ed. Norden, 
Alt-Germanien, Leipzig-Berlin 1934, 265! vergleicht Paul, Fest. 106 M. 
p-93,25f. Lindsay (H)irpini appellati nomine lupi, quem (h\irpum dicunt 
Samnites; eum enim ducem secuti agros occupavere “Hirpiner heißen so nach 
dem Namen des Wolfes, den die Samniten hirpus nennen; dem nämlich wa- 
ren sie als Führer gefolgt als sie das Land in Besitz nahmen’ und sagt, er 
könne sich eine solche Kongruenz nur “aus der Benutzung irgendwelcher 
’Irarınd” erklären, “die bei Strabo auch sonst kenntlich sind, sogar mit Va- 
rianten, was auf ein gelehrtes Handbuch schließen lässt”. Zu dem Wolf als 
Führer vgl. zu Z. 11. 
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27 rof ñynsapévov Abxov tç äneıziag: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


30 Die Kampaner: darunter sind hier die Bürger der Hauptstadt Capua zu 
verstehen; das zeigt, abgesehen von dem im Folgenden Berichteten (das un- 
sere übrigen Quellen für Capua bezeugen), auch der Ausdruck ‘ihrer Stadt” 
251,6: lat. Campanus fungierte damals als Ethnikon/Ktetikon zu Capua, 


"vgl. Hülsen RE s.v. Capua 1555, 47 ff. 1556, 39 ff. Kubitschek RE s.v. Cam- 
panus ager. 


31-3 Diese Sitte erwähnen auch Liv. 9, 40, 17, Athen. 153 E und Sil. 11,51-4: 
quin etiam exhilarare viris convivia caede 
mos olim et miscere epulis spectacula dira 
certantum ferro, saepe et super ipsa cadentum 
pocula respersis non parco sanguine mensis 


“Auch war Sitte von alter Zeit, durch Mord zu erheitern 
Ihre Gelag’ und dem Mahle zu mischen grässliches Schauspiel 
Kämpfender. Hin auf Becher der Schmausenden sah man sie öfters 
Stürzen, und überspritzt von dem Blutstrom wurden die Tafeln’, 
: (Übers. F. H. Bothe) 
Nic. Dam. FGrHist 90 F 78 schreibt die Sitte den Römern zu; F. Marx be- 


zieht auf sie Lucil. 121 f. Zu dem Luxus von Capua siehe auch Frederiksen, 
Campania 298 f. 


31 $betgógnoov: scheint die plausibelste Korrektur; das Kompositum ist be- 
legt bei Klearchos fr. 25 Wehrli (SdA 3, 18, 12). 


32 Zu ngög + acc. ‘mit Begleitung von ... (ngög giän u. dgl.) vgl. LSJ s.v. 
M6. X.An. 6,1,5. Eratosth. FGrHist 241 F 4. Alkimos FGrHist 560 F3; 
oben 155, 11 f. unten 708, 27. 


32f. dem Wert der Mahlzeiten fent röv öeinvav d&iav): seit La Porte zweifelt 
man oft an dem Wort ‘Mahlzeiten’ und nimmt an dass hier vielmehr von 
dem Ansehen der Geladenen die Rede war; aber dann hätte Strabon wohl 
nicht das Wort d£ia, sondern &tíopa gebraucht, vgl. 68, 13. 197, 34, 


33-251,3 Zu Hannibals Überwinterung in Kampanien und ihren verderbli- 


chen Folgen für seine Soldaten vgl. J. Seibert, Hannibal, Darmstadt 1993, 
219f. 
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3f. Zu Kampanien unter römischer Verwaltung siehe Frederiksen, Campa- 
nia 264 ff. 


6 ihrer Stadt: vgl. zu 250, 30. 


7 Die Worte Héi Doevtavõv, die unsere Handschriften nach Zavvirv bie- 
ten, sind eine offenkundige, aus 242, 12 geschöpfte, Randnotiz eines Lesers. 


7£. Ant pèv of Togonvirfi Dahárry: ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31); der da- 
zu gedachte Gegensatz ist die Adriatische Küste, wo die Frentaner und 
Daunier an das von Strabon mit Kampanien zusammengenommene Gebiet 
der Samniten stoßen (242, 11-4); eine Lücke (Aly) braucht hier nicht ange- 
nommen zu werden (Aly schreibt diese Annahme und die konkrete, aus lau- 
ter Überflüssigkeiten bestehende, Ausfüllung der Lücke, die er in seinen 
Text gesetzt hat, Niese zu; aber man hat Mühe zu glauben dass ein so guter 
Kenner von Strabons Stil auf diesen Gedanken gekommen sein sollte). 


8 Picenter: so nennt Strabon unten Z.17 und 20 den hierher verpflanzten 
Teil des Volkes das bei ihm ‘Picentiner’ heißt (vgl. zu 240, 29-241, 14); mit 
Recht hat daher Kramer das an unserer Stelle überlieferte “Picentiner’ in ‘Pi- 
center’ geändert. 


9f, den Poseidoniatischen Golf: lat. Sinus Paestanus, heute Golfo di Sa- 
lerno: Nissen IL 2, 824. Kirsten, Südit, 477. 

Paestus (Ilaiorog): auch Paul. Diac. Hist. Langob. 2,17 (p.83,2 Waitz) 
nennt die Stadt Pestus; sonst lautet der lat. Name Paestum. Siehe ferner zu 
252,2f. 


11-4 La Porte, dem Meineke sich angeschlossen hat, vermutete dass die 
hier zwischen Klammern gesetzten Worte hinter 252, 3 ‘Poseidonia’ zu ver- 
setzen seien, da der Leser sonst denken könne, Poseidonia liege rechts vom 
Silaris; aber als Parenthese — bzw. vom Herausgeber des Werkes hier ein- 
geschaltete Notiz Strabons (vgl. Prolegomena B 1) — können sie hier ruhig 
stehen bleiben. 


11f. Ein Satz der vor allem seit der Ausgrabung des Heraions am Sele (zu 
252, 1f.) intensiv diskutiert worden ist. Die plausibelste Interpretation ist 
wohl dass, nachdem die Sybariten direkt am Meer eine Siedlung gegründet 
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hatten (vielleicht beim heutigen Agropoli, etwa 6 km s. von Paestum), die 
Einwohner die Stadt nach einiger Zeit an die Stelle von Paestum verlegten 
(Maiuri, PP 6, 1951, 276f. wies auf die Parallele von Lokroi, unten 
259, 15£.): siehe Graham CAH? III 3, 183; eine gewisse Schwierigkeit bildet 
bei dieser Interpretation zwar die Antithese zwischen den Sybariten und den 
Angesiedelten (Zußagitaı uèv oðv ..., oi 8° olmodevreg); sie lässt sich aber 
wohl daraus erklären dass der Gegensatz in der Beurteilung der Örtlichkeit 
zwischen den Gründern und denen die dann dort wohnen mussten so stark 
empfunden ist dass darüber aus dem Auge verloren wird dass diese ersten 
Siedler, wenigstens zum größten Teil, ebenfalls Sybariten waren. 

Den Artikel vor teog bietet nur die Handschrift C; er wäre unentbehr- 
lich wenn petéotoav transitiv wäre, aber da das Aktiv neßiormu bei Strabon 
sonst nicht vorkommt, wird petéotnoov wohl auch hier — ebenso wie 
397,28. 607,16. 611,9. 640,17. 643,31 — intransitiv sein; für Aufnahme 
des Artikels spricht trotzdem die Güte der Handschrift C; ohne den Artikel 
würde teiyog ‘eine Fortifikation’ bedeuten (vgl. Maiuri a.a.O. 277 f.). 


13 Aly schreibt &peüiuvro, was wohl vor der Korrektur in A gestanden hat; 
aber da hier, anders als 465, 19, die übrigen Überlieferungsträger -ovro bie- 
ten, verdient dies als lectio difficilior den Vorzug (Alys parti pris für die 
Form auf -avto rührt von dem Umstand her dass der Palimpsest diese Form 
zweimal [365, 27. 515, 13] gegen die übrigen Handschriften bietet). 


13f. ein Fluss, (zu namenlos gelassenen Flüssen vgl. zu 758, 2£.): wohl eher 
der Salso (oder Capofiume) als der etwa 9 km (vgl. 252,2) von der Stadt 


entfernte Sele (Silaris, unten Z.17), vgl. Nissen IL 2,892. Kirsten, Südit. 
366 f. 


15 Marcina: nur hier genannt, vermutlich beim heutigen Vietri sul Mare, un- 
mittelbar w. von Salerno: Uggeri NP s.v. Nissen IL 2,825f. Riemann RE 
XXII 1240, 9 ff. Fresa-Fresa, AAP N.S. 14, 1964/5, 167-78. 


16 Pompeia (Hopamiev): Fröhner wollte auch hier ‘Pompaia’ (Noyuratov) 
schreiben (vgl. zu 247, 1); aber die andere Schreibung des Namens (vgl. z.B. 
D.H. Ant. 1,44, 1) lässt sich aus einem Quellenwechsel erklären; vgl. Prole- 
gomena B 2. 
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17 Iln£viss: zu dem von den Überlieferungsträgern gebotenen Akzent vgl. 
zu 224,20. 

Silaris (so immer bei Strabon; sonst Silarus [auch Ptol. 3, 1,8 Zitogog], 
Silerus, Siler): heute Sele: Nissen IL 2,824. Riemann RE XXII 1245, 44 ff. 
Bove NP s.v. Silarus. 


18 La Portes ’IraAiav ist — im Gegensatz zu der von ihm selber vorgezoge- 
nen Alternative Asvxaviav -- eine überzeugende Verbesserung des überlie- 
ferten Ka(ura)viav; zu dem "alten Italien’ (= Oinotrien) siehe zu 254, 24 ff. 


18-20 Vgl. Plin. N.H. 2,226 (der offenbar aus derselben Quelle schöpft 
und die Lesart notípov bestätigt) in flumine Silero ultra Surrentum non vir- 
gulta modo immersa verum et folia lapidescunt, alias salubri potu eius aquae. 
Sil. 8, 580f.; auf dasselbe Phänomen bezieht sich vielleicht auch die zweite 
Hälfte von [Arist.] Mir. 95 (p. 264, 527 ff. Giannini. 21, 1ff. Flashar), wo al- 
lerdings von der Umgebung von Kyme die Rede ist und der Fluss Ketos ge- 
nannt wird. 


21 Picentia: bei Pontecagnano, etwa 10 km osö. von Salerno (der antike Na- 
me lebt noch fort in dem des benachbarten Dorfes Sant’ Antonio a Picen- 
zia): Nissen IL 2, 825. Riemann RE XXII 1240, 52 ff. Napoli, Studi Etruschi 
33, 1965, 661-70. D’Agostino BTCGI 14, 187-98. 


22-4 Siehe Neumann RE und Gizewski NP s.v. Bruttiani. 


24f. Salernum: gegründet im Jahre 194 v. Chr., heute Salerno: Nissen IL 
2,825f. Gargini NP s.v. Kirsten, Südit. 499-510. Gallo-Iannelli BTCGI 
17,206-24. 


1-254,22 Lukanien (lat. Lucania): Honigmann RE s.v. Lucania. Radke KP 
s.v. Lucani. Über die Lukanischen Apenninen siehe McNeill 30-4. 79-82. 


1f. Dieses Heraheiligtum an der Mündung des Sele ist 1934 entdeckt und 
seitdem ausgegraben worden: P. Zancani Montuoro und U. Zanotti-Bianco, 
Heraion alla Foce del Sele, Roma 1951-4. Kirsten, Südit. 397-407. Badoni 
BTCGI7,467-71. Pedley a.a.O. (zu Z. 2f.) 61-76. 

Mangels weiterer sicherer Zeugnisse — bei Plin. N.H. 3,70 hat nur eine 
Handschrift Argivae; die übrigen bieten arciae, artiae u.dgl. — empfiehlt es 





VIp.252C. 139 


sich die überlieferte Form der Epiklese der Göttin, Argonia, beizubehalten, 
zumal auch der Anonymus Laurentianus diese Form bietet; Dunbabin, 
PBSR 16 (N.S. 3), 1948, 1517 hält ‘Agyelag für die richtige Form, Guarduc- 


ci, NSA 2 (= 73), 1948, 191* und Zanotti-Bianco a.a.O. 1,9 ziehen Apydas 
vor. 


2f. Poseidonia: lat. Paestum (vgl. 251, 10), bekannt durch die guterhaltenen 
dorischen Tempel: Riemann RE 22, 1230, 1ff. Lesky NP s.v. Mello-Libero 
Mangieri BTCGI 14,301-95. Kirsten, Südit. 362-97. Krahe 1939, 127. 
Boardman GO 180-2. Graham CAR? III 3, 183£. J.G. Pedley, Paestum, 
London 1990. f 


3 Das überlieferte tòv növrov ist sicher verderbt: nóvtoc ohne nähere Quali- 
fizierung bezeichnet bei Strabon immer das Schwarze Meer, das offene 
Meer heißt bei ihm aëiuere (Alys Konjektur erledigt sich außerdem da- 
durch dass hier von einem Kurs ins offene Meer keine Rede sein kann); aber 
Kramers &xnA&ovu tòv xóànov ist nicht akzeptabel (ein Akkusativ bei x- 
gy bezeichnet entweder das Land an dem man vorbeischifft [z.B. 
726, 10f. Lycophr. 1084. Arrian. Ind. 29, 7] oder eine Meerenge [z.B. Hdt. 
5,103,2. Ap. Rh. 2,645]), und Cobets sionA&ovu tòv aime widerspricht 
der Richtung in der Strabon — d.h. der Periplus dem er folgt — uns führt; 
rein sachlich würde man &xnA&ovaı toð xóAnov erwarten. 

Insel Leukosia: heute Isola Licosa; das gegenüberliegende Vorgebirge 
(Z.6) trägt heute den gleichen Namen (Punta Licosa): Gunning RE s.v. (1). 
Philipp RE s.v. Leucosia (der als Namen der Insel fälschlich Punta Licosa 
angibt; ebenso Krahe 1939, 117 f. und Bömer zu Ov. Met. 15,708). Valeri 
BTCGI 9,5f. (die unbegreiflicherweise behauptet, es gebe die Insel heute 
nicht mehr). 


3f. Sánhovç bezeichnet die parallel zur Küste verlaufende Durchfahrt zwi- 
schen der Insel und dem Festland, nicht die Überfahrt von der Insel zum 
Festland. 


4f. Ebenso wie die meisten anderen Stationen der Irrfahrt des Odysseus 
(vgl. 232,27 ff. 244,7-9. 256,26f.31-3. 268,10ff. und siehe Robert, 
Gr. Held. 1383 ff. Phillips, JHS 73, 1953, 53-67) wurden auch die Sirenen 
— die, als es ihnen nicht gelungen war Odysseus’ Schiff mit ihrem Gesang 
heranzulocken (Od. 12, 166-200), sich ins Meer gestürzt haben sollen (so 
zuerst Lycophr. 712-6; vgl. Zwicker RE s.v. Sirenen 295,42 ff.) — in dieser 
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Gegend lokalisiert, vgl. 247, 19-22; über die Sirenen siehe auch Heubeck zu 
Od. 12, 39-54, 


SL Zu dem Gebrauch von noöxert siehe zu 508, 12. 


6 Sirenussen: siehe zu 247, 19. 

Das von A gebotene xoi ist unentbehrlich (wenn es nicht überliefert wäre, 
müsste man es ergänzen; eine Alternative wäre (rò); Alys soi (cd) würde hier 
ein zweites Vorgebirge schaffen); es ist syntaktisch dadurch gerechtfertigt 
dass tò dvraxgortrigıov tag X. gleichwertig ist mit tò åxgotýorov tò dvraipov 
eig 2. (vgl. z.B. 615, 6f.; zu der Verbindung eines Dativs mit einem Sub- 
stantiv siehe zu 672,4); oder sollte statt &vraxgwrrigıov, das sonst nirgends 
bezeugt ist, dvr(aigov) åxowrtýorov zu lesen sein (zu der Wortstellung vgl. zu 
545, 20)? Zu dem Vorgebirge vgl. Panessa-Valeri BTCGI 14, 505 f. 


7-9 Elea: lat. Velia, heute Castellammare di Velia: Radke RE VI A 2399, 
58ff. Muggia NP s.v. Velia (1). Kirsten, Südit. 414-40. Krahe 1939, 138. 
Neutsch, MDAI(R) 86, 1979, 141-80. Boardman GO 189. Zu dem ur- 
sprünglichen Namen Hyele siehe Schulze, KI. Schr. 395f. 

ñv oi pèv arloavısg ®. "ës: sc. dvönacav: zum Zeugma bei Strabon sie- 
he zu 380, 12f. ` 

daxgee: an der einzigen Stelle wo dieses Ethnikon bei Strabon ohne Ver- 
derbnis überliefert ist (621,31) lautet es Doxnaéov, und da die Chrestoma- 
thie in der Paraphrase unserer Stelle ebenfalls diese Form gebraucht, ver- 
dient Doxasig hier den Vorzug vor Doxaısig (beide Formen sind möglich 
[St.B. 675, 22. Threatte 1,286], und an sich braucht Strabon nicht überall 
dieselbe Form gebraucht zu haben, vgl. Prolegomena B 2); zu dem von den 
Handschriften ABC gebotenen Bamıeig vgl. Crönert MGH 1711/1720. 

oi Së "Eat: soll nur Alternative für den ursprünglichen Namen sein (&nd 
xońvne tıvög gilt für beide): der Gegensatz zu oi pèv xrioavreg ist ol Bé vv. 

“Das oi SE vöv weist eindeutig auf Antiochos als Quelle, da zu Strabons 
Zeit schon der Name Vfelia) geläufig war” Radke RE VIII A 2404, 4 ff. 


9 Parmenides und Zenon: die beiden Hauptvertreter der sogenannten eleati- 
schen Philosophenschule (erste Hälfte 5. Jh. v. Chr.): D.-K. Nr. 28 und 29. 
Nestle RE und Bodnär NP s.v. Parmenides. v. Fritz RE und Bodnär NP s.v. 
Zenon (1). Guthrie HGPh 2, 1-100; zu ihrer Bezeichnung als Pythagoreer 
vgl. Burkert, Lore 280. 
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9f. Zu Parmenides als Gesetzgeber von Elea vgl, D. L. 9, 23. Plut. Adv. Col. 
32, 1126 A und siehe Guthrie HGPh 2, 2°. 


11 ävtsogov: zu dem gleitenden Übergang von der Stadt zu ihren Bürgern 
vgl. zu 359, 19. 


12-4 Die Parenthese gibt den Grund für die Behauptung dass das Territori- 
um von Elea an Güte hinter dem seiner Nachbarn zurückstand. 


14 Antiochos: aus Syrakus (5.Jh. v.Chr.), der älteste Historiker Siziliens; 
seine Geschichte der Insel — die in ionischem Dialekt geschrieben war (sie- 
he FGrHist 555 F 2; vgl. Z. 15. 255,7.20) — reichte bis 424/3 v. Chr.: Mei- 
ster NP s.v. (19). Jacoby zu FGrHist 555. v. Fritz, Gr. Gesch. 1,507-18. 
N. Luraghi, Antioco di Siracusa, in: R. Vattuone (ed.), Storici greci d’Occi- 
dente, Bologna 2002, 55-89. 


14f. als Phokaia von Harpagos ... erobert worden war: ca. 545 v. Chr,; das 
ist nach manchen Quellen auch das Jahr der Gründung von Massalia, die ja 
eine Folge der Auswanderung der Phokäer war (vgl. oben 179, 15 ff.; hier al- 
lerdings gelingt ihnen die Landung in Massalia nicht: Z. 16 f.); nach anderen 
Quellen dagegen wurde Massalia um 600 v. Chr. gegründet, und archäologi- 
sche Funde haben das bestätigt: siehe Philipp RE s.v. Massalia 2130, 63 ff. 
Graham CAH? III 3, 140. 


15 Das von A gebotene &xß&vrag deutet entschieden auf ein ursprüngliches 
eloßävrag (zu der Verderbnis ı6 > x siehe zu 724, 19f.); die übrigen Hand- 
schriften haben das durch das später normale &uß&vras ersetzt; eiopaívew/ 
&oßeiveıv kommt in der Bedeutung ‘sich einschiffen’ sonst nur bei Herodot, 
Thukydides und in der Dichtung vor: bei Strabon hat sich hier also ein 
sprachliches Element aus Antiochos erhalten, vgl. zu Z. 14. 


16 Wenn der überlieferte Text stimmt, wäre den Phokäern die Kolonisie- 
rung von Massalia (siehe 179, 10 ff.) erst bei einem zweiten Versuch gelun- 
gen; zu Verbesserungsvorschlägen siehe den kritischen Apparat und Jacobys 
Kommentar zu FGrHist 555 F 8; doch vgl. auch Thuc. 1, 13,6, wo das dort 
überlieferte MaoooAiav (E°: ueso- cett.) ebenfalls Schwierigkeiten bereitet 
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und Hornblower die beherzigenswerte Bemerkung macht: “But we should 
not assume that events not otherwise known to us did not happen, nor 
should we force into agreement all those pieces of evidence which happen to 


survive”. 


17f. Die Worte Soo — "EAëneoc geben sich schon durch das Fehlen eines 
Verbums als eine Randnotiz Strabons zu erkennen; außerdem hat der Her- 
ausgeber seines Werkes sie an einer sehr unpassenden Stelle (statt bei Z. 8 f.) 
eingefügt, vgl. Prolegomena B 1. 


19 Palinuros: heute Palinuro: Bove NP s.v. Palinurus. Kirsten, Südit, 440-4. 
Zancani Montuoro EAA s.v. Palinuro. Maffettone BTCGI 13, 282-95; der 
Sage nach hatte das Vorgebirge seinen Namen von dem gleichnamigen Steu- 
ermann des Aeneas, der, ins Meer gestürzt, sich schwimmend hierher geret- 
tet hatte, aber von Strandräubern erschlagen worden war, siehe Ed. Norden 
zu Verg. Aen, 6, 337-83. 


19£. die Oinotriden: die beiden Inseln — Pontia und Isacia (Plin. N.H. 
3,85) — existieren heute nicht mehr (vielleicht sind sie in die Anschwem- 
mungen der Flüsse Alento und Palistro [vgl. Kirsten, Südit. 416 Abb.60] 
aufgenommen worden): Philipp RE s.v. Oenotrides. 


1f. Pyzus: die Stadt, lat. Buxentum, ist das heutige Policastro Bussentino an 
dem Fluss Bussento: Hülsen RE und Uggeri NP s.v. Buxentum. Gallo 
BTCGI 14, 96-114. Kirsten, Südit. 447-9. Krahe 1939, 78. 


2£. Mikythos: Becher RE s.v. (1). Patzek NP s.v. 


A Laos: lat. Laus, heute Marcellina (der Fluss, der etwas weiter nördlich ins 
Meer mündet, heißt noch heute Lao): Muggia NP s.v. Laus (2). Kirsten, 
Südit. 453-5. Barone u. A., MEFRA 98, 1986, 101-28. Krahe 1939, 117. 


7£. Drakon: in der Odyssee nicht genannt: Kirsten, Südit. REKT j 
Italioten; Bezeichnung für die in Süditalien lebenden Griechen (vgl. 


Z.10); doch siehe auch zu 169, 3. 


10£. Das bekannte Motiv des zweideutigen Orakels, das von dem Empfän- 
ger ohne weiteres zu seinen eigenen Gunsten interpretiert wird: vgl. das Ora- 
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kel das dem Kroisos prophezeite, er werde wenn er den Halys überschreite, 
ein großes Reich zugrunde richten (Hdt. 1,53, 3. Parke-Wormell 53. Fon- 
tenrose Q 100), und das Orakel das Pyrrhos v. Epirus erhielt (Ennius Ann. 


167 Skutsch): aio te, Aeacida, Romanos vincere posse; vgl. auch unten 
256, 10-2. 


13 Zu der Stellung von oöx Äntovto siehe zu 545, 1. 


15 Zu ogëé “überhaupt nicht’ siehe zu 47, 28. 

Choner: Hülsen RE s.v. Chones. 

Oinotrer: “kein stammesname sondern wohl ursprünglich griechische be- 
zeichnung für den süden des Westlandes .. (wie Hesperia für den ganzen 


Westen)” Jacoby zu FGrHist 555 F 2-4 (p. 491, 35-7): Philipp RE und Ma- 
rasco NP s.v. Oenottri. 


18 bis zum Sund: zu 71,10. 


22 Dank Villebrunes schlagender Verbesserung uirıora. für das überlieferte 
Her braucht man hier zwar keine schwere Störung des Textes mehr anzu- 
nehmen (vgl. den kritischen Apparat zu 19-25), doch wird das Botegov un- 
serer Handschriften inakzeptabel: der Zusammenhang verlangt vielmehr 
das Gegenteil, und vielleicht ist tatsächlich, ebenso wie unten 744, 25, ng6- 
tegov statt Ögtegov zu schreiben. Maddolis Versuch, den überlieferten Text 
zu verteidigen (PP 26, 1971, 342-7; vgl. auch La Magna Grecia nell’etä ro- 
mana. Atti XV Convegno di studi sulla Magna Grecia, Napoli 1976, 237- 
9), überzeugt nicht (vgl. auch Musti, RFIC 114, 1986, 286 ff., der offenbar 
bloß mit Villebrunes béien auszukommen glaubt), ebensowenig wie die 
von Greco vorgeschlagene Tilgung der Worte 22 Borg — 25 ZineAav (die 
gleichzeitig das Problem von Strabons abweichender Definition des Begriffs 
“Großgriechenland’ [zu Z.24f.] lösen soll) oder die von Cazzaniga vorge- 
nommene Umstellung dieser Worte hinter 15 &v&novro. 


23 den Trojanischen Zeiten: d.h. den Zeiten des Trojanischen Krieges. 


24f. Da es hier ja nur um die Griechen in Süditalien geht — in dem Satzteil 
20f. rotè pèv ..., ort SÉ... liegt der Nachdruck auf dem zweiten Glied, und 
22 engen bezieht sich auf Italien — und der Zusatz “und Sizilien’ außerdem 
eine Abschwächung von Strabons Argumentation bedeutet, kann man sich 
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fragen ob dieser Zusatz nicht eine in den Text geratene Randbemerkung ist; 
mit seiner Tilgung würde der einzige Beleg für die Ausdehnung des Begriffs 
“Großgriechenlanď’ auf Sizilien (Eust. D. P. 281, 8-11 geht auf Strabon zu- 
rück; vgl. Luraghi, RFIC 119, 1991, 193-7) — die nach Momigliano (BFC 
36,2, 1929, 47-9 = Quinto Contributo ... 2, Roma 1975, 843-5) das Ur- 
sprüngliche gewesen wäre — verschwinden (Maddolis Vorschlag, noù zë 
ZEwehiav mit 23 å&ghenvto zu verbinden — a.a.O. [zu Z.22].— ist indiskuta- 
bel); im übrigen siehe Weiss RE und Radke KP s.v. Graecia Magna. Mug- 
gia-Olshausen-Lamboley NP s.v. Magna Graecia, 


25f. Heute dagegen ist ... alles barbarisch geworden: dieses ‘heute’ (vovi) 
kann sich, wie Bowersock, HSCPh 97, 1995, 3-14 (vgl. auch Ktema 17, 
1992, 249-57) gezeigt hat, nicht auf Strabons eigene Zeit beziehen, sondern 
passt nur auf die Zeit vor der Rehellenisierung unter Augustus, d.h. auf das 
3. oder den Anfang des 2. Jh. v. Chr.; Strabons ‘heute’ ist also das Heute sei~ 
ner Quelle: vgl. zu 195, 29-31. 

Die Stelle spielt eine Rolle in der Streitfrage, ob die heutigen griechischen 
Dialekte in Süditalien aus dem Altertum oder aus dem Mittelalter stammen: 
vgl. Tsopanakis, Veltro 27, 1983, 109 ff. (über unsere Stelle 111 f.) und PP 
39, 1984, 139-43. 


28-30 Zu der Rechtfertigung historischer Digressionen vgl. zu 286, 27 ff., 
zu dem Kriterium der Berühmtheit zu 13, 27-9. 


33 ven, gehört zu teA&ac: zu 536, 29. 
34 schwer (gaAenöv): zu 280, 5. 
1 ein gemeinsamer Verband (söornna zowöv): zu 334, 14-6. 


2 Zur Sprache als einem Bestandteil der Sitten und Gebräuche vgl. zu 
679,19. 


AË obôèv ragà toto notoünevor: ein von Strabon auch 673, 15 (dort ohne Ob- 
jekt) gebrauchter, schwer zu analysierender Ausdruck, der offenbar bedeu- 
tet ‘ohne einen Unterschied zu machen’; die beiden Stellen stützen sich ge- 
genseitig, so dass ein Eingriff in den Text (Madvig) sich nicht empfiehlt. 
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6 Petelia: beim heutigen Strongoli, etwa 20 km nnw. von Crotone: Philipp 
RE und Lombardo NP s.v. Krahe 1939, 126. Walbank zu Plb. 7,1,3. Lup- 
pino, ASCL 47, 1980, 37-48. 


7f. Zu der Sage von Philoktets Auswanderung nach Süditalien — nach einer 
anderen Version wurde er auf der Heimfahrt aus Troja dorthin verschlagen 
— siehe Fiehn RE s.v. Philoktetes 2507, 1 ff. Robert, Gr. Held. 1499-1507. 
J.de La Geniere (ed.), Epdios et Philoctete en Italie ... (Actes du Colloque 
Intern. du Centre de Rech. Archéol, de Un. de Lille II, Lille, 23-24 Nov. 
1987), Naples 1991. 


9 Krimissa (oder Krimisa); nicht sicher lokalisiert; doch ist die gleichnamige 
Landspitze (Z.12) offenbar die heutige Punta Alice: Kroll RE s.v. Krimis- 
(s)a. Krahe 1939, 83 f. Giangiulio BTCGI 5, 460-2. 


12 oixioau: zu dieser Optativform vgl. 271,7 ouuneivon. 


13f. Vgl. 272, 13-6. Xylander übersetzte ‘missos ab eo quosdam in Siciliam 
ad Erycem cum Aegesto Troiano, Aegestam muro cinxisse’ und ähnlich die 
Späteren (‘Einige aber, von ihm nach Sikelia zum Eryx gesendet mit dem 
Troer Aigestos, hätten Aigesta gegründet” Groskurd; ‘some of his compani- 
ons whom he had sent forth with Aegestes the Trojan to the region of Eryx 
in Sicily fortified Aegesta’ Jones); aber erstens würde man dann òw adroü er- 
warten: nag’adtod (so auch 272,15; vgl. auch 686, 29) zeigt dass otaññjvor 
hier ebenso wie unten 280, 11 intransitiv ist; und außerdem: dass Aigestes 
tatsächlich von Italien aus mitgefahren war lesen wir zwar an der Parallel- 
stelle 272, 15f., hier aber sind die Worte petà Aly&orov so gestellt dass sie 
nur auf die Gründung von Aigesta bezogen werden können. 

Aigestes (lat. Acestes): Toepffer RE s.v. Bömer zu Ov. Met. 14, 83. 

Aigesta (oder Egesta): lat. Segesta, auf dem Monte Varvaro, etwa 30 km 
osö. von Trapani: Ziegler RE und Falco-Olshausen NP s.v. Segesta (1). 
Braun AStM 165f. 

teıgisauev: die einzige Alternative zu Kramers Konjektur wäre dass man 
tıvag otaA&vrag schreibt (was vermutlich auch Jacoby wollte, bei dem jetzt 
das unmögliche over otahévteg ... tevyíoo steht); aber erstens ist das Ver- 
schwinden des Optativs leichter zu erklären (nicht nur existierte er in der 
Umgangssprache nicht mehr: an unserer Stelle hat auch der Einfluss des in 
Z.12.überlieferten otzfjoaı mitgespielt); und außerdem ist es unwahrschein- 
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lich dass Strabon, der bei der Wiedergabe der Worte eines anderen öfter 
vom acc.c.inf. zum Optativ überwechselt (vgl. zu 622,25), hier in umge- 
kehrter Weise vorgegangen wäre. 


14 Grumentum (zur Akzentuierung Toovp£vrov siehe zu 224, 20): Ruinen 
etwa 1 km ö. von Grumento Nova: Weiss RE und Olshausen NP s.v. Krahe 
1939, 112. Giardino BTCGI 8, 204-11. 


15 Vertinae: nur hier genannt, möglicherweise das heutige Verzino: Radke 
RE s.v. 

Kalasarna: nur hier genannt und nicht sicher lokalisiert: Philipp RE s.v. 
Guzzo BTCGI 4, 250-2. 


16 Venusia: siehe 283, 3f. 


17. das .. Taurianische Land: das Land der Tauriani (Cato Orig. fr. 71 Pe- 
ter); vgl. Philipp RE s.v. Tauriana. Oldfather RE s.v. Taurianum (2). Lom- 
bardo NP s.v. Taurianum. Krahe 1939, 135f. 

A Tavguavii xóga Meyopévn: zu der Wortfolge vgl. zu 494, 22. 

Vgvran: zu 336, 2. 


23 ff. Brettier (Bg&rmon): die griechische Bezeichnung für das von den Rö- 
mern “Bruttier’ (Bruttii) genannte Volk: Hülsen RE s.v. Bruttii. Lombardo 
NP s.v. Bruttii, Bruttium. Krahe 1939, 77. Arnott zu Alex. fr.33 p. 135". 


24#f. Diese ältere, engere Bedeutung des Namens ‘Italien’ (vgl. 209, 15f. 
251, 18) auch bei Thukydides 7, 33, 4, der hier offenbar Antiochos’ Termi- 
nologie übernommen hat (vgl. Dover zur Stelle; Gomme zu 'Thuc. 1,12,4); 
vgl. auch Arist. Pol. 1329 b 8 ff. (vermutlich ebenfalls aus Antiochos, vgl. Ja- 
coby zu FGrHist 577 F 13. Touloumakos, Lustrum 32, 1990, 237). 


23 Zu der Stellung von xatéyzovo: siehe zu 545, 1. 


30 òvopáćer ist, entgegen v. Herwerden, nicht zu beanstanden, vgl. 427, 15f. 
Arörınv 85 xoi äviaüde a) êv toig 'Enmynpdiog ÖvondLousı xa &v ti Ohó- 
tõu 653,25f. odSanod S) èvtaðða Aogas dvondle; vgl. auch das zu 
637, 16 besprochene Idiom. 

Iapygien: im Griechischen steht hier ‘Iapyger’: siehe zu 389, 32. 
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308. Das Imperfekt Sen zeigt dass &vátsgov hier nicht — wie allgemein an- 
genommen wird — einen historisch früheren Zeitpunkt sondern eine frühere 
Stelle in Antiochos’ Werk bezeichnet (vgl. z.B, Plb. 3,1,1 und siehe Bauer 


. WNT s.v. évótegog 2). 


2f. dem Hipponiatischen (nach der Stadt Hipponion: unten 256, 14 f.): heute 
Golfo di Santa Eufemia. 

den Napitinischen (Nonivov): Aristoteles Pol. 1329b13 nennt ihn den 
Lametischen (Aapmtxoð; vgl. den Fluss Lametos und die Stadt Lametinoi 
bei St.B. 409,9ff. = Hekataios FGrHist 1 F 80), D.H. Ant. 1,35,1 den 
Naupetinischen (Novnmrivov). 

dem Skylietischen (nach der Stadt Skylletion: unten 261, 16): heute Golfo 
di Squillace. 


3f. ävrög: sc. tod ioðpoð (vgl. 254, 31), mit ärroAojBavonsvng zu verbinden. 
zweitausend: die Zahl (370 km) ist viel zu hoch: die Strecke beträgt etwa 
270 km. 


7 xaraxoopobnevov: man hat an dem Wort Anstoß genommen (siehe den kri- 
tischen Apparat; auch Niese ms. schrieb “xatoxoopoúpevov non intellego”), 
doch vgl. z.B. Pl. Rep. 5607; vielleicht stammt es aus Antiochos. 

Chonien (Xovinv): man gibt allgemein der bei St.B. (vgl. Hsch. x 866 
Schmidt = Antiochos FGrHist 555 F3b) überlieferten Lesart Chone 
(X&vnv) den Vorzug; das wäre aber eine abnormale Bildung: das Land der 
Choner (253, 15) sollte im Griechischen Xwvia heißen, was unten 654, 30 
auch überliefert ist; in dem hier von den Strabonhandschriften einstimmig 
gebotenen Xovinv hat sich sogar noch Antiochos’ ionische Schreibweise er- 
halten (die wohl auch für die falsche Namensform bei St. B. und Hsch. ver- 
antwortlich ist): vgl. zu 252, 14. 


11 Arsıpov: hier = peoóyoiav. 


12 Kezilloi: lat. Cerilli (-ae), heute Cerilla: Hülsen RE s.v. Cerilli. Krahe 
1939, 80. 


13 Über sie hinaus: ‘sie’ sind die Lukaner; zu dem Übergang Lukanien (Z. 9) 
— Lukaner siehe zu 389, 32. 





148 VIp.255C. 


16f. Dieselbe Erklärung des Namens (Bo&rioı = Spogen "weggelaufene 
Sklaven’) bei Diod. 16, 15, 2; vgl. auch Skutsch zu Enn. Ann. 477. Lombar- 
do, ASNP II 17, 1987, 611-48 setzt diese weggelaufenen Sklaven gleich 
mit den italischen regiöwvoı bei Pl. Leg. 777 c4f. 


18 Zu Dion, dem Freund Platons, und seinem Krieg gegen Dionysios Il. 
von Syrakus siehe Meister NP s.v. Dion (I 1). Westlake CAH? VI 693-706. 


19f. Niese hat — laut Aly: in Nieses handschriftlichem Apparat (in dieser 
Ausgabe mit ‘Niese ms.’ bezeichnet) steht davon nichts — die Lücke er- 
kannt, die hier Kaff, und sie auch im ganzen richtig ergänzt (vgl. z.B. 
451,26-8. 749,21. 791,10f. 825,20; zu yág am Anfang einer soeben ange- 
kündigten Ausführung vgl. z.B. 658, 16. 733,18. 753,21 und siehe Denni- 
ston GP? 59. 2); im einzelnen kann die Formulierung natürlich anders gelau- 
tet und vielleicht auch noch die Einschränkung auf die Brettier enthalten ha- 
ben, die Aly mit seiner im übrigen ganz verfehlten Ergänzung hineinbringen 
wollte (die Lukaner sind ja bereits absolviert); auf jeden Fall aber erklärt 
der Ausfall der Worte sich wohl sicher aus einem saut du même au même 
(vgl. zu 727, 21-4) von Aśyopev zu einer anderen Verbalform auf -uev. Wenn 
man ohne Annahme einer Lücke auskommen will, muss man mit Agallianos 
das yde in Z.20 durch Sé ersetzen. 


20 ànò .. Adv... bot... Ten&on: vgl. zu 622, 4f. 

Temese (Tspéon, die ionische Namensform, die auch Antiochos ge- 
braucht hat [vgl. zu 252, 14]; sie könnte allerdings auch aus Homer stam- 
men, vgl. Z.29#f.; die gemeingriechische Form lautete Temesa [Tépeoa]: 
Paus. 6,6,7-11. Sud. s.v. Eößvnog; vgl. T£usooav Lycophr. 1067): lat. 
’Tempsa, nicht sicher lokalisiert: Philipp RE und Muggia NP s.v. Temesa. 
Krahe 1939, 136. Dunbabin WG 162. 


21 eine Gründung der Ausonen und später der Ätoler: das griechische Wort 
‘Gründung’ (xtíopa) kann auch die Neugründung/Neubesiedlung oder den 
Ausbau einer bereits existierenden Siedlung bezeichnen; vgl. z.B. 262, 16- 
8.23-6. 268, 3-6. 524, 31f. Vgl. auch zu 654, 25. 

Thoas: Scherling RE Suppl. 7, 1561, 41 ff. 


23f. Polites: Odysseus’ liebster Gefährte (Od. 10, 224 f.): Herter RE s.v. (3). 
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tõv ’Odvoo&ag Beate: zu dem charakteristischen — von der Chrestoma- 
thie durch den Zusatz von &vög vertriebenen — Gebrauch des partitiven Ge- 
netivs siehe zu 656, 14f. 


24 Eine Ergänzung von paotv oder Aéystos ist nicht nötig: siehe zu 623, 1 £. 


25 Das von den Haupthandschriften gebotene SaonoAoysiv wäre nur mög- 
lich wenn man adr6v statt abrö schriebe (was, wie Kramer bemerkt, Eust. 
gelesen zu haben scheint); doch passt dazu nicht die Bestimmung xató tı 
Aöyıov: der Heros brauchte dazu kein Orakel. 

eines Orakels: Parke-Wormell 392. Fontenrose L 156. 


25-7 Das Sprichwort lautet in dem Inhaltsverzeichnis des Zenob. Ath. 
(3, 175) und in der Suda (o 64 Adler) ‘der Heros in Temesa’ (ô &v Tepéon 
wg); die Erläuterung, die in der Athoshandschrift verloren gegangen ist, 
lautet in der Suda ‘wenn jemand etwas zurückfordert, und es zeigt sich dass 
er noch mehr als das schuldig ist, dann spricht man von dem Heros von Te- 
mesa’ (Ötav oe dnaröv t HÄAAOV "google gef, tóte Aéyetar 6 Ev Ts- 
éon tws; ähnlich [Plut.] Proverb. 2,31 [CPG 1,342, 3f.] ÖT dnanöv tg 
abrög doregov ngocopeliwv eugedfj, ô èv Tepéon yéyovev Dec): Eust. be- 
hauptet, das Sprichwort gehe auf zu Unrecht Zürnende (&rt tæv yoru- 
vövrov Sie xa1goü; vgl. seine Paraphrase ó Zu ce où dei &ypusraroc), vermut- 
lich ein reines Autoschediasma aufgrund unserer Strabonstelle; und nach 
Aelian V.H. 8, 18 hätte man von Leuten, denen ein Gewinn zufällt der ihnen 
keinen Nutzen bringt, gesagt, der Heros von Temesa werde zu ihnen kom- 
men ON rogoupnia D Aéyovoa Ent zën dAvorterög t negõawóvtov Bn adroic 
&pikeraı 6 Ev Ten£on fioag); aus diesen Erklärungen lässt sich keine sichere 
Wiederherstellung der Verderbnis Fadrodg unöeist gewinnen (aber Holwer- 
das &Abtovg ufjveig ist paläographisch und inhaltlich bestechend). Zu napor- 
Wo noòç + acc. vgl, 261,7 f. 269, 27 f. 481, 14f. 


27-9 Die Geschichte vom Kampf des Euthymos mit dem Heros von Temesa 
hat Kallimachos in den Aitia erzählt, vgl. die Diegesis zu fr. 98 Pf.; einen 
ausführlichen Bericht gibt Paus. 6, 6, 7-10 (nach diesen beiden Testimonien 
bestand der jährliche Tribut in dem schönsten Mädchen). Da dieser Kampf 
sich im vollen Licht der Geschichte abspielte (über den Faustkämpfer Eu- 
thymos aus Lokroi, Olympiasieger in den Jahren 484, 476 und 472 v. Chr., 
siehe Hiller v.Gaertringen RE s.v. [1]. Fraser, P A. 1072?°?), sollte man 
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vielleicht wirklich mit Jacob Burckhardt (Griech. Culturgesch. 2 [Werke. 
Krit. Gesamtausg. Band 20], München-Basel 2005, 235, 21£.) “an eine Gau- 
nerbande denken .. welche sich bei dem Grabe eingenistet hatte” (“the fight 
of Euthymos and the Hero at Temesa is more like a page of Beowulf... than 
a sober record of fifth-century history” bemerkte Dunbabin WG 372£.). Ei- 
nen ganz neuen Erklärungsversuch macht Currie, JHS 122, 2002, 24-44. 


30 'Tamassos: vgl. zu 684, 9. 


3 Terina (das -a war kurz und das -i- lang, vgl. Lycophr. 726; die bei St. B. 
617,5 überlieferte Akzentuierung Téowa ist daher wohl das Richtige, vgl. 
Kaydgıva; von der lateinischen Betonung her wäre Tegivo zu akzentuieren 
[siehe zu 224, 20], was Meineke auch getan hat; aber es handelt sich hier ja 


‘um einen griechischen Namen): vermutlich das heutige Santa Eufemia: Phi- 


lipp RE s.v. (3). Muggia NP s.v. Krahe 1939, 136 f. Dunbabin WG 161 f. 

Da ovvexfig sich, obwohl fast immer mit dem Dativ, gelegentlich doch 
auch mit dem Genetiv verbunden findet (bei Strabon z.B. 776,22 ouvexäi 
00 Tlocıöslov powinöva siva), ist das überlieferte tadıng nicht ohne weite- 
res abzulehnen. 


4 xaranegedyeı: augmentloses Plusquamperfekt, siehe zu 698, 32. 


4f. Kosentia: lat. Co(n)sentia, heute Cosenza: Hülsen RE und Parra NP 
s.v. Consentia. Krahe 1939, 81 f. 


5 Pandosia: nicht sicher lokalisiert: Scherling RE und Lombardo NP s.v. 
(2). Krahe 1939, 125 f. Storti BTCGI 13, 330-40. 


5-12 Siehe Oakley zu Liv. 8,24,1 p. 664-7; zu Alexander dem Molosser, ei- 
nem Oheim Alexanders des Großen (f 331/30 v.Chr.), siehe Kaerst RE 
und Badian NP s.v. Alexandros (6). 


6 auch ihn Gen zodrov): ebenso wie die Griechen das Orakel über Laos, oben 
253, 10£. 


7-9 Die zugrundeliegende Geschichte kann der Leser sich aus Strabons An- 
gaben nur notdürftig rekonstruieren. Sie wird erzählt von Livius (8, 24, 1-3) 
und Iustin (12, 2,3): als die Tarentiner Alexander um Hilfe gegen die Brut- 
tier baten (vgl. 280, 22£.), befragte dieser das Orakel, das ihn vor Pandosia 
und dem Acheron warnte; und da er diese Namen selbstverständlich auf die 
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Örtlichkeiten in seiner Nachbarschaft bezog, setzte er ohne Bedenken nach 
Italien über (vgl. Parke 1967, 143). Groskurd, dem Meineke sich anschloss, 
nahm an dass hier der Wortlaut des Orakels zitiert war, der uns in der Suda 
(1768 Adler = Aelian. fr. 329 Hercher) erhalten ist (Parke-Wormell Nr. 595); 
Aloxiön, nepütufo nodeiv Axsgovcıov čop 
Havdocinv 9°, öd o Jávatoç nengopévoç Ser. 
Angesichts Strabons starker Verkürzung der Erzählung ist das wenig wahr- 
scheinlich. 


10-2 Vgl. zu 253, 10f. 


14 £. Hipponion: lat. Hipponium, zwischen dem heutigen Vibo Valentia und 
Sanť Onofrio: Weiss RE s.v. Hipponium. Radke RE und Muggia NP s.v. 
Vibo Valentia. Krahe 1939, 113£. 


15-7 Kore oder Persephone, die Tochter der Göttin Demeter, wurde der 
Sage nach beim Blumenpflücken (einer typischen Beschäftigung junger 
Mädchen: siehe zu 543, 22f.) von Hades, dem Gott der Unterwelt, geraubt 
(vgl. Preller-Robert 755-61. Bräuninger RE s.v. Persephone 948, 40 ff. Bur- 
kert, Gr. Rel. 249-51): die Hipponiater haben also offenbar den Schauplatz 
des Raubes — der meist Sizilien ist (siehe Richardson zu h. Dem. 17, der 
auch alle übrigen Schauplätze aufführt) — hierher verlegt. 


18f. tañs äogreig: der bloße Dativ nach Analogie seines Gebrauchs bei kon- 
kreten Festnamen (nvorngiorg, Beopogopioıg usw.). 


19. Hafenplatz: das heutige Bivona. 


20 Agathokles: 361/0-289/8 v.Chr.: siehe Meister NP s.v. (2) und CAH? 
VII 1, 384-411. 


21 Herakleshafen (HouxA&ovg Ayımv): nicht sicher lokalisiert, vermutlich in 
der Nähe von Kap Vaticano: Nissen IL 2,959. Weiss RE s.v. Herculis por- 
tus (2). Í 


23 Medma: auch Mesma genannt, beim heutigen Rosarno (der alte Name 
lebt vielleicht noch fort in Mesima, dem Namen eines Zuflusses des bei Ro- 
sarno mündenden Marepotamo): Philipp RE s.v. (1). Lombardo NP s.v. 


Krahe 1939, 120. Rix, BN 3, 1951/2, 243-55. Paoletti BTCGI 17, 1-51. 
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24 Emporion: nur hier genannt: Hülsen RE s.v. Emporium (1). 
Metauros: heute Petrace (einer seiner Zuflüsse, Marro, hat noch den al- 
ten Namen bewahrt): Oehler RE s.v. Metaurus (2). Lombardo NP s.v. Ma- 


taurus (sic). 


25 ein gleichnamiger Anlegeplatz: offenbar der Ort der bei Mela 2,68 und 
Solin. 2,11 Metaurum heißt (der Unterschied in der Endung bleibt bei der 
Bezeichnung ‘gleichnamig’ unberücksichtigt: siehe zu 809,9); er muss bei 
dem heutigen Gioia Tauro gelegen haben: Ziegler RE s.v. Metaurum. Sab- 
bione BTCGI 8, 142-52. 


26 £. Das überlieferte od ist sicher durch ĝv zu ersetzen (der Fehler ist durch 
Attraktion an Ai6%ov entstanden): nicht dass Homer Aiolos nennt ist hier 
relevant, sondern dass er seine Inseln erwähnt. 


31 Laut unseren Handschriften hätte es nach dem Metauros noch einen 
Fluss mit demselben Namen gegeben; das scheint — entgegen Xylander und 
Lasserre — kaum glaublich. Aly will Strabon hier auf den Unterschied mit 
dem umbrischen Metaurus (227, 11) hinweisen lassen; aber abgesehen da- 
von dass ein solcher Hinweis hier recht überflüssig wäre — die Hinweise auf 
homonyme Örtlichkeiten, die bei Strabon begegnen, stammen auch gar 
nicht von ihm selber, sondern gehen auf Apollodors Kommentar zum 
Schiffskatalog zurück (vgl. zu 440, 17-32) — ist die Formulierung die Aly 
hier Strabon zumutet völlig unstrabonisch (wo nicht gar ungriechisch). Viel- 
leicht braucht man wirklich nur mit Meineke M&tovgog zu tilgen, d.h. Stra- 
bon hätte den Namen dieses weiteren Flusses nicht genannt (vgl. zu 
758, 2f.), und M&tavgog wäre eine dem horror vacui eines Lesers zu verdan- 
kende Interpolation. Zu &nó + gen. = perá + acc. siehe zu 622, 4f. 


31-3 Skyllaion: nw. des heutigen Ortes Scilla, im Altertum allgemein als der 
Wohnort der homerischen Skylla (Od. 12,73-100) betrachtet: Schmidt RE 
s.v. Skylla 652,63ff. Philipp RE Suppl. 5,980,59ff. Heubeck zu Od. 
12,73-126. 


32 ängiöonov: das Adjektiv, das eigentlich nur ‘doppelt’ bedeutet, hat durch 
seine Verbindung mit Ayu&veg bei Homer (8 847) die Bedeutung ‘mit Häfen 
auf beiden Seiten’ bekommen: vgl. Gare &ypföuno: in der Beschreibung von 
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Kyzikos bei Ap.Rh. 1,939f.; es hätte einen Platz in Manu Leumanns Home- 
rischen Wörtern (Bäsel 1950) verdient. 


1-3 Anaxilaos (zur Form des Namens siche zu Z. 27£.): 5.Jh. v. Chr.: Niese 
RE und Meister NP s.v. (1). 


Zu der Abwehr tyrrhenischer Seeräuber vgl. 267, 24 ff. 


3 Kainys: nach Nissen IL 2,962 heute Punta del Pizzo, der westlichste 
Punkt des Festlandes bei Villa San Giovanni: v. Geisau RE und Olshausen 
NP s.v. 


4 das letzte Vorgebirge: dahinter steht offenbar die Vorstellung dass die En- 
ge von einer Reihe von Landspitzen gebildet wird, die dem Kap Pelorias ge- 
genüberliegen; Nieses Zweifel scheinen damit behoben. 

A teksvraia nowüca &xga tù oreva: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


7f. Während wir geneigt wären, von einem Sichannähern dieser beiden 
Vorgebirge zu sprechen, sieht Strabon hier vielmehr ein Auseinanderstre- 
ben; vgl. 238, 32 mit Komm. 


8 Poseidonion: nicht ein Poseidonheiligtum, wie allgemein angenommen 
wird ("Weihtum Poseidons’ Groskurd, ‘altar or temple of P.’ Jones, ‘sanc- 
tuaire de P.’ Lasserre; vgl. Nissen IL 2, 962) — das würde Strabon Mootcıov 
nennen (vgl. zu 632, 12) —, sondern wohl der Name eines Vorgebirges, wie 
Pape-Benseler s.v. 3 annimmt, 


9 Säule der Rheginer: oben 171,2 als ein kleiner Turm (nöeyıöv tı) bezeich- 
net, markierte die Stelle der Überfahrt nach Sizilien (vgl. Itin. Ant. 98,4/5 
ad Columnam, id est Traiectum Siciliae); wo sie stand ist nicht sicher: Stra- 
bons Beschreibung suggeriert eine Stelle gegenüber von Messina (vgl. auch 
268, 2.), und so setzt Philipp RE s.v. Regium 489f. (Karte) sie bei Catona 
an; dazu stimmt aber nicht die Z.10f. gegebene Entfernung von Rhegion 
(100 Stadien = 18, 5 km; von Rhegion nach Catona ist es nur halb so weit), 
die in die Gegend von Scilla führen würde (vgl. auch die Reihenfolge bei 
Plin. N.H. 3,73 oppidum Scyllaeum ... . dein Columna Regia, Siculum fretum 
ac duo adversa promunturia, ex Italia Caenus, e Sicilia Pelorum), ein Ansatz 
den Hülsen RE s.v. Columna Regia vertritt; Hülsen beruft sich dabei seltsa- 
merweise auf Itin. Ant. 106,2-4 = 111, 3-5, wo für die Strecke Nicotera- 
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- Columna Regia der Via Popilia 38 Meilen = 57 km angegeben werden — 
aber von Nicotera bis Scilla sind es nur 45 km: die Angabe des Itin. Ant. 
stimmt vielmehr genau zu dem Ansatz bei Catona, der alles in allem die 
größte Wahrscheinlichkeit für sich hat (vgl. auch CIL X 6950, 6f.: 6 Meilen 
für die Strecke ad Fretum ad statuam [das ist doch wohl die Überfahrtsstelle] 
- Regium); die Zahl 100 in Z. 10 ist wohl entweder ein Irrtum oder ein Feh- 
ler der Überlieferung. 

sechs Stadien: in Wirklichkeit ist die Straße von Messina an der schmal- 
sten Stelle etwa 3 km, d.h. etwa 16 Stadien, breit; auch Plinius N.H. 3, 86 
gibt die Entfernung zu niedrig an (1,5 Meilen = 2200 m). 


13. Rhegion: lat. Regium, das heutige Reggio di Calabria: Philipp RE s.v. 
Regium (3). Muggia NP s.v. Rhegion. Krahe 1939, 128f. Boardman GO 
171f. Graham CAH? III 3, 109. Michelini-Savalli BTCGI 16, 1-77. R. Gan- 
ci, Uno ktisma, tre memorie storiche: il caso di Reggio (Kokalos Suppl. 13), 
Roma 1998. 


15£. die Zankläer: die Bürger von Zankle, dem späteren Messene, in Sizilien 
(vgl. 267, 34 ff.). 


16 Zu svviormu ‘anstellen, einsetzen’ vgl. LSJ s.v. IV 1e. 
17-27 Vgl. 362, 1-5 mit Komm. 


17 Erst die ganz unbeachtet gebliebene schlagende Konjektur Madvigs stellt 
hier vernünftiges Griechisch her. 


18f. Vgl. 362, 1 f. 
21 schickten zum Gott: d.h. zu Apollon nach Delphi. 


23 zu ihrem Recht hatten verhelfen wollen: das Heiligtum in Limnai, zu dem 
die spartanischen Mädchen geschickt worden waren, gehörte Apollons 
Schwester Artemis. 


27f. Avatika: dieser dorische Genetiv (vgl. zu 245,5) setzt den Nominativ 
’Ava&ikog voraus, während oben Z. 1 die gemeingriechische Form ‘Ava&uog 
überliefert ist; zu dem Nebeneinander beider Formen siehe Prolegomena 
B2. 





258 


VI p.257-8C. 155 
29 Sikelern und Morgeten: zu 270, 11 £. 


31 Das für das Verständnis überflüssige und an einer seltsamen Stelle — hin- 
ter ngoonyogiav statt hinter &xeıv — überlieferte &nd töv Mooyfitov trägt 
alle Anzeichen einer in den Text gedrungenen Randbemerkung an sich. 


2 Städte im Umkreis: sog. Umwohnerorte (negowideg), vgl. zu 237, 29. 


3f. Vgl. 141, 29 f. 268, 8-10. 270, 18 £. 


5-27 Etymologie des Namens Rhegion. Man brachte ihn entweder in Ver- 
bindung mit gr. rhēg- ‘reißen’ oder mit lat. rēgius ‘königlich’; vgl. Philipp 
RE s.v. Regium 487, 36 ff. 

5-25 = PoseidoniosF 40 Theiler. 

5 entweder (ei9’): wird erst in Z.23 wiederaufgenommen und fortgesetzt. 
5f. tò ovufàv náðoç t xógg: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 

6ff. Dass Sizilien tatsächlich einmal mit dem Festland verbunden gewesen 


ist, steht für die moderne Geologie fest, vgl. Ziegler RE s.v. Zuaeiio 2466, 
25 ff. 


12-6 “The doctrine that volcanoes are safety valves, which was once 
thought to be a modern idea, is thus at least as old as the beginning of the 
Christian era” A. Geikie, The Founders of Geology, London 21905, 19. 


12 auch dies: nämlich das Abreißen Siziliens vom Festland, 
Das von Korais zu Unrecht getilgte toótov bezieht sich auf die soeben 


genannten Örtlichkeiten, die im Altertum sämtlich vulkanisch aktiv waren. 


13 oravıöv tt: zu 93, 23. 


15 die Luft (tò nveüna): die maßgebende Theorie des Altertums hielt zusam- 
mengepresste Luft für die Ursache von Erdbeben; vgl. zu 578, 23 f. 


20 Sirenen: zu 247,21 f. 
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21 wie das auch jetzt noch vielerorts geschieht: vgl. z.B. 57,30ff. 248,6. 
277, 108f. ; 


23 Madvigs Soaet scheint nicht nötig: zu 5oxeiv "meinen" bei Strabon siehe 
zu 50,7. 
av: zu 453,6. 


24-7 Die Verfechter dieser Etymologie — < lat. regius ‘königlich’ — muss- 
ten natürlich erklären wie es lange vor der römischen Herrschaft über diese 
Gegend hier bereits einen lateinischen Namen geben konnte! 


25£. ihre Stammväter: d.h. — wie Pareti, RFIC 42, 1914, 79-81 gesehen hat 
(vgl. auch Hagenow 152) — die Sabiner: vgl. 228, 25 f. 


28 Seu: zu 495, 33-496, 3. 


28-30 Zu den berühmten Männern aus Rhegion gehörte der Dichter Ibykos 
(vgl. zu 59, 10); siehe ferner Philipp RE s.v. Regium 502, 13ff. 


31 dass sie ... angeboten hatten: Strabon ist, wie so oft, vom Singular der 
Stadt zum Plural ihrer Bürger übergewechselt; vgl. zu 359, 19. 


32 Zu xtíopa ‘Stadt’ siehe zu 60, 23. 
34 dem Marsischen Krieg: zu 241, 19-27. 


5 Leukopetra: heute Capo dell’Armi; wenn die Angabe der Entfernung 

stimmt, ist der Name hier irrtümlich auf die ganz flache Punta di Pellaro 

übertragen: Nissen IL 2,967. Muggia NP s.v. Krahe 1939, 117. 
Asvxonéroav xahoðow ğxgav: zu 637, 16. 


7 Herakleion: nur hier genannt, das heutige Kap Spartivento: Weiss RE s.v. 
Herculis promunturium (1). Panessa BTCGI 4, 441. 

ävteödev 52 Hoáxswov: sc. &oriv; zu diesem Gebrauch von &vreüdev vgl. 
546, 21 &vreötev 8’ petig A toð "AAvog &ußoAn. 663, 23 Evreüßev SS i Dovyla. 
242,168. néngten oç xőAnoç: es ist nicht nötig, einen Ausfall von &xö£xe- 
tor (vgl. z.B. 256, 31#. 335, 21) anzunehmen. Vgl. auch den zu 622, 4f. be- 
sprochenen Gebrauch von &nd. 








VIp.259C. 157 


9 Seier: rein syntaktisch müsste das Subjekt dasselbe sein wie im Vorher- 
gehenden, also A nAoüg; aber der Begriff Küste’, der ja hier überall präsent 
ist, passt besser zum Inhalt. 


9f. zum Ionischen Golf: d.h. dem südlichsten Teil der Adria; siehe 
316, 31 ff. 


10f. Zephyrion: heute Capo Bruzzano: Radke RE s.v. 229,31 ff. Lombardo 
NP s.v. (3). 


11 &xovoa zoig tonsoíors àvépois Muéva: eine kompakte Formulierung (zu 
Strabons Kürze vgl. zu 217,18), die fast sämtliche Übersetzer irregeführt 
hat: seit Xylander wird sie so verstanden als sei dieser Hafen den Westwin- 
den ausgesetzt gewesen (was Jones mit seinem (ngooexfi) xoig auch explizit 
gemacht hat); aber ein Hafen soll doch gerade vor Winden schützen ! Richtig 
verstanden haben die Worte nur Forbiger, Handb. 3, 360 (der aber in seiner 
Strabonübersetzung der communis opinio folgt), Jean Bérard, La colonisati- 
on grecque de P’Italie méridionale et de la Sicile dans Pantiquit& (Thèse Pa- 
ris), Paris 1941, 222? = Seconde édition, Paris 1957, 206° (dem Lasserre 
gefolgt ist) und wohl auch bereits Guarino (‘portum habens venientibus ab 
occasu ventis commodum [Kursivierung von mir]); vgl. auch La Porte, der 
zwar übersetzt ‘un port ouvert aux vents du couchant’, aber in einer Anmer- 
kung dazu erklärt, er folge damit bloss seinen Vorgängern, “mais peut-être 
la phrase Grecque signifie-t-elle, au contraire, un port à labri des vents du 
couchant”. Der Dativ lässt sich als ein dat. incommodi verstehen (zu adno- 
minalen Dativen bei Strabon vgl. 200, 33. 403, 22 [zu Auge), 540,9, 571,9. 
587,13. 672,4). 
daher auch der Name: gr. zephyros = ‘Westwind’. 


12ff. Lokroi (Epizephyrioi): lat. Locri (Epizephyrii), bei Torre di Gerace, 
etwa 4 km sw. des heutigen Locri und 20 km nö. von Kap Bruzzano: Oldfa- 
ther RE s.v. Lokroi (1). Drögemüller KP s.v. Lokroi. Musti-Del Monaco 
NP s.v. Lokroi (2). Krahe 1939, 118. Dunbabin WG 35-7. Boardman GO 
184f. Graham CAH? III 3, 169-72. Parra-Arias BTCGI 9, 191-249. Zum 
Plural eines Ethnikons als Namen einer Stadt siehe zu 644, 10. 


15 goag: siehe zu 76, 24 £. 


15£. Nach Petersen, MDAI (R) 5, 1890, 164? wäre die Geschichte von einer 
anfänglichen Siedlung der Lokrer am Zephyrion (vgl. auch Plin. N.H. 
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3,74) “vielleicht nur zur Erklärung des Namens ¿mtepúgiot erfunden”. Eine 
andere Erklärung des Namens — "dem Westwind ausgesetzt’ — wird Kalli- 
machos zugeschrieben (fr. 615 Pf.). 


17 dort (ëng): am Kap Zephyrion. 

18. Esopis: Oldfather RE s.v. Lokroi 1293, 21 ff. RE Suppl. 3, 441, 56 ff. 
20 äyyedrrorg: so, nicht &yygustois, ist zu akzentuieren: siehe KB 1, 538. 
21 Dionysios: Dionysios II.: Meister NP s.v. (2). 


22-260,4 Vgl. Plut. Timol. 13, 10. Praec. ger. reip. 28,821 D. Athen. 541 
D/E. Aelian. V.H. 6, 12. 9,8. 


23£. Meinekes und v.Herwerdens xoAont&govg ist eine unerlässliche Kor- 
rektur des überlieferten und von Cobet (Misc. 130) vergeblich verteidigten 
Shontépovg: 1. ÖAöntegog ist nur in der Bedeutung ‘mit ungeteilten Flügeln’ 
(von Insekten) bezeugt; 2. gesetzt selbst, ö%6mteoog konnte auch ‘mit unge- 
stutzten Flügeln’ bedeuten: welchen Grund hätte Strabon gehabt, etwas so 
Selbstverständliches hier ausdrücklich zu erwähnen?; 3. vor allem aber: 
Tauben mit ungestutzten Flügeln wären überhaupt nicht zu haschen gewe- 
sen, sondern hätten sofort das Weite gesucht (wir vergessen zu oft dass das 
Leben sich bei den Griechen und Römern zum größten Teil nicht, wie bei 
uns, in geschlossenen Räumen abspielte). 


24 Das überlieferte yvgsýsıv ist offenbar eine Echoschreibung unter dem 
Einfluss von yopváç: der Zusammenhang verlangt eine Tätigkeit die sich auf 
die soeben losgelassenen Tauben bezieht; Meinekes $ngedsıv ist wahrschein- 
licher als das von L. Dindorf vorgeschlagene dygesew, das sonst bei Strabon 
nicht vorkommt. Korais (Ataxo, 1, Paris 1828, 791. 2, Paris 1829, 97) 
nahm aufgrund des neugriechischen Gebrauchs von yvosúo an, yugedsw ha- 
be hier die doppelte Bedeutung circuler und chercher; aber abgesehen davon 
dass sich im Altgriechischen kein Beleg für yugsdeıv ‘suchen’ findet, kann 
von einem Suchen in der hier beschriebenen Situation ja gar keine Rede 


sein. 


26 Das čpacav, das die Handschriften nach negðióxs bieten, war offen- 
bar von einem Leser an den Rand geschrieben, der nicht gesehen hatte dass 
nepðióne noch von feu abhängt. 

Zeetoeg (siehe die Korrigenda): zu 621, 26. 
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28f. naíðov (B: nauiov cett.) ist zweifellos das Richtige: Strabon gebraucht 


maıdtov nur ion Singular zur Bezeichnung ganz kleiner Kinder; die Verderb- 
nis erklärt sich wohl als Echoschreibung zu »dgıoı. 


29 Der Artikel ai (B) ist hier — wo es nicht darum geht wieviel Kinder Dio- 
nysios hatte, sondern welche von seinen Kindern den Lokrern in die Hände 
fielen — fehl am Platz, und derselbe Einwand gilt in noch stärkerem Maße 
gegen den von AC gebotenen Dativ oi (der außerdem Strabon fremd ist). 


31 zi abtö: wegen des Parallelismus mit xoù totg T. darf das naí nicht in der 
Krasis zadr& aufgehen. 


5-17 Zu der Gesetzgebung des Zaleukos siehe Oldfather RE s.v. Lokroi 


1318, # ff. Dunbabin WG 68-72. v.Fritz RE und Wolters NP s.v. Zaleu- 
kos. Link, Klio 74, 1992, 11-24. 


7 areopagitischen: der Areopag war der älteste Gerichtshof Athens: siehe 


Wachsmuth-Thalheim RE s. v. ”Ageıog ndyog. Rhodes NP s.v. Areios pagos; 
siehe auch zu Z. 15-7. i 


Zu toig noðtov: zu 477, 9. 


11£. Meinekes Wiederherstellung ist der von Jacoby vorgeschlagenen vorzu- 


ziehen weil Strabon das Wort ouußöAcı niemals ohne den Artikel ge- 
braucht. 


12ff. Einen Abriss der Gesetze der Thurier — der allerdings “zum Teil aus 
sehr trüber Quelle geflossen ist” (Niese RE s.v. Charondas 2182, 9f.) — fin- 


det man bei Diodor (12, 12-19), der sie fälschlich dem Charondas (vgl. zu 
539, 21) zuschreibt. 


15-7 Dies findet sich bei Platon nirgends so formuliert (ein Umstand der 
gegen Cobets Annahme einer Interpolation spricht); am nächsten kommt 
Rep. 405 a, wo Sokrates ausführt dass das Bedürfnis nach vielen Richtern 
und Ärzten ein schlechtes Zeichen für einen Staat sei (vgl. eventuell auch 
Pol. 294a/b: Gesetze können niemals den zahllosen Modalitäten der Wirk- 
lichkeit gerecht werden; nicht hierher gehört dagegen die oft — vgl. Niese 

Hermes 44, 1909, 176f. Pohlenz, Hermes 59, 1924, 173°. Mühl, Klio 22, 
1929, 111£. — in diesem Zusammenhang zitierte Stelle Rep. 425b, wo die 
Rede ist von der Sinnlosigkeit, Regeln für anständiges Benehmen, Kleidung 
u.dgl. gesetzlich festzulegen [was auch nirgends geschehe!]). Wegen der 
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Verwandtschaft des hier Bemerkten mit Isocr. Areopag. 39 ff. — wo den al- 
ten Athenern die Überzeugung zugeschrieben wird dass eine große Menge 
und eine bis ins einzelne gehende Genauigkeit von Gesetzen Zeichen einer 
schlechten Staatsordnung seien — hat Niese a.a.O. angenommen, Ephoros 
(der ja Isokrates’ Schüler gewesen sein soll und dem Niese auch noch diese 
Bemerkung zuschrieb) habe hier “Isokrateische Gedanken entlehnt” {auch 
die “areopagitischen Gebräuche’ Z.7 führt Niese auf Isokrates zurück). Der 
Gedanke erscheint auch oft in der Form dass ein rechtschaffener Mensch 
keine Gesetze brauche: siehe K.-A. zu Philem. fr. 2. 


18 Alex (so, ohne Aspiration, ist der Name hier überliefert): heute Melito 
(früher Alice) genannt: Nissen IL 2,955. Weiss RE und Sonnabend NP s.v. 
Halex. Krahe 1939, 112. 


19-24 Zu dieser Geschichte vgl. Sharples zu Theophr. fr.355A26-7 
FHS&G, zu ihrer Erklärung Davies-Kathirithamby 115f. 122. 


23 sbpuäig: zu 268, 12. 


24-34 Die berühmte Geschichte — vgl. Konon FGrHist 26 F 1 V (= Phot. 
Bibl. 131632 £f.). Antig. Mir. 1 (ebenfalls aus Timaios). Clem. Alex. Protr. 
1,1,2f. Greg. Naz. Epist. 175,2 Gala, Phot. Epist. 94, 2-5 Laourdas- 
Westerink. Psell. Or. min. 37,263. Littlewood — hat Paulos Silentiarios 
(A.P. 6,54) und einen Anonymus (A.P. 9,584) zu Epigrammen inspiriert 
(beide geben dem Gegner des Eunomos andere Namen); nach einer anspre- 
chenden Vermutung Mackails bezieht Meleager sich auf sie wenn er (A.P. 
7,195,3 = HE 4060) die Heuschrecke adropusg inne. Aögas nennt: vgl. 
Borthwick, CQ 16, 1966, 106f. 


24 Kitharoden: d.h. eines Sängers der sich auf der Kithara begleitete; vgl. 
Abert RE s. v. Kılaggdia. Ziegler KP s.v. Kitharodia. 


26f. über das Los (regt tod xANeov): bei einem Wettkampf wurde auch im Al- 
tertum der Gegner gegen den man.zu spielen hatte durch das Los bestimmt; 
vel. z.B. Syll.’ 1073, 28-30 n&vıog ... inavngariase TOdg xAńgovg toig Bo- 


Ayordrorg Aan åvõgćo. 


27-9 Vgl. 257, 13f. 


| 
H 
j 
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29 åozàv umöt: zu dieser Wendung vgl. z.B. 45,5f. Hdt. 3, 39,4 und siehe 
Mnem. IV 46, 1993, 58 f. zu Diod. 10, 16,1. 


30 wohltönendsten: das von den Zikaden produzierte Geräusch — für mo- 
derne Ohren oft eher ein störender Lärm — wurde im Altertum als ange- 
nehm empfunden, siehe Davies-Kathirithamby 116 ff. 


33f. Obwohl Psell. Or. min. 37,263. Littlewood auch auf Konon (d.h, 
Phot. Bibl.) oder Antig. Mir. zurückgehen könnte, ist angesichts Psellos’ in- 


tensiver Strabon-Lektüre (vgl. Diller 1975, 83-5) Strabon als Quelle wahr- 
scheinlicher. 


33 ämntäg: so ist zweifellos zu schreiben (vgl. Konon, Antig. Mir., Psell.); 
bei Arrian. An. 2,3,3, wo ein Adler sich auf ein Joch pflügender Rinder 
setzt, lässt das überlieferte Znıorijvar (-ntňva Lobeck, Phryn. 255) sich 
noch verteidigen, da ein Adler, wenn er sich niedergelassen hat, tatsächlich 
auf seinen zwei Beinen steht — von einer Zikade kann das nicht gesagt wer- 


den (vgl. auch xaðńpevov Z. 25); dieselbe Verderbnis auch in dem von dieser 
Geschichte handelnden Epigramm A. P. 9, 584,7. 


1f. Mamertion: nur noch bei St. B. 430,15 (aus Strabon?) genannt: Oldfa- 
ther RE s.v. Michelini BTCGI 12, 484-90. 


SH Für Strabon ist die Bezeichnung Sila auf den südlichsten Teil Kala- 
briens beschränkt (sie umfasst also nicht den heutigen Sila-Wald, der in N.- 
Kalabrien liegt): siehe Meiggs T&T 463f. 


2f. Das berühmte brettische Pech (vgl. Hülsen RE s.v. Bruttii 910, 16 ff.) 
wird schon von Aristophanes (fr.638 K.-A.) erwähnt; vgl. ferner z.B. Cic. 
Brut. 85. Verg. Georg. 2,438. Über Herstellung und Verwendung von Pech 
im Altertum siehe Schramm RE s.v. Pech. Burford-Cooper NP s.v. Pech 
(0). Blümner, Techn. 2, 351-4. Meiggs T&T 467-71. 

Peomv: zu 218, 11. 


5 Sagra: heute Turbolo: Lombardo NP s.v. 

den man mit einem weiblichen Namen bezeichnet: im Griechischen (und 
Lateinischen) sind Flussnamen fast immer männlich, vgl. Wackernagel, 
Synt. 2,30f. Schwyzer 2,33. LHSz 2, 8 mit Nachtrag (weshalb das Griechi- 
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sche den lateinischen Flussnamen auf a auch ein -ç angehängt hat, siehe zu 
153, 14); Strabons ausdrückliche Bemerkung zeigt dass das bei diesem Fluss 
nicht der Fall war und also Z&yoa (EX) die richtige Lesart ist (ABC haben 
Zöygag). Vgl. auch zu 368, 24. 394,7. 


6 der Dioskuren: die den Lokrern in der berühmten Schlacht (Z.6-11) ge- 
holfen haben sollten. 


6-11 Zu dieser Schlacht (Mitte 6. Jh. v. Chr.) siehe Oldfather RE s.v. Lokroi 
1326, 30ff. Drögemüller KP s.v. Lokroi 723,23 ff. Dunbabin WG 358f. 
Bicknell, Phoenix 20, 1966, 294-301. i 

Die Angabe ‘zehntausend Lokrer zusammen mit Rheginern’ (Z. 6) ist 
zweideutig: gilt die Zahl für Lokrer und Rheginer zusammen oder nur für 
die Lokrer? Iustins Angabe (20, 3,4), gegen 120000 Krotoniaten seien die 
Lokrer mit nur 15000 Mann angetreten, könnte für das letztere sprechen: 
die Rheginer hätten dann 5000 Mann gestellt (eine Zahl die Groskurd bei 
Strabon ergänzen wollte). 


8f. Zu der Redensart siehe Arnott zu Alexis fr. 306 (p.796 f.). 


14 Kaulonia: an der Punta Stilo, etwas n. von Monasterace Marina: Oldfa- 
ther RE s.v. (1). Muggia NP s.v. Krahe 1939, 79f. Dunbabin WG 27f. 85 E 
Iannelli BTCGI 10, 190-217. Zu dem älteren Namen Aulonia vgl. Hekataios 
FGrHist 1 F 84 mit Jacobys Kommentar. 


15 Das überlieferte &v Zıxe\ig statt eig Zeie erklärt sich wohl als Hyper- 
urbanismus: umgangssprachlich war &v mit dem Dativ ja durch eig mit dem 
Akkusativ verdrängt worden (vgl. Schwyzer 2,461. Zusatz 2); zu seinem 
“übertriebenen Gebrauch’ (Schwyzer) vgl. auch A. N. Jannaris, An Historical 
Greek Grammar ..., London 1897, $ 1565. 1. Vgl. 381,6. VII fr. 1,3. 


15£. das dortige Kaulonia: nur hier und bei St. B. 369,19 genannt; fehlt in 
RE. Die Gleichsetzung mit dem im Itin. Ant. 94,6 genannten Calloniana (L: 
Gall- cett.) (Lasserre p. 250) ist reine Spekulation. 


16f. Skylietion/Skyllakion: lat. Scylietium/ Seyll)ackum, Scylaceum, Scola- 
cium, beim heutigen Roccelletta di Borgia am Golfo di Squillace: Philipp 
RE s.v. Scylletium. Muggia NP s.v. Skylletion. Krahe 1939, 130. 131. 
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Menestheus: der Anführer der Athener vor Troja (Hom. II. 2,552; vgl. 
Kirk zur Stelle. Schmidt RE und Stenger NP s.v. [1]); er galt auch als Grün- 
der von Elaia an der äolischen Küste Kleinasiens (unten 622, 12f.) und soll 
sogar bis nach Spanien gekommen sein (oben 140, 20. 26; vgl. 150, 8). 


22 (tod) ioduod: der Artikel kann nicht entbehrt werden: er kann nur fehlen 
wenn es sich um den Isthmos par excellence, die Landenge von Korinth, han- 


delt (Is®uög fungiert dann als Eigenname; vgl. Tlooduög für die Straße von 
Messina, siehe zu 71, 10). 


25f. drei Landspitzen der Iapyger: die heutige Landspitze von Le Castella, 
das Capo Rizzuto und das Capo Cimiti; zu der ursprünglich viel weiteren 
Verbreitung der Iapyger vgl. unten 262,25 und siehe Jacoby zu FGrHist 
1F 86-9, 

Obwohl perà 58 voten ohne weiteres möglich wäre (vgl. z.B, 140,32. 
324,13. 343,30. 426, 16. 528, 5), verdient petà òè tabra (E) den Vorzug, 
weil eine Verderbnis von taötag zu open wahrscheinlicher ist (Trivialisie- 
rung) als das Umgekehrte. 

Lakinion: lat. Lacinium, Tempel der Iuno Lacinia auf dem gleichnamigen 
Vorgebirge, dem heutigen Capo Colonna (früher Capo delle Colonne) (so 
genannt wegen der einen Säule des Tempels die jetzt dort noch steht): Phi- 
lipp RE s.v. Lacinium promunturium. Muggia NP s.v. Promunturium (3). 
Krahe 1939, 115f. Lattanzi bei de La Genière a.a.0. (zu 254,7£.) 67-73. 


R.Spadea, Il santuario di Hera Lacinia, in: Il Tesoro di Hera, Milano 1996, 
33-50, 


27 Müllers öiworijpare, ist unumgänglich: Sıdayoara gebraucht Strabon nur 
beim Überqueren eines Gewässers, niemals bei einer Küstenfahrt; der Fehler 


ist offenbar durch das kurz danach in Z. 29 folgende Bioouog entstanden. 


28 Korais’ (tod) TIog®4oö ist nicht nötig, vgl. 71,10. 211,25. 253,18 und zu 
64,10. 


28-30 Nach Strabons Zeugnis (oben 211, 24-6) hat Polybios (34, 11,2) die 


- Entfernung von der Straße von Messina bis zur Iapygischen Landspitze über 


Land auf 3000, übers Meer auf 2500 Stadien angesetzt, wobei letztere Zahl 
impliziert dass man nicht direkt von Lakinion zur Iapygischen Landspitze 
übersetzte, sondern sich mehr an die Küste hielt: der Unterschied zwischen 
Land- und Seeweg müsste sonst viel größer sein (vgl. Walbank zu Plb. 


262 











164 VIp.261-2C. 


34, 11,2). Für die Entfernung Straße von Messina-Lakinion kann man also 
nicht bloß die von Polybios hier für die direkte Strecke Lakinion-Iapygi- 
sches Vorgebirge angegebenen 700 Stadien abziehen, was sich auch schon 
deshalb verbietet weil man dann nicht nur Land- und Seeweg miteinander 
vermischen würde, sondern auch eine viel zu große Entfernung erhielte: 
2300 Stadien (eben die Zahl die hier überliefert ist!) wäre 425 km, während 
die tatsächliche Entfernung etwa 250 km beträgt. Mannerts Korrektur der 
überlieferten Zahl — 1300 Stadien = 240 km — ist somit äußerst wahr- 
scheinlich; die überlieferte Zahl könnte, falls sie nicht ein reiner Abschreibe- 
fehler ist, gut von einem Leser stammen der eben jene falsche Subtraktion 
gemacht hatte, 

Iapygischen Landspitze: siehe 281, 12f. 

siebenhundert: 129,5 km, was fast genau der tatsächlichen Entfernung 
von 132 km entspricht. 


31£. der Chorograph: zu 224, 30. 


32. Eine sichere Wiederherstellung des Textes ist mit unseren jetzigen Mit- 
teln nicht möglich, doch ist Alys Gedanke dass sich hinter dem überlieferten 
Aug ein dem Asinov 262, 1 entgegengesetztes nAcoväLov versteckt, plausi- 
bel; mehrere Wiederherstellungsversuche setzen voraus dass Strabon auch 
hier die bei Polybios (oben 211, 24 ff.) angegebenen Entfernungen erwähnt 
hat. 


3 die Städte der Achaier: zu der Kolonisierung dieser Gegend durch Grie- 
chen aus Achaia vgl. 384, 6f. 386, 24f.34f. 387,23 und siehe Hammond 


CAH? 1113, 337. 
3-5 Vgl. zu 286, 27 ff. 


6-263,12 Kroton: das heutige Crotone: Philipp RE s.v. (1). Muggia NP s. 
Krahe 1939, 84 f. Dunbabin WG 83-5. Boardman GO 179f. Graham CAH 


11 3, 110-2. 


6-8 Wenn man an dem überlieferten Text festhält, muss man annehmen 
dass die 150 Stadien (27,75 km) für die Strecke Lakinion-Neaithos gelten: 
Kroton und der Aisaros sind nur etwa 10 km, also etwa 50 Stadien von La- 
kinion entfernt; Alys Umstellung wäre keine große Verbesserung: sie würde 
die Strecke Aisaros-Neaithos auf 27,75 km bringen, während sie in Wirk- 
lichkeit etwa 15 km beträgt. 
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„Aisaros: heute Esaro (er erscheint auf Münzen von Kroton: Head HN? 
99): Hülsen RE s.v. Krahe 1939, 73£. 

Neaithos: lat. Neaethus, der heutige Neto; der Name wurde aus gr. ne- 
‘Schiff’ und aith- ‘brennen’ erklärt: Philipp RE und Lombardo NP s.v. 
Neaethus. Krahe 1939, 123. 


8-12 Diese Geschichte wurde an verschiedene Orte verlegt, siehe 264, 17 f. 


9 der Trojanischen Flotte: d.h. der Flotte der nach Trojas Zerstörung heim- 
fahrenden Griechen. 

Achaier: die Unterscheidung zwischen den Achäern Homers und den spä- 
teren Achaiern, die diese Übersetzung sonst immer macht, ist hier, wo Stra- 
bon die beiden offensichtlich miteinander gleichsetzt, unmöglich. 


11. Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 217, 18) hat hier zu einer zeugma- 
tischen Formulierung geführt (vgl. zu 380, 12 Er das Verbrennen der Schiffe 
zwang sie zum Bleiben, die Güte des Landes dagegen lud dazu ein. 


14 Meineke hat erkannt dass das überlieferte Aë Toóov absurd und statt- 
dessen rotonäv zu schreiben: ist (selber schrieb er töv notæpðv, aber der 
Artikel bleibt besser weg; nach Flüssen benannt waren Sybaris [vgl. 
263, 13f.], Siris [vgl. 264, 2£.] und Tarent [vg]. das Orakel bei Diod. 8,21,3 
= 46,3 Parke-Wormell. Q 34,3 Fontenrose); man muss aber auch mit BC 
&n&vunoı schreiben, da öu&vunog als Adjektiv — im Gegensatz zu &n&vunog 
— nur mit dem Dativ verbunden wird: vgl. zu 509, 4. 

Die Worte al norauög 55 ô Neudoc iind tod néðovç MV noocovvpiav 
Ser, die unsere Handschriften nach &y&vovro bieten, geben sich dadurch 
dass sie überhaupt nicht in diesen Zusammenhang passen und kurz vorher 
(Z.7 f.) Gesagtes mit anderen Worten wiederholen, sowie durch den abson- 
derlichen Gebrauch des Wortes ngoowvouia als Interpolation zu erkennen 
(ihr. Urheber hat übrigens — entgegen Meineke, Vind. 64 — in seinem Stra- 
bontext wohl sicher das richtige notanöv gelesen: darauf deutet das ‘auch’, 
mit dem seine Bemerkung anfängt). 


18 ämövra: ‘participium imperfecti: vgl. zu 536, 20£. 
ob es besser sei (ei Aë ein): die feste altertümliche Formel beim Befragen 
eines Orakels, vgl. 380, 29 (wo die Handschriften die wohl richtigere Schrei- 


263 
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bung Asiov bieten). Xen. An. 3, 1,7. 6,2, 15.7, 6,44. Syll.’ 1044, 4. Arrian. 
Peripl. 22, 2; es ist also nicht ‘besser als Kroton’ gemeint. 

besiedela: im Griechischen steht hier eigentlich ‘gründen’: siehe zu 
255,21 und 654, 25. ` 


19-22 Der krumme Rücken des Myskellos ist aus dem falsch verstandenen 
Beiwort Poaxóvote herausgesponnen das das Orakel ihm gibt (und das Lo- 
beck [Pathol. prol. 136°] folgerichtig in &yxvAövore ändern wollte: ‘kurz- 
rückig’ — was Bgaxdv@tog, von võtov “Rücken” abgeleitet, bedeuten müsste 
— wäre keine sehr angemessene Bezeichnung für eine Buckligen). In Wirk- 
lichkeit hat das Beiwort, wie v.Herwerden (439) erkannt hat, überhaupt 
nichts mit Myskellos’ Rücken zu tun: -vorog ist hier ionisch für -vöntog 
(vgl. Bechtel, Gr. Dial. 3,62), und das Orakel macht mit diesem .Beiwort 
Myskellos den Vorwurf dass er nicht an die fernere Zukunft denkt (in der 
Sybaris zerstört werden sollte: unten 263, 19-21); das Orakel ist also ein va- 
ticinium ex eventu. 


25 Vgl. zu 261, 25f. 


30-3 Dieselbe Erklärung auch bei Phot: Lex. 614, 22-4 Porson = Sud. v 28 
Adler. Nach Zenob. dagegen wäre kroton in dieser Redensart gar nicht der 
Name der Stadt sondern das — »gorövog zu akzentuierende — Appellati- 
vum ‘Zecke’. Vgl. K.-A. zu Men. fr. 223. 


27 ff, Wegen seiner vielen Sieger im Sport hat Kallimachos (fr. 616 Pf.) Kro- 
ton das Epitheton &vor&pavog gegeben, das dadurch die Bedeutung ‘reich an 
Siegeskränzen’ bekam, während es im Epos (Hom. T 99. B 120; vgl. West zu 
Hes. Theog. 978) ‘wohlummauert’ bedeutete. - 


31 Zu der nötigen Ergänzung des Artikels vgl. 404, 13. 643,12£. 

32£. Vgl. unten 269, 21 ff. 

34f. Vgl. 261, 5-13. 

2 Kroton wurde dadurch dass Pythagoras 532/1 v. Chr. aus Samos hierher 


ausgewandert war (vgl. 638, 9-13) zum Zentrum der Pythagoreischen Schu- 
le: Guthrie HGPh 1, 174 ff. Burkert, Lore 109-20. 











VIp.263C. 167 


2-12 Über Milon (6. Jh. v. Chr.), den berühmtesten Athleten des Altertums, 


nn RE und Decker NP s.v. (2). Jüthner zu Philostr. Gymn. 


5 novijsavog: zu noveiv ‘beschädigt werden” vgl. Thuc. 6, 104,2. 7, 38,2 
Den 18, 194. I. Délos 442 (179°) B 206sq. pıdkar ... nenovmmelou (sic) 211 
jn nenovnuóç. Galen. UP 2,245, 6f. tgodfjvot te noù svvreßiivan .. ai 
EE ZAac novfcun. D.C. 56, 40,5 névta .. tù Eoya tà nenovnxóta ën. 
orev&oag. D.H. Ant. 3,45,2. Arrian. An. 1,26,5. 5, 29,5. 6,5,3. 18,4 
7,7,2. Ind. 23,8. 25,1. 33,9. 38,9. Robert, BCH 101, 1977, 1250. ; L 


8 ragapfivar mv 6ööv: zu napaßaívsıv in dieser wörtlichen Bedeutung (über- 
schreiten’) vgl. die Wendung tòv dgov pù ragaßonveıw P. Hal 1,87. Dig. 
10, 1,13 = Basilica A VII 2652, 11 Scheltema - v. d. Wal. 


13 ff. Sybaris: Reste jetzt unter den Ruinen von Thurioi (unten Z. 25) gefun- 
den: Muggia NP s.v. (4). Graham CAH? III 3, 1098. Philipp RE s.v. (10). 
Guzzo BTCGI 5,398-403. Krahe 1939, 134f. Dunbabin WG 75-83 
Boardman GO 178f. 


13 Zu dem Ausfall von èv vgl. zu 521,17 £. 


14 Krathis: heute Crati: Hülsen RE und Parra NP s.v. Crathis. Krahe 1939 
83, j 


Sybaris: der heute in den Crati mündende Coscile: Philipp RE s.v. (13). 
Krahe 1939, 134. 


14£. Wie der Gründer, der sonst nirgends genannt wird, hieß können wir 
nur raten. Der Artikel & — der bei der ersten Nennung eines Namens unan- 
gebracht wäre (vgl. zu 494, 15) — gehört mit zu der Verderbnis; dass in ihr 


das Ethnikon ‘EAwneög steckt, ist plausibel (über Helike in Achaia vgl. zu 
384, 14f.). 


15 ée = ğote, vgl. z.B. 105, At 236,24. 263,15. 348, 21. 353,31. 452,15. 


693,11. 809,23 und siehe LSJ s.v. dc B IH 1. Schwyzer 2,681; doch siehe 
auch zu 154, 14. 


17 torgäzeuoav: Meineke hat zu Unrecht an dem Plural Anstoß genommen: 
zu dem stillschweigenden Übergang von der Stadt auf ihre Bürger — mit 





168 VIp.263C. 


dem Meineke sich außerdem in Z. 18 ohnehin abfinden musste — siehe zu 
359,19. 


18f. Der Luxus der Sybariten war — und ist noch immer — sprichwörtlich: 
siehe dazu Dunbabin WG 76ff. Lombardo in Wilkins-Harvey-Dobson 
267-9. 


24f. an eine andere Stelle in der Nähe: die Ausgrabungen haben gezeigt dass 
das nicht stimmt: die Ruinen von Thurioi liegen über den Resten von Syba- 
ris, vgl. zu Z. 13 ff. 


25 Thurioi: lat. Thurii (seltener Thuria oder Thurion/Thurium), das heuti- 
ge Ruinenfeld n. der Mündung des Crati (etwa 3 km von der Küste ent- 
fernt): Muggia NP s.v. Krahe 1939, 137f.; zu der Gründung (444/3 
v. Chr.): Ehrenberg AJPh 69, 1948, 149-70. Lewis CAH? V 141-3. 
Brunnen: nach Diod. 12, 10,6. St. B. 315, 16f. E Ar. Nub. 332a (p. 82,17 
Holwerda). E Theocr. 5,1d (p.156,13 Wendel) hieß er Thuria; vgl. zu 


809,9. 


25-8 Die Mitteilung über die Wirkung des Wassers der beiden Flüsse ist of- 
fenbar — wie bereits Meyer 1890, 21 erkannt hat — eine versprengte Notiz 
Strabons, die der Herausgeber seines Werkes an einer nicht sehr geeigneten 
Stelle eingefügt hat (Z. 14 wäre besser gewesen); vgl. Prolegomena B 1. 


26 vodg nivovrag Droge Aa abtoð: zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 
27 Korais dachte daran, xaí durch 4 zu ersetzen; siehe jedoch zu 350, 16f. 


278. Die blondierende Wirkung des Krathis-Wassers erwähnt bereits Euri- 
pides (Tro. 227 £.); vgl. ferner Theophr. fr. 218 A-D FHS&G (dazu Sharp- 
les, Comm. 3, 1,213-7). Timaios FGrHist 566 F46 = Callim. fr. 407, vi Pf. 
Nymphodoros FGrHist 572 F 11. Ov. Met. 15, 315f. Von einer ähnlichen 
Erscheinung in Euboia berichtet Strabon unten 449, 21-3. 


28 zoù Aha nohhà ráðn: zu dem unlogischen (und daher von Manchen ver- 
dächtigten) ğa siehe KG 1,275 A. 1. Löfstedt, Syntactica 2, 188-90. 
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31 Kopiai: lat. Copiae; so auch St.B. 315, 17 (der möglicherweise, wie Hol- 
stenius [138b] annahm, auf Strabon zurückgeht); auf den Münzen steht der 
Singular Copia: Head HN? 88. 


32 Lagaria: nicht sicher lokalisiert: Nissen IL 2,910, Krahe 1939, 116. de La 
Genitre a.a.O. (zu 254,7.) 55-66 und BTCGI 8,405-8, Maaskant-Klei- 
brink, BABesch 63, 1993, 2 denkt an Francavilla Marittima. 

Epeios: aus Phokis (siehe zu 423,25), erscheint in der Ilias (23, 664 ff. 
838 ff.) als Teilnehmer an den Leichenspielen für Patroklos, und die Odyssee 
(8,493. 11,523) nennt ihn als Erbauer des hölzernen Pferdes (das dabei von 
ihm benutzte Werkzeug soll er in Lagaria der Athena geweiht haben: 
[Arist.] Mirab. 108 p. 276, 678 ff. Giannini. p. 24, 27 ff. Flashar [wo Meineke 
(zu St.B. 405,9) in dem überlieferten Yapyoglav Lagaria erkannt hat]. Ly- 
cophr. 930-50; Iustin. 20, 2, 1 nennt statt Lagaria Metapont, vgl. Mayer RE 
s.v. Metapontum 1350, 15ff.); nach 2 Hom. 665 (5,489, 66 Erbse) hieß 


seine Mutter Lagaria (&Aaydgsıav "TT: corr. Meineke L c.); siehe Wagner RE 
s.v. Epeios (2). 


1 Herakleia: lat. Heraclea, beim heutigen Policoro: Weiss RE s.v. Heraclea 
(1). Camasso NP s.v. Herakleia (10). Krahe 1939, 112f. Boardman GO 
184. Graham CAR? III 3, 172-4. Fantasia-Adamesteanu BTCGI 7,197- 
229. 


2 Akiris (bei Lycophr. 946 Kiris genannt): heute Agri: Hülsen RE s.v. Krahe 
1939, 73. 

Siris (da bei Archil. fr.22,2 W. und Lycophr. 856. 978 das erste -i- lang 
ist — ebenso bei dem gleichnamigen libyschen Fluss [D.P. 223. Avien. 
Descr. 337. Priscian. Perieg. 212] und dem euböischen Ort [Nonn. Dion. 
13,163] —, ist mit Kramer Doc zu akzentuieren): der heutige Sinni: Nissen 
IL 1,336. 343. 2,914. Krahe 1939, 133. 


3 gleichnamige trojanische Stadt: Siris, später von den Ioniern Polieion ge- 
nannt (Z.9-11): Philipp RE s.v. (1). Muggia NP s.v. Krahe 1939, 133. Dun- 
babin WG 34 f. Kannicht TrGF 5, 537. 





7f. man: d.h. offenbar Timaios, vgl. FGrHist 566 F51 mit Jacobys Kom- 
mentar. 

Athena Ilias: d.h. die Stadtgöttin von Troja (= Ilion), deren Kultbild — 
das sogenannte Palladion — nach der Zerstörung der Stadt nach Griechen- 
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land oder Italien gebracht worden sein sollte, wo viele Städte Anspruch auf 
seinen Besitz machten: siehe Ziehen RE s.v. Palladion (über das Palladion 
in Side 181, 68ff.). Gow-Page zu HE 3601 (zu dem Palladion in Athen: 
Burkert, ZRGG 22, 1970, 360 ff.). 


11 Polieion: laut St. B. 572, 10f. wäre die Stadt so benannt worden nach der 
trojanischen Athena Polias (ånò tg &v "Die HoAıdöog Adnväg), laut Et. M. 
680, 12f. nach einem Kaufmann Polis oder ‘weil es in ihr ein Heiligtum der 
Athena Polias gibt’ (öt Adnväg IloAdödog iegdv Ev op Son). 


12$£. “Die .. polemik zeigt den stil des Polybios und hat eine genaue paral- 
lele in 6, 2, 4 (271, 1 ff.)” Jacoby, Note 290 zu FGrHist 566. 


13 Vgl. Callim. fr.35 Pf. und siehe Ziehen RE s.v. Palladion 186,62 ff. Ro- 
bert, Gr. Held. 1267 f. 


14 ösixvuodten: hängt ab von gåvan. 


15f. in Rom: Ziehen RE s.v. Palladion 182, 24 ff. 

in Lavinium: ebd. 185,7 ff. Castagnoli, BCAR 90, 1985, 7-12. 

in Luceria: ebd. 185, 15 ff. 

in Siritis: wenn wir unseren Handschriften trauen dürfen, ersetzt Strabon 
hier und im Folgenden (Z.19. 22. 265,2f.) den Namen der Stadt (Siris) 
durch den ihres Territoriums (Siritis, vgl. oben 255, 6); vgl. 272, 13 tħv Atys- 
oralav, wo man eher Alysotav erwarten würde. 

von dort: d.h. aus Ilion (aus Ilias zu entnehmen): siehe zu 629, 18. 


17 die verwegene Tat der Trojanerionen: oben 262, 8-12. 

wird an viele Orte verlegt: z.B. nach Skione (unten VII fr. 14,12f.), an 
die Krathismündung (Lycophr. 1075ff.), nach 'Latinion’ (Arist. fr.609 R; 
vgl. Weinstock RE s.v. Penates 435,23 f£.), nach Rom (Heraclid. Lemb. 
FGrHist 840 F 13b), an den Tiber (Plut. Rom. 1. Mul.virt.243 E. Polyaen. 
8, 25, 2; hier sind es jedoch nicht die von den Griechen gefangenen Frauen, 
die sich der Sklaverei entziehen wollen, sondern freie Trojanerinnen, die ge- 
nug haben von der langen Fahrt, wie bei Hellanikos FGrHist 4 F84 und bei 
Vergil Aen. 5,604ff. [der die Geschichte nach Sizilien verlegt hat]; oben 
262,8-12 sind beide Motive miteinander kombiniert). 
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19f. Sybaris.am Traeis: eine 445 v. Chr. von aus politischen Gründen ausge- 
wanderten Sybariten am Ufer des Flusses Traeis (heute Trionto) besiedelte 
Stadt, siehe Diod. 12, 22, 1: Philipp RE s.v. Sybaris (11). Zu rhodischer Be- 
siedlung dieser Küste vgl. 654,29. (Das überlieferte Teödeavrog wird ver- 
teidigt von Poccetti bei Maddoli 1988, 260f.). 


21 Kleandridas: Lenschau RE s.v. (1). Welwei NP s.v. 


25 Metapont: gr. Metapontion, lat. Metapontum, beim heutigen Metaponto: 
Mayer RE s.v. Metapontum. Muggia NP s.v. Metapontion. Krahe 1939, 
120f. Dunbabin WG get Boardman GO 180. Graham CAH? III 3,174£. 
Sueli Milanezi-Adamesteanu-Siciliano BTCGI 10,65-112. E.M. De Julüs, 
Metaponto, Bari 2001. 


27f. eine goldene Ernte (égoç xgvooöv): mit diesem Ausdruck wird ein aus 
Gold hergestelltes Ährenbündel bezeichnet, das man als Dank für die Emte 
weihte (vgl. Plut. Pyth. or. 16,402 A und siehe Egger, Numism. Ztschr. 35, 
1903, 203f. W.H.D.Rouse, Greek Votive Offerings ..., Cambridge 1902, 
66); ein Exemplar aus drei solchen Ähren ist um 1900 bei Syrakus gefunden 
worden, siehe Erika Simon in B. Salmen (Hrsg A. James Loeb 1867-1933. 
Kunstsammler und Mäzen, Schlossmuseum Murnau 2000, 143-6; zu dieser 
Weihung von Metapont vgl. Lacroix, Mém. Acad. Roy. de Belgique Cl. des 
Lettres. Coll. in-8°. Deuxième serie LVITI 2, 1965, 154-8, Plutarch ge- 
braucht den Ausdruck 8&gog zovooðv/xzovooðv Begog auch von einem ganzen 
goldenen Ährenfeld das jemandem im Traum erscheint (Demetr, 4,2. Reg. 
et imp. apophth. 183 A); wenn also Eust. D.P. 282, 25 von tò ðpvàoúpevov 
xevooðv Dëpoc spricht, könnte sich das daraus erklären dass er dem Aus- 
druck wiederholt bei Plutarch begegnet war (zu seiner Plutarchlektüre siche 
v.d.Valk 1, CVf. 2, LXXII). 

Von der großen Bedeutung des Ackerbaus zeugt auch die Kornähre auf 
den Münzen von Metapont: siehe Head HN? 75-80. S.P.Noe - A.John- 
ston, The Coinage of Metapontum. Parts 1 and 2 (Numism. Notes and Mo- 
nographs Nos. 32 and 47), New York 1984, 


29 Neleiden: d.h. Nestor (Neleus’ Sohn) und seine Nachkommen; zu sol- 
chen Heroenopfern vgl. Nilsson, Gr. F. 453 ff. (in dessen selektiver Liste die- 
ses Opfer übrigens nicht erscheint). 
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Die Stadt: d.h. die Gründung der Pylier (vgl. Maddoli, PP 29, 1974, . 
237-43; Guzzos Vorschlag [PP 38, 1983, 197-9], &vayıoyög als Subjekt von 
hopavioðn zu nehmen, ist indiskutabel, vgl. bereits Mayer RE s.v. Metapon- 
tum 1349, 53 ff.) 


32f. Tarent war eine spartanische Kolonie, vgl. unten 278, 19 ff.; zu der Ver- 
treibung der Achaier aus Lakonien siehe 365, 14 ff. 383, 28 ff. 


5 Zu der Stellung von diaAvdfivan vgl. zu 545, 1. 
5f. dem damaligen Italien: vgl. 254, 24 ff. 


7£. Offensichtliche Anspielung auf den Inhalt der verlorenen euripideischen 
Tragödie ‘Die gefesselte Melanippe’ (Melanippe Desmotis), den wir nur ganz 
global rekonstruieren können: siehe Lesky TDH 440. Kannicht TrGF 5, 
539, Zu Metapontos siehe Kroll RE s.v., zu Boiotos Tümpel RE s.v. (2). 


8-13 Niese ms. hat mit Recht auf den Widerspruch zwischen 2.8f. und 
Z.10ff. hingewiesen: an der ersteren Stelle ist Metabos der ältere Name der 
Stadt, in dem Rest dieses Exzerpts eine Person. Aber gegen Nieses Vor- 
schlag, in Z.8 dv Metdrovrov statt des überlieferten tv nöAıv Metandvri- 
ov zu schreiben, spricht die Unwahrscheinlichkeit dass der Name einer Per- 
son später entstellt worden wäre, Es ist wohl besser anzunehmen dass Stra- 
bon hier bei der Verarbeitung seiner Exzerpte vergessen hat den Namen des 
Eponymen mit dem der Stadt zu verknüpfen; solche Unsorgfältigkeiten be- 
gegnen bei ihm ja auch sonst gelegentlich, vgl. Prolegomena B 1. 


8 Soe: zu 50,7. 


9 Metabos: so jedenfalls hieß der eponyme Heros (über ihn siehe Kroll RE 
s.v.); der Name der nach ihm genannten Stadt könnte auch Metabon gelau- 
tet haben. 


10 zu ihm: d.h. zu Metapontos bzw. Metabos, dem Eponymen der Stadt. 
Dios: nur hier und in dem Z. 12 zitierten Vers des Asios genannt: Hiller 
v. Gaertringen RE s.v. (5). 











VIp.265C. 173 


Wilamowitzens (8°) ist zwingend: der mit &X&yxeıv beginnende Satz bringt 
ja die Beweise für beide Behauptungen des Antiochos. 


11 Asios: aus Samos (vermutlich 5. Jh. v. Chr.): Selzer NP s.v. Schmid GGL I 
1,294. EGF 88-91. Bernabé a.a. O. (zu 438, 16-21) 127-31. West a.a. O. 
(ebd.) 254-63. 


14 Daulios: nur hier genannt; Mayer RE s.v. Metapontum 1353, 12 ff. sieht 
in diesem Namen einen Beweis für vorgriechische Besiedlung. 


15-9 “This Aöyog is not from Ephoros ..., but perhaps from Aristotle’s Me- 
tanovıivov roAıtela” Jacoby zu FGrHist 327 F 13 (D.H. Ant. 19, 3 erzählt 
von einem Spartaner Leukippos der den Tarentinern mit derselben List die 
Stadt Kallipolis [Lombardo NP s.v. (4)] nahm); über Leukippos — der auf 
Münzen von Metapont erscheint: BMC Italy 238 no. 1. 248 n0.79-81 — sie- 
he Kroll RE s.v. (3). Für die von Leukippos angewandte Taktik gab es die 
Redensart Dowixav ovvöfjxan (Suda und Phot. Lex. s.v. = Paus. Att. 910 
Erbse; vgl. Diogen. 8,67): nach einer Erzählung bei Demon FGrHist 
327 F 13 hätten nämlich die Karthager auf dieselbe Art die Libyer überlistet. 


16-8 Zu dem Optativ nach einem Haupttempus siehe zu 422, 10 (an unserer 
Stelle ließe er sich allerdings auch daraus erklären dass čot .. ug ... Aöyog 
eine Vergangenheit impliziert in der dieser A6yog zum ersten Mal erzählt 
wurde). ` 


22£. Zu der Anwendung dieses nur hier ausdrücklich ausgesprochenen Prin- 
zips vgl. 167, 15ff. 184, 31 ff. 199, 10 ff. 375, 8f. 393, 22 f. 444, 8 ff. 474, 16 ff. 
616, 23 ff. 636, 33 ff. 652, 10 ff. 657, 15ff. 681, 25 ff. 


24 das einzige Gebiet das die Früheren Italien nannten: vgl. 254, 24 ff. 


25 gurääaı ... änehdöviec: zu dem koinzidierenden Partizip des Aorists sie- 
he zu 76, 24f. 


27-275,19 Sizilien: Ziegler RE s.v. ZıxeAio. Falco/Olshausen/Toral-Nie- 
hoff/Kunz NP s.v. Sicilia. Braun AStM 162-5. E.Gabba-G. Vallet, La Sici- 
lia antica (5 Bände), Napoli 1980; zur Besiedlung der Insel durch die Grie- 
chen siehe Andrewes-Dover zu Thuc. 6, 2-5. 
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27£. Vorausgesetzt ist hier die im Altertum ganz allgemeine — aber sicher- 
lich falsche — Identifizierung der homerischen Insel Thrinakië (Od. 
11, 107. 12, 127.135. 19, 275; Strabon gebraucht die gemeingriechische Na- 
mensform Thrinakia, vgl. zu 42,31) mit Sizilien: siehe Ziegler RE und 
v.Geisau KP s.v. Thrinakie. Jacoby zu FGrHist 566 F 37. 

Trinakria: d. h. "Dreispitzige’. 

wohllautenderer: zwei r in einem Wort werden in vielen Sprachen als un- 
angenehm empfunden, vgl. d. Maulbeere (< lat. morus), Christoffel (< 
Christophorus), it. mercoledi (< Mercurii dies), ndl. tovenaar (< toveraar); 
zu der Ausstoßung des einen r im Griechischen vgl. Sgúpaxtoç < õgópoax- 
105, atoia < poatoia; “In Wahrheit ist die Entwicklung des Namens natür- 
lich den umgekehrten Weg gegangen, als den die Homererklärer und Stra- 
bon angeben: nicht von Trinakria aus euphonischen Gründen zu T., son- 
dern vom gegebenen homerischen T. wegen der Etymologie, die man sich 
nach der Identifizierung mit Sicilien ausgedacht hatte, zu Trinakria” Ziegler 
2.2.0. 603, 23 ff.; nach Heubeck zu Od. 12, 260-402 ist der Name Thrinakiē 
“certainly non-Greek”. 


29 Pelorias: heute Punta del Faro oder Capo Peloro: Ziegler RE s.v. (2). 
30 Pachynos: heute Capo Passero: Ziegler RE s.v. 
31 nach Osten: in Wirklichkeit nach Süden, siehe zu 266, 28-267, 17. 


33 Lilybaion: lat. Lilybaeum, heute Capo Boco oder Capo Lilibeo: Ziegler 
RE s.v. (1). 


34f. In Wirklichkeit ist die Seite Lilybaion-Pelorias ebenso wie die Seite Pe- 
lorias-Pachynos nach innen und die südliche Seite (Lilybaion-Pachynos) 


nach außen gewölbt. 


1 Nach 265,33 Aën wollte der Schreiber der Epitome mit 266, 1 ù d& 
fortfahren, hat diese Worte dann aber getilgt und das Exzerpt erst mit Z.6 
dv SÉ neoinAouv fortgesetzt: ein weiterer Beweis dass dieser Schreiber der 
Epitomator selber war, vgl. zu 115, 33-116, 6. 


2-22 Zu diesen Vermessungen siehe Ziegler RE s.v. Zoe 2469, 24 ff. 
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3f. Auch hier (vgl. zu 265, 8-13) scheint Strabon seine Exzerpte etwas lässig 
verarbeitet zu haben: erstens vermisst man die Längenangabe für die Seite 
Lilybaion-Pachynos — nach Groskurd und Jacoby wäre sie in unseren 
Handschriften ausgefallen — und außerdem befremdet die Formulierung 
“länger als die andere; am kleinsten ist die dem Sund und Italien zugekehr- 
te’, da ‘die andere’ ja eben diese ‘dem Sund und Italien zugekehrte? Seite ist. 


7 In der Chorographie: zu 224, 30. 


9 Dass das nach &x überlieferte Sé nicht stimmen kann, ist klar; Korais 
wollte es durch pév ersetzen, was am Anfang solcher Aufzählungen in der 
Tat das Übliche ist (vgl. Z.14£. 17. 19. 277,16. 514,8. 15. usw.); eine Ver- 
derbnis év > Sé wäre an sich durchaus möglich (siehe zu 550, 10), aber da 
név im ersten Glied der Aufzählung auch fehlen kann (vgl. z.B. 616,33), 
scheint es besser das ö£ zu tilgen (zur Interpolation von Sé vgl. zu 75, 18). 

Mylai: das heutige Milazzo: Ziegler RE s.v. (3). Falco-Olshausen NP s.v. 
(2). Boardman GO 171. Bernabò Brea-Cavalier BTCGI 10, 115-40. 


. 10 Tyndaris: bei Capo Tindari: Ziegler RE s.v. (1). Olshausen NP s.v. 


Braun AStM 195-7. 
Agathymon: das heutige Capo d’Orlando: Hülsen RE s.v. Agathyrnum. 
Manganaro NP s.v. Agathyrnon. Scibona BTCGI 4, 425-8. 


Alaisa: lat. Halaesa, beim heutigen Tusa, etwa 20 km ö. von Cefalà: Hül- 
sen RE und Giuffrida NP s.v. 


11 Kephaloidion (oder Kephaloidis: unten 272, 12): lat. Cephaloedium, das 
heutige Cefalù: Ziegler RE und Manganaro-Ziegler NP s.v. Tullio-Tusa 
BTCGI 5, 209-21. 

Himeras: früher Fiume Grande, heute wieder Imera genannt; im Altertum 
meinte man, er entspringe aus derselben Quelle wie der an der Südküste bei 
Licata mündende Salso, und dieser eine Fluss teile Sizilien in zwei Hälften: 
Ziegler RE und EP s.v. Olshausen NP s.v. 


12 Panormos (vgl. zu 639, 26): das heutige Palermo: Ziegler RE s.v. (15). 
Meister-Falco-Niehoff NP s.v. (3). Braun AStM 182 f. Tamburello BTCGI 
13, 205-41. 
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13 dem Handelsplatz der Aigester (tò tõv Alyssıdav äunögiov): beim heuti- 
gen Castellamare: Ziegler RE s.v. Segesta 1067, 21 ff. 

Aiyzotéov (so auch 272, 12): das Ethnikon Alyeotsög auch bei Plut. Nic. 
1,3. 12,1. 14,3; St.B., bei dem die Stadt ”Eysota heißt (vgl. zu 254, 13 £.), 
nennt (260, 10) als Ethnikon nur ’Eysototog. 


15 Herakleion: sonst Herakleia (Minoa) genannt, am heutigen Capo Bian- 
co: Ziegler RE s. v. Herakleia 437, 39 ff. Falco NP s.v. Herakleia (9). Basso- 
Nenci-De Miro BTCGI7, 234-77. 

Handelsplatz der Akragantiner: wohl derselbe Ort der unten 272,8 als 
Hafenplatz (níveov) bezeichnet wird, an der Flussmündung s. der Stadt: 
Hülsen RE s.v. Akragas 1191, 41 ff. (Skizze ebd. 1189/90). 


16 Da es vom Handelsplatz der Akragantiner nach Kamarina mindestens 
60 Meilen sind, muss hier — auch wenn die Angaben in dieser Aufzählung 
noch so sehr von den tatsächlichen Entfernungen abweichen — etwas ausge- 
fallen sein, entweder nach dem zweiten ‘zwanzig’ (so Kramer) oder nach 
dem ersten (so die übrigen) (eine Verderbnis der Zahl ‘zwanzig’ ist ausge- 
schlossen, da diese für die Entfernung Herakleion-Handelsplatz der Akra- 
gantiner, mit der sie gleichgesetzt wird, stimmt); wie das ausgefallene Text- 
stück lautete, lässt sich nur raten, doch ist es schr wahrscheinlich dass es mit 
dem Wort ‘zwanzig’ schloss und dadurch ausgefallen ist (saut du même au 
même, vgl. zu 727, 21-4). 

Kamarina: bei der Mündung des Ippari ssw. von Vittoria: Ziegler RE und 
Falco-Drögemüller NP s.v. Asheri CAH? IV 765. 


17 čvðev xth.: zu dem Asyndeton siehe zu 15,31. 


20 Lilybaion: zu 267, 13 f. 
Via Valeria: Radke RE Suppl. 13, 1667, 43 ff. Zu dem Dativ tÑ Obadzoig 
658 siehe zu 496, 22. 


22 Nach Plut. De exil. 9,603 A dauerte die Umschiffung Siziliens 4 Tage; 
wenn Thuc. 6, 1, 2 von 8 Tagen spricht — weshalb Bake eine Verderbnis der 
Zahl bei Strabon vermutete —, dann setzt er voraus dass man nur bei Tage 
segelte, vgl. Dover zur Stelle. Casson 291° (zu Strabons Auswahl aus seinen 
Quellen siehe Hornblower in S.Hornblower [ed.], Greek Historiography, 
Oxford 1994, 56f.). 
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Das von Korais und Niese zu Unrecht verdächtigte ys markiert den Ge- 
gensatz zu 19 mein. 


25 Parallelogrammen: siehe zu 178, 12. 


28-267,17 Die hier gegebene Orientierung der Insel ist um fast 90° ver- 
dreht, siehe Ziegler RE s.v. Zineriu 2468, 34 ff. Walbank zu Plb. 1, 42, 1-7 
(Kidd 853f. 856f. hält die Verdrehung für weniger stark). Vgl. 106,7 f. 
265,31. 


32 Set: Subjekt ist A änıfeuyvon&vn ... ém tòv Tiáxvvov (30). 


34-267,5 Vermutlich eine versprengte Notiz Strabons, die der Herausgeber 
— vielleicht wegen der parallelen Angabe zu Lilybaion 267, 10-4 — an einer 
Stelle eingefügt hat wo sie den Zusammenhang empfindlich stört; vgl. zu 
263, 25-8. 


5f. Ñ 5’an6 II. noög A.: wegen BAénor (8) ist hierzu eher nAsugd zu ergänzen 
(vgl. Z.14f. 266, 31f.) als ein aus 266, 30 H &nıevyvon&vn zu entnehmendes 
yeaypń. 


6f. Das Fehlen der Worte ixavõç &otıv in q — und dadurch in allen vor- 
Kramer’schen Ausgaben, die ja sämtlich von der auf q beruhenden ed. pr. 
abhängen (vgl. Prolegomena C 3) — erklärt sich aus einem saut du même au 
même (vgl. zu 727, 21-4). 


12-4 Die Geschichte wird oft erwähnt, vgl. Cic. Lucull. 81. Val. Max. 1,8 
ext. 14. Plin. N.H. 7,85 (= Solin. 1,99). Aelian. V.H, 11,13. Isid. Orig. 
2,12, 4; nach Varro Ant. rer. hum. lib. I fr. IX Mirsch (Lpz. Studien zur class. 
Philol. 5, 1882, 84, 3 ff.), zitiert von Plin. a.a.O., hat dieser Scharfsichtige — 
der Strabon (d.h. 'Schieler’!) hieß — während des Punischen Krieges die 
auslaufenden karthagischen Kriegsschiffe gezählt. 


13f. in Lilybaion: hier jedenfalls muss die Stadt dieses Namens (unten 
272,8) gemeint sein, nicht das Kap wie 265, 33 und wohl auch sonst in die- 
sem Paragraphen (266, 20 ist die Stadt allerdings wahrscheinlicher). 


14 Nach 12 (Kap)xnööva ist der Schreiber der Epitome erst mit 14 &nò 8& 
fortgefahren, hat dann aber das bereits geschriebene &nd ö& Au getilgt und 
den Satz in die Form åváyxy Së Ao&odosaı ngög Bo rtv ën IleAmorddog eu: 
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gàv ånò A ufntou umgegossen: ein deutliches Zeichen dass er der Epitoma- 
tor selber war, vgl. zu 115, 33-116, 6. 


19£. Naxos: lag nicht zwischen Katane und Syrakus, sondern etwas s. von 
’Tauromenion (wohl eher ein Versehen Strabons als eine Textverderbnis): 
Ziegler RE und Meister KP s.v. (4). Falco-Olshausen NP s.v. (2). Braun 
AStM 181f. Boardman GO 169. Graham CAH? III 3, 103f. Asheri CAH? 
IV 759-61. Pelagatti-Cordano BTCGI 12, 265-312. 

Megara (oft fälschlich Megara Hyblaia/Hyblaea genannt: siehe Ziegler 
aa. 206,34ff.): an der großen Hafenbucht von Augusta, etwa 20 km 
nnw. von Syrakus: Ziegler RE s.v. (6). Falco-Ziegler NP s.v. (3). Braun 
AStM 175-7. Boardman GO 174-7. Graham CAH? III 3, 106-8. Vallet 
BTCGI9, 511-34. 


21 Die von Müller und Madvig vorgeschlagene Wiederherstellung ist kei- 
neswegs “allzu gewagt” (Ziegler RE s.v. Pantakyas 687, 41), sondern besei- 
tigt schlagend die Anstöße des überlieferten Textes (&xßoAoi avveAdoücan ist 
ein beispielloser Ausdruck und ve ndvra völlig unverständlich); nur haben 
beide übersehen dass das xata- in xatagosóvtov auch noch zu der Verderb- 
nis gehört: für das Fließen eines Flusses von einem Berg gebraucht Strabon 
das Simplex, und dass dies ursprünglich auch hier gestanden hat zeigt sich 
noch darin dass in den Handschriften das o nicht verdoppelt ist (die Ver- 
derbnis würde sich übrigens noch besser erklären wenn Strabon den dori- 
schen Genetiv Havıoxia gebraucht hätte; vgl. zu 245,5). 

Symaithos: lat. Symaethus, heute Simeto: Honigmann RE und Olshausen 
NP s.v. ` 

Pantakias (oder -kyas): lat. Pantagias, heute Porcaria: Ziegler RE und 
Falco NP s.v. Pantakyas. 


22 das Vorgebirge von Xiphonia (tò ie Eupaviag åxeorhmov): offenbar das 
Capo Santa Croce ö. von Augusta; Xiphonia war vermutlich der Name des 
w. davon gelegenen Ankerplatzes (heute Porto Xifonio): Ziegler RE und 
Uggeri NP s.v. Xiphonia. 


25 Seeräuberei der Tyrrhener: zu 219, 25 f. 


32£. Zu der Berühmtheit des Hybläischen Honigs vgl. Otto, Sprichw. 168. 
Häussler, Nacher. 105. 172. 238. 274. Petron. fr.29,5. Stat. Silv. 3,2, 118. 
Martial. 5,39, 3. 
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34 Messene (oder Messana): das heutige Messina: Philipp RE s.v. Messene 
(2). Sonnabend-Niehoff NP s.v. Messana, Messene (1). Braun AStM 197. 
Boardman GO 171. Graham CAB? III 3, 108f, Asheri CAH? IV 760-2. 
Caccamo Caltabiano - Gulletta - Scibona BTCGI 10, 1-65. 


A der Säule: zu 257,9. 


4f. Krausheit: vgl. zu 382, 9; richtiger ist die Ableitung von dem sikelischen 
Wort zanklon ‘Sichel? (Thuc. 6,4,5. Callim. fr.43,71 Pf.; vgl. Nikander 
FGrHist 271-2 F 15): die Stadt hatte ihren Namen von der Sichelform der 
ihren Hafen umschliessenden Landzunge. 

tüv tónov (siehe die Korrigenda): zu 597, 8. 


St Zu dem Gebrauch des Wortes ‘Gründung’ (rtioya) siehe zu 255, 21. 
6 Mamertiner: Kroll RE Suppl. 6, 240,7 ff. Welwei NP s.v. Mamertini. 


7%. den Sizilischen Krieg gegen die Rarthager: gemeint sind die Operationen 
der Römer auf Sizilien 213-1 v. Chr., siehe Briscoe CAH? VIII 61 £ 


8-10 Vgl. zu 258, 3f. 


10-4 Charybdis: der berühmte, gegenüber der Skylla (zu 256, 31-3) liegen- 
de, Strudel der Odyssee (12, 104 ff. 235 ff.; Waser RE und Dräger NP s.v.); 
um ihn mit dem verhältnismäßig harmlosen Strudel bei Messina (dem heuti- 
gen Garofalo) identifizieren zu können musste man dessen Gefährlichkeit 
stark übertreiben (zu den Strömungen in der Straße von Messina vgl. oben 
54,32 ff.): siehe Ziegler RE s.v. Zeie 2473, 38 ff. 


11 in dem Fahrwasser (Gr t® nögp): zu 369, 9. 

12 von selbst: söpvög ist zu Unrecht verdächtigt worden: Strabon gebraucht 
dieses Adverb um die Leichtigkeit und Selbstverständlichkeit zu bezeichnen 
mit der sich etwas aus den natürlichen Vorbedingungen ergibt, vgl. 97, 10. 
120,30. 189, 16. 260, 23. 

14 nach diesem Umstand: gr. kopros = ‘Mist’. 


15 Se" : nicht mit Bernardakis in ön’ zu ändern: siehe zu 679, 4. 
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16 Gegen Cichorius’ auf den ersten Blick bestechendes abrodg spricht das 
Wort &navtes, das bei Cichorius’ Interpretation ganz überflüssig wäre; es 
bedeutet, wie oft bei Strabon, ‘sämtliche Autoren’, vgl. 45,24. 221,1. 
227,19. 248,11. 397,2. 459, 15. 466, 22. 505,9. 542, 5 (ebenso návteç 93, 5. 
114,19. 285, 12. VII fr. 22, 10. 473, 26£.). 

Zu der Litotes păMov ï für ‘und nicht’ vgl. z.B. 92, 16. 227, 30f. 725, 24. 
Ar. Poet, 1453 a12f. ävayım Zoe tòv soe Exovra põðov ånhoðv fro põh- 
hov i dınAoöv. Thuc. 1, 34,2. 140,2, 


17 ze: zu 610, 32. 


21 Katane: lat. Catina, das heutige Catania: Ziegler RE und Falco-Ziegler 
NP s.v. Braun AStM 173-5. Boardman GO 170. 


21£. Tauromenion: das heutige Taormina: Ziegler RE und Lentini-Meister 
NP s.v. Braun AStM 194, Mit der Mitteilung dass die Stadt von den: Zan- 
kläern in Hybla gegründet worden sei gibt Strabon uns Rätsel auf die bisher 
ungelöst sind: siehe Ziegler a.a.O. 27,59 ff. 


22-32 Vgl. Hülsen RE und DiMattia NP s.v. Aitne (2). Asheri CAH? V 
150. 157 f. 


25 ötav of: zu 612,5. 


26f. Der Wortlaut des Zitats ist hier nur so weit wiederhergestellt wie Stra- 
bon ihn vermutlich in seiner Quelle vorfand; Pindar selber hat natürlich 
oúveç und Ařtvaç und so gut wie sicher ¿nóvvpe geschrieben (zu der häufi- 
gen Verwechslung ¿nóvvpoç/óuóvvopoç vgl. zu 509,4); vgl. Prolegomena 
B3. 


30 Innesa (so schrieb vielleicht auch Diod. 11, 76,3 [&vvnootav P, &vvnolav 
cett.}: bei Thukydides [3, 103, 1; vgl. 6, 94, 3] heißt die Stadt Inessa [vgl. die 
Quelle Inessa bei Vib. Sequ. 174 Gelsomino}, bei St. B. 55, 9 Inesson; zu die- 
sem Schwanken vgl. zu 805, 5): in der Nähe von Kentoripa (vgl. 273, 26f.): 
Ziegler-Bürchner RE und Manganaro NP s.v. Inessa. 


33 der Ätna: gr. Aitne, lat. Aetna, it. Etna, der größte Vulkan Europas: Hül- 
sen RE und Ziegler KP s.v. Aitne (1). D.K.Chester-A.M. Duncan- 
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J.E. Guest-C.R.J. Kilburn, Mount Etna. The anatomy of a volcano, London 
1985. Siehe auch die Beschreibung des Gipfels unten 273,28 ff. 


- 2-4 Bei einem Ausbruch des Ätna soll der Lavastrom alle übrigen Katanäer, 


die bei der Flucht nur auf die Rettung ihrer Kostbarkeiten bedacht gewesen 
waren, verschlungen, aber um die Brüder Amphinomos und Anapias, die 
stattdessen an ihre Eltern gedacht hatten, einen Bogen gemacht haben; die 
Stelle wo dies geschehen war und wo man Statuen der Beiden aufgestellt 
hatte (sie erscheinen auch auf Münzen von Katane, siehe Arnold-Biucchi 
LIMC 1, 1,717£.), nannte man ‘Ort der Frommen’ (Edoeßöv x&po): Wisso- 
wa RE s.v. Amphinomos (5). Graf NP s.v. Amphinomos und ‚Anapias, Hit- 
zig-Blümner zu Paus. 10, 28, 4. P. Moraux, Der Aristotelismus bei den Grie- 
chen 2, Berlin - New York 1984, 622", (Ein später Nachhall dieser Ge- 
schichte bei Kekaumenos, Strat. p.194,36ff. Spadaro [Hinweis von 
W.J. Aerts]). 


4f. Die Heilung der Textverderbnis bleibt unsicher, aber dass hier Poseido- 
nios genannt war ist wohl kaum zu bezweifeln. 


6 Dem pèv odv entspricht das Sé in Z. 11. 


8f. Korais’ Zusatz des Relativums und Tilgung des nach mative überliefer- 
ten 8° (das sich nach dem Verlust des Relativums so gut wie zwangsläufig 
einstellen musste) ergibt einen akzeptablen Text. Kidd meint, man könne 
ohne diese Eingriffe auskommen, brauche nur das überlieferte Erp£ger in èx- 
tg&peı zu Ändern und mit maívew einen neuen Satz anfangen zu lassen; da- 
gegen spricht aber einmal das te, das offenbar einen weiteren Beweis für die 
Fruchtbarkeit anreiht (vgl. zu 610,32), zum anderen die so entstehende 
Subjektslosigkeit von maívew. Kidds Extodpsı jedoch ist auch bei Korais’ 
Wiederherstellung eine entschiedene Verbesserung: &xp£gcıv bezeichnet im- 
mer den Ertrag des Landes, was hier bedeuten würde dass die Schafe mit 
Wurzeln gefüttert werden; in Wirklichkeit muss gemeint sein dass der 
fruchtbare Boden die Wurzeln der Gräser und Kräuter so stark macht dass 
sie besonders kräftige Nahrung für das Vieh emporsprießen lassen (vgl. 
Hdt. 1,193, 1 Å .. yñ tõv Acougiev Šeta uèv Aíyo, zaù tò šxtoépov vn di- 
Eav tod citov toõtó Zon): die dafür etwas befremdliche Formulierung dass 
die Wurzeln die Schafe fett machen, lässt sich aus Strabons Neigung zur 
Kürze (vgl. zu 217, 18) erklären. 
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14-6 Schlamm ... Mühlstein: vgl. 277, 10-2. 
15£. nijgw Aaßaw: zu 217,15. 


16-9 Nachträgliche Erklärung des besonders guten Gedeihens der Rebe am 
Ätna. 


20-271,39 Syrakus: heute Siracusa: H.-P. Drögemüller, Syrakus. Zur To- 
pographie u. Gesch. einer griech. Stadt (Gymnasium. Beihefte 6), Heidel- 
berg 1969. ders. RE Suppl. 13, 815, 16 ff. und KP s.v. Syrakusai. Günther/ 
Toral-Niehoff NP 12/2, 1159 ff. Wickert RE s.v. Syrakusai. Braun AStM 
191-4. Graham CAH? DI 3, 105 f. Asheri CAH? IV 778-80. Boardman GO 
172-4, 

Der Name der Stadt lautet griechisch normal Zvgáxovoa (lat. Syracusae). 
Aber bei Strabon bieten die Überlieferungsträger in weitaus den meisten Fäl- 
len -o0-, was auf jeden Fall auch die ursprüngliche Schreibung ist (der Na- 
me ist mit demselben Suffix gebildet wie Pithekussa(i), Elaiussa u.dgl.); nur 
einmal (380, 24) ist -o- überliefert, was wohl zu respektieren ist (vgl. Prole- 
gomena B 2); an den Stellen wo die Überlieferungsträger teils -oo- teils -0- 
bieten (23,17 f. 59,8. 123,24. 259,13. 364, 13 f.) verdient -00- jedoch ent- 
schieden den Vorzug (23,17 f. und 364, 13f., wo ich die falsche Wahl ge- 
troffen hatte, waren zu berichtigen, siehe die Korrigenda). 


20-9 Vgl. den sehr ähnlichen Bericht bei St. B. 592, 17-593, 7 Zvpdxovoau: 
... bot pèv Aoxtou, Kogtvdou (8° add. Meineke ) änoıog, mt v Zinerig 
(Meyägoıg add. Meineke) soi. Mët Önöxgovog. paot SE Mücxerrov tòv 
Koötovog olxıorhv xal dv tasıng Agxlav Uuëot xenstmerolopevoug &oo- 
tiiva éx tç Duëtoc nótegov BobAovraı nàoðtov Exeiv i dylsiav' xoà Múo- 
eM ov pèv Òyiaiverv, Apyiav Sé AoUtov eineiv, xa të pèv Sodvaı xriocı Xv- 
edxovoav, tõ 58. Koótova, nal suußfivar Todg Kootoviátaçş mein olixo 
tv mé xoà &ðAntàç elvan, Zugaxovatovg Së zoue mÀ tocoðtov Ac xal 
napoyılav Exnsoeiv én tõv ert (noAvrsAöv ed. pr.) tiv ós (P: om. cett.) 
oùx äv yEvorro aùtoïç Zvoaxovoiov Sexdim. Doch weicht Stephanos in der 
Formulierung so oft ab dass er kaum auf Strabon zurückgehen wird; viel- 
mehr haben wohl beide aus derselben Quelle (Ephoros? Jacoby zu FGrHist 
327 F 14) geschöpft. 








VIp.269C. 183 


Während Eust. bei seiner Zusammenfassung dieses Berichts (D. P. 283, 1- 
9) seine Quelle nicht nennt, verrät er sie wenn er unmittelbar anschließend 
fortfährt (9f.) xa tò "Kodtwvog SS *oyıdoregov’, dç 6 abrög Akya rs- 
@ygágpoç (262, 30-3), Evreüdev ednrıon. 


20 Archias: Niese RE s.v. (2). Stein-Hölkeskamp NP s.v. (1). Andrewes- 
Dover zu Thuc. 6,3, 2. 


21-5 Vgl. Parke-Wormell 229. Fontenrose Q 31. 


27 auch der Name seiner Bürger (xol adtodc sc. Zugoxovootovg; zu dem 
Übergang von der Stadt zu den Bürgern siehe zu 359, 19): ebenso wie der 
der Krotoniater, vgl. 262, 30f. 


27-9 ‘Der Zehnte der Syrakusier’ (f Zuooxovatov dexden) war ein sprich- 
wörtlicher Ausdruck für eine riesige Geldsumme, vgl. Demon FGrHist 
327 F14. Das überlieferte &xy&vorro — das nur ‘zuteil werden’ bedeuten 
könnte — ist offenbar verderbt: der Zusammenhang verlangt etwas wie “aus- 
reichen’, ‘genügen’, doch ist keiner der bisher gemachten Wiederherstel- 
lungsversuche überzeugend; die Chrestomathie paraphrasiert das Sprich- 
wort mit ‘ich tausche sogar nicht mit dem Zehnten der Syrakusier” (o08& ëng 
av Zugaxovoiov dexr&nv peo). 


28 ngög tods üyav noAvrekeig: vgl. zu 255, 25-7. 


30f. Chersikrates: Wissowa RE s.v. Jacoby zu FGrHist 566 F 80. 

Kerkyra: zu VII fr.4. Zu der Identifizierung von Scheria — der Insel der 
homerischen Phäaken — mit Kerkyra (derentwegen Apollodor Kallimachos 
tadelte: siehe 299, 22 f.) vgl. Hainsworth zu Hom. Od. 6,8. Hornblower zu 
Thuc. 1,25,4. Wilamowitz, Hom. Unt. 170-2. 


32 Libyrner: lat. Liburni, ein zu Strabons Zeit im nördlichen Dalmatien le- 
bendes Volk (vgl. z.B. 315,6. 317,6 und die Bezeichnung ‘Libyrnische In- 
seln’ 124,2. 315,9. 317,11), das aber offenbar einst die ganze dalmatische 
Küste beherrschte: Wilkes, Ill. 100f. Neumann KP s.v. Liburni. Šašel Kos 
NP s.v. Liburni, Liburnia. 
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2--4 Megara: zu 267, 19 f. Strabons Worte deuten auf einen Zwist unter den 
ersten Besiedlern, der dazu führte dass ein Teil von ihnen nach Zephyrion 
auswanderte. 


7 als sie befreit worden waren: nämlich durch Timoleon (344 v. Chr.): siehe 
Meister NP s.v. Timoleon. Westlake CAH? VI 710 ff. 


11£. Sikeler, Sikaner, Morgeten: Namen dreier einheimischer Stämme Sizi- 
liens; die Sikeler (gr. Sikeloi, lat. Siculi) sollten — ebenso wie nach Antio- 
chos (oben 257, 28-30; vgl. auch FGrHist 555 F 2) die Morgeten — aus Ita- 
lien eingewandert sein; die Sikaner waren nach Manchen autochthon, nach 
Anderen dagegen vor den Sikelern aus der Iberischen Halbinsel (oder eben- 
falls aus Italien) nach Sizilien gekommen; siehe Ziegler RE s.v. Zweit 
2482, 1 ff. Philipp RE und Falco-Olshausen NP ss. ww. Siculi und Morgetes. 
Schulten RE s.v. Sikaner. Jacoby zu FGrHist 4 F 79. Boardman GO 189-91. 


12 Zu ihnen gehörten auch die Iberer: entweder hat Strabon hier seine Quel- 
le missverstanden (nach Thuc. 6, 2,2 waren die Sikaner Iberer) oder Epho- 
ros hat, was Jacoby nicht ausschließen möchte, die Sikaner als autochthon 
betrachtet und, um den Widerspruch zwischen seinen Quellen auszuglei- 
chen, eine Einwanderung von Iberern angenommen. 


14 Morgantion (oder Morgantina; lat. Morgentia, Murgantia): nicht sicher 
lokalisierte Stadt im Inneren Siziliens: Ziegler RE und Falco-Olshausen NP 
s.v. Morgantina. Braun AStM 177-9. 


17 £. Siehe Briscoe CAH? VIII 61 f. 


18 Pompeius: Sextus Pompeius, der sich nach Sizilien geflüchtet hatte (vgl. 
141,29£.) 


20 xtíopatog: zu 60, 23. 


20f. fünf Städte: die 4 Stadtteile Ortygia (Nasos), Achradina, Tyche, Nea- 
polis (vgl. Cic. Verr. II 4, 118$.) und die unbesiedelte “Landschaftsfestung’ 
Epipolai (die am Ende des 5./Anfang des 4. Jh. v. Chr. mit einer tatsächlich 
180 Stadien, d.h. 33km, langen Fortifikation befestigt worden war: Dröge- 
müller RE Suppl. 13, 831, 48 ff.): siehe die Karte NP 12/2, 1161 f. 
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25 Ortygia: der älteste, auf einer Insel gelegene (daher auch Nasos Insel’ — 
vgl. Insula Cic. Verr. II 4,117f. — genannte) Stadtteil: Drögemüller RE 
Suppl. 13, 819, 60ff. 834, 8ff. 

Brücke: zu Ibykos’ Zeiten (6. Jh. v. Chr.) war es ein Damm: oben 59, 8 ff. 

Das überlieferte oðoa lässt sich natürlich nicht mit einer Berufung auf 
Plb. 1,75,5 ng .. odong Er’ dr (sc. të Geier? yepüpag verteidigen, wie 
Aly meinte; von allen Verbesserungsvorschlägen ist der einzige ansprechen- 
de Casaubonus vijoog odoa, bei dem man freilich annehmen müsste — was 
aber keineswegs ausgeschlossen scheint — dass Strabon in Z.25 f£. aus einer 
anderen Quelle schöpft als im Vorhergehenden (wo ja schon gesagt worden 
war [Z.22f.] dass Ortygia eine Insel ist); vielleicht aber ist odoo nur der Zu- 
satz eines flüchtigen Lesers, der ovvänter hier nach dem bei Strabon so oft 
begegnenden Sprachgebrauch (vgl. z.B. 28,18. 124,11. 167,2. 316, 4f. 
497,8. 506, 17. 625,23.) mit yepdgg statt mit ngög tv Ñnewov verbunden 
hatte; zu ngög + acc. als Ersatz des Dativs vgl. zu 500, 3f. 


26-271,37 Polemik — vermutlich in engem Anschluss an Polybios, vgl. zu 
271,1 — gegen die Vorstellung dass die Quelle Arethusa ein Ausfluss des Al- 
pheios sei. Diese Vorstellung — die offenbar das Aufquellen von Süßwasser 
unmittelbar am Meeresrand (vgl. Cic. Verr. II 4, 118) erklären sollte — liegt 
der Sage von der Verfolgung der Artemis oder der Nymphe Arethusa durch 
den Flussgott Alpheios zugrunde (die Sage ist trotz Wentzel a.a.O. 
1633, 37 ff. doch wohl bereits bei Pindar Nem. 1, 1£. impliziert: in &unvevpa 
lässt sich das Verschnaufen nach der Verfolgung kaum überhören): siehe 
Hülsen RE s.v. Arethusa (11). Wentzel RE s.v. Alpheios 1633, 11 ff. Bömer 
zu Ov. Met. 5, 487-508. Walbank zu Plb. 12,4d5. Der Kopf der Nymphe 
Arethusa schmückte die Münzen von Syrakus, siehe E. Boehringer, Die 
Münzen von Syrakus, Berlin 1929. P. R. Franke-M. Hirmer, Die griechische 
Münze, München 1964, Taf.23-46 = C.M.Kraay-M.Hirmer, Greek 
Coins, London 1966, Pl. 23-46. LIMC II 2, 426. 


30£. Die Geschichte von der wiederaufgetauchten Trinkschale kam bereits 
bei Ibykos vor (PMGF 323), 


31 er trübe sich (Borodsdan sc. adınv; vgl. zu 638,9): nämlich durch den 
Mist der geschlachteten Rinder, vgl. Plb. 12,4d8, der Timaios’ Angaben 
ausführlicher referiert (vgl. zu 271, 1). 
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32 ve: zu 610, 32. 


1 Gegen Timaios hatte bereits Polybios (12, 4d 5-8) polemisiert, dem Stra- 
bon in diesem Abschnitt vermutlich weitgehend folgt; vgl. zu Z. 19f. 270, 31. 


7 oupyeivan: die ungewöhnliche Optativform ist in allen Handschriften au- 
Ber E zu oupneivon geworden; vgl. den 254, 12 von Heyne wiederhergestell- 
ten Optativ oixtoon. 


9 TÓ tE YÒR ». n TÓ TE «i Vgl. zu 329, 11-3. 


11-3 Gemeint ist das Strömen der Rhone durch den Genfer See: oben 
186, 9 ff. 


13 Der überlieferte Text bereitet dem Leser, dem nichts übrig bleibt als nach 
Sıdormpa in Gedanken Zoch zu ergänzen (obwohl er dann eigentlich vor 
Dëoomug den Artikel erwartet hätte, den Korais denn auch eingefügt hat), 
die Überraschung dass der folgende genetivus absolutus nicht dazu passt. 
Beide Schwierigkeiten beseitigt die Annahme dass hier ein &ni ausgefallen ist 
(vgl. 186, 10f.); man kann es entweder hinter dem ersten xai einfügen oder 
das erste xa{ durch Ant ersetzen; gegen Ersteres spricht dass das dann so 
ausdrücklich betonte Argument der kürzeren Strecke in Z. 14f. keine Rolle 
spielt (es erscheint dann zwar in Z.18f., aber dort geht es nicht mehr um 
das Strömen eines Flusses durch ein anderes Gewässer, sondern um den un- 
terirdischen Lauf von Flüssen). 

eine kurze Entfernung: d.h. im Vergleich zu der Entfernung Peloponnes- 
Sizilien; an sich ist die Strecke des Rhonelaufs durch den Genfer See nicht 
unbeträchtlich, wie Strabon auch selber festgestellt hat (186, 10f.). 


16 Meinekes où% A habe ich nur zögernd übernommen: abgesehen von der 
Analogie zu oby Önos und un Bn (KG 2,260, 4a) gibt es, soweit ich sche, 
keine Parallele für diese Wendung (am nächsten kommt S. E. M. 1,302 Anen 
AAA ot TOO xäv nerglav EEiv Ev goooeig Exovrog, oz Bn ys ro to- 
oofeon dvögög, wo aber ye hinzugesetzt ist; bei Platon Gorg. 450e5. Prot. 
336d3. Tht. 157b1 bedeutet oöx tı ‘notwithstanding that’ [Dodds]), und 
außerdem sagt Strabon dafür sonst pý tı ye. 











VIp.271C. 187 


18-33 Zusammenstellung paralleler Beispiele von Flüssen die ein Meer über- 
queren sollen. 


18f. Vgl. unten 275,7-19. 


19f. Die Argumentation verlangt dass der d. Satz konzessive Kraft hat: der 
Zusatz eines xa{ scheint unerlässlich, 

das Obengemeldete (tà mgosignnäva): ein Lieblingswort des Polybios, des- 
sen uns nur fragmentarisch erhaltene Polemik gegen Timaios (vgl. zu Z.1) 
Strabon in diesem Abschnitt, wie es scheint, ausgiebig benutzt hat. 


20-8 Bei Sophokles wird der epirotische Inachos (zu 316, 19) mit dem argi- 
vischen (zu 370, 20) gleichgesetzt. 


29#. Auf den Gedanken einer unterirdischen Verbindung .des delischen 
Inopos (unten 485, 6) mit dem Nil — vgl. Callim. Del. 206-8. Dian. 171. Ly- 
cophr. 575f. Paus. 2,5,3 — war man dadurch gekommen. dass der Inopos 
angeblich ebenso wie der Nil, und im Gegensatz zu allen anderen Flüssen; 
im Sommer anschwoll und im Winter abnahm, vgl. X Lycophr. 576. Plin. 
N.H. 2, 229. 


30-2 Zoilos: der bekannte Homerkritiker (Onmeondou£) aus dem 4.Jh. 
v. Chr.: Gärtner RE Suppl. 15, 1531, 48 ff. (über unsere Stelle 1538, 63 DA 
Matthaios NP s.v. (1). 


33 Bëino- so ist sicher statt des überlieferten PeAtiov zu schreiben: zu 
3,32f. 


34 Lakmos (meist Lakmon genannt): Geiger RE Suppl. 4, 1178, 28 ff, 


35f. = FGrHist 1 F 109. . 

Amphilochos: Sohn des Amphiaraos aus Argos; soll nach seiner Heim- 
kehr aus Troja nach Akarnanien ausgewandert sein (vgl. 462, 24-7): Bethe 
RE und Scheer NP s.v. (1). 

Amphilochisches Argos: zu 325, 29; Hekatajos Argumentation — die die 
Namensgleichheit daraus erklärt dass der aus Argos stammende Amphilo- 
chos geographische Namen seiner Heimat auf akarnanische Örtlichkeiten 
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übertragen habe — käme ohne das Beiwort “‘Amphilochisches’ noch besser 


heraus. j 
Dass das überlieferte ön6 stimmt und nicht mit Cobet durch And zu erset- 
zen ist zeigt das ‘auch’ (xai) vor xad&oo.vrog. 


1 Strabons Sprachgebrauch lässt statt Sé eigentlich te örj erwarten, vgl. zu 
625, 8f.; vielleicht bildet Z. 1-4 eine noch nicht von ihm selber eingearbeitete 
Notiz, die der Herausgeber seines Werkes hier eingefügt hat (vgl. Prolego- 
mena B 1). 


2-4 Kentoripa: lat, Centuripae, heute Centuripe: Ziegler RE und Patané 
NP s.v. D’Agata-Rizza BTCGI 5, 234-43. 


2 das viel zur Niederwerfung des Pompeius (d.h. Sextus Pompeius, vgl. zu 
270, 18) beigetragen hatte: ein nur hier erwähntes Detail (vgl. Ziegler RE 
s.v. Kentoripa 180, 41-3). 

ovpporopévnv: schließt sich im Genus an das in dem Namen der Stadt im- 
plizierte nöAıv an: vgl. zu 408, 38. 


7 Kamarina: zu 266, 16. 

Akragas: lat. Agrigentum, heute Agrigento (früher Girgenti): Hülsen RE 
und Manganaro NP s.v. Graham CAH? III 3, Leet, Asheri CAH? IV 776- 
8. Boardman GO 187f. Braun AStM 166-9. Lombardo-De Miro BTCGI 


3,66-128. 


7£. der Geloer: der Bewohner der Stadt Gela (unten 2.29); Telé odan: 


sc. noo, 


8 Hafenplatz: zu 266, 15. 

Lilybaion: lat. Lilybaeum, von den Karthagern Anfang des 4.Jh. v.Chr. 
an dem gleichnamigen Vorgebirge (265, 33) gegründete Stadt, heute Marsa- 
la: Ziegler RE s.v. (3). Falco-Olshausen NP s.v. De Video BTCGI 9, 42-76. 
Lorenz 1987, 61-3. Falsone DCPhP s.v. Lilybee. Braun AStM 175. 


12 Kephaloidis: meist — so auch oben 266, 11 (aus anderer Quelle) — Ke- 
phaloidion genannt; doch vgl. Archestr. fr. 34, 6 Brandt (= SH 165, 6). Plin. 
N.H. 3,90. Ptol. 3, 4,2. 
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13 Das von den Handschriften gebotene und bisher unbeanstandet gebliebe- 
ne natoıxiav (an das man sogar Betrachtungen über die Bedeutung dieses 
Wortes geknüpft hat, vgl. Marino, Kokalos 41, 1995, 349-61. Rizzo, ebd. 
375-98) ist eine handgreifliche Verderbnis von änowtav. Als Objekt von 
Erem findet xatowía sich niemals mit dem gen. plur. eines Ethnikons verbun- 
den, sondern nur in Ausdrücken wie 380,7 Asymov ... xatowiav &xov où 
ov (vgl. 486, 33 f. 795, 19£.). 442, 30 goc ópóvvpov xatomíav Exov (vgl. 
488, 28). Ist es mit dem gen. plur. eines Ethnikons verbunden, dann bezeich- 
net es eine Örtlichkeit als Ganzes, meist als Prädikat oder Apposition zu 
dem Namen dieser Örtlichkeit, vgl. 217, 2f. tò ö& "Aginıvov ’OHBE@v God xa- 
ronde, 314,4 (Naönogrov) tõv Tavgioxav oðoav aaroıiav. 625, 19 @vdrei- 
gu, xatomia Maxsdövov. 40, 13f. 232,22, 321,5. 523,27£. 566,6. 809, 4f, 
818,4. Zu dnowiav "Popoiov Exew/dßxesdan dagegen vgl. 281, 2f. 542, 35. 
546, 14f. 564, 8f. 577,5. 593,32. Dass Panormos seit ‚Augustus eine römi- 
sche Kolonie war wird bestätigt durch Inschriften und Münzen: siehe Zieg- 
ler RE s.v. Panormos 665, 40 ff. 


13f. Das Aigestäische: wenn wir unserer Überlieferun g trauen dürfen, steht 
hier der Name des ganzen Territoriums für den der Stadt (vgl. 254, 13f.): zu 
264, 15£. 


16-22 Für Schleiermachers Umstellung der hinter 27 nAstoug überlieferten 
Worte otxeta — d&ıöAoyov spricht vor allem die Verbindung Aigesta-Eryx 
an der hier ausdrücklich genannten früheren Stelle; ferner natürlich die Tat- 
sache dass der Eryx sonst in dem Abschnitt über das Binnenland behandelt 
wäre (was sich aber mit der Annahme einer Ungeschicklichkeit des Heraus- 
gebers [vgl. Prolegomena B 1] erklären ließe). 


16-22 Eryx: heute Erice (früher S. Giuliano), ein isolierter Bergklotz 6. von 
Trapani; er ist nur 751m hoch, wirkt aber durch seine isolierte Lage viel hö- 
her (so dass z. B. Plb. 1,55,7 ihn als höchsten Berg Siziliens nach dem Ätna 
bezeichnet und Vergil Aen, 12, 701-3 ihn in einem Atem mit dem Athos und 
den Apenninen nennt): Hülsen RE und Ziegler-Falco NP s.v. (1). Falsone 
DCPhP s.v. Eryx. Gallo BICGI 7, 349-82. 

Zu der Erykinischen Aphrodite (lat. Venus Erycina) und ihrem Kult siehe 
Hülsen RE s.v. Erycina. Latte, Röm. Rel. 185f. Bömer zu Ov. Fast. 4, 872. 
Die 'Tempelsklavinnen (vgl. zu 503, 10 und 532, 29 ff.) deuten auf phönizi- 
schen Ursprung des Heiligtums. 
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20-2 Zu diesem Tempel siehe Hülsen RE s.v. Erycina 564,39 ff. Latte, 
Röm. Rel, 186. 


23 Enna (lat. Henna; die Aspiration auch auf den griechischen Münzen des 
SIb, v.Chr., vgl. Head HN? 137): die Stadt, früher Castrogiovanni ge- 
nannt, trägt heute wieder denselben Namen: Ziegler RE s.v. Henna. Man- 
ganaro NP s.v. Henna (1). 

das Heiligtum der Demeter: der bestimmte Artikel deutet auf seine Be- 
rühmtheit (vgl. Cic. Verr. II 4, 107 f.), die so groß war dass die Römer es als 
die Mutterstätte ihres eigenen Ceres-Kultes betrachteten: Kern RE s.v. De- 
meter 2739,68 ff. Wissowa RE s.v. Ceres 1974, 50 ff. 


25f. Eunus (Edvoug): syrischer Sklave, Anführer der Sklaven im ersten sizili- 
schen Sklavenkrieg (136/5-132 v. Chr.; Hauptquelle Diod. 34/5, 2,4 ff. = 
Poseidonios FGrHist 87 F 108 [F 136b-137 'Theiler]): Münzer RE s.v. (1). 
Strothmann NP s.v. Vgl. auch unten 273, 4-7. . 

oi reg EŬvovv ögantran: zu dieser Wendung vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. 


28 Zu dem Ausfall der Worte xai ig nagañtaç vgl. zu 727, 21-4. 


29f. Himera: an der Nordküste bei Buonfornello: Ziegler RE und Falco NP 
s.v. Boardman GO 188. Graham CAH? III 3, 168f. Brugnone-Belvedere- 
'Tusa Cutroni BTCGI 8, 248-73. Braun AStM 172f. 

Gela: an der Südküste, noch heute so genannt: Ziegler RE s.v. (1). Paler- 
mo-Olshausen NP s.v. Boardman GO 177f. Graham CAH? III 3, 163-6. 
Asheri CAH? IV 757-66. Canzanella-Buongiovanni BTCGI 8, 5-65. Braun 
AStM 169-71. 

Kallipolis: Lage unbekannt: Ziegler RE s.v. (8). Salsano NP s.v. (5). 

Selinus: heute Selinunte am w. Ende der Südküste: Ziegler RE s.v. (8). 
Olshausen NP s.v. (4). Boardman GO 186f. Graham CAH? III 3, 167£. 
Asheri CAH? IV 753-7. Braun AStM 186-9. 

Euboia: Lage unbekannt: Hülsen RE und Falco NP s.v. (2). Vgl. 449, 27- 
9. 


30 Mylai: zu 266, 9. 


31 Die entsprechende Angabe über Gela muss ausgefallen sein (Korais nahm 
weniger wahrscheinlich an dass die Worte oöte T’&Aav in Z.29 interpoliert 
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seien); es war von Rhodiern (besonders aus Lindos) und Kretern gegründet 
worden, siehe Ziegler RE s.v. Gela 947, 6ff. 
den Naziern: d.h. den Bewohnern des sizilischen Naxos (zu 267, 19£.). 


32 die dortigen Megarer: d.h. die Bewohner des sizilischen Megara (zu 
267, 19£.). 

Leontiner: die Bewohner von Leontinoi (lat. Leontini), dem heutigen 
Lentini, etwa 25km ssw. von Catania: Ziegler RE, Drögemüller KP und 
Spina NP s.v. Leontinoj. Boardman GO 169. Graham CAH? TII 3,104f. 
D’Agata-Milanezi-Corretti-Rizza BTCGI 8, 524-55. 


32-4 Siehe zu 273, 23-5. 


1£. Kamikoi (so auch unten 279, 6; sonst wird der Ort Kamikos genannt; zu 
dem pluralischen Ethnikon [vgl. den Titel von Sophokles’ verlorenem Dra- 
ma TrGF 4, 310-2: St. B. 351, 14 gibt als Ethnikon nur Kauixıog] als Namen 
einer Stadt siehe zu 644, 10): im Gebiet von Akragas, nicht sicher lokalisiert: 
Ziegler RE und Palermo-Ziegler NP s.v. Kamikos. 

Kokalos: mythischer König Siziliens, der den aus Kreta geflohenen Dai- 
dalos bei sich aufgenommen und den Kreterkönig Minos, als er auf der Su- 
che nach Daidalos zu ihm kam, entweder selber oder mit Hilfe seiner Töch- 
ter durch Übergießen mit kochendem Wasser beim Baden umgebracht ha- 
ben soll: Quandt RE s.v. Harder zu Callim. fr. 43, 48-49. 


7 Siehe zu 272, 25 f. 


7-14 Vgl. Coleman, JRS 80, 1990, sat T. Grünewald, Räuber, Rebellen, 
Rivalen, Rächer. Studien zu /atrones im röm. Reich (Forsch. zur antiken 
Sklaverei 31), Stuttgart 1999, 100-2. 


13 leicht zerbrechende (edötwAHroug): wegen der Gefahr für die Zuschauer 
kann dies natürlich nicht für die Käfige als Ganzes gegolten haben; offenbar 
waren die Käfige ziemlich hoch und oben nur leicht zugedeckt, damit Selu- 
ros durch das ‘Dach’ hindurchfallen konnte; zu solchen Formen öffentlicher 
Hinrichtung siehe Friedlaender, Sittengesch. 2, 89-91. D.G. Kyle, Spectac- 
les of Death in Ancient Rome, London-New York 1998. 


15ff. Zu der Fruchtbarkeit Siziliens vgl. Ziegler RE s.v. Eixeriu 2480, 39 ff. 
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20 Roms Vorratskammer: ein von Cato geprägter Ausdruck, siehe Cic. Verr. 
112,5 (= Cato, Dicta memorabilia 72, p. 110, 1-3 Jordan). 

Es ist sicher ojustov zu schreiben (was 147,6 und 685,2 auch überliefert 
ist): die Schreibung tansiov begegnet in hellenistischer Zeit nur ganz verein- 
zelt, vgl. Mayser 13, 14, 8f. Crönert MGH 35°. 


21 die Früchte (oi xagnot): dazu gehört nach antikem Sprachgebrauch auch 
das Getreide. 


23-5 Wohl eine vom Herausgeber hier eingefügte versprengte Notiz Stra- 
bons (vgl. Prolegomena B 1); die im unmittelbaren Anschluss daran überlie- 
ferten Worte sengen — det dagegen haben, wie Siebenkees erkannt hat, 
ihre richtige Stelle hinter 272, 32 Asovtivor: nur dort bekommt das ‘auch’ in 
nal A Asovtivy einen Sinn. 


23 bag Dardreng: zu 50, 11. 
30 Aepnbëueug petaßoháç: vgl. zu 217, 15. 


3 An yiv: für ‘unter der Erde’ bieten die Strabonhandschriften auch 135, 29. 
275,13. 750,31 önd yfiv (außerdem noch 173,31, wo jedoch der Kontext 
ah yñç verlangt: siehe den Kommentar dort), sonst immer ônò ge: das Ne- 
beneinander beider Wendungen, das bereits in klassischen Texten begegnet 
(vgl. LSJ s.v. nó C I 2), ist zu respektieren; vgl. auch Prolegomena B 2. 


4 Gegen Madvigs inhaltlich sehr ansprechende Wiederherstellung spricht 
dass der griechische Sprachgebrauch &viore èv ..., &viote ö£ ... verlangen 


würde. 
8’ oðv: zu 495, 33-496, 3. 


5.14 Deutliche Schilderung einer Caldera mit einem zentralen Kraterkegel; 
vgl. 276, 5-7. 


6f. Meineke (Vind. 71f.) hat das überlieferte &xovrı verteidigt weil maskuli- 
nes Got bei späteren Autoren mehrfach bezeugt sei; er gibt keine Belege; 
ThGL nennt nur Achmet Onirocrit. 54 (9. Jh. n.Chr.!), wo jedoch, wie wir 
inzwischen durch Drexls Ausgabe (p.34, 22 ff.) wissen, das Femininum viel 
besser bezeugt ist (ebenso 55 p. 35, 10 Drexl); LSJ kennt nur das Femininum; 
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und auch bei Strabon ist öpgüg überall wo das Geschlecht sich feststellen 
lässt Femininum; Korais’ &xod0p ist unumgänglich. 


10 Das von Korais getilgte ‘auch’ lässt sich verteidigen: die Windstille gehört 
zu den von diesen Gewährsmännern festgestellten Phänomenen. 

eixäßew: Subjekt sind (ebenso wie bei 7 öoäv und 13 vote? die Leute 
deren Bericht Strabon hier wiedergibt; ebenso Z. 18. 


14-7 Empedokles: Naturphilosoph und Wundermann aus Akragas (5.Jh. 
v. Chr.): Wellmann RE s.v. (3). Dörrie KP und Bollack-Primavesi NP s.v. 
Guthrie HGPh 2, 122-265. DK Nr. 31. Zu dieser Version seiner Todesart 
— die Hölderlin zu seinem Trauerspiel Der Tod des Empedokles inspiriert 
hat — vgl. D.L. 8, 69-71. Hor. Ars Poet. 463-6. Lucian. Icar, 13 und siehe 
Guthrie a.a. O. 131+. 


18-25 Siehe jedoch unten 276, 7-9. 


18 einäßew: zu Z. 10. 


21 Nach der Vermutung dass es überhaupt nicht möglich sei etwas in den 
Krater hinabzuwerfen kann, wie Korais erkannt hat, nicht mit ei ö& ROTOQ- 
geb fortgefahren werden, sondern ist der Zusatz eines ant nötig, das aus- 
drückt wie unwahrscheinlich die Erfüllung dieser Bedingung ist; vgl. z.B. 
90, 25.101,24. 188, 14. 568, 17. Galen. UP 2, 239, 19 ff. torov nagadeiyuu- 
toç ... oðxét oipo õsoswv' sè 8° Zoo soi öfor, ... und siehe Denniston GP? 
321.7. Mnem. IV 26, 1973, 132f. IV 43, 1990, 78f. (vgl. auch zu 685, 12). 
Zu dem Ausfall von xaí (vgl. zu 552, 10f.) vor xata- vgl. D.H. Ant, 7, 14,5 
ngocavayxácwv Todg Enxasoavtag tò Beivöv (xoù add. Cobet) zuraoßeonı. 


26-276,33 Theiler schreibt diesen Abschnitt (ohne 275,22 Kyıöiov — 27 
åxgoðwíov und 276,4 IloAößLog — 22 nags&tßnuev) Poseidonios zu (F 43; 
davor ist zwar auch 273, 26-274, 25 mit abgedruckt, doch siehe den Kom- 
mentar [2,54]); vgl. bereits Jacoby zu FGrHist 87 F88 (“aus P auch § 9- 
10”); “but there are no firm grounds for this” Kidd (809). 


29. die Nebrodischen Berge (tà Neßgwön čen; lat. Nebrodes mons): offen- 
bar der ganze aus den heutigen Monti Peloritani, Monti Nebrodi und Ma- 
donie gebildete Gebirgszug: Ziegler RE s.v. Nebrodes mons. 
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2 der Selinuntische: die heutigen Bäder von Sciacca: Ziegler RE s.v. Ther- 
mai (2). 


der bei Himera: die heutigen Bäder von Termini Imerese: Ziegler RE s.v. - 


Thermai (1). 
der Aigestäische: sechs Schwefelquellen etwa 6km unterhalb der Stadt: 
Ziegler RE s.v. Segesta 1067, 10ff. 


3-5 “Les lacs ont aujourd’hui disparu, mais les dépôts salins subsistent dans 
la region d’Agrigente, où quelques salses sont encore en activité, les macalu- 
be d’Aragona (7km N Agrigento)? Lasserre. Vgl. Pontieri, Enciclopedia 
Italiana 30, 559 s.v. salse. 


5f, Palikoi: Dämonen, deren Tätigkeit man die aus dem heutigen Lago Naf- 
tia (40km sw. von Catania, zwischen Palagonia und Mineo) emporschie- 
Benden vulkanischen Sprudel zuschrieb: Ziegler RE und Lamboley NP s.v. 
A. Meurant, Les Paliques, dieux jumeaux siciliens (Bibl. des Cahiers de 
PInst. de Linguistique de Louvain 96), Louvain-la-Neuve 1998. Zu der Ver- 
derbnis "IraAwmot siehe zu 360, 5. 

Statt BoAosıdö£g ‘kuppelförmig wollte Korais YoASSeG "übe schreiben, 
weil Polemon (FHG 3, 140, fr. 83) bei Macrob. Sat. 5, 19,27 das Wasser der 
Palikoi-Sprudel doAsg6v nennt: tò Së Döwg ot HoAsgöv adräv noù tv xodav 
öporWsrarov yapargóno evn, pepera di xohnoúpevóv te xa nupAdLov, olaí 
elow ai Sivar av Ledvrov &vaßorásnv bödrov; aber bei Strabon ist das Sub- 
stantiv, das von dem Adjektiv qualifiziert wird, åvagóonpa, d.h. die empor- 
schießende Fontäne (vgl. Walbank zu Plb. 34, 11, 18): an einer solchen Fon- 
täne lässt sich nicht erkennen ob ihr Wasser klar oder trübe ist — das sieht 
man nur an dem stehenden Wasser aus dem sie aufsteigt und in das sie wie- 
der zurückfällt, und dieses stehende Wasser beschreibt Polemon (bei dem 
von Fontänen überhaupt nicht die Rede ist, sondern nur von einem Wallen 
des Wassers wie beim Kochen); Strabon dagegen meint offenbar dass die 
aus den verschiedenen Kratern emporschießenden Fontänen zusammen eine 
Art Wasserkuppel bilden. 


7 Matauros: Lage unbekannt; nach St.B. 437, 3-5 Geburtsort des Dichters 
Stesichoros — nach der Suda {o 1095 Adler) wäre das allerdings das Matau- 
ros in Italien (Strabons Metauros, oben 256, 241.) gewesen —, den unsere 
übrigen Quellen aus Himera stammen lassen (vielleicht gehörte der Ort also 
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zum Gebiet von Himera?); die Annahme einer Verderbnis des Namens ist 
unbegründet (gegen Cluverius’ Md&£agov siehe Lasserre p-231f.). 


9-11 Vgl. 750,31. 


9f. tò nsta&d yáopa Anapeiog ai Avrıoxsiag: zu der Stellung von yáopa vgl. 
zu 360, 22f, 


11 Über den unterirdischen Lauf des Tigris siehe 529, 23f. 746, 25 f. 


12 kurz vor seinen Quellen: die Perspektive ist offenbar die der Nilaufwärts 
Schiffenden (zu denen Strabon ja auch selber gehört hatte, vgl. 518, 21f.); 
Palmerius’ Ang ist nicht nötig. Zur Sache vgl. Honigmann RE s.v. Nil 


558, 26ff. s.v. Libye 162,8 ff. (der jedoch Strabons kurz’ [nixoöv] außer 
Acht lässt). 


12-4 Vgl. 371,1-6. 
13 Aeé yñv: vgl. zu 274,3. 


14-8 Vgl. 343, 7-11. 


16 z&v £mpnodtviov orepavov xatéog: zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 


20f. Inseln der Liparäer: die Liparischen Inseln, it. Isole Lipari (oder Eolie). 

Zu dem prädikativen ouyyevni vgl. 605,27 ai võv ô 1510 sxvito tig 
nóhsoç ëonuog. 

Madvig hat erkannt dass das nach zoßroıg überlieferte xoi ein Eindring- 
ling ist: ein selbständiges totos könnte sich nur auf die 9 f£. aufgezählten 
Erscheinungen beziehen, die 1. auf den Liparischen Inseln keine Parallele 
haben, 2. auch nur nebenbei erwähnt waren (und daher in dieser Ausgabe 
als Parenthese gekennzeichnet sind). Doch ist auch das xat das unsere 
Handschriften vor totog bieten fehl am Platz: man erwartet es vielmehr 
vor Tù et tàs Aınagalov vfisoug (vgl. z.B. 423,5f. naganhńow [dort] 
Todroıg ai tà negi ër AltoAäv eionneva [adrö]). Es sieht so aus als sei das 


dort vergessene xaí am Rande nachgetragen und dann zweimal an falscher 
Stelle eingefügt worden. 
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22 Lipara (nach St.B. auch Liparai: zu 276, 17): die Hauptinsel, heute Lipa- 
ri: Ziegler RE s.v. (2) und Bernabò Brea NP s.v. Boardman GO 188f. 
L. Bernabò Brea-M. Cavalier, Meligunis-Lipara, Palermo 1960-80. . 


23 Thermessa: die südlichste Insel, die zu Strabons Zeit Hiera hieß: zu 
Z.29, 


23f. Der überlieferte Dativ 016% könnte nur eine Flottenexpedition be- 
zeichnen (vgl. z.B. Isocr. 12, 180 &v ... tag orgateiaug oc feiren Baoıheig); 
das Befehligen einer Flotte heißt fyyeiodaı oréioug (vgl. z.B. Diod. 4,29, 4. 
11,4, 2. 17,107, 1). 


25. Inseln des Aiolos: weil man Homers schwimmende Insel Aioli&, auf der 
Aiolos, der Verwalter der Winde’ (vgl. 276, 20), wohnt (Od. 10, 1ff.), mit 
einer dieser Inseln (nach Strabon 276, 25f. Strongyle) identifizierte; die Be- 
zeichnung begegnet bereits bei Thuc. 3, 88, 1. i 


26f. Zu den Weihgeschenken der Liparäer in Delphi vgl. Paus. 10,11,3. 
16,7. Diod. 5,9, 5 und siehe Bernabò Brea-Cavalier BTCGI 9, 101-9; Frag- 
mente der Basen sind erhalten, siehe CEG 831-2. 


28 Alaun wurde beim Färben und Gerben verwendet: Blümner, Techn. 
1,238.264 = 1°, 246.268. 


29 die man jetzt Hiera nennt: da sie zwischen Lipara und Sizilien liegt und 
es in Z.22f. hieß, Lipara liege nach ’Thermessa Sizilien am nächsten, kann 
der Leser selber den Schluss ziehen dass Hieras früherer Name Thermessa 
lautete; dass Strabon es ihm nicht ausdrücklich sagt, befremdet freilich, er- 
klärt sich aber wohl eher aus Nachlässigkeit beim Verarbeiten seiner Ex- 
zerpte (vgl. Prolegomena B 1) als aus einem Textausfall (wie ihn Cluverius 
und Korais angenommen haben). Über diese südlichste Insel der Liparen, 
heute Vulcano, siehe Weiss RE s.v. Hiera (8). 

V.Herwerden hat erkannt dass das überlieferte fu vöv iegdv "Hoaiotov 
solo nicht stimmen kann: ‘nennen’ (xaAo0oı) verlangt einen Namen, die 
Qualifizierung ‘dem Hephaistos heilig’ ist hier fehl am Platz; von v. Herwer- 
dens beiden Vorschlägen — Tilgung von 'Hpaíotov oder Einfügung von (od- 
oy Igav) nach 'Hoaiotov — verdient ersterer den Vorzug: das Eindringen 
einer Glosse ‘Hoaíotov ist viel wahrscheinlicher (vgl. Diod. 5,7,1, wo 
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“Hpaiotov sicherlich ebenfalls zu tilgen ist: vgl. $3) als der angenommene 
Textausfall an dieser Stelle. 


32 Zu dieser Aufschüttung vgl. Weiss RE s.v. Hiera 1397,23 ff. Nissen IL 
1,251. 


ngocxsyóxaoiv: vgl. zu 59, 16. 


1f. Weil nach Aristoteles (Meteor. 359b 27 ff.) Winde aus der trockenen 
und feuchten Ausdünstung (&vadvniaoıs) der Erde entstehen (vgl. Böker RE 
s.v. Winde 2222, 45 ff.), schreibt Theiler &x yric sei BoAdreng; da aber Aristo- 
teles ausschließlich von der Erde spricht und das Meer bei ihm in diesem 
Zusammenhang überhaupt nicht vorkommt, scheint es richtiger, den über- 
lieferten Text beizubehalten und zu gestehen dass wir die Herkunft der von 
Strabon als bekannt vorausgesetzten Theorie nicht kennen. 


3 ögäveag: zu dem übertragenen Gebrauch vgl. 14,22. 65, 17. 689,32 und 
siehe Bonitz, Ind. 520b 27 ff. 

Däae yé nos: der Ausdruck berührt sich in seiner Bedeutung so eng mit 
dem attischen — besonders von (dem späten) Platon und durch ihn auch 
von Plutarch (siehe Wyttenbachs Stellensammlung zu De adul. et am. 
36,73 E) gern gebrauchten — Auge yé noç (bzw. åuwoyénog) dass auf den 
ersten Blick Korais &uwoyenwg (Korais selber schrieb &-) geboten scheint 
(die in Majuskelschrift naheliegende Verderbnis von Au: zu &rAwg findet 
sich z.B. bei Pl. Charm. 175c5f. Epist. VII 342 e1. Ax. 370 a5); und Meine- 
ke hat denn auch &uwoyenwg übernommen. Dann müsste man aber auch an 
all den drei Stellen wo bei Strabon in derselben Bedeutung (‘einigermaßen’) 
&Amg ze überliefert ist (13,6. 63, 31. 761, 34) ebenfalls &pooyenwg schrei- 
ben — der Ausdruck war ja ein zu einem Ganzen erstarrtes sprachliches 
Fossil; ein zäuëc noç käme nicht in Frage —, wozu Madvig (Adv. 1,522 £ 
[wo 276 statt 255 zu lesen ist]) und Cobet (Misc. 106) zwar bereit waren, 
wovor Meineke aber mit Recht zurückgeschreckt ist. Hinzu kommt dass 
solch eine manierierte Ausdrucksweise Strabon ganz fremd wäre. Es bleibt 
also nichts anderes übrig als mit Spengel (1845, 650) bei Strabon ein mit 
dem altertümlichen åooyénag gleichbedeutendes Aug (yé) ze anzuer- 
kennen, 


5-7 Auch hier (vgl. 274, 5-11) wird deutlich eine Caldera mit einem zentra- 
len Schlot beschrieben; vgl. Walbanks Kommentar. 
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7 rad’ ob: nord mit dem Genetiv bedeutet “unter” (vgl. xatà yñs 274,31. 
421,10. 609,5. 694,11. 746,25), was der Zusammenhang auch verlangt 
(vgl. zu Z.8 und 8f.); Nieses xa® ő ist verfehlt. 


8 bei Windstille (eig vnvspiang): weil dann ja keine hohen Flammen aus 
dem Krater aufsteigen (275, 32-4). 


8f. Die über Empedokles erzählte Geschichte (oben 274, 14-7) würde des- 
halb glaubwürdiger weil ein Erblicken des unter dem Krater liegenden Mee- 
res voraussetzt dass man bis an den Rand des Kraters kommen kann (was 
oben 274, 18-25 für unmöglich erklärt wurde). 


11 reine Flammen (gAöyag xutagäg): im Gegensatz zu den mit Rauch durch- 
zogenen Flammen, die das Griechische mit Avec bezeichnet (unten Z. 16). 


16f. eu eig Aptoav olenv náv nöhhovra &venov zeg: zu der Wortstellung 
vgl. die von Schöne, Hermes 60, 1925, 162 zitierten Beispiele bei Paulus: 
Rom. 8,18 ıgög thv nöANoVoav Sökav &noxatvpðiva eis Anëc, Gal. 3,23 siç 
mv pérhovoay niotv KnoRaAvpdTvaL. 

wieder (nö): Polybios spricht vom Standpunkt des Schiffsreisenden, 
der, durch Windstille zur Rast gezwungen (vgl. die nächste Zeile), wissen 
will wann es wieder Wind geben wird. 


17 Nieses abr für das überlieferte sën ist die schlagende Lösung der 
Schwierigkeiten die der Text unserer Handschriften bietet. Mit richtigem 
Gefühl hat schon Walbank zu dem bei Büttner-Wobst unverändert abge- 
druckten überlieferten Text bemerkt “His (i.e. Polybius’) remark here sug- 
gests that be had personally been becalmed at Lipara and experienced what 
he describes”. 

in Liparai (Gr Aunägaug): St. B. 418, 10 sagt zwar ausdrücklich dass die In- 
sel auch pluralisch Liparai genannt werde; doch vermutet Ziegler RE s.v. Li- 
para 719,20ff. sehr ansprechend dass der Plural hier, ebenso wie unten 
277,14, die Stadt bezeichnet. 


20 örav af: zu 612,5. 
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21 Die teilweise unverständlichen Worte, die unsere Handschriften nach 
ixavõç bieten, gehen offenbar auf eine aus 25, 11 ff. geschöpfte Randbemer- 
kung eines Lesers zurück. 


21f. änävınev — nags&£ßnnev: zu 61,31. 


23 Strongyle (‘die Runde’): heute Stromboli: Olshausen NP s.v. 

Das seltsame övo(o), das B und C vor Xrgoyyóàn bieten, geht, wie Meine- 
ke (Vind. 74) erkannt hat, auf ein an den Rand geschriebenes övouo zurück, 
mit dem ein Leser darauf aufmerksam machen wollte dass es sich bei Zrooy- 
yöAn um einen Eigennamen, nicht um das Adjektiv, handelt (zu der Ver- 
derbnis övopa > övog vgl. Et. M. 241,48, Theognost. Can. 121 ap. Cramer, 
Anecd. Ox. 2,21, 22 [vgl. Meineke FCG 3, 232]). 


26 Didyme (‘Zwilling’): so genannt wegen ihrer beiden Vulkankegel, heute 
Salina: Hülsen RE s.v. (1). Bernabò Brea-Cavalier BTCGI 17, 226-34, 


27 Erikussa (unten 277, 16 — aus anderer Quelle — Erikodes; so auch Diod. 
5,7,1. 2 Ap.Rh. 3,41-43a. 4,761-65a u. A.; zu der Gleichwertigkeit der 
Suffixe Aën: und -oðooa vgl. zu 588,30 f.): heute Alicudi, die westlichste 
Insel: Hülsen RE s.v. Erikusa (2). Cavalier BTCGI 3,171-3. Da das Wort 
für ‘Heide’, von dem der Name abgeleitet ist — und mit dem im Mittelmeer- 
gebiet die Baumheide (Erica arborea: Polunin Nr.927) gemeint ist —, ur- 
sprünglich ereikë lautete, verlangte v.Herwerden die Schreibung Ereik-; 
aber wir wissen nicht ob sich die alte Schreibung bis in Strabons Zeit erhal- 
ten hat; und der attische Demos Erikeia wird nie anders als mit -i- geschrie- 
ben, vgl. Threatte 1,306 (3) (hier kann allerdings Dissimilation eine Rolle 
gespielt haben [Frisk GEW s.v. &getxr nimmt Itazismus aal, 

Phoinikussa (unten 277, 16 — aus anderer Quelle — Phoinikodes; so auch 
Diod. 5,7,1. Z Ap. Rh. 3,41-43a. 4,761-65a u. A.): heute Filicudi: Ziegler 
RE und Falco-Meister NP s.v. 

von den Gewächsen: resp. der Heide (gr. ereike, lat. erica) und der Dattel- 
palme (gr. phoinix). 


28-30 Euonymos (‘die Linke’): hiermit muss die zwischen Lipara und 
Stromboli liegende Insel Panarea gemeint sein (vgl. Hülsen RE s.v. [2]. Ca- 
valier BTCGI 13,321-9), die freilich keineswegs ‘am meisten im offenen 
Meer’ liegt (das gilt für Stromboli und Alicudi in viel höherem Grade) und 
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die man, wenn man von Lipara nach Sizilien übersetzt, nicht zur Linken 
sondern im Rücken hat; aber solange wir einen Irrtum Strabons bzw. seiner 
Quelle nicht ausschließen können, verbietet sich jeder Eingriff in den über- 
lieferten Text. 


1-15 Die hier beschriebene unterseeische Eruption ist so gut wie sicher in 
das Jahr 126 v.Chr. zu datieren (und in Z.13 ®Aayıvivov zu lesen): siehe 
Kidds Kommentar zu Posidon. T 5. 


5f. Zu der von Cluverius, Siebenkees und Groskurd verkannten Versparung 
eines todg pév vgl. 406, 2f. 455, 21. 741, 3f. Thphr. HP 3,18, 6 noAvsötig .. 
Ò mrróç' sl yàg èniyewoc, 6 Së eig Doc alpöpevog und siche Denniston GP? 
166. II. G. Kiefner, Die Versparung (Klass.-Philol. Studien 25), Wiesbaden 
1964, 29f. 


10-12 Schlamm ... Mühlstein: vgl. 269, 14-6. 


13 Titus Flamininus: überliefert ist Titus Flaminius, aber Plin. N.H. 2, 203. 
Obsequ. 29 (p. 161, 8 ff. Rossbach) und Oros. 5, 10, 11, sowie der Vorname 
Titus machen es so gut wie sicher dass T. Quinctius Flamininus, der Konsul 
des Jahres 123 v.Chr., gemeint ist: siehe Münzer RE s.v. Flaminius (5). 
Gundel RE s.v. Quinctius (47). Kidd zu Posidon. T 5. 


14 auf dem Inselchen: das durch diese Eruption entstanden war. 
in Liparai: zu 276, 17. 


16 Erikodes .. Phoinikodes: der Chorograph (siehe zu 224,30) hat andere 
Namensformen gebraucht als die Quelle aus der Strabon oben 276,27 
schöpft; es sind die herrschenden Formen geblieben, wie das -cudi der mo- 
dernen Namen zeigt. 


17-9 Der überlieferte Text ist inakzeptabel: während die 10 Meilen für Eri- 
kodes-Phoinikodes genau stimmen, sind es von Phoinikodes nach Didyme 
nur 11, von Didyme nach Lipara (das außerdem südlich, nicht nördlich von 
Didyme liegt) nicht mehr als 2; die 19 Meilen für Lipara-Sizilien stimmen 
einigermaßen, aber die 16 für Strongyle-Sizilien sind völlig unbegreiflich: es 
müssten 40 sein (Strongyle ist ja die nördlichste Insel der Gruppe). Wenn 
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die Zahlen nicht verderbt sind, muss hier Mehreres ausgefallen sein (man 


vermisst ja auch Hiera und Euonymos); zu Wiederherstellungsversuchen 
siehe den kritischen Apparat. 


20-5 Die Entfernungsangaben in Meilen zeigen dass auch dies aus dem 
Chorographen (siehe zu 224, 30) stammt (Agrippa fr. 15 Klotz). 


20-2 Melite: das heutige Malta: Weiss RE s.v. (11). Kaletsch-Niemeyer NP 
s.v. (7). Ciasca DCPhP s.v. Malte. Bär AStM 198-210. 

Zu den Melitäischen Schoßhündchen siehe Toynbee 1973, 109. 366°* = 
1983, 102. 28977. M. Stein, Definition u. Schilderung in Theophrasts Cha- 
rakteren (Beitr. zur Altertumskunde 28), Stuttgart 1992, 215. Diggle zu 


"Thphr. Char. 21,9 (p. 409f.). Übrigens kamen sie nach Anderen — worunter 


Kallimachos (fr. 579 Pf.) — nicht aus Malta sondern von der illyrischen In- 
sel Melite (Fluss RE s.v. [16]. Strauch NP s.v. [6]): siehe Pfeiffer zu Kalli- 
machos a. a. O. 

Gaudos (im Altertum sonst Gaulos genannt [so bereits Hekataios 
FGrHist 1 F341], was Cluverius auch hier schreiben wollte): das heutige 
Gozo, die zweitgrößte Insel der Maltagruppe (von Kallimachos mit Homers 
Insel der Kalypso identifiziert: unten 299, 22f.): Weiss RE s.v. Gaulus, Falco 
NP s.v. Gaulos. Ciasca DCPhP s.v. Gozzo. 

Partschs Versuch, durch Hinzufügung von (xoi tis Kapogivag) hinter 
Tlaxövov das in Z.21 überlieferte &xatepog zu retten, ist vor allem deshalb 
abzulehnen weil eine Nennung von zwei verschiedenen Orten hier durch 
nichts gerechtfertigt ist (bei Kossura und Aigimuros [Z. 22-5], die zwischen 
zwei Küsten liegen, ist das anders). 

Lasserres &xdtegan ist unmöglich: der Plural von &x&tegog kann nur zwei 
Gruppen, Parteien u.dgl. bezeichnen; falls das Wort hier im Nominativ ge- 
braucht war, müsste es heißen xatéga ötfxouoa. 


22-4 Kossura (so auch oben 123, 8 und unten 834, 1f.4; dagegen 834, 14.18 
Kossuros [vgl. Prolegomena B 2]; bei Plb. 3,96, 13 Kossyros; zu weiteren 
Formen siehe Ziegler RE s.v.): das heutige Pantelleria: Ziegler RE und Falco 
NP s.v. Lipiński DCPhP s.v. Pantelleria. 

Aspis: zu 834, 10-3. 

àg’ èxarégas: sc. ig nóAsag (vgl. zu 408, 38); mit Lilybaion in Z.22 war 
also die Stadt (zu 272, 8), nicht das Kap, gemeint; vgl. zu 267, 13 f. 
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24f. Aigimuros: die heutige Ile Zembra (siehe Schmidt RE und Huss NP 
s.v.), die geographisch ganz zum afrikanischen Kontinent gehört; mit Sizi- 
lien konnte die Insel nur dadurch in Verbindung gebracht werden dass man 
auf der Fahrt von Sizilien nach Karthago an ihr vorüberkam. 

Merkwürdig dass Strabon die Sizilien am nächsten liegenden Inseln, die 
Aegatischen vor der Westspitze (Hülsen RE und Ziegler KP s.v. Aegates in- 
sulae. Manganaro NP s.v. Insulae Aegates), nicht ausdrücklich nennt, zu- 
mal sie berühmt waren durch die Seeschlacht in der die Römer dort im Jahre 
241 v.Chr. die Karthager besiegt hatten. 


26 des alten Italiens: vgl. 254, 24 ff. 


27 lapygien: Lombardo NP s.v. Iapyges, Iapygia. Jacoby zu FGrHist 
1 F 86-89. Walbank zu Pib. 2, 24, 11. 


28f. Salentiner (oder Sallen-): Lombardo NP s.v. Sal(l)entini. Oakley zu 
Liv. 9,42, 4 p.551. Krahe 1929, 20f. 

Kalabrer: Hülsen RE und Lombardo NP s.v. Calabri, Calabria. 

Zu den Völkernamen als Bezeichnung von Gebieten siehe zu 389, 32. 


29-31 dën .. tobroug: zu dem bei Strabon seltenen Akkusativ statt des nor- 
malen Genetivs vgl. z.B. 147,23 toig bntg todg Auoriavodg Bupßapong. 

Peuketier: De Vido NP s.v. Peucetii. 

Daunier: im Norden Apuliens: Hülsen RE und De Video NP s.v. Daunia. 
Für das verderbte &Saúviot/aððávior schrieb Casaubonus o Agúóvioņ was 
paläographisch attraktiver wäre als Kramers Audvior; es passt aber inhalt- 
lich nicht, da dann nur ‘Daunier’ eine griechische Bezeichnung wäre, wäh- 
rend nach 283, 24 f. auch Peuketier ein griechischer Name ist. 


32 Apulien: Hülsen RE und Olshausen NP s.v. Apuli, Apulia. Salmon 
CAH? IV 676-90. 

Poidikler: lat. P(o)ediculi (zu der Synkopierung vgl. zu 227,26): Scher- 
ling RE s. v. Poediculi. 


33 gewissermaßen eine Halbinsel: Meinekes Sé nos yeggovnoiátovoa für das 
überlieferte 8’ êmyeggovnorátovoa ist nicht nur paläographisch sondern auch 
inhaltlich völlig überzeugend: so befremdlich das uns, die wir über genaue 
geographische Karten verfügen, auch scheinen mag, für Strabon war der 
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Halbinselcharakter der Penisola Salentina offenbar keineswegs evident, vgl. 
282, 1f. 


34 dreihundertundzehn: d.h. 38,75 römische Meilen, während It. Ant. 
119,1 für die Strecke Tarentum- Brundisium 44 Meilen gibt; siehe Radke 
RE Suppl. 13, 1530, 37 ff. 


34f. Nach 281, 19-29 sind es von Taras nach Brentesion mit dem. Schiff 
1230 Stadien. 


önod tu: zu 755, 6. 


1 ff. Fortsetzung der Perihegese des Golfs von Tarent, die bei Metapont auf- 
gehört hatte (264, 25 ff.; dort war bereits Taras als die nächste Stadt genannt 
worden Dez, 20]). Dass Taras hier ausdrücklich genannt war, zeigt èn’ aò- 
tóv in Z.2 (vgl. außerdem, worauf Niese ms. hinweist, das Exzerpt So xoù A 
T&gug oe "Ionıvyiag in E); Korais nahm an dass der Name in der Lücke nach 
xaí gestanden hat; doch könnte auch — wie Niese ansprechend vermutet — 
vor tod ö& Meranovriov ein Textstück ausgefallen sein in dem ausdrücklich 
gesagt war dass die nächste Stadt nach Metapont Taras ist. 


1-281,5 Taras: lat. Tarentum, dt. Tarent, das heutige Taranto: Oehler RE 
und Fabian KP s.v. Tarentum O 1. Muggia/Toral-Niehoff NP s.v, Taras 
(2). Walbank zu Plb. 8,24-34 passim (Karte p.103). Boardman GO 184. 
Graham CAH? III 3, 112£. P. Wuilleumier, Tarente des origines A la con- 
quête romaine (These Paris = BEFAR 148), Paris 1939. Über das Verhält- 
nis der Stadt zu Rom vgl. Oakley zu Liv. 8, 25,7 p.680-2. 


1 Trotz der Unsicherheit des Textes im Vorhergehenden und Folgenden 
darf man in vo SE Metanovriov pév wohl einen Fall von pév solitarium se- 
hen (vgl. zu 586, 31): Strabons Quelle gab vermutlich noch weitere Entfer- 
nungen nach Tarent (etwa von Herakleia), die er erst einmal beiseite und 
schließlich überhaupt ganz unerwähnt ließ. 


3£. einen ganz großen, herrlichen Hafen: heute Mare Piccolo genannt. 
eine große Brücke: heute Ponte di Napoli. 


6f. die Schiffe — herübergezogen werden: dies war natürlich nicht das Nor- 
male: man fuhr in den Hafen durch die von einer Brücke (Z.3f.) über- 
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spannte etwa 150m breite Meeresenge zwischen der Halbinsel und dem 
Festland (der Kanal zwischen Burg und Unterstadt ist erst im Mittelalter ge- 
graben worden); Strabon denkt offenbar an die Situation bei Hannibals Be- 
lagerung von Tarent (die Polybios ausführlich beschrieben hatte), als die 
auf der Burg verschanzten Römer den Hafeneingang kontrollierten und 
Hannibal die Tarentiner auf den Gedanken brachte, ihre im Hafen einge- 
schlossenen Schiffe über Land ins Meer zu ziehen (Plb. 8, 34, 2-12 = Liv. 
25,11, 12-9). 
zod aðgévog: vgl. zu 832, 18. 


12 der bronzene Koloss des Zeus: auch er war, ebenso wie der kolossale 
Herakles (Z. 16 f.), ein Werk des Lysippos (fast 18m hoch): Lippold RE s.v. 
Lysippos 49,21-37. P.Moreno (ed.), Lisippo. Late e la fortuna, 1995, 
278-80. 


12£. dem der Rhodier: siehe 652, 18 ff. mit Komm. ` 

ën ‘Poõiov scheint die beste Korrektur des überlieferten tõv ‘Poötwv: vgl. 
Lucian. Hist. conscr. 23 tod "Poëto (-ov rec.) xohooooð. Icar. 12 tòv "Po- 
Ston (yU: 86810v N, töv Aoëtev S) xoAocoöv. VH 1,18 op ‘Podtwv (on 
RN) x0X00000 (vgl. Kassel, KI. Schr. 386). 


14 Ausschmückung mit Weihgeschenken: die Übersetzung setzt voraus dass 
vin åvaðnpárov ein ‘Genetiv des Stoffes’ (Schwyzer 2, 129.b) zu xóopov ist. 
Doch können mit åvaðnyártov vielleicht auch die Gebäude auf der Burg 
(vgl. zu 235,31 f.) gemeint sein; dann hieße es “Ausschmückung der Gebäu- 
de. 


14£. Zu Hannibals Eroberung von Tarent (213 v. Chr.) vgl. J. Seibert, Han- 
nibal, Darmstadt 1993, 275 f. 


15-8 Zu der Eroberung von Tarent durch die Römer (209 v. Chr.) siehe Sei- 
bert a. a. O. (zu Z. 14 f.) 347-50. 

Zu der Überführung von Kunstwerken nach Rom vgl. 319, 9f. 381, 16- 
23. 459, 20-2. 546, 9 f. 556, 32-557, 2. 590, 1f. 595, 23-7. 637, 10-2. 657, 27- 
30 und siehe M.Pape, Griech. Kunstwerke aus Kriegsbeute u. ihre öffentli- 
che Aufstellung in Rom ... (Diss. Hamburg), Hamburg 1975. Scheer in: 
Rom u. der Griech. Osten. Festschr. für Hatto H.Schmitt ..., Stuttgart 
1995, 209-23. 
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16f. der kolossale bronzene Herakles: er wurde 325 n.Chr. von Rom nach 
Konstantinopel gebracht, wo Niketas Choniates ihn vor seiner Einschmel- 
zung im Jahre 1204 noch gesehen hat und daher im Anhang zu seinem Ge- 
schichtswerk eine ausführliche Beschreibung geben konnte (Hist. 
p-649, 84 ff. v. Dieten): Lippold RE s.v. Lysippos 50, 57-51,17. Moreno 
2.2.0. (zu Z. 12) 281-8. 374-9, 


19-280, 13 Gründungsgeschichte von Tarent; vgl. Schaefer RE und Gehrke 
NP s.v. Partheniai. Die bei Strabon klar unterschiedenen Versionen hat 
Eust. D. P. 285, 28-286, 19 unbekümmert durcheinandergeworfen. 


19-279,11 Die Unklarheit, die man oft in Antiochos’ Erzählung gefunden 
hat (vgl. z.B. Jacoby zu FGrHist 555 F 13 [p.496, 1f.]), rührt wohl haupt- 
sächlich daher dass man Phalanthos, den Gegner und Verräter der Ver- 
schwörung der Parthenier, & tort et à travers zu ihrem Haupt machen wollte; 
vgl. zu Z.25-7. 


20 der Messenische Krieg: vielleicht ist derselbe Krieg gemeint wie bei Epho- 
ros unten 279, 12 ff.; aber es gab mehrere Kriege zwischen Messeniern und 
Spartanern, vgl. 362, 7-24. 


21 Agallianos’ Zoo ist zwingend: die Söhne, nicht die Väter, hießen Parthe- 
nier (vgl. zum Überfluss Heraclid. Lemb. Pol. 57 Dilts öte Sé Aunsdayuövior 
Meoonvioig &noA£yovv, fuer ånóvtov Tobtwv nelödg tvaç èyévvnoav, 
ee Ev Önoylang siyov oi natégeç dr oda dvrag of noù Tlogdeviag EndAouv ` 
oi ò hyaváxtovv). 


25-7 Es wird fast immer angenommen (eine rühmliche Ausnahme machen 
Bréquigny und Jones; vgl. auch Maddoli, MEFRA 95, 1983, 557 f.) dass mit 
25 voten die Parthenier gemeint sind (wobei man den ungeschickten Ge- 
brauch des Demonstrativums gern dem Antiochos zur Last legt; vgl. zu 
Z. 19-279, 11). Dann würde aber die Mitteilung, dass Phalanthos überhaupt 
nicht einverstanden war mit dem Anschlag, jede Funktion in dieser Erzäh- 
lung verlieren. oe bezieht sich vielmehr — wie es jeder Leser ja auch au- 
tomatisch verstehen muss — auf die unmittelbar vorher genannten Infiltran- 
ten, und Phalanthos, der inoffizielle Vertreter der Parthenier (siehe unten), 
konnte eben deshalb für diese Rolle gewonnen werden weil er mit dem An- 
schlag nicht einverstanden war. Dass Antiochos’ Erzählung so richtig inter- 
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pretiert ist, zeigt auch Z. 29f. (wo Korais &ayysudvıov die einfachste und 
daher überzeugendste Verbesserung der Überlieferung ist); auch erklärt sich 
so. die sonst doch recht befremdliche Tatsache dass nach Aufdeckung der 
Verschwörung Phalanthos persönlich nach Delphi geschickt wurde 
(2.33 f.): er gehörte nach dieser Version der Geschichte eben gar nicht zu 
den Verschwörern. 

der als ihr Obmann galt (onse &ö6xeı ngoor&rng Ördeyew adräv): d.h. er 
war nicht de inre, aber de facto ihr Vertrauensmann gegenüber der Regie- 
rung (der Sinn ist nicht — wie von den Wenigen die 25 todtov richtig auffas- 
sen durchweg angenommen wird — dass er nur zum Schein die Parthenier, 
in Wirklichkeit aber die Interessen ihrer Gegner vertreten hätte). 

oòx ... åns: “überhaupt nicht: zu dieser Verstärkung einer Negation 
durch ånAðç vgl. 688, 17 und ferner z.B. Thuc. 3,45,7. 7,34, 5. Plb. 1,4,5. 
4,41,4. 8,20,12. Philem. fr.114,2f. = Strato fr.1,2f. KA Phld. A.P. 
5,306,4 = GPh 3239; in den Papyri begegnet oft oBötv Ah ëc überhaupt 
nichts’ (vgl. z.B. P. Tebt. 27,79. 45,25. 46,21. 47,20f. 785, 11), besonders 
in der Quittungsformel oéëéy oo äynuaö negi odßevög ånàðç, vgl. z.B. 
P. Oxy. 2834, 5f. 2836, 10f. 13f. 3798, 31ff. P. Turner 17, 18 £. P. Princ. inv. 
15960 B 20f. (ZPE 103, 1994, 49). Oft falsch verstanden — z.B. ‘er billigte 
aber nicht schlechthin alles’ (Groskurd), ‘il n’approuve pas le complot sans 
réserves (Wuilleumier a.a.O©. [zu Z. 1-281,5] 33) —, was wohl mit dazu 
beigetragen hat dass man Phalanthos für das Haupt der Verschwörung hal- 
ten konnte. 


26 zoig ... ovvonoodsisı: Neutrum, vgl. Ar. Lys. 1007 tovt tò ngãðypa nav- 
toyóðev Evvon&porat. s 


27 Hyakinthien: spartanisches Fest zu Ehren Apollons und seines von ihm 
versehentlich beim Diskuswerfen getöteten Geliebten Hyakinthos: Nilsson, 
Gr. F. 129-40. Stengel RE s. v. Yaxivda. Kannicht zu E. Hel. 1469-75. 

Amyklaion: das Heiligtum des Apollon Amyklaios in Amyklai, wo Hya- 
kinthos begraben war: Hirschfeld RE s.v. Amyklai 1997, 23ff. Burkert, 
Gr. Rel. 47. 


29£. Wenn nicht bereits klar wäre dass Phalanthos zu den Verrätern des An- 
schlags gehörte (siehe zu Z.25-7), müsste man, wenn man das überlieferte 
ètoyyeíhavteç beibehielte, das überlieferte zën in toŭç ändern: tù ovyxeípeva 
tüv zept ®. wäre kein Griechisch. Gegen Beibehaltung von &ayyeilavzes 





279 








V1p.278-9C. 207 


spricht aber ganz entschieden dass dieser Nominativ völlig in der Luft hän- 
gen würde (was sich nicht aus der Koordinierung von partic. coniunctum 
und gen. absolutus erklären ließe: dabei dominiert immer das partic. con- 
iunctum, vgl. 430, 10 f. mit Komm.). 

Die Weglassung des Sé in der Handschrift C erklärt sich aus Haplogra- 
phie: zu der Ähnlichkeit der tachygraphischen Abkürzungen für -eç und Sé 
vgl. Cereteli Taf. HI und V. 

tõv neg DaAavdov: entweder Phalanthos und die übrigen Infiltranten 
oder Umschreibung für Phalanthos selber, vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. (die In- 
terpreten die Phalanthos fälschlich als Haupt der Verschwörung betrachten 
[vg]. zu Z. 25-7] beziehen die Wendung auf die Parthenier [vgl. z.B. Lasser- 
re, Biffi]; aber zu deren Bezeichnung hätte Strabon bzw. Antiochos keine 
Umschreibung nötig gehabt). 


1£. Nach Diodor 8,21,3 war dies das zweite Orakel das die Pythia gab, 
nachdem man das erste (Parke-Wormell 46. Fontenrose Q 34) nicht recht 
verstanden hatte. 

Satyrion (die künstliche Dehnung des -a- auch in dem ersten Orakel bei 
Diodor): offenbar das heutige Saturo, etwa 10km sö. von Taranto, vgl. 
Oehler RE s.v. Tarentum 2303, 51-4. 2311, 32-6; Wuilleumiers Vermutung 
— a.a.O. (zu 278, 1-281, 5) — dass die Parthenier sich zuerst hier niederlie- 
ßen hat sich durch archäologische Funde bestätigt, vgl. Graham CAH? II 
3,112, 

Zu dem langen -v- in Ianöyeooı vgl. Pfeiffer zu Callim. fr. 613. 


4-6 Vgl. zu 273, 1f. 

7£. Vgl. 282, 14f. und siehe zu VII fr.7, 2. 

8-10 Iapyx: Tambornino RE s.v. 

10. Vgl. Türk RE und Goldhahn NP s.v. Taras (1). 

15 Madvigs ndvreg wäre nur erforderlich wenn änodaveiv direkt von öu6- 
oavteç abhinge; in dem untergeordneten ngiv-Satz scheint das überlieferte 


nóvtaç ohne weiteres akzeptabel. 


16f. Dass zu 8exdtg ein čte: fehlt ist evident; es muss aber noch mehr ausge- 
fallen sein, denn Sexe Botegov Seet Tod ao) ëpeu könnte nur bedeuten “im 
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zehnten Jahr nach dem Krieg’, vgl. z. B. 622, 19 f. toaxooíioig Ereoıv Ïotegov 
oe xtíosoç und siehe LSJ s.v. Öotegog A IV 2b; falls čotegov hier ebenfalls 
mit einem gen. comparationis verbunden war, müsste man oe dexfig ergän- 
zen; wenn es absolut gebraucht war (vgl. z.B. 463,24 Senden ö’Öotegov ys- 
ve&) könnte toð noA&jov der Rest eines gen. absolutus sein. 


18 tàç pepyopévag: zu dem Artikel vgl. Mnem. IV 46, 1993, 62 (zu Diod. 
15, 34,3), 


19-21 Überliefert ist texvonowüvrar und dorgurontdevov, aber da beide 
Prädikate sich auf eine und dieselbe Situation beziehen, müssen sie dasselbe 
Tempus haben; das Präsens verdient den Vorzug: es handelt sich hier ja 
nicht um Feststellungen Strabons sondern um Argumente der Frauen, und 
die Versetzung des Lesers in die damalige Gegenwart wird gleich mit 22 
n&yunovan fortgesetzt; eventuell wäre auch an Optative — tenvonowoivto, 
otparonsösdorev — zu denken. “Eph. schrieb wohl Gute Sé — orgarone- 
dere” Jacoby. 


27 Parthenier: der Name ist abgeleitet von gr. parthenos “Jungfrau”. 
27-33 = FGrHist 580 F 6. 


5 schwierig (gakenöv): Litotes für ‘unmöglich’, vgl. 253, 34. 288, 26. 408, 18. 
477,2. 552,28. 564, 12.17. 669,17. 748,17. Thuc. 1,20,1. 22,1. 5,74,3. 
X.Cyr. 1,3,13. Hippocr. VM 12 (p.43,27£. Heiberg). Ebenso od Aë 
210,9. 474,6. 770, 6f. 


6f. vonLon&vong: der Zusammenhang verlangt eine reziproke Bedeutung. 


9 Wohin sie fahren sollten überlässt Strabon dem Leser in Gedanken zu er- 
gänzen (Meineke wollte änoıwiav durch "Tonon ersetzen, Groskurd das 
Reiseziel wenigstens im nächsten Satz ergänzen). 


11 Die von Bernardakis (35) zur Verteidigung des überlieferten xateAGßovıo 
beigebrachten Stellen 555, 24, 633, 11 und 763, 3 bestätigen nur die Richtig- 
keit von Cobets Feststellung (Misc. 134) “Dicebant sequiores xatahafésðat 
pro occupare locum, castellum et sim. sed vatshaBóuny nbtodg nohepoðvtag 
nemo umquam Graecorum dixit pro xar&Aoßov”. Und das gelegentlich in den 
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Papyri statt des auch dort normalen Aktivs begegnende xururaußsvon, auf 
das Aly sich beruft, illustriert nur das Schwinden des Gefühls für den Wert 
des Mediums bei weniger Gebildeten (vgl. Mayser II 1, 109ff. Schwyzer 
2, 234 f.) und kann einen solchen Gebrauch bei Strabon nicht rechtfertigen. 


13- tùv Táeavta: dass der Name auch als Femininum vorkomme, sagt aus- 
drücklich St, B. 603, 3 (was auf Herodian [2, 618, 6f. Lentz] zurückgeht, der 
selber wohl aus Ael. Dion. [1 2 Erbse] geschöpft hat); vgl. D. P. 376 f. Téouc 
8° AC &yyödı vale, Åv nor Apvuhaiov ènoriooato xaptegòG "Am (wo fv 
sich jedoch auch auf ein impliziertes nöxıg beziehen könnte; vgl. zu 408, 38), 


16 ‘Hipparchoi’ (innägyovs): wenn dieses Wort richtig überliefert ist, kann es 
hier natürlich nicht seine normale Bedeutung ‘Kavalleriekommandant’ ha- 
ben. Meineke (Vind. 77 f.) hat deshalb angenommen dass “Hipparchoi’ an un- 
serer Stelle die einheimische Bezeichnung für die besonderen Reiter sei die 
sonst “Tarentiner’ (Tagavrivon, Tarentini) genannt werden (vgl. Ael, Tact. 
2,13. Arrian. Tact. 4,5f. und siehe Walbank zu Plb. 4,77, 7. Briscoe zu Liv. 
35, 28, 8); eine Bestätigung seiner Hypothese fand Meineke in der Hesych- 
glosse t 176 Schmidt Tagavtivon: Lengt meer dvondLovran. ol 8è Todg drovri- 
mée, H Todg yıRodg Lengt, oðs a “inndiogoug’ (Meineke: de xul Innapxos 
cod.; ç ao Tinagxog Ruhnkenius [ap. J. Alberti, Hesychii Lexicon... 2, Lug- 
duni Bat. 1766, VIII], Ae KAsttapxog Nauck [Philologus 5, 1850, 686]). 


16f. Nach dem Niedergang von Kroton (vgl. 261, 11-3. 262, 33-263, 2) war 
Tarent Hauptsitz der Pythagoreer, vgl. Burkert, Lore 115 f. 


17 £. Archytas: berühmter Pythagoreer (4. Jh. v. Chr.) “with a position at Ta- 
rentum comparable to that of Pericles at Athens” (Guthrie): D.-K. Nr. 47. 
Riedweg NP s.v. Guthrie HGPh 1, 333-6. Wuilleumier a.a. O. (zu 278, 1- 
281,5) 67-75. 574-87. C. A. Huffman, Archytas of Tarentum ..., Cambrid- 
ge 2005. 


18-20 Zu dem Luxus der Tarentiner vgl. Theopompos FGrHist 115 F 100. 
233. Klearchos SdA 3 fr.48. Cic. Fam. 7,12 (35 Sh.B.), 1. Hor. Epist. 
1,7,45. 2,4, 34. Serv. Daniel. zu Verg. Aen. 3,551 (1, 436,22 Thilo-Hagen). 
Aus seiner großen Bekanntheit erklärt sich offenbar Strabons Ausdruck ‘die 
spätere Üppigkeiť (f Roesgen port: oder sollte Šotsgov A zeugt] zu schrei- 
ben sein?). 
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22 den Molosser Alexander: zu 256, 5-12. 


23f. Archidamos: Welwei NP s.v. (2). 
Kleonymos: Welwei NP s.v. (3). 
Agathokles: zu 256, 20. 

Pyrrhos: zu 376, 34. 


28f. Diese Fortifikation möchte Pagano, MEFRA 98, 1986, 91-9 mit den 
bei Castiglione di Paludi (bei Rossano) gefundenen Resten identifizieren. 

Akalandros: nur hier bezeugt (falls der Name nicht — wie Hülsen mit 
Hermolaus Barbarus annimmt — in dem bei Plin. N.H. 3, 97 überlieferten 
T(h)alandrum/Chalandrum steckt) und nicht sicher identifiziert: Hülsen RE 
s.v. Acalander. Nissen IL 2, 921; wenn Pagano a.a.O. recht hat, wäre es der 
Coserie. 


29 £. dem Unglück, das ihn betroffen hat: siehe 256, 5 ff. 


1 ôé: das überlieferte te würde das Folgende zu einem weiteren Beispiel der 
schlechten Verhältnisse in Tarent machen (vgl. zu 610, 32). 


2 Awvıßıoxd: seit der ed. pr. herrscht in unseren Ausgaben die falsche byzan- 
tinische Konjektur ’Avvißswa sot (vgl. Prolegomena C 3); Kramer hat zwar 
mit Recht das beispiellose vue angezweifelt, aber nicht gesehen dass 
das völlig überflüssige — wo nicht gar störende — sot mit zu der Verderbnis 
gehört: das überlieferte &vvißra(ı) xaí stellt offensichtlich ein ursprüngliches 
’Avvißıond. dar (auch bei Plb. lautet das Adjektiv Avvißioxög [vgl. Büttner- 
Wobst vol.5, *22b oben]; ebenso bei Diod. 2,5,7. D.H. 2, 17,3 und auch 
bei Appian [Prooem. 57. Iber. 56. Lib. 10; an allen drei Stellen bietet die be- 
ste Handschrift, der Vat. gr. 141, &vvißiax-, was an der letzten eine spätere 
Hand in vvo- geändert hat], dessen Beschreibung des Hannibalischen 
Krieges wir mit Phot. Bibl. 16a 8 fälschlich Avvıßaixf zu nennen pflegen). ` 


3-5 Wenn man diese Mitteilung als einen Nachtrag Strabons ansieht (vgl. 
Prolegomena B 1), braucht man sie nicht mit Meineke umzustellen oder mit 
Lamboley, MEFRA 95, 1983, 523-33 nach einer in den chronologischen 
Kontext bei Strabon passenden Situation zu suchen. 


6 Gotela: zu 196, 31. 
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9:ozoxaidene (siehe die Korrigenda): hier besser bezeugt als 1910-5 es ist die 
ältere Schreibung (siehe LS] s. v.), könnte also auf eine alte Quelle zurückge- 
hen (vgl. Prolegomena B 2). 


10 rëm: statt ai Ahon (vgl. den Plural &unerövnvtan): das pronominale Ad- 
jektiv ist an das Prädikatsnomen attrahiert (vgl. 84,32. 131,28. 153,26f. 
168,26f. 218,6. 583,24. 731,2. 747,1. 787,4 und siehe KG 1,74, 1. 628. 
Schwyzer 2,606 e. Löfstedt, Synt. 2, 113), was dann auch zu dem Singular 
otw geführt hat. 

Das in X nach &xnenövnvran hinzugefügte ac tetaneívovtor ist wohl cher 
eine Erklärung des später nicht mehr geläufigen Wortes &xnenövnvron als, 
wie Lasserre annimmt, ein Bestandteil des Strabontextes (dass taneıvöo für 
den Verfasser der Chrestomathie ein normales Wort war, hat er gerade kurz 
vorher [am Schluss von Al gezeigt, wo er Strabons tùv ¿hevðegiav åopośðn- 
cav [281,2] wiedergibt mit zaranoeundevreg &raneıvöingev). 


11 Zu dieser kretischen Besiedlung vgl. Verg. Aen. 3, 400 f. Varro bei [Prob.] 
zu Verg. Buc. 6,31 (III 2,336, 25ff. Thilo-Hagen) = Antiqu. rer. hum. 3,6 
Mirsch (p.92£.). 


11f. das Athenaheiligtum: von Varro a. a. O. (III 2,337, 8 Thilo-Hagen) Ca- 
strum Minervae nobilissimum genannt; vielleicht das heutige Castro, 15km 
s. von Otranto: Nissen IL 2, 883 f. D’Andria BTCGI 5, 141f. 


12f. die Iapygische Landspitze: von den Römern promunturium Sallentinum 
genannt, das heutige Kap Santa Maria di Leuca: Nissen IL 2,884. — Ditten- 
berger, Hermes 42, 1907, 227-9 hat gezeigt dass die griechische Bezeich- 
nung &xg0 "Tanya ursprünglich ‘die Spitze Iapygiens’ bedeutete, d.h. ’Ia- 
noyía war ursprünglich Substantiv und äxga Adjektiv, und erst später hat 
man ’Ianvyia als Adjektiv und öxgu als Substantiv aufgefasst. Bei Strabon ist 
meist noch die ursprüngliche Auffassung möglich (außer an unserer Stelle 
noch 123,27. 124,7. 259,8. 261,29); die spätere Deutung dagegen zeigt 
sich in ¿m tùy ğxgav tiv 'Ianvyiav 210, 21 und negì thv &ngav tày 'Ianvyiav 
277,29.35 (an der letzten Stelle hat die Weglassung des zweiten tv in der 
Handschrift q sich über die ed.pr. bis zu Meineke und den von ihm abhän- 
gigen Ausgaben behauptet [vgl. Prolegomena C 37); vgl. auch 108,32 7... 
iv Ianóyov äxga. Zu der lässigen Bezeichnung A "Tome siehe zu 210, 23. 
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19 Das einstimmig überlieferte ZC kann aus der Quelle stammen auf die dies 
zurückgeht; vgl. zu 140, 22. 


19-22 Baris: Veretum, das nach Strabon identisch ist mit Baris, lag — wie ja 
auch aus Strabons Angabe hervorgeht, es sei von Tarent aus leichter zu Fuß 
als mit dem Schiff zu erreichen — im Binnenland (bei dem heutigen Patù); 
der Zusammenhang bei Strabon dagegen deutet auf einen Hafen; Nissen IL 
2,885 vermutet deshalb dass Baris der Name des Hafens von Veretum war: 
siehe Radke RE s. v. Veretum. 


23 Leuka (so genannt nach der weißen Steilküste; gr. leukos = ‘weiß’): heute 
Leuca zwischen dem Kap Santa Maria di Leuca und der Punta Ristola: Nis- 
sen IL 2, 884. 

Zu dem überlieferten otdöta siehe zu 74, 32. 


24-8 Vgl. [Arist.] Mir. 97, 1 (p. 266, 542 ff. Giannini. 21, 14 ff. Flashar), wo 
berichtet wird dass es beim Iapygischen Vorgebirge eine Stelle gebe wo He- 
rakles und die Giganten sich eine Schlacht geliefert hätten und wo ein so 
übelriechendes Blut fließe dass man das Meer dort nicht beschiffen könne. 
Der Name Leuternier ist nur an unserer Stelle bezeugt, Leuternia (in der 
Form Leutarnia) auch bei Lycophr. 978 (nach Geffcken 1892, 15 aus Timai- 
os; doch vgl. Jacoby zu FGrHist 566 p. 528, 1ff.). 


24f. Vgl. 243, 18f. 


25f. Falls man seinen Zusatz von Sé nicht akzeptieren wolle, schlug Korais 
vor, (oög) "HouxAfig hace, narapuyövrag deüpo, nd yic negioraafiva zu 
lesen, was aber viel mehr Eingriffe in den überlieferten Text verlangt (außer 
den von Korais angegebenen auch noch den Ersatz von 8° öt in Z.24 durch 
aè). 

Der Zusatz ‘unter der Erde’ ist nicht müßig, da dies ja den Gestank der 
Quelle erklären soll; Jones schreibt dr Tfig, aber eine Bestattung der Gigan- 
ten durch die Erdgöttin (ihre Mutter) wäre doch wohl nur unmittelbar nach 
der Schlacht denkbar. 


28 Hydrus (lat. auch Hydruntum): das heutige Otranto: Weiss RE und 
Lombardo-Wirbelauer NP s.v. Hydruntum. Krahe 1929, 14. D’Andria-Mo- 
reschini BTCGI 13, 127-42. 
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201. Sason: heute Sazan, ein Absprengsel der Keraunischen Berge vor der il- 
lyrischen Küste: Oberhummer RE s.v. 

etwa in der Mitte: d.h. wenn man von Epidamnos/Dyrrhachion erst süd- 
wärts nach Sason und von dort westwärts nach Brentesion (oder Hydrus) 
fährt, vgl. Z.31-4. 


32-4 &vreddev — Podiäv: wenn diese Worte richtig überliefert sind, will 
Strabon offenbar sagen dass man in Hydrus zwar auf günstigen Wind für 
die Weiterfahrt nach Brentesion warten könne, der Weg über Land aber 
schneller sei; doch ist die Formulierung sehr befremdlich und die Stellung 
des pév kaum zu rechtfertigen (Agallianos hat es denn auch weggelassen); es 
hätten dann doch mindestens ngrjioavreg und Zuß&vreg in Gegensatz zuein- 
ander gesetzt werden sollen; und noch natürlicher wäre eine Formulierung 
gewesen wie &vreüßev è H moroavteg @. nv. no. rt Bo. A. Ñ Eußeivreg ne- 
Gedovoı 9. (bereits Groskurd hat i &xß&vreg neLedovon vorgeschlagen, aber 
das pév im Vorhergehenden beibehalten, was kaum möglich scheint) oder 
&vrsüßev SS oi èv mońoavteç o. nv. no. Tolg Bo. A. ol 8è Bußdvrec neteóovor 
HTA. 


32 zur Linken: nämlich von Brentesion. 


33 die Häfen: durch seine starke Verästelung zerfiel der Hafen von Brentesi- 
on in viele kleinere Häfen: siehe 282, 20 ff. 


34 Rudiae (‘Poswöv: das kurze u von Rudiae [vgl. Enn. Ann. 525 Skutsch. 
Sil. 12,396 f. Auson. Technop. 14, 17 p. 137,159 Prete] wurde ursprünglich 
mit gr. o wiedergegeben, vgl. zu 290, 32; vgl. auch St. B. 546, 3 "Poöat, womit 
wohl dieselbe Stadt bezeichnet ist): unmittelbar sw. von Lecce: Lombardo 
NP s.v. Delli Ponti BTCGI 17, 135-45. 


34f. Ennius: der große römische Dichter (239-169 v.Chr.): Suerbaum NP 
und Mariotti KP s.v. M.v.Albrecht, Gesch. der rüm, Lit. 1, Bern 1992, 
106-19. Gratwick CHCL 2, 60-76. 156-60. 

Meineke (Vind. 78f.) hat die Notiz über Ennius als Interpolation ver- 
dächtigt, weil Strabon sonst bei Geburtsstädten römischer Dichter — z.B. 
Verona (Catull), Mantua (Vergil), Venusia (Horaz), Sulmo (Ovid) — keine 
solche Angabe macht; der Grund ist wohl dass zu Strabons Zeit nur Ennius 
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eine mit den großen griechischen Dichtern vergleichbare Berühmtheit er- 
langt hatte. 


1f. Vgl. zu 277,33. Zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 


4 Zu te xal als Verbindung zwischen Alternativen vgl. z.B. 85,33. 461,5. 
SOC 488. Pl. Phdr. 261 c3. Gorg. 487 a 1f. Hippocr. Medic. p.21,25 Hei- 
berg (vgl. Kessels, Mnem. IV 31, 1978, 127) und siehe Classen-Steup zu 
Thuc. 1,82, 2; zu naí ohne te in derselben Funktion siehe zu 350, 16 f. 


7 Lupiae (oder Lupia): das heutige Lecce: Lombardo NP s.v. Nissen IL 
2,881. Krahe 1929, 16. 

Aletia (bei Ptol. 3,1,67 Aletion, beim Geogr. Rav. [4,31. 5,1] und auf 
der Tab. Peut. Baletium): heute Alezio oberhalb von Gallipoli: Lombardo 
NP s.v. Aletium. Nissen IL 2,885 (Cluverius Wiederherstellung des ver- 
derbten Textes ist sehr plausibel: das -ç von Goreng ist offenbar versehent- 
lich zu dem Namen gezogen worden, was dann zu dem syntakisch unmögli- 
chen 8 $aAdrıy geführt hat; Ribezzo, der das überlieferte Sannia vertei- 
digt, weil man in der Gegend von Lecce noch bis in neuere Zeit die Örtlich- 
keit Salapia/li Salappi kannte, hat übersehen dass tig dardrıng Konjektur 
ist [außerdem hätte er auf jeden Fall Sarania schreiben müssen). 


8 Uria: heute Oria: Radke RE s.v. (1). Lombardo NP s.v. (2). D’Andria 
BTCGI 12, 505-16. 


9f. Vgl. zu 273, 1f. 


12 Brentesion: lat. Brundisium, das heutige Brindisi: Hülsen RE und Caval- 
lo-Makris NP s.v. Brundisium. Cataldi-DeJuliis BTCGI 4, 150-90. 


12f. Korais Zusatz eines (ef) nach Kofiteg scheint nicht nötig, vgl. Stra- 
bons Gebrauch des einfachen de wenn er eine alternative Bezeichnung zur 
Wahl stellt (siehe zu 387, 16). 

Das überlieferte änsi$6vreg würde ein Kommen mit feindlichen Absichten 
bezeichnen, vgl. z.B. 270, 15. 377,23. 465, 18f. 532, 16. 558, 2. 837,27. Von 
einem solchen Kriegszug des Theseus ist jedoch nichts bekannt; er wäre 
auch unvereinbar mit der traditionellen Sage, nach der Theseus von Knossos 
über Naxos und Delos nach Athen segelte. Es ist offenbar &n{av)eABövreg zu 
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lesen: Theseus war bei seiner Rückkehr von Kretern begleitet worden (die 
Rückkehr hat Strabon in unlogischer, aber leicht verständlicher Weise auch 
auf die Kreter übertragen; vgl. zu 380, 12£.), die dann nach Westen weiter- 
fuhren: vgl. Herter RE Suppl. 13, 1131,67 ff. 1144, 35 ff. 


14f. Vgl. oben 279, 4 ff. 


18 Da &xetvn sich nur auf das Land der Tarentiner beziehen lässt, kann der 
überlieferte Text nicht stimmen; falls der Fehler nicht in &xstvn selber steckt 
(das man z.B, durch goti ersetzen könnte), muss man davor eine Lücke an- 
nehmen, in der etwas wie dortv, &oneg gestanden hat. 


20-4 Vgl. St.B. 185, 13-7 Boevtéoiov: nóMç 2008 dv Adgiav, ind Bo&vrov 
(tod addidi) "HouxA&ovg, Ñ Ae sóhípevoç oðoa' Evi yàg oröuar Mpéveg nothol 
ovy#Astovrar‘ de ova toívuv zepahğ Deen oğtoç ðvópaotar ` Boévtiov 
Yàg og Meooantoıg 8 tig Zwee xepuiń, Ae Lérevxos èv Sevtégo TAucoav 
(fr.43 Mueller); dass dies nicht, wie Meineke dachte, aus Strabon stammt, 
zeigt der bei Strabon fehlende Verweis auf den Grammatiker Seleukos, ei- 
nen jüngeren Zeitgenossen Strabons (siehe Jacoby zu FGrHist 341); dass 
ihm Strabons Werk bereits bekannt war, lässt sich zwar nicht ausschließen, 
wahrscheinlicher ist aber doch wohl dass er aus derselben Quelle geschöpft 
hat wie Strabon. 
Zu dem Hafen siehe Nissen IL 2, 876 f. Lehmann-Hartleben 248. 


21f. Schon Eust. (Od. 1409, 10 f.) hat auf die Parallele mit dem Hafen von 
Byzanz (unten 320, 1-3) hingewiesen. 


22-4 Zu redenden Namen für Häfen siehe Lehmann-Hartleben 294f.; zu 
dem messapischen Wort (PCG 1,321 Gloss. 163) Parlangèli, RIL 94, 1960, 
180-5. 


24f. Hier scheinen der äußere und der innere Hafen von Tarent — heute 
Mare Grande und Mare Piccolo — miteinander verquickt zu sein: der oben 
278, 3-5 beschriebene innere Hafen, auf den sich auch das über seichte Stel- 
len im inneren Winkel Gesagte beziehen muss, liegt keineswegs offen, son- 
dern hat nur eine schmale überbrückte Einfahrt und ist ganz brandungsfrei; 
Brandung gibt es nur in dem weitgehend offenen äußeren Hafen, den Stra- 
bon nirgends erwähnt. 
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26 Asien: d.h. Kleinasien (vgl. 126, 10f.) oder die römische Provinz Asia 
(vgl. 624, 29 f.). 


28 Nachdem Kiessling erkannt hat dass in dem überlieferten A nıvoßn/Tiv 
otxn- der Name A Mıvuxia steckt (zu dieser Straße siehe Radke RE Suppl. 
13, 1502, 3 ff.; zu gr. Mivöxog für lat. Minucius siehe Marbach RE s.v. Mi- 
nucius 1937, 34-40), kann man sich nur darüber wundern dass Xylanders 
Apovr) sich so lange gehalten und — abgesehen von Marcilius, der A Nop- 
xia schreiben wollte, weil er bei Horaz Epist. 1,18,20 Numici statt Minuci 
las — niemand je Anstoß daran genommen hat dass eine der großen Straßen 
Italiens hier als ein Saumpfad Ca road only fit for mules LSJ s.v. fjnLovixög) 
bezeichnet wurde. 


30f. Egnatia: zu 283, 17 f. 

Caelia: heute Ceglie del Campo, unmittelbar s. von Bari: Hülsen RE und 
Uggeri NP s.v. (1). Krahe 1929, 9. 

Netium: nur hier genannt, Lage unbekannt; nach Nissen IL 2, 857° 
Wohnsitz der bei Plin. N.H. 3,105 genannten Natini (Detlefsen: Ma- die 
Handschriften), nach Radke RE Suppl. 13, 1502, 16 identisch mit Ezetium 
(vgl. Hülsen RE und Lombardo NP s.v. Azetium). 

Canusium: zu 283, 32f. 

Herdonia (oder -iae): heute Ordona, 15km ssö. von Foggia: Weiss RE 
s.v. Herdonia(e). Sonnabend NP s.v. Herdoniae. Krahe 1929, 13f. DeJulüs 
BTCGI 12, 494-505. J. Mertens-G. Volpe, Herdonia. Un itinerario storico- 
archeologico, Bari 1999. 


1 öcov ön: vgl. 335, 33. 


2 die Appische: lat. Via Appia: siehe Radke RE Suppl. 13, 1494, 35 ff. (über 
die Strecke Brundisium- Beneventum: 1527, 1ff.). Rathmann NP s.v. Via 
Appia. 


3f. Uria: zu 282, 8. 
Venusia: heute Venosa, Heimat des Horaz: Radke RE s.v. (1). De Vido 


NP s.v. 


8-11 Zu dieser dritten Abzweigung der Via Appia siehe Radke RE Suppl. 
13, 1509, 24 ff. 1535, 1ff. 
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11 térgaow: vgl. zu 631, 16f. 


12 Kramer hat wegen der Paraphrase der Chrestomathie (p: Ba ën Boev- 
teolov af Zorn siç tùv negalav Suche" ô pèv mA.) aiofe (Sinkodc) ge- 
schrieben, wogegen Meineke (Vind. 79) — unter Hinweis auf 403, 25£. 


507,7 ff. 561, 17 f. 822, 18f. D.C. 29,28,2 — mit Recht Einspruch erhoben 
hat. 


14 Müllers Wiederherstellung ist sehr plausibel: &xeivog Së kann durch einen 
saut du même au même (vgl. zu 727, 21-4) ausgefallen sein (die Kompendien 
für Soch: und Sé können sich sehr ähnlich sehen, vgl. Cereteli Tafel II und 
IV; vgl. auch CG H. Schaefer, Gregorii Corinthii et aliorum grammaticorum 
libri de dialectis linguae Graecae ..., Lipsiae 1811, 969 s.v. SÉ BE et Boa 
confusa’), worauf ein xoi eingefügt wurde um eine Verbindung mit dem 
Vorhergehenden zu schaffen. 





15f. Zu der Stellung von ae vgl. zu 651, 13. 


17. Egnatia (oder Gnat(h)ia): halbwegs zwischen Brindisi und Bari bei 
Torre d’Egnazia, 10km sö. von Monöpoli: Weiss RE und Sonnabend NP 
s.v. Gnathia. Krahe 1929, 13. Andreassi BTCGI 7, 104-25. 

Barion: lat. Barium, das heutige Bari: Hülsen RE und Garozzo-Makris 
NP s.v. Barium. Nissen IL 2, 859 f. Andreassi-Cataldi BTCGI 3, 406-28. 


19 Dem péxot 8eügo uév entspricht 23 ix 88 ovvexñ. 
Zu dem Ausfall von &v vgl. zu 521, 17 £. 


20 Silvium: Lage unbekannt: Nissen IL 2,861. Radke RE Suppl. 13, 1529, 
55 ff. 


21 In Verbindung mit ö&£aodoı scheint ärrotxoug richtiger als das überlieferte 
änolxovg, vgl. 217, 3 f. S£dertan 8’Enotxovg ‘Popatovg. 151,21 Enotxoug sidtj- 
gacr ‘Popaiovg. 324, 18 Enotxoug &xov 'Popaiovg. 448, 9f. Enoixoug E Zoo 
an’”HAıdog; als Objekt zu Söxeodar/Exeıv begegnet bei Strabon zwar oft 
ånomiav (272,13. 281, 2f. 477, 15. 546, 14f. usw.), aber niemals &noixovg. 


233. Madvig hat erkannt dass die Stadt deren Name hier ausgefallen sein 
muss, nicht Tarent war, wie Xylander dachte, sondern Egnatia; und da 
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diese Stadt soeben ‘vorgestellt worden ist, verlangt der griechische Sprach- 
gebrauch, wie Biffi gesehen hat, den Zusatz des bestimmten Artikels (vgl. 
zu 494, 15); ferner scheint es richtiger, die Lücke am Schluss des Satzes an- 
zusetzen, vgl. z.B. 272, 2£. agëra S Ònèo Kordvng tù Keviögına. 252, 18f, 
Suën 88 tijg Tlossıdwviog Zoo Suaxootoug aradlong Å nóg. 


24-6 Vgl. oben 277, 29-32. 
25 fv si: zu 440, 13. 


28 Aufidus: der Hauptfluss Apuliens, heute Ofanto: Hülsen RE und Uggeri 
NP s.v. Krahe 1929, 6f. 


28£. Den ‘Handelsplatz der Canusiter hat man sich oft an der Küste ge- 
dacht und deshalb den überlieferten Text ändern wollen; aber da Canusium 
etwa 3km vom Aufidus entfernt war, hatte die Stadt offenbar an seinem 
Ufer — vermutlich an der Stelle wo die Via Appia ihn überquerte — einen 
Stapelplatz (vgl. Nissen IL 2,851. Paoletti BTCGI 4,368 [*unögov flu- 
viale”]). Mommsens Vermutung dass dieser Stapelplatz Cannae war (CIL 
IX p.34 unter XIX Cannae) — was Biffi als objektive Tatsache präsentiert 
— ist schon deshalb kaum wahrscheinlich weil Strabon, der Cannae ja aus- 
drücklich erwähnt (285, 26), es dann nicht nötig gehabt hätte den Ort mit 
einer Umschreibung zu bezeichnen. 


30 Salapia (oder Salpia): bei den Salinen nw. von Trinitapoli: Nissen IL 
2,849 {. Olshausen-Sauer NP s.v. Salpia. Krahe 1929, 20. Dass dies der Ha- 
fenplatz von Arpi gewesen sei, scheint geographisch kaum möglich; daher 
hat Mommsen (CIL IX p. 66) vermutet dass Strabon hier Salapia mit Sipon- 
tum (unten 284, 11) verwechselt hat; siehe jedoch auch zu 284, 13-5. 


32. Canusium: heute Canosa (di Puglia): Hülsen RE und Garozzo NP s.v. 

Argyrippa: bei Masseria Arpi etwa 10km n. von Foggia: Hülsen RE und 
Garozzo NP s.v. Arpi. Krahe 1929, 5f. 

Die nach Agyvoínna überlieferten Worte AAA võv &Adrın oft sind nicht 
nur ganz überflüssig und syntaktisch unmöglich — der Plural des Neutrums 
passt nicht zu dem femininen Plural im Vorangehenden und Folgenden (eine 
Schwierigkeit, die der Korrektor der Handschrift j durch die Schreibung 
Ei&rroug sieht beseitigen wollte) —, sie stören auch den Zusammenhang: da- 
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durch dass sie &xoAstto von Agyveinna trennen, bleibt der Leser erst einmal 
im Ungewissen über das Subjekt von &xaxetro (ein Übelstand dem Meineke 
mith tavöv statt eira võv abzuhelfen gedachte). 


34ff. Zu den Sagen über Diomedes in Italien siehe Bethe RE s.v. Diomedes 
820, 60-823, 23. Robert, Gr. Held. 1489-96. Bömer zu Ov. Met. 14,445 ff, 
(p-149). Pfeiffer zu Callim. fr. 562. Fraser in S. Hornblower (ed.), Greek 
Historiography, Oxford 1994, 183 f. 


34 Groskurd hat erkannt dass hier etwas ausgefallen sein muss: da zu tò ne- 
ötov weder ein aus dem Vorhergehenden zu ergänzendes Afystaı Arouńðovg 
xtíoua noch das folgende deixvurou passt, hat hier offenbar gestanden dass 
ebenso wie die Inseln auch die Ebene (vgl. Z.31) Diomedes’ Namen trug 
(Auounjdoug nedtov 2 Lycophr. 602. Diomedis campus/campi Liv. 25, 12,7. 
Sil. 8,241, al.: Hülsen RE s.v. Diomedis campi. Niro BTCGI 7,320£.). 


2f. Luceria (auch 264, 16 ist Aovxeoig überliefert; vgl. auch Axfoomı für 
Acerrae 247,4. 249, 15): heute Lucera, wnw. von Foggia: Nissen IL 2, 842- 
4. Garozzo NP s.v. 


4f. die Diomedischen: heute Isole di Tremiti (in Wirklichkeit eine große In- 
sel und mehrere kleinere): Hülsen RE s.v. Diomedeae insulae. 


5-9 Die Verwandlung von Diomedes’ Gefährten in Vögel erzählt Ov. Met. 
14, 483-511; sie werden in unseren Quellen als Reiher oder Schwäne be- 
schrieben. — Nach unseren übrigen Zeugnissen (Callim. fr. 407 (XLII) Pf. 
= FGrHist 570 F 6. Lycophr. 604-9. Plin. N.H. 10, 127. Aelian. N.A. 1,1. 
Ant.Lib. 37,6. Varro bei Augustin. C.D. 18,16) galt die Zutraulichkeit 
bzw. Scheu (oder sogar Feindseligkeit) dieser Vögel Griechen bzw. Barba- 
ren. Vgl. Pollard, Birds 101. 163f. 


11 Sipus: lat. Sipontum, an der Stelle der Kathedrale $. Maria di Siponto sw. 
von Manfredonia: Nissen IL 2,848f. Gargini NP s.v. Sipontum. Krahe 
1929, 21f. Walbank zu Plb. 10, 1,8. 


12f. Die Etymologie ist völlig unwahrscheinlich und offenbar der Phantasie 
eines Griechen entsprossen (vgl. zu 131,20-2), der nach der Regel seiner 
Sprache erwartete dass der erste Bestandteil eines Ortsnamens auf -oöc ein 
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Naturprodukt bezeichne; aber der Name ist offensichtlich gar nicht grie- 
chisch. 


13-5 Den Fluss identifiziert Lasserre mit dem Cervaro; es könnte aber auch 
der Candelaro sein; die große Lagune, von der Strabon spricht, ist heute zu- 
geschwemmt, doch gab es am Anfang des 20.Jh. noch Reste davon, siehe 
Nissen IL 2,848. Im übrigen ist es unverständlich wie Strabon sagen kann 
dass die Waren aus Sipontum hinabgebracht werden: Sipontum lag ja am 
Meer (vgl. zum Überfluss die Erklärung des Namens aus den angespülten 
Tintenfischen); man muss hier entweder eine 'Textverderbnis oder einen Irr- 
tum Strabons annehmen (wie er ja auch Sipontum mit Salapia zu verwech- 
seln scheint: zu 283,30) — es sei denn, die uns so befremdenden Angaben, 
die Strabon hier und 283,30 macht, ließen sich daraus erklären dass in sei- 
ner Zeit eine große Lagune von Sipontum bis Salapia reichte, die nur bei Sa- 
lapia einen Ausgang ins Meer hatte und in die sämtliche Flüsse dieser Ge- 
gend mündeten. i 


15-9 Drion, nur hier genannt, wird von Nissen IL 2,838 mit dem Monte 
S. Angelo n. von Manfredonia identifiziert (zu einer möglichen Identifizie- 
rung des Z. 19 genannten Baches siehe Perret, RA 1937 I 193-8); siehe fer- 
ner Santoni BTCGI 7,93-5. Kalchas war der berühmte Seher der Griechen 
vor Troja (Heckenbach RE und Nünlist NP s.v.), Podaleirios einer ihrer 
beiden Ärzte (Kenner RE s.v. [1]. Käppel NP s.v.); beide Heiligtümer, der 
Inkubationsritus und die Heilkraft des Baches auch bei Lykophr. 1047-55, 
siche Jacoby zu FGrHist 566 F 56 (Stoll bei Roscher s.v. Kalchas 923, 57-9 
und Geffcken 1892, 15 vermuten bei Kalchas eine Verwechslung mit dem 
daunischen König Kalchos). 


17 schlafen in dem Fell: es war also ein Traumorakel, siehe zu 761, 5-8. 


19 ein Bach: er hieß Althainos (‘der Heilende’): Timaios FGrHist 566 F 56. 
Lycophr. 1053. 


20 diesem Golf: dem Golf von Manfredonia; Groskurd nahm im Vorherge- 
henden einen Textausfall an, weil ‘diesem’ voraussetzt dass der Golf bereits 
erwähnt worden ist; man kann aber auch an eine bei Strabon öfter zu beob- 
achtende Nachlässigkeit beim Verarbeiten seiner Exzerpte denken, vgl. Pro- 


legomena B 1. 
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20f. Garganon: lat. Garganus, das bis zu 1056m hohe, von den Apenninen 
getrennte Massiv des Gargano: Nissen IL 2, 836-9. Weiss RE s.v. Garganus 
mons. Uggeri NP 12/2, 1062. 

Zu der Stellung von &vazeivov vgl. zu 545, 1. 


22 Urion (auch Uria, Hyrion): beim Lago di Varano, nicht sicher lokali- 
siert: Nissen IL 2, 838f. Radke RE s.v. Uria (2). 


23 nänpogög te noù noAögogog: so akzentuieren die Handschriften (d.h. nay- 
und noAv- sind intensivierend/adverbial gefasst) und befolgen damit die bei 
KB 1,527 (oben) gegebene Regel; wer lieber mit Kramer noAvpögog akzen- 
tuieren, d.h. noAv- als Objekt fassen will, muss zwangsläufig auch napoó- 
005 schreiben. 


25 Zu der Schreibung eötwij der Handschriften AB vgl. Dittenberger zu 
OGI 194, 22 (adn. 32), 
durch die Eingeschlossenheit (thv vo dro: vgl. zu 336, 34) der Ebenen: 


vielmehr dadurch dass sie nur im Westen und Norden von hohen Bergen 
umschlossen sind. 


33-285, 3 Diese Entfernungen: d. h. die bisher angegebenen: Brentesion-Ba- 
rion 700 (283,21f.), Barion-Aufidus 400 (283,28f.), Salapia-Sipus 140 
(284, 11f.), (Sipus)-Garganon 300 (284, 20f.), zusammen 1540 Stadien; die 
165 Meilen des Chorographen dagegen sind nur 1320 Stadien. 


1 Der Chorograph: zu 224, 30. 


4 Der seltsame Plural Ayxövoc, den die Handschriften bieten, ist offenbar 
durch Verbindung von Ayzöva mit der darauf folgenden Zahl ou entstan- 
den. 


5 Assis: zu 217, 32£. 


6 Alys Vorschlag, &vevijxovra statt nevtýxovta zu schreiben — weil die Sum- 
me der oben 241, 2f. und 242, 8-10 gegebenen Entfernungen 1290 sei —, ist 
hinfällig geworden durch die von ihm selber in seiner Ausgabe gemachte 


Entdeckung dass 242, 10 das &veviixovra unserer Ausgaben ein Fehler für 
nevtýxovta ist. 
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8 Vielleicht hat Cluverius mit Zývav — d.h. Sena Gallica: oben 227,10 — 
für das verderbte Zou das Richtige getroffen: siehe Walbank zur Stelle. 
Radke RE Suppl. 13, 1542, 23 ff. 


9 Alle bisherigen Herausgeber haben offenbar gehofft dass odx öuoAoyoüv- 
ec sich ohne weiteres an 5 ‘Agteniöopog und 7 TToAößuog anschließen könne. 
Aber ô 8° ’‘Apteniöogog xt. und IloAößıog 8° vr. sind selbständige Sätze 
(wenn Strabon hätte sagen wollen was ihm stillschweigend unterstellt wird, 
hätte er geschrieben ó 8° Agrepnid@gog ... Atyav ... soi HoAößıog ... doo: 
on önoAoyodoıv): man wird annehmen müssen dass vor ot? ÖnoAoyoüvtec 
etwas ausgefallen ist (schon Walbank hat richtig festgestellt “his (i.e. Stra- 
bo’s) sentence has no main verb and it is not clear to what authorities he is 
referring”). 


12-6 Eine wichtige grundsätzliche Bemerkung, die zu äußerster Zurückhal- 
tung beim Korrigieren von Strabons Entfernungsangaben mahnt. 


12. Überliefert ist xai ndvreg 8% xth., aber ein ‘auch’ passt nicht in diesen 
Zusammenhang, wo es sich ja nicht um etwas Neues sondern um eine Ver- 
allgemeinerung des soeben zu einigen individuellen Autoren Bemerkten 
handelt: eine solche Verallgemeinerung wird ausgedrückt durch xoù ... ys, 
vgl. z.B. 33,37 ff. Zu návteç ‘alle Autoren’ vgl. zu 268, 16, zu der Verderbnis 
ys > d£ zu 46, 15-7. 


14 wie wir oft zu bemerken haben: oder ‘wie wir oft bemerkt haben’: vgl. zu 
44,32. 


15 siç pécov: vgl. zu 20,6. 


16f. ragekziyapev: zu dem von den Attizisten (vgl. Phryn. Ecl. 343 Fischer) 
natürlich abgelehnten sigmatischen Aorist Demno — der vielleicht schon bei 
dem Komiker Antiphanes (fr.33 K.-A.) vorkam — siehe LSJ s.v. eine, 
Mayser I 2, 138, 10 ff. 


17 xoà tað: Groskurd und Aly haben den Gebrauch dieser zur Formel er- 
starrten und daher auch mitten in einem Satz(glied) möglichen Wendung 
(siehe zu 502, 6) verkannt. 


17-20 Wichtigkeit, große Bedeutung, ist ein Kriterium Strabons bei der 
Auswahl des zu Behandelnden: siehe oben 13, 27-9 mit Komm. 
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18-20 Ges ... Zafte ... napfAvor: gnomische Aoriste; vgl. 247, 17. 
483, 20.732, 16f. und zu 143, 20-3. 


21 Dazwischen (Metačó): d.h. zwischen Garganon und Ancona (deshalb 
war bei 4 &vreödev ein neuer Absatz zu machen). 

gleich nach (etëte áró): vgl. zu 622, 4f. 

Önoöfyeron: setzt — im Gegensatz zu dem normalen Endexeran, das oft zu 
einem alternativen Ausdruck für ovvexng Sort verblasst ist (vgl. z.B. 521,6. 
522, 12. 563, 19. 625, 22) — einen Schiffenden als Objekt voraus. 

eine tiefe Bucht: in Wirklichkeit ist die Krümmung der Küstenlinie so 
schwach dass man kaum von einer Bucht reden kann; es ist denn auch offen- 
bar, wie das Wort ‘gleich’ (eéäéc) zeigt, gar nicht die nächste große Strecke 
Garganon-Ancona gemeint, sondern der jetzige Lago di Varano, der da- 


mals eine offene Bucht war (sinus Urias Mela 2, 66, vgl. Radke RE s.v. Urias 
sinus. Nissen IL 2, 838 f.). 


21-5 Ursprünglich hatten die Apuler also ihren Sitz am Garganon, vgl. Hül- 
sen RE s.v. Apuli 288,63 ff. Russi, RFIC 107, 1979, 301-18. 


22f. obö2 ... õé: das negative Gegenstück zu xoù ... Sé. siehe zu 117, 15£. 


24f. 5devneg ae ca òvópara &vavıla nävrov imagureiv: Groskurd übersetzt 
‘woher denn auch die abweichenden Namen Aller aufkamen’ (vgl. schon. 
Guarino ‘unde et diversa in omnibus invaluisse nomina’, Xylander ‘unde et 
diversa omnium obtinuerint nomina’), Jones ‘and that this is the source of 
the three diverse names for them that are now prevalenť (eine bessere Wie- 
dergabe des Präsens Sage: Groskurds Übersetzung würde im Griechi- 
schen ärıxgarijocı verlangen). Aber evavtiog bedeutet nicht verschieden’ 
sondern ‘entgegengesetzt’ (Forbiger hat denn auch Groskurds “abweichen- 
den’ durch ‘ganz verschiedenen’ ersetzt), und außerdem ist övavria hier auch 
nicht attributiv gestellt; auch ist der Zusatz n&vrov zu övönara recht über- 
flüssig (Jones hat ihn denn auch zu for them’ abgeschwächt). Wenn in dem 
überlieferten Text keine Verderbnis steckt, ist &vavtio, offenbar abverbial 
und navrov als Neutrum zu fassen: im Widerspruch zu Allem’, d.h. zu der 
völligen Gleichheit in Sprache usw. (eine Parallele zu diesem Ausdruck habe 
ich leider nicht finden können; doch vgl. die Wendung du ndvrov 188, 28). 


£rıxgareiv: der Infinitiv, weil auch der Nebensatz von eixög (Eotıv) ab- 
hängt. 
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26-8 Cannae: heute Canne, etwa halbwegs zwischen Canosa und der Mün- 
dung des Ofanto: Hülsen RE und Garozzo NP s.v. Zu der berühmten 
Schlacht siehe J. Seibert, Hannibal, Darmstadt 1993, 191-8. 


28 ein See: heute Lago di Lesina, vermutlich Plinius’ Lacus Pantanus (N. H. 
3, 103): Nissen IL 2, 836. Scherling RE s.v. Pantanus lacus. 


281. das Apulische Teanum: am Übergang über den Fortore, nw. von S. Pao- 
lo di Civitate: Philipp RE s.v. Teanum Apulum. De Vido-Olshausen NP s.v. 
Teate (2). Krahe 1929, 23. 

das Sidicinische: zu 248, 33. 


32 Buca: zu 242, 3f. 


35 tosaótn pévtor: siehe zu 84, 22. 


35-286,26 Zu dem Lob Italiens vgl. Geffcken, Hermes 27, 1892, 381-8. 
Sallmann 1971, 112-9. Mynors und Thomas zu Verg. Georg. 2, 136-76. 


35{. Cobet hat erkannt dass das Subjekt zu eignxötov ausgefallen sein muss 
(selber vermutete er norhðv): vgl. 348, 34 aov E aa gingt Avdyan 
Sitä. 392, 27 £. ët. Savov EA Ee siomxótov onet ara. 790,22 


Zë taðta noAA&v cionxótov. 


2 Vgl. Cic.Prov.cons. 34 Alpibus Italiam munierat antea natura und siehe 
Walbank zu Plb. 3, 54, 2. 


Di 


7 nag üç: zu 648, 25. 


12 das heutige Italien: ursprünglich bezeichnete der Name ja nur den äußer- 


sten Südwesten, vgl. 209, 15 ff. 254, 24 ff. 


14 Letzteres (točo): bezieht sich auf die Worte ‘in den meisten Gestalten’ 
(nord. nAelorag iéas). 


17 Kramer hat erkannt dass das überlieferte nediov eine Verderbnis von ne- 
öwäv ist; aber auch das parallele ögsiov bedarf der gleichen Korrektur: 
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Strabon bezeichnet mit Ögstog sonst nur Bergbewohner (über 227, 37 f. siehe 
den Kommentar dort). 


18 xal ngoorideı: zu diesem, von Denniston nicht behandelten, Gebrauch 
von sot mit dem Imperativ vgl. z.B. Hom. %75 xaí por òc tiv yeg. 
Pl. Gorg. 462b3 ant por dnoxgtvar. E. Phoen. 1453 soi xuiger’ (unsere Aus- 
gaben interpungieren falsch: vgl. Ar. Ran. 164). Ar. Nub. 1048. Eq. 1245. 
Ran. 499. 1024 und die Wendungen set por åváyvoð, xaí por dvaßıdı, xaí 
Vo zéie u. dgl. bei den Rednern; vgl. auch zu 288, 24. 


20f. Korais hat das erste te zu Unrecht durch Sé ersetzt: siehe zu 610,32, 


22 Früchte: zu 273, 21. 


22f. der größten Völker: gemeint sind wohl vor allem die Kelten und die 
Iberer. 


23-5 Das überlieferte t .. nootoredew ... tù negworäre, ağrýv kann nur ` 
bedeuten ‘dadurch dass die es umgebenden Länder .. die besten sind’, wäh- 
rend Strabon natürlich gerade umgekehrt meint dass Italien unter den um- 
gebenden Ländern hervorragt; und so wird auch richtig übersetzt (‘durch 
sein Übergewicht an Kraft und Größe über die umgebenden Völker’ Gros- 
kurd, ‘because it surpasses the countries that surround it both in the valour 
of its people and its size’ Jones, ‘surpassant les pays qui l'entourent par ses 
avantages propres et ses dimensions’ Lasserre); dann muss man aber im 
Griechischen tà negeotõta durch tüv negisotsrov ersetzen. 

Das Wort &gerfi ist nur auf die Qualität des Landes, nicht auf die seiner 
Bewohner zu beziehen (falsch z.B. Groskurd und Jones in den oben zitier- 
ten Übersetzungen): es geht in diesem Paragraphen ausschließlich um die 
geographischen und klimatologischen Bedingungen — auf die Menschen 
kommt Strabon erst Z. 27 ff. zu sprechen. (Wie Aly dazu kommen konnte, 
das vor Aner überlieferte v mit einem Hinweis auf X. Mem. 2,6, 26 èv Së 
toic noMtxois [sc. dyoıv], èv of ol we adyasoi ngatiotsýovorv zu vertei- 
digen, ist unverständlich). 


27 ff. Nach dem Geographen meldet sich der Historiker Strabon zu Wort. 
Strabon hatte seine schriftstellerische Tätigkeit ja mit einem großen Ge- 
schichtswerk begonnen (siehe zu 13, 22), und obwohl er weiß dass der Geo- 
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graph nur den gegenwärtigen Zustand der bewohnten Welt zu beschreiben ` 


hat (vgl. zu 388, 19 ff.), streut er doch oft genug — sehr zum Vorteil der Les- 
barkeit seiner Beschreibung — Historisches ein, was er manchmal auch aus- 
drücklich verteidigt (vgl. 253, 28-30. 262,3-5. 348, 32-4. 385,27 Komm. 
581, 4-12); dass die Beschränkung auf die Gegenwart ihm schwer fällt zei- 
gen Stellen wie 541, 14. 574, 11-3; gelegentlich muss er sich selber zur Ord- 
nung rufen (vgl. 362,27 ff. 565, 26f.). Vgl. auch 460, 31 ff. 564,26 Komm. 
735, 21 ff. 


31 der letzte Tarquinier: L. Tarquinius Superbus; vgl. 220, 6f. 


32f. eine aus Monarchie und Aristokratie gemischte Staatsordnung: vgl. Po- 
lybios, der Roms Macht auf seine aus Monarchie, Aristokratie und Demo- 
kratie gemischte Verfassung zurückführte (6, 11-8). Zu dem Konzept der 
gemischten Verfassung siehe Nippel NP s.v. Mischverfassung. Walbank zu 
PIb. 6, 3,7 (p.639-41). 


3 ct aperégav: sc. yógav oder yiv, vgl. 65,25f.31. 634,9 (Groskurds Be- 
hauptung, ohne das von ihm hinzugesetzte Svvaoteíav könne man in Ge- 
danken nur xaráwow ergänzen, ist eine seltsame Verirrung des trefflichen 
Mannes). 


4-8 Gemeint ist die Eroberung Roms durch die Gallier im Jahre 386 v. Chr., 
siehe zu 212,33 ff. 

Wegen des Wortes ‘diese’ am Anfang des nächsten Satzes nimmt man all- 
gemein an dass der Name der Gallier (Kelten) hier ausgefallen ist; vielleicht 
handelt es sich aber nur um eine unsorgfältige Verarbeitung von Exzerpten, 
wie wir sie bei Strabon öfter feststellen (vgl. Prolegomena B 1). 


7 der Seeschlacht bei Aigospotamoi: siehe zu VII fr. 21, 25 £. 

10 Mit dem Hinweis auf 575,1 fig &önv nAmoyovfis und 687, 34 todg öp- 
Booug todg &önv hat Cobet (Misc. 134£.) das überlieferte &önv überzeugend 
gegen Korais’ &v&önv verteidigt. 


12 des heutigen Italiens: zu 286, 12. 


16-8 äpa ... re... nal....vgl. zu 53, 11f. 
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21f. Antiochos: zu 744, 26-8. 
Philippos: Philippos V., König der Makedonen 221-179 v.Chr.: Badian 
NP s.v. (7). Schmitt KLH 433-5. 


Perseus: Sohn und Nachfolger Philippos’ V., der letzte König der Make- 
donen 179-168 v. Chr.: Günther NP s.v. (2). Schmitt KLH 435. 


29 Casaubonus hat erkannt dass das Prädikat zu A Zeßaotög Kuioop -- ver- 
mutlich xaz&Avos, vgl. 156,7 — ausgefallen ist; es fehlt aber auch ein mit ö£e- 
Aövreg und diupdsiguvreg paralleles partic. aor., da man sonst zu Kavrdßpoug 
in Gedanken öwwpdeigovtes ergänzen müsste, was den Tatsachen wider- 
spricht; xat£Avos, natanoAsuroavreg wäre eine Möglichkeit. 

Als Fortsetzung von 26 tńv te ’Ißrigiav verlangt Strabons Sprachgebrauch 
wie Plethon erkannt hat, týv te Kedtixriv: vgl. zu 329, 11-3. ' 


29f. das diesseitige sowohl als das jenseitige: d. h. die Poebene und das heuti- 
ge Frankreich; siehe zu 217, 31. 


32-4 Vgl. z.B. 290, 16. 291, 13 f. 292,20 und den 291, 29ff, beschriebenen 
Triumphzug des Germanicus. 


32f. diese Gegenden: d.h. das jenseitige Land der Kelten. 


2-4 Siehe zu 828, 30 f. 


4 Meinekes D) schafft ein Anakoluth, da # nicht Subjekt bleibt, sondern in 
2.9 durch &navta tù — Epgdrov ersetzt wird; eher wäre an den Zusatz ej- 
nes yög nach pév zu denken; aber das Asyndeton scheint nach der Ankündi- 
gung Tà 8’öpora — ovväßn akzeptabel, vgl. zu 483,15. 


5 Das Präsens &xkeındvrov (C) verdient wegen der parallelen Präsentien 
åpotapévav und xatarvopévav in Z.7 den Vorzug. 


6 die Attalischen Könige: vgl. 624, 27 ff. 
die syrischen: d.h. die Seleukiden, deren Dynastie mit dem Tod Antio- 


chos’ XII. (Wilcken RE s.v. Antiochos [36]. Mehl NP s.v. Antiochos [14]) 
64 v. Chr. endete. 


paphlagonischen: vgl. 562, 23 f. 
kappadokischen: vgl. 534, 26 f. 
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7 ägyptischen: stimmt nicht zu dem unmittelbar Folgenden, wo Ägypten ja 
gerade zu der anderen Kategorie der sich Auflehnenden und dann Nieder- 
geworfenen gerechnet wird; andererseits war mit Kleopatras Tod das Ge- 
schlecht der Ptolemäer tatsächlich ausgestorben. Die Unstimmigkeit gehört 
wohl zu den vielen Zeichen für das Fehlen von Strabons letzter Hand, vgl. 
Prolegomena B 1. 

Kannasöxev: zum Akzent siehe zu 624, 20. 


14 Bosporos: zu 309,7. 
19-21 Siehe 748, 28-749, 5 mit Komm. und zu 748, 30. 749,5. 


20f. äniorsvos ... $£opmosvoänsvog: koinzidierendes Partizip des Aorists, 
vgl. 76, 24f. 


21 von hier (&vö&vös): d.h. aus Rom, wo Strabon sich also, als er dies 
schrieb, aufgehalten haben muss; vgl. 220, 4. 290, 26. 609, 18.21, wo er das- 
selbe “hier(her) gebraucht, und 200, 4ff. 273, 10ff. 381, 14f., wo er aus- 
drücklich sagt dass er etwas in Rom gesehen hat. Daher dürfen wir zuver- 
sichtlich annehmen dass auch Stellen wie 224,24#f. 235,20ff. 291, 29ff. 
437, 11ff. 814, 34 ff. auf Autopsie beruhen. 


24 Nachdem er Roms Entwicklung zur Weltmacht skizziert hat, kehrt Stra- 
bon zu dem Zentrum dieser Weltmacht, Italien und Rom, zurück. Das sat, 
mit dem dieser Abschnitt anhebt, kann wegen des dann entstehenden Asyn- 
detons nicht mit dem ersten xaí in Z.25 korrespondieren (Casaubonus 
dachte deshalb daran, ein Sé hinzuzufügen, womit das erste xaí jedoch au- 
tomatisch die Bedeutung ‘auch’ bekäme, die hier nicht passt); es leitet viel- 
mehr zu einem neuen Punkt über (die englische Bezeichnung dafür wäre 
‘progressive’), wie das ja auch bei dem oben zu 286, 18 besprochenen Ge- 
brauch vor einem Imperativ der Fall ist: vgl. z.B. 10,6. 394,8. 468,3. 
470, 14. 505,19. 


26 schwer (yakenöv): zu 280, 5. 
284. Popeioig xol toig suandyoıg adtav: abräv könnte gut eine Interpolation 


sein: vgl. 285,27 ‘Ponatog soi tois ovundxorz. 780,27 ‘Ponaiov xa tõv 
ovppázov und siehe zu 638,9. 
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32 aòtóv: zu diesem prägnanten Gebrauch der casus obliqui von aòtóc, wo- 
bei das einfache adtoö usw. ein doppeltes oteop oteof usw. zu ersetzen 
scheint, vgl. z.B. 36,19. 48,30. 92,5. 100, 27. 471,29. 715,5. Hom. A 4. 
T 301. ¥ 66. S. Phil. 275. F 314, 119. Pl. Gorg. 447 c5. Xen. An. 2,6,9. Symp. 
4,21.22. Arist, Rhet. 1363a28. 1365235. Diod. 18,53, 5. Plut. Alex. 41,4. 
52,5. Demetr. 22, 6. Thes. 6,8. 31,1. 36,3. 


3-7 Das überlieferte tà ngòç Be pèv lässt eine Entsprechung zu pév vermis- 
sen; versetzt man dieses pév hinter das unmittelbar folgende té, dann ent- 
sprechen sich tà èv négav — Aíuvng und soi Bee — YIOTEOÇ; zu uEv... xal... 
vgl. 484, 19 f. mit Komm. 


5f. der linken Seite des Schwarzen Meeres: vgl. 541, 17-22. 


8 der größte (nEyıotog sc. &v, vgl. zu 687,33.) Europas: das stimmt, da 
man die Wolga im Altertum zu Asien rechnete; die Donau hat eine Länge 
von 2850 km und ein Stromgebiet von 817 000 km), 


9 gleich (eddög): daraus folgt dass mit dem anfänglich südlichen Lauf die 
Quellbäche Brigach und Brege gemeint sind und nicht — was GLQ 1,510 
dank einer falschen Auffassung des Wortes sipie ("nach einer Wendung 
stracks von Westen nach Osten’ [231]; ebenso Jones ‘turning straight from 
the west towards the east’; das wäre im Griechischen ër edelog) ebenfalls 
für möglich gehalten wird — der nord-südliche Mittellauf der Donau. 


9f. Set ùv GvaroAijv Kal tòv Däer: vgl. zu 651,9. 


10£. Die angegebene Entfernung der Donauquellen vom Adriatischen Meer 
— 1000 Stadien = 185km — ist viel zu klein (sie beträgt in der Luftlinie et- 
wa 450km); doch weist Baladié mit Recht auf den großen Fortschritt gegen- 
über Aristoteles hin, der (Meteor. 350236ff.), ebenso wie Herodot 
(2,33, 3), die Donau in den Pyrenäen entspringen ließ (was Brandis RE s.v. 
Danuvius 2110, 1ff. allerdings bezweifelt; doch siehe A. B. Lloyds ausführli- 
chen Kommentar zu der Herodotstelle). 


13 Cobets auf den ersten Blick bestechendes tı ġç ist abzulehnen: Strabon 
setzt zu topographischen Angaben oft ein unbestimmtes sog hinzu, um das 
Approximative der Angabe auszudrücken; eine genaue Parallele ist 281, 14 
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èniotoépov BE nos Ent tò Aaniviov (was Cobet und Meineke ebenfälls än- 
dern wollten); vgl. ferner z.B. 475, 16 Aën tekevräodv ac Emil tà otevá. 
202, 9f. ög0g .. svväntov mac ti "Org. 


16 Der Zusatz des Artikels ist doch wohl unerlässlich; im Prinzip kann er 
zwar nach einer Präposition wegbleiben (siehe zu 64, 10), aber hier, wo das 
erste Glied der Wendung uero&d A xoà B mit dem ganz bestimmten tobrov 
bezeichnet worden ist, scheint das kaum möglich. 


18 Zu der Stellung von »AdGetaı siehe zu 545, 1. 


1-294,33 Die Germanen. Sie waren erst vor kurzem durch die Kämpfe die 
Caesar und Augustus bzw. ihre Feldherren mit ihnen geführt hatten besser 
bekannt geworden, vgl. 291, 17f. Über sie: Wiegels-Spickermann NP s.v. 
Germani, Germania. H. Wolfram, Die Germanen, München 72002. v. Petri- 
kovits RAC s.v. Germania (Romana). Timpe u. A. RGA? s.v. Germanen, 
Germania, Germanische Altertumskunde (auch gesondert als Studienausga- 
be erschienen, Berlin- New York 1998). 


1-5 Dass die Germanen von den Kelten zu trennen seien, hat vermutlich zu- 
erst Caesar erkannt, siehe Kidd 2,323-6. Jacoby zu FGrHist 87 F 22; vgl. 
auch den grundlegenden Artikel von D. Timpe, Ethnologische Begriffsbil- 
dung in der Antike, in: H.Beck (Hrsg.), Germanenprobleme in heutiger 
Sicht (RGA? Ergänzungsband 1), Berlin- New York 1986, 22-40 und siehe 
v. Petrikovits ebd. 90-2. Bei den Griechen hießen die Germanen früher ‘Kel- 
toskythen’; vgl. 33, 14£. 507, 19. 


4 Gestalt (noggais): geht auf die körperliche Erscheinung, nicht, wie Sher- 
win-White 1967, 6f. meint, auf “features of dress and ornament”: vgl. 
699, 25. 774,31. 827,15. 


5-7 “absurde Deutung” Norden (1920, 81'. 388°); nach Pekkanen, QUCC 
18, 1974, 39-55 hätten die Römer mit Germani, ‘die Echter’, ‘die Reinen’, 
dieses Volk von den Bastarnern unterschieden, deren Namen Much als ‘Ba- 
starde’ gedeutet hat; aber dass die Bezeichnung ‘Germanen’ auf die Römer 
zurückgeht, ist kaum wahrscheinlich; vgl. Perl zu Tac.Germ. 2,3. Rives 
118f. Neumann RGA? 11,260 a. 








VIIp.290C. 231 


5 Zu geg Sù xai vgl. 389,20; das überlieferte 5íxora (das Schmid, Att. 2,36 
zu verteidigen scheint) widerspricht ganz und gar Strabons Sprachgebrauch, 


der den als Adverb fungierenden Plural des Neutrums beim Positiv nicht 
kennt. 


6 Galater: d.h. Kelten/Gallier, vgl. zu 176, 10. 


10 Breite: vgl. 294, 22. 


10f. ins Keltische verpflanzt worden: wie das z.B. 39/8 oder 19 v.Chr. mit 
den Ubiern (vgl. 194, 6) und 8 v. Chr. mit einem Teil der Sugambrer (vgl. zu 
Z. 12) geschehen war, vgl, Tac. Ann. 12,39, 2. Suet. Aug. 21, 1. Tib. 9,2 und 
siehe B. Rüger, Germania Inferior.. . Köln 1968, 8f. 

Tabıng Tù nv... 168° ....sc. Ovn; Kramer leugnet die Möglichkeit einer 
solchen Ergänzung; sie war aber im Griechischen, wo die Bezeichnung eines 
Landes ohne weiteres durch die seiner Bewohner ersetzt werden kann (vgl. 
zu 389, 32), auf jeden Fall viel leichter als für uns. 


12 Marser: sie zogen sich wohl in das Gebiet zwischen der Lippe und der 
oberen Ruhr zurück: Schönfeld RE und Wiegels NP s.v. Marsi (2). Günne- 
wig RGA? s.v. Marsen. Goodyear zu Tac. Ann. 1,50, 4 (p. 317 £.) 

ein Teil der Sugambrer: ein großer Teil der Sugambrer (siehe zu 291,7- 
10) war 8 v.Chr. von den Römern auf das linke Rheinufer verpflanzt wor- 
den: Schönfeld RE s.v. Sugambri 661, 30 ff, 

Zu dem Asyndeton der Parenthese vgl. zu 408, 37. 


13£. Die Elbe ist 1165 km lang und hat ein Stromgebiet von 144000 km’; 
für den Rhein sind diese Zahlen resp. 1320 km und 224400 km?. 


16 Drusus: mit seinem vollen Namen Nero Claudius Drusus, Bruder des Ti- 
berius und Stiefsohn des Augustus: Stein RE s.v. Claudius (139); unternahm 
zwischen 12 und 9 v.Chr. alljährlich Feldzüge im unbesetzten Teil Germa- 
niens, vgl. 291, 13-6; seine Schlacht mit den Brukterern auf der Ems fällt in 
das Jahr 12 v. Chr., vgl. Stein a.a.O. 2710,25ff. C. M. Wells, The German 
Policy of Augustus, Oxford 1972, 154. 


17 ngös Boggüv zaù zöv Qxsavöv: vgl. zu 651,9. 
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Das überlieferte Gäeren wird gestützt durch Thuc. 6, 96,2, eine Stelle 
die Strabon bzw. seiner Quelle vielleicht sogar vorschwebte (vgl. Drögemül- 
ler a.a. O. [zu 269, 20-271, 39] 116). 


18-21 Dieser Rücken könnte die Schwäbische Alb sein: zu 207, 11-3. 
20 äxp£gew: vgl. zu 570, 14. 
21 der Herkynische Wald: zu 292, 14-6. 


22. Die von Cluverius und Meineke vorgeschlagenen Eingriffe in den über- 
lieferten Text setzen voraus dass Strabon über die geographischen Verhält- 
nisse dieser Gegenden richtig informiert war, was, wie sich an vielen Stellen 
zeigt, nicht zutrifft: “Quum plurima Strabo habeat quae probent eum de his 
regionibus male doctum fuisse, sanior quisque nihil dijudicaverit” (Müller 
981 zu 241, 23). 


22 za pév: kein pév solitarium: ein tà Bé war von vornherein ins Auge gefasst, 
wird aber hinausgeschoben durch die vielen Angaben die sich an die inner- 
halb des Herkynischen Waldes Wohnenden knüpfen; es folgt dann in 
Z.30f. nach der Rekapitulation tà pèv &vrög oixel. 


23 Über die ursprünglich am unteren und mittleren Main, seit 9 v.Chr. in 
Mähren ansässigen Quaden siehe Goessler RE und Waldherr NP s.v. Qua- 
di. Neumann-Kolnik RGA? s.v. Quaden. Obwohl Kramers KoodoVov pa- 
läographisch überzeugender ist als Cluverius’ Kováðov (vgl. zu 228, 22), 
darf nicht verschwiegen werden dass es für diese Schreibung des Namens 
keine Parallele gibt. 

Buiaimon: richtiger ist die sich aus Tac. Germ. 28, 2 und Vell. 2, 109, 5 er- 
gebende Form Boi(o)haemum, d.h. ‘Boierheimat’ (das heutige Böhmen); 
nach Vell. a.a. O. war es eine Gegend (id regioni, quam incolebat Marobo- 
duus, nomen est), während Strabons ‘Residenz’ eine Stadt suggeriert: Ihm 
RE und Wenskus RGA? s.v. Boihaemum. Dietz NP s.v. Boiohaemum. 

Marobodos: deutsch Marbod, von den Römern meist Maroboduus ge- 
nannt, König der Markomannen, der sein ursprünglich s. des Mains ansäs- 
siges und dort 9 v.Chr. von Drusus besiegtes Volk in das heutige Böhmen 
führte: Stein RE und Losemann NP s.v. Maroboduus. Goodyear zu Tac. 
Ann. 2,26, 3 (p. 260). Pitts, JRS 79, 1989, 46f. Rives 301 £. 
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25 Markomannen (überliefert ist hier ‘Markommanen’, eine Schreibung die 
sich auch sonst gelegentlich findet [vgl. Boissevain zu D.C. 67,7,1 
P- 172, 11]; ob dieser Fehler [vg]. zu 805, 5] hier auf einen Abschreiber oder 
auf Strabon selber zurückgeht, lässt sich nicht sagen): Franke RE s.v. (1). 
Dietz NP und Kehne-Tejral RGA? s.v. Rives 298-300. 


26f. in seiner Jugend — protegiert worden: siehe D. Timpe, Arminius-Stu- 
dien, Heidelberg 1970, 70”. 

v£og: sc. öv; vgl. zu 687, 33. 

hier (&vö&5e): Strabon war also, als er dies schrieb, in Rom: siehe zu 
288, 21. 


27-9 Lugier: eine Kultgenossenschaft mehrerer ostgermanischer Völker 
zwischen den Sudeten und der Weichsel: Schönfeld RE und Dietz NP s.v. 
Lugii. Neumann-Castritius RGA? s.v. Lugier. Perl zu Tac. Germ. 43, 2£. Ri- 
ves 304-6. 

Zumer: nur hier genannt: Ziegler RE s.v. Zumoi. 

Gutonen (Gutones Plin. 4,99. Got{h}ones "Tee, Gem, 44,1): die damals 
n. der Lugier wohnenden Goten: Schönfeld RE Suppl. 3,797, 60 ff. Dietz 
NP s.v. Goti. Rives 308-10. Andersson-Scardigli-Schmitt-Bierbrauer-Pohl 
RGA? s.v. Goten. 

Mugilonen: nur hier genannt: Schönfeld RE s.v. Mugilones. Nedoma, 
Die Sprache 34, 1988-90, 239-41. 

Sibiner: wohl identisch mit den von Ptol. 2,11,7 an der Odermündung 
genannten S(e)idinern (ëtt Cuntz: o(e)iönvot, ost, oðewoi, duet 
codd.): Schönfeld RE s.v. Sibini. Sitzmann RGA? s.v, Sibinoi (Baladies Ver- 
such, hier den Bastarnerstamm der Sidonen [vgl. unten 306, 20] hereinzu- 
bringen, scheint recht gewagt). 

Semnonen: zwischen Elbe und Oder: Schönfeld RE und Wiegels NP s.v. 
Semnones. Rives 286 f. Sitzmann-Castritius RGA? s.v. Semnonen. Schönfeld 
RE s.v. Suebi 570, 23 ff. 


30 wie ich sagte: das hat Strabon zwar nirgends ausdrücklich gesagt, aber es 
ist impliziert in seiner Angabe 194, 10£. dass oberhalb des ganzen Stromge- 
biets des Rheins die Sueben wohnen. 


32 Sueben (lat. Suebi, was Strabon mit Eofjßoı wiedergibt; üblicher ist Sovi- 
Bor [z. B. Plut. Caes. 23, 1. Pomp. 51,1. D.C. 39,48, 5. 51, 21,6. 22, 6.8. Ap- 
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pian. Celt. 18]; die Schwankung [vgl. auch zu Z.34], die auch bei der Tran- 
skription römischer Namen begegnet, rührt daher dass dem Griechischen 
das kurze ü der Römer fehlte; die Wiedergabe mit Omikron ist die ältere: 
siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 281ff.): zu diesem Volk, dessen Name 
noch in dem heutigen Schwaben fortlebt, siehe Schönfeld RE und Wiegels 
NP s.v. Suebi. Rives 282-5. Rübekeil-Scharf-Castritius RGA? s.v. Sweben. 


34 Hermunduren ("Eonövdogos; lat. Hermunduri; bei Cassius Dio 55, 1022 
‘“Egpoúvõovgot: siehe das zu Z.32 Zońßov Bemerkte): Haug RE und Dietz 
NP s.v. Hermunduri. Rives 295-7. Neumann RGA? s.v. Ermunduri. 

Langobarden: Schönfeld RE und Dietz NP s.v. Langobardi. Rives 289 f. 
Nedoma-Scardigli-Udolph-Pohl-Eger-Bierbrauer RGA? s.v. Langobarden. 
Wenn die überlieferte Schreibung Aayxó- auf Strabon selber zurückgeht, 
würde das bedeuten dass er -nk- bereits als -ng- sprach (vgl. den entspre- 
chenden Wandel nt> nd: zu 291, 31). 


1£. “kann sich ... nur auf die Erfolge des Germanicus in dem Germanenfeld- 
zug 15-16 n. Chr. beziehen” Lebek, ZPE 67, 1987, 137. 


2-7 Die Vorstellung dass die Germanen reine Nomaden seien, ist falsch: die 
archäologischen Funde haben gezeigt dass sie auch Ackerwirtschaft betrie- 
ben (vgl. auch Tac, Germ. 26): siehe Jankuhn ANRW II 5, 65-126. Perl zu 
Tac, Germ. 26, 3 ($.202f.). 


4 Omoavgigew: bezeichnet hier das Konservieren und Aufbewahren von Le- 
bensmitteln, nicht “the habit of storing up wealth” (Sherwin-White 1967, 
8). 

die nur für den Bedarf des Tages ausgerüstet sind (Epfinsgov Exovar naga- 
oxsunv): nagaoxevýń bezeichnet die Einrichtung, Ausstattung der Hütten 
(huts that are merely temporary structures’ [Jones], ‘welche nur zeitweilige 
Bauten sind’ [Müller, Ethn. 2,120], ‘casis .. structura in unum diem con- 
stantibus’ [Xylander] würde xaætaoxevńv verlangen); Korais und Groskurd 
verbinden, weniger wahrscheinlich, &ovoı mit 2 Ger, 


7-10 Cherusker: das durch seinen Anführer Arminius (zu Z.32) berühmt 
gewordene Volk, wohl zwischen Weser und Elbe n. des Harz anzusetzen: 
Ihm RE und Dietz NP s.v. Cherusci. Rives 268 f. Neumann-Wenskus-v. Us- 
lar RGA? s.v. Cherusker. 
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Chatten: südliche Nachbarn der Cherusker, hier zum ersten Mal er- 
wähnt: Ihm RE und Dietz NP s.v. Chatti. Rives 245-7. Neumann-Jungan- 
dreas-v. Petrikovits-Mildenberger RGA? s.v. Chatten. 

Gamabrivier (Tapaßgiovicı; so zu akzentuieren, da -ov- hier konsonanti- 
schen Wert hat, vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 302f.): Tacitus Germ. 
2,2 — der sie als einen der 4 germanischen Urstämme neben den Marsern, 
Sueben und Vandiliern aufführt — nennt sie Gambrivii: Ihm RE s.v. Gam- 
breit, Dietz NP und Neumann-Timpe RGA? s. v. Gambrivi. 

Chattuarier: Dietz NP s.v. Chattuarii. Neumann-v. Petrikovits RGA? s.v. 
Chattwarier. 

Sugambrer: wohnten n. des Westerwalds bis zu den Brukterern (die An- 
gabe am Ozean’ — so auch 294, 15-7 — ist ungenau; besser 23 ‘nahe am 
Rhein’) und waren wegen ihrer Wildheit gefürchtet (vgl. Hor. Carm. 
4,2,34-6. 14,51): Schönfeld RE und Wiegels NP s.v. Sugambri. Heinrichs 
RGA? s.v. Sugambrer. 

Chauber: nur hier genannt; der Verlockung, den Namen durch einen be- 
kannten zu ersetzen (‘Chamaver Cluverius), sollte man widerstehen wel. 
unten zu ‘Kampsianer’): Ihm RE und Neumann RGA? s.v. Chaubi. 

Brukterer: an der Ems (vgl. 290, 16): Ihm RE und Dietz NP s.v. Bructeri. 
Rives 255 f. Neumann-v. Petrikovits-v. Uslar RGA? s.v. Brukterer. 

Kimbern: zu 292, 33-294, 14. 

Kauker (die am besten bezeugte Namensform ist Chauker; daneben be- 
gegnet auch noch die Namensform Kaucher): an der Nordseeküste zwi- 
schen Ems und Elbe: Ihm RE und Dietz NP s.v. Chauci. Rives 266 f. Neu- 
mann-Wenskus-Schmid RGA? s.v. Chauken. 

Kaulker: nach Zeuss (112) identisch mit den von Ptol. 2, 11, 10 zu beiden 
Seiten der Elbe angesetzten Kalukonen (Kakovxwvec): Ihm RE s.v. Caluco- 
nes (2). Reichert RGA? s.v, Kaoulkoi. 

Kampsianer: wohl dieselben wie die 292, 9 erscheinenden Kampsaner; der 
Name ist sonst nirgends bezeugt, ist aber ebenso wie die ebenfalls nur bei 
Strabon vorkommenden Namen Chauber, Lander (292,10) und Zumer 
(290, 28) hinzunehmen; auch die von Müllenhoff und Bergk vorgeschlagene 
Tilgung des K- würde einen ebenfalls nirgends sonst belegten Namen ergeben 
(dessen Gleichsetzung mit Am{p)sivarii — so v.Grienberger RE Suppl. 
3,95, 20ff. — völlig hypothetisch ist). Siehe Reichert RGA? s. v. Kampsianoi. 


10-6 Bergk wollte mit seinen Eingriffen in den Text 1. einen Übergang zu 
dem mit 11 beginnenden Satz schaffen, der ja voraussetzt dass die Ems im 
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Vorhergehenden genannt war; aber das Problem lässt sich auch mit der An- 
nahme lösen dass wir in Z. 11-6, wie so oft, eine vom Herausgeber des Wer- 
kes weniger glücklich eingearbeitete versprengte Notiz Strabons vor uns ha- 
ben (vgl. Prolegomena B 1): sie gehört zu 290, 15-7, wo die Ems ja auch 
zum ersten Mal genannt wird; 2. Strabon vor dem Irrtum bewahren dass die 
Lippe, statt nach Westen in den Rhein, nach Norden ins Meer fließe; aber 
Strabon war vielleicht auch hier (vgl. zu 290, 22f.) falsch informiert, oder 
die Lippe hatte damals einen tatsächlich in die Nordsee mündenden Neben- 
arm (vgl. GLQ 1,513). 


13 Salas: eher die Thüringische als die doch wohl zu südliche Fränkische 
Saale: Waldherr NP s.v. Teunissen (Westerheem 29, 1980, 325-7) vermutet 
die alte Ijssel (die damals ein selbständiger Fluss war), doch ist sein Argu- 
ment gegen die Thüringische Saale — nach Cassius Dio 55, 1 habe Drusus, 
als er starb, die Weser bereits wieder überquert gehabt — nicht stichhaltig: 
Dio spricht von der Überquerung der Weser nur bei der Beschreibung von 
Drusus Hinweg; über den Rückweg sagt er nur dass die Prophezeiung der 
Frauengestalt, die ihm an der Elbe erschienen war und ihn zur Umkehr ge- 
mahnt hatte, da ihm das Ende seines Wirkens und Lebens bevorstehe, sich 
sofort erfüllte: eilends umgekehrt, sei er, noch bevor er den Rhein erreicht 
hatte, an einer Krankheit gestorben. 
Zu der Stellung von petató vgl. zu 746, 15. 


13-6 Über Drusus siehe zu 290,16. Zu seinen Feldzügen im unbesetzten 
Teil Germaniens (12-9 v.Chr.) siehe Stein RE s.v. Claudius 2710, 25 ff. 
K. Christ, Drusus und Germanicus, Paderborn 1956, 36 ff. Wells a. à. O. (zu 
290, 16) 154-7. Lehmann, Boreas 12, 1989, 216-20. 


15f. Byrchanis (Bur- die Handschrift B und St. B.; Burc(h)ana Plin. N.H. 
4,97): die im Mittelalter Bant genannte Großinsel vor der ostfriesischen Kü- 
ste, die im 17.-18.Jh. im Meer verschwunden ist; ihr alter Name lebt noch 
im heutigen Borkum fort: Neumann-Wenskus-Haarnagel RGA? s.v. Burca- 
na. 


17 Zu der Stellung von xattom siehe zu 545, 1. 


19-22 Zu Augustus’ Verbot, die Elbe zu überqueren, siehe Wells a.a.O. (zu 
290, 16) 244 f.; es galt offenbar noch nicht im Jahre 1 n. Chr., als Domitius 








$ 
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über die Elbe zog (Tac. Ann. 4, 44, 2. D.C. 55, 1022): vgl. Lehmann, Boreas 
12, 1989, 225°*, 


23 Mailon (so, und lat. Maelo, lautet der Name im Mon. Ancyr. 32; die Stra- 
bonhandschriften bieten statt -ai- die phonetische Schreibung -e-): Stein RE 
s.v. Maelo; “die namentliche Erwähnung in Augustus’ Tatenbericht unter- 


streicht die Prominenz dieses Kriegsherzogs” Lehmann, Boreas 12, 1989 
216°. i 


27-9 Zu der berühmten Schlacht im Teutoburger Wald (9 n. Chr.), in der 
die Germanen unter Arminius drei römische Legionen unter P.Quinctilius 
Varus vernichteten, siehe John RE s.v. Quinctilius 922, 13 ff. Timpe a.a. O. 
(zu 290, 26f.) 104-10. v. Petrikovits RAG? s.v. clades Variana. Lehmann, 
Die Varus-Katastrophe aus der Sicht des Historikers, in: 2000 Jahre Römer 
in Westfalen, Mainz 1989, 85-95. B. Krüger, Die Schlacht im Teutoburger 
Wald im Jahr 9 unserer Zeitrechnung (Beitr. zur Ur- und Frühgesch. Mittel- 
europas 18), Weißbach 1999. 

vertragsbrecherisch (napuonovöndsvra): so auch die Tabula Siarensis 
fr. 114 frau[dulenta clade]; vgl. Lebek, ZPE 67, 1987, 138. 


29-292,10 Der Triumphzug des Germanicus, dem Strabon offenbar selber 
zugeschaut hat (vgl. zu 288,21), fand am 26.Mai 17 n.Chr. statt; siehe 
D. Timpe, Der Triumph des Germanicus (Antiquitas 1.16), Bonn 1968. Die 
Verwandtschaftsverhältnisse der dabei aufgeführten prominenten Cherus- 
ker veranschaulicht am besten ein Stammbaum: 


— 
Veromeros Segimeros Segestes 


Ramis x Sesithakos Segimuntos Thusnelda x Arminius 


'Thumelikos 


Germanicus war der Sohn des älteren Drusus (zu 290, 16); zu seinen 14- 
16 n. Chr. in Germanien unternommenen Feldzügen siehe Gelzer RE s.v. Iu- 
lius 443, 38 ff. Koestermann, Historia 6, 1957, 429-79. 

“Der loyale Strabo übernimmt damit die offizielle Sprachregelung: Der 
Krieg ist beendet, die Feinde sind besiegt. Er ist freilich gleichzeitig naiv ge- 
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nug, um darauf hinzuweisen (292, 1f.), dass der Führer der Aufständischen 
den Krieg noch fortsetzt” Timpe a.a.O. 16. 


29 £teıoav (siehe die Korrigenda): zu 621,26. 


31 Segimuntos {Segimundus Tac. Ann. 1,57, 2; Strabons Schreibung mit -nt- 
erklärt sich vielleicht aus der für seine kleinasiatische Heimat charakteristi- 
schen — später allgemein gewordenen — Erweichung von nt zu nd [vgl. 
Schwyzer 1,123. Ed. Schweizer, Gramm. der Pergamen. Inschr., Berlin 
1898, 127]): Stein RE und Losemann NP s.v, Segimundus. 

Segestes: römertreuer Cheruskerfürst (vgl. 292, 5-7), der von Augustus 
das römische Bürgerrecht erhalten hatte (Tac. Ann. 1,58, 1); nicht nur poli- 
tischer Gegner sondern auch (vgl. zu 292,2) privater Feind des Arminius: 
Stein RE und Losemann NP s.v. 


32 Arminius (Aguévioç, vgl. Teßegiog, Aoufnoe u. dgl.: Dittenberger, Her- 
mes 6, 1872, 130ff.; doch begegnet auch im Lateinischen die Schreibung Ar- 
menius: Goodyear zu Tac. Ann. 1,55, 1 [p.72]. Timpe a.a.O. [unten] 18f.): 
v.Rohden RE s.v. (1). Losemann NP und Callies-Beck-Kuhn RGA? s.v. 
D. Timpe, Arminius-Studien, Heidelberg 1970. 


33 Ovögov: die überlieferte, sogar noch von Baladié akzeptierte, Akzentuie- 
rung Odagov ist unmöglich, da Ov- hier einen Konsonanten wiedergibt (vgl. 
zu Tapoßolovioı Z. 8). 


2 Thusnelda: war, obwohl bereits einem Anderen verlobt, von Arminius 
entführt worden (Tac. Ann. 1,55, 3. 58, 2): Stein RE und Losemann NP s.v. 

Thumelikos: Stein RE und Losemann NP s.v. Thumelicus. Timpe a. a. O. 
(zu 291,29-292, 10) 68?° weist darauf hin dass dies nicht, wie man allge- 
mein annimmt, das Kind zu sein braucht mit dem Thusnelda im Jahre 15 
schwanger war (Tac: Ann. 1,57, 4. 58, 6). 


3 Sesithakos: nur hier genannt (Tac.Ann. 1,71,1 spricht nur von einem 
Sohn des Segimerus): Stein RE s.v. Sesithacus (wo 2.39 ‘Segimerus’ statt 
‘Segestes’ zu lesen ist). 

Segimeros: Bruder des Segestes (Tac. Ann. 1,71, 1): Stein RE s. v. Segime- 
rus (2). 
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4 Ramis: nur hier genannt: Stein RE s.v. 

Veromeros: auf diese Namensform — die, wie Norbert Wagner mir 
schreibt (Brief vom 18.12.1993), “auch sprachhistorisch vorzuziehen” ist — 
führt die Lesart oöngouigov der besten Handschrift (A; dasselbe haben die 
von A abhängigen Handschriften ghn, und daher steht schon bei Guarino 
— der diese drei Handschriften seiner Übersetzung zugrundegelegt hat: Dil- 
ler 1975, 127 — richtig Vero-); das oöxeo- der anderen Handschriften ist 
eine offenkundige Verderbnis (Verwechslung von a und x ist ein stereotyper 
Minuskelfehler: vgl. z.B. 190, 28. 290,21. 516,9. Bech x 346 L. [wo die 
Handschrift ebrjAg statt EöxA@ bietet]. Ptol. 3, 1,27 [wo ganz ähnlich wie 
hier Odrjeova in einigen Handschriften zu Oùrgðva geworden ist]. Phot. 
Bibl. 75b35 [wo ebenso Obxgov statt Odfjeov überliefert ist]); den nur hier 
genannten Chattenfürsten hat Much mit dem Arpus bei Tac. Ann. 2,7,2 
identifizieren wollen, siehe Hanslik RE und Reichert RGA? s.v. Ucromerus. 


4f. Mailon: zu 291, 23; Deudorix und Baitorix (beide nur hier genannt) sind 
keltische Namen (was man daher auch für den Namen Mailon vermutet 


hat). 
7 Ze op @yönevog: vgl. 670, 28 £. 


7f. Anénseues: nicht mit Kramer in ènouneóðn zu ändern: dann hätte Stra- 
bon ja sicher &nouneöän S xoù Alßng ... noù in one én tv nenogðn- 
uévov &väv gesagt; offenbar wollte er einen Unterschied machen zwischen 
den Hauptpersonen, die gleichsam aktiv an dem Zug teilnahmen, und der 
Menge der Namenlosen, die als Opfer mitgeführt wurden. 

Libes: nur hier genannt: Stein RE s.v. 


9 Kampsaner: wohl identisch mit den 291, 10 als Kampsianer Bezeichneten; 
überliefert ist ar Ayuydvov, wobei das auf aus dem Rahmen dieser sonst 
ganz asyndetisch gehaltenen Aufzählung fällt; das ist auch gegen Müllen- 
hoffs und Bergks xa Ayynavöv einzuwenden, das außerdem einen sonst 
nirgends bezeugten Namen schafft; siehe zu 291, 7-10 Kampsianer. 

Usiper: auch Usipeter genannt, vermutlich zwischen der Wetterau und 
der Lippe anzusetzen: Gutenbrunner RE und Wiegels NP s.v. Usipetes. Ri- 
ves 252-4. Zimmer-Heinrichs RGA? s.v. Usipeten. 
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10 Lander: der Name ist sonst nicht belegt und deshalb oft der Verderbnis 
verdächtigt worden (so auch von Schönfeld RE s.v. Landi), doch siehe zu 
291,7-10 Kampsianer. 

Tubantier (Toußavılwv; Toößavzor Ptol. 2,11,11, Tubantes Tac. Ann. 
1,51,2. 13,55, 2. 56,3): n. der Lippe: Scherling RE und Wiegels NP s.v. Tu- 
bantes. Zimmer RGA? s.v. Tubanten. 


12 Da võv ö£ immer den Gegensatz zu einer Jrrealität einleitet (vgl. z.B. 
291, 18 ff. und siehe KG 2, 117.2), liegt es näher, das überlieferte Sue in eiye 
als, mit Meineke, in xot zu ändern. 

krause (oxolıög): vgl. zu 382,9. 


14-6 Der Herkynische Wald ("Egxövıog Spvuóç, lat, Hercynia silva): allge- 
meine Bezeichnung für die bewaldeten Mittelgebirge n. der Donau vom 
Schwarzwald bis zu den Karpaten; hier sind offenbar die das Böhmische 
Becken — das in der Mitte liegende ‘gut zu bewohnende Land’ — umschlie- 
Benden Gebirge (Bayrischer Wald, Böhmerwald, Fichtelgebirge, Erzgebirge 
und Sudeten) gemeint: Haug RE s.v. Hercynia silva (wo 615, 41 statt “Sui- 
das (rg. ST zu lesen ist: Iulian. Epist. 25b Bidez). Dietz NP s.v. Hercynia 
silva I Rives 232. 


14£. Trotz der erheblichen Abweichungen von Strabons Wortlaut ist Eust. 
D. P. 266, 44-267, 1 6 d& (mBeig "Egnöviog Sovpòç uéyaç TÉ Zon nal norúðev- 
poç doch mit Groeger (81) auf unsere Stelle zurückzuführen: es gibt, soweit 
ich sehe, keine Stelle bei einem anderen griechischen Autor die als Quelle 
für diese Angabe in Frage käme. 


14 noxvótegos: entweder ‘recht dicht’ (so Vogel 1880, 345) oder: dichter als 
die soeben genannten Wälder zwischen Rhein und Elbe; v. Herwerdens nux- 
vörarog (vgl. zu 223, 4) scheint nicht nötig. 


15 Yovan: zu 336, 2. 


17 £. See: der Bodensee, für den wir einen eigenen Namen — Lacus Briganti- 
nus, nach der an ihm liegenden Stadt Brigantium (Bregenz) — erst bei Plini- 
us finden (auch 192, 36. 207, 12. 313, 21 f. ist er namenlos): Ihm RE s.v. Bri- 
gantinus lacus. Graßl NP s.v. Lacus Brigantinus. Mit den auch 192, 36 zu- 
sammen mit dem See genannten Sümpfen sind seine östlichen Ufer gemeint, 
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die damals stark versumpft waren, siehe R. Heuberger, Rätien im Altertum 
u. Frühmittelalter ... 1 (Schlem-Schriften 20), Innsbruck 1932, 22; Amm. 
Marc. 15, 4, 4 f. beschreibt den ganzen See als einen Sumpf, palus. 


19 Die für den Umfang des Sees überlieferte Zahl 300 ist verderbt: sie ist viel 
zu niedrig im Vergleich zu den 200 Stadien der Überfahrt (der tatsächliche 
Umfang ist heute etwa 260km, die Oberfläche 539km?, die größte Länge 
69km); die Überfahrt — wohl die des Tiberius, vgl. zu Z.21-4 — geschah 
offenbar nicht auf dem kürzesten Wege: die größte Breite des Sees beträgt 
heute 13, 5km. 


20 eine Insel: “sicher eine der beiden ufernahen Inseln Lindau oder Mainau” 
GLQ 1,515. : 


20-5 Zu den von Tiberius und seinem Bruder Drusus im Jahre 15 v. Chr. in 
dieser Gegend unternommenen, von Horaz in Carm. 4,4 und 4,14 gefeier- 
ten Feldzügen vgl. 206,26f. und siehe Stein RE s.v. Claudius 2707, 7#f. 
Gelzer RE s.v. Iulius 482,9ff. Christ, Historia 6, 1957, 416-28. Wells 
a.a. O. (zu 290, 16) 66-8. Tiberius’ Schlacht gegen die Vindeliker ist nur hier 
bezeugt. 


21-4 “Strabon s'inspire manifestement de Pitinéraire suivi par Tibère” Bala- 
dié. 


21 auch der See (eet am): d.h. offenbar: ebenso wie die Quellen des 
Rheins. 


24 f. eine Tagereise: das ist zu wenig; Brandis RE s.v. Danuvius 2115, 23 ff. 
nimmt deshalb an dass Tiberius nur die Quellbäche Brege und Brigach (vgl. 
zu 289, 9) gesehen hat. 


25f. Vgl. Mommsen, Hermes 16, 1881, 492. 


27 f. Cluverius hat erkannt dass hier eine Erwähnung der Noriker ausgefal- 
len sein muss. Aber auch sonst ist der überlieferte Text verdächtig, beson- 
ders die Worte tò nA&ov 8°'EAovrjruoı no Odıvöormot, die wie eine Wieder- 
holung aus Z.26 anmuten; und das ndvıes in Z. 27 lässt sich syntaktisch nur 
einordnen wenn A Boiov Zpnuia in einer Parenthese oder einem Nebensatz 
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stand (will man mit návteç einen neuen Satz anfangen lassen, dann muss 
man dahinter eine verbindende Partikel ergänzen). 

die Einöde der Boier (ñ Botov Zon, Deserta Boiorum Plin. N. H. 
3,146): das Gebiet am Plattensee, das die Boier vor ihrer Vernichtung durch 
die Daker (vgl. 304,6) bewohnt hatten: Ihm RE s.v. Boii 631,60ff. Mit 
Recht hat schon Müllenhoff (2,267*) darauf hingewiesen dass der Name 
der Gegend nichts mit der Ausrottung ihrer Bewohner zu tun hat (sie ist ja 
auch besiedelt geblieben, vgl. Ihm a.a.O. 632,3ff. Möcsy RE Suppl. 
9,533,44ff.), sondern von ihrer natürlichen Beschaffenheit herrührt: vgl. 
die ‘Einöde der Geten’ (D tõv Teröv &pnnie) 305, 16f. 306,14 — die nicht, 
wie Zeuss (261) meinte, erst dadurch entstand dass die Römer in Strabons 
Zeit einen großen Teil der Geten verpflanzten (vgl. 303, 25-7), sondern be- 
reits zu Dareios’ Zeit existierte — und die Exvd&ov &pniein (skythische Step- 
pe’ Diller) Hippocr. Aer, 18,2f., in der die Skythen leben (&vraöda xol oi 
Zarbdor Starevron), die Zrugsv Zou/io im Sprichwort und bei Strabon 
50,10. 52,25 (siehe zu 50, 10) und die "Togo ao) Xardatov &pnpia bei 
Plut. Lucull. 14, 3; falsch Norden 1920, 225. 


31f. Gabreta: von Zeuss (6) mit dem Böhmerwald gleichgesetzt; “Wenn 
aber in Strabons Quelle unter dem Herkynischen Wald wirklich die ganze 
Umrandung des Böhmischen Beckens verstanden war (siehe zu 7. 14-6) und 
Gabreta ein anderes Gebirge sein soll, wird man am ehesten an den Bayri- 
schen Wald denken, der allerdings nur die südwestliche Abdachung des 
Böhmerwaldes bildet” GLQ 1,515; vgl. ferner Ihm RE s.v. Hopfner RE 
Suppl. 3, 534, 25-9. 


33-294,14 Exkurs über die Kimbern (bis 294,3 sicher aus Poseidonios 
[F 272 Ed.-K.], dem Norden [1920, 123], Jacoby und Theiler auch 294, 4- 
14 zuschreiben). “Der Anknüpfungspunkt an die vorherigen geographischen 
Angaben ist ... der Herkynische Wald, den die Kimbern auf ihrem Marsch 
erreichten (vgl. 293,27£.)” G. Walser, Caesar u. die Germanen (Historia 
Einzelschr.1), Wiesbaden 1956, 57*. 

Die Kimbern wohnten ursprünglich in Jütland und Schleswig-Holstein, 
von wo ein großer Teil von ihnen (ein Teil blieb zurück: siehe zu 293, 1-4) 
gegen Ende des 2.Jh. v.Chr. auswanderte (über die Ursache siehe zu 
Z.34f.) und nach Süden zog; sie kamen schließlich bis in die Poebene, wo 
sie 101 v. Chr. bei Vercellae von den Römern entscheidend geschlagen wur- 
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den: Ihm RE und Dietz NP s.v. Cimbri. Koestermann, Der Zug der Cim- 
bern, Gymnasium 76, 1969, 310-29. 


34ff. Was Poseidonios — den Strabon hier exzerpiert, vgl. 293,23£. — sel- 
ber als Grund für die Auswanderung der Kimbern ansah, erfahren wir durch 
einen anderen Auszug aus ihm, den Strabon oben gibt. Dort heißt es 
(102, 20-2 = F 49, 303-5 Ed.-K. F 13 (102c) Theiler) zind£eı Së noù fu tõv 
Kito zo tõv ovyyeväv Savdoracıv èx zig olnelac yevésða ach ða- 
Adrıng Epodov odx &ðoóav ovufăoav ‘er vermutet auch dass die Auswande- 
rung der Kimbern und ihrer Verwandten aus ihrer Heimat die Folge eines 
nicht plötzlich eingetretenen Herannahens des Meeres gewesen ist’. An die- 
sen Worten, die den Erklärern viel zu schaffen gemacht haben, ist, wie 
Theiler erkannt hat, nichts zu ändern. Sie zeigen dass Poseidonios sich ge- 
gen die Annahme wandte, die Auswanderung der Kimbern sei die Folge der 
normalen, mit Ebbe abwechselnden, Flut gewesen (Norden 1920, 468 ver- 
mutet dass die Polemik sich gegen Artemidor v. Ephesos richtete): Flut, so 
argumentierte er (er war auf diesem Gebiet ja ein Experte: vgl. 55, 11f, 
173,22ff. und siehe Reinhardt RE s.v. Poseidonios 671, ef. Capelle RE 
Suppl. 7,213, 53 ff.), sei in diesen Gegenden etwas so Alltägliches, dass ihre 
Bewohner sich darauf eingerichtet haben mussten (die Möglichkeit einer ex- 
trem hohen Flut lehnte er, zu Unrecht, ab: 293, 5£.). Als Ursache vermutete 
er vielmehr ‘ein nicht plötzlich eingetretenes Herannahen des Meeres‘, d.h. 
offenbar einen langsamen — durch Hebung des Meeresbodens (vgl. 
102, 12f. = F 49, 294 f. Ed.-K.) verursachten — Anstieg des Meeresspiegels, 
eine Erklärung die sich mit einer modernen Hypothese berührt (vgl. Jan- 
kuhn ANRW II 5, 2, 1262; andere moderne Hypothesen sind Sturmflut vgl. 
Ihm RE s.v. Cimbri 2550, 18ff.] oder Senkung des Grundwasserspiegels 
[vg]. Jankuhn ANRW II 5, 1,707). Damit erledigt sich auch die Schwierig- 
keit, die die Leugnung einer außerordentlich hohen Flut (293, 5£.) all denen 
bereiten musste die meinten, Poseidonios habe eine Sturmflut für die Aus- 
wanderung der Kimbern verantwortlich gemacht (für Jacoby [zu FGrHist 
87 F31 p.180, 8 ff.] ist jene Leugnung ein Zeichen von Strabons mala fides; 
Casaubonus hatte, freundlicher, an ein Versehen Strabons gedacht “Posido- 
nio imprudenter tribuentis (sc. oben 102, 20-2) quod Ephori potius far) 


34 erstens (odts): die Fortsetzung fehlt (Groskurd hielt 293, 8 o0x ed 8°’ und 
16 oëëë KAsitagxog eð dafür, aber das sind Bemerkungen, die sich noch auf 
das mit odte Eingeleitete — die Unwahrscheinlichkeit einer Flut als Ursache 
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der Auswanderung — beziehen; aus demselben Grunde ist auch Korais &oı- 
xé te 293,5 abzulehnen); falls nicht où8è zu schreiben ist, muss man anneh- 
men dass Strabon über der langen Argumentation gegen den ersten Punkt 
vergessen hat den zweiten Punkt zu nennen den er zur Sprache bringen 
wollte. 


36 x tõv ıönav: Jacobys (oixeiov) ist unnötig: siehe zu 597, 8. 


1-4 Bewohnen sie doch — abgereist (ei yàg — ånñeav}: dies offensichtlich 
von Strabon selber stammende Argument beweist natürlich nichts (Jacoby 
zu FGrHist 87 F 31 p. 180, 40-4); die Gesandtschaft der Kimbern — offen- 
bar Nachkommen der seinerzeit in Jütland Zurückgebliebenen (vgl. 291,9. 
294,17) — erwähnt Augustus im Mon. Ancyr. 26; vgl. Ihm RE s.v. Cimbri 
2550, 36 ff. 


3 das früher Vorgefallene (ræv nnoypévov): den Einfall ihrer Vorfahren in 
Italien (vgl. zu 292, 33-294, 14). 


5 aus Wut (ngooogyıodävrag): “a vivid sarcasm” (Kidd); vgl. jedoch Aristote- 
les’ Ausdruck Sé $uu6v EE 12295228 (siehe zu Z. 8f.). 


6f. imtáosig ... naù avéoeig Öyeran: vgl. zu 217, 15. 


8f. Was hier von den Kimbern berichtet wird erzählt Aristoteles EE 
1229b25ff. von den Kelten: öiöneg oft ei oe Gootëvet tà poßegà Sr äyvor- 
av, &vögsiog, olov d tig oft Xegavvodg bron&ver PEgOHEVOUg did naviav, oft" 
el yıydarov 800g ó xívõvvoç Sud Gut, olov ol Keto nedg tù xópata čnha 
dnavıdcı Außövres (va hos À Bagßagınt dvögsic petà Gounot ouv) “Wenn 
also einer dem Furchtbaren aus Unwissenheit standhält, so ist er deswegen 
nicht tapfer; wenn er zum Beispiel den herabfahrenden Blitzen trotzt, im 
Wahnsinn. Und auch dann nicht, wenn er die Größe der Gefahr zwar er- 
kennt, aber in Zorneswut dagegen angeht, wie die Kelten mit den Waffen in 
der Hand gegen die Sturmflut — und überhaupt ist Barbaren-Tapferkeit 
wütende Tapferkeit’ (Übers. Dirkmeier); vgl. auch die Anspielung auf dassel- 
be EN 1115b 26-8. Jacoby nimmt an dass ein Autor vor Poseidonios dies 
auf die Kimbern übertragen hat (zu FGrHist 70 F 132 p.74,35f.; zu 87 F 31 
p.181,21-5); es scheint jedoch keineswegs ausgeschlossen dass Strabons 
‘die Kimbern’ auf einem Versehen beruht (so bereits F.Schühlein, Unters. 
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über des Posidonius Schrift ert "Qxeavoö (Geophysischer Teil) [Diss. Er- 
langen], Freising 1901, 95). 


14 und’ Benk: zu 25, 30. 


19-22 Diese Argumentation setzt voraus dass die Reiter Einheimische wa- 
ren, während Kleitarchos doch wohl erzählte, wie Alexanders Armee im In- 
dusdelta von der Flut überrascht wurde (vgl. Curt. 9, 9,25); Kidd (p.928) 
vermutet deshalb dass bei Poseidonios Kleitarchos’ Erzählung als Kontrast 
zu der Situation der Kimbern diente. 


21£. äv ist mit ngooéxzsos zu verbinden (seine Stellung erklärt sich aus dem 
Wackernagel’schen Gesetz) und ög bedeutet ‘als ob’; vgl. 91,25 &g äv ör’ dg- 
yávav Adßoı tç zort Eruotov, 


23f. Gegen Korais’ te Sé spricht dass in der Wendung A te Eh... xoù B (die 
Strabon in der Tat gerne gebraucht, siche zu 625, 8f.) das Verbum des te- 
Gliedes immer auch für das xaí-Glied gilt. 


24-7 Die Gleichung Kimbern = Kimmerier (auch bei Diod. 5,32, 4. Plut. 
Mar. 11,11. St.B. 9, 4f. [= Hdn. 1, 202, 27 f. Lentz]) ist natürlich völlig aus 
der Luft gegriffen. 


27-294,3 Vgl. Malitz 1983, 211 f. 


30 Teurister: nur hier genannt; wenn das danach überlieferte xai ‘und’ rich- 
tig ist, war dies ein von den Tauriskern verschiedener Stamm (dass xat hier 
‘oder’ bedeute [vgl. zu 350, 16f.], wie Vetters, JEEAI 46, 1961/3, 214 an- 
nimmt, scheint mir ausgeschlossen); aber vielleicht ist doch ý ‘oder’ statt wt 
(und dann wohl auch mit Casaubonus Tav- statt Tev-) zu schreiben: vgl. 
296,7; siehe Fluss RE s.v. Teuristae. 





31 Zu dem Goldreichtum der Helvetier (vgl. 193,18f. Poseidonios 
F 24022-7 Ed.-Kidd) siehe Norden 1920, 230-2. Bohn, Anz. für Schwei- 
zer. Altertumskunde N. E 29, 1927, 155-7. 


33 Tigyrener (lat. Tigurini): Linckenheld RE und Walser NP s.v. Tigurini. 
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Toygener: seit Zeuss (143. elt 225) wird meist angenommen dass mit 
den nur hier und oben 183, 33 erwähnten Toygenern die Teutonen gemeint 
sind (vgl. Aly 1957, 300-9. Meyer KP s.v. Toygenoi). Zeuss hielt das über- 
lieferte Tovyévovç für “eine wahricheinlich schon von Strabo vorgefundene 
Entstellung des Namens Tevrovoi” (225) und Diels-Wilcken (bei Ed. Mey- 
er, SB Berlin 1921, 751) wollten eş an beiden Stellen durch Tovtovoúç erset- 
zen (vgl. inter Toutonos auf dem Grenzstein von Miltenberg CIL XII 6610 
= Dessau ILS 9377); ebenso Howald-Meyer 356 f. Aber schon Müllenhoff 
(2,296*) hat darauf hingewiesen dass Strabon “die Teutonen nicht für Hel- 
vetier gehalten haben kann”: vgl. 196, 18f., wo er sie ausdrücklich zu den 
Germanen zählt und von ihrer Verbindung mit den Kimbern im Kampf ge- 
gen die Belger spricht (was voraussetzt dass sie ebenfalls aus dem Norden 
kamen). Vgl. Wiegels NP s.v. Tojgenoi. Kraft, Hermes 85, 1957, 367-78. 
Malitz 1983, 21917. 


Af. Vgl. Malitz 1983, 222. Zur Schlachtung von Kriegsgefangenen bei den 
Germanen siehe Mogk RGA s.v. Menschenopfer $ 2. “In Hinblick auf germ. 
Opferbrauchtum erscheint der Bericht in mancher Hinsicht einzigartig (Be- 
kränzung, großer Kessel, Divination beim Töten von Menschen), und der 
Vorgang lässt eher an ein Divinationsritual denken, das Menschen statt Tie- 
re verwendet. Wenn es sich nicht um ein Greuelmärchen handelt, das unter 
röm. Soldaten verbreitet wurde ..., stimmen die Verfahrensweisen besser 
mit kelt. Brauchtum überein” Hultgärd RGA? s.v. Menschenopfer 535. 


8 zwanzig Amphoren: = 524 | (da der Bericht auf römische Quellen zurück- 
geht, ist wohl sicher die römische amphora, nicht der attische amphoreus [= 
metretes, 401] gemeint). 


9f, Dass hier die Bezeichnung der einen Priesterin ausgefallen ist, die den 
Gefangenen die Kehle abschnitt, ist klar; wie sie bezeichnet war und an wel- 
cher Stelle der Ausfall anzusetzen ist, bleibt unsicher. — Baladies &xdo{en) 
dv würde bedeuten dass alle Priesterinnen der Reihe nach die eine Leiter 
besteigen und dem jeweiligen Gefangenen die Kehle durchschneiden; aber 
abgesehen davon wie unwahrscheinlich das schon an sich ist spricht dagegen 
die Tatsache dass im Folgenden von anderen Priesterinnen (Aa) die Rede 
ist, die die Eingeweide beschauen: auf die Leiter steigt eben nur eine Prieste- 
rin, der die Gefangenen dann der Reihe nach (&xa0tov) hinaufgereicht wer- 
den. 











VIIp.294C. 247 
10 Zur Stellung von eig tòv xgarfiga siehe zu 545, 20. 


15 ot pèv mgosägerion: als Fortsetzung kann 34 tò 8è vótiov Hëpoc ch, gelten 
(das allerdings auch den Gegensatz bildet zu 18 tà .. négav Tod ”AAßLog zé 
mée zë Nxeavö). 

ragoıxoden: siehe zu 31, 18. 


17 Der falsche Ansatz der Kimbern auf dem linken Elbufer erklärt sich aus 
Strabons Annahme dass das rechte Ufer unbekannt sei (Zeuss 145. Much zu 
Tac. Germ. 37, 1). 


18 tà mgög zë Qxsavö: partitive Apposition zu tù négav od ”AAßıog; vgl. zu 
417,20. 


19 odö&vag ist zweifellos die richtige Lesart: das von allen Handschriften au- 
Ber E gebotene nenomu&vov ist durch Angleichung an das vorhergehende 
vu — toõtov entstanden, und die Streichung des -ç von oBö&vac in A stammt 
von einer ganz späten Hand; vgl. auch odö&veg Z. 22. 


20 bis zur Mündung des Kaspischen Meeres: man dachte, das Kaspische 
Meer hätte einen Ausgang in den Ozean, vgl. 507, 3. 


22 Längsrichtung: für Strabon ist die Länge dieses Gebiets seine west-östli- 
che, die Breite seine süd-nördliche Ausdehnung, vgl. 290, 10, 


22f. Madvig (Adv. 1,548) hat erkannt dass uégn von am abhängt (seine 
Änderung von noòç Bogpäv in ne6oßogen ist dazu nicht nötig); zu der Zwi- 
schenstellung von n£on vgl. z.B. 162, 11f. ¿x tõv ngòç Bgum nepäv ot 
Kektißnoon. Zuzugeben ist freilich dass die Formulierung recht ungeschickt 
ist und den Leser erst einmal stolpern lässt. 


24 néga: überliefert ist n£gav: vgl. zu 28, 31. 


Zeit dr ëione vc: durch Attraktion abhängig gemacht von yoù Afyeıv; die 


Logik hätte verlangt: fr Bian do petatò i "I6Luyec i "Po&oravot Ñ eer h- 
Aor Töv Angfoizov. 


33 vom Atlantischen Meer: zu 6, 2 f. 
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35 arpipv: zu 592, 14. 


35 ff. Die Geten; siehe Weiss RE s.v. Getae. v. Bredow NP s.v. Getai. Engels 
RGA? s.v. Geten. 


3f. Tyregeten: zu 306, 14 f. 
4-8 = Eratosth, fr. IT C 3 Berger. 


5 Rhipäischen Bergen: ein ganz im Norden der Erde angesetztes riesiges 
Gebirge, das nicht nur bei Dichtern vorkam (vgl. Alcm. PMGF 90. S. O. €. 
1248) sondern auch von ‘Hippokrates’ (Aer. 19 p.66, 22 Diller), Hellanikos 
(FGrHist 4 F 187), Damastes (FGrHist 5 F1) und sogar von Aristoteles 
(Meteor. 350b 6-8) akzeptiert wurde: Kiessling RE s.v. ‘Pinata Aen, Stenger 
NP s.v. Rhipaia org. 

Hyperboreern: zu 61, 31-62, 13. 


6 Das von Vielen beanstandete tadre, ist ganz in der Ordnung: es bedeutet 
‘jene bekannten’ (auch Strabon hat Pytheas’ ‘Lügen’ ja wiederholt erwähnt: 
63, 11ff. 102,8. 115,9 ff. 190, 13f.); & IIv8dog nateweuoero ist gleichwertig 
mit tà Mvðéov wedonora. Vgl. KG 1,645. 


10 Strabon hat Sophokles’ növrov sicher als Iövrov verstanden. 

13£. &oneg ... A Zoxgäıng: am nächsten liegt es doch wohl, in Gedanken 
nieft zu ergänzen (siehe zu 82,23), vgl. Phdr. 230a 1 ff., wo Sokrates sagt 
ödev Ei xaíosıv Soe taðta ... ovonð ob taðta &AN’Enavröv; aber auch &% 
— was Meineke sogar in den Text setzen wollte — ist nicht ganz auszu- 


schließen, 


17£. Moeser: Fluss RE ss. vv. Moesi und Moesia. Burian NP s.v. Moesi, 
Moesia. Papazoglu 1978, 391-437. 


18 f. Geht vielleicht zurück auf Artemidor: siehe zu 571, 23. 
19 Phryger = Briger: zu fr. 14, 1f. 


20 Maidobithyner: vgl. 541, 31. 
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21.ö0x2&: zu 50,7. 


22-303,31 Interpretation der Homerverse Il. 13, 3-6. Die intensive antike 
Diskussion über diese Verse hat sich auch in den Homerscholien niederge- 
schlagen: siehe vol. 3,391,44-396,3 Exbse, wo auch sämtliche übrigen 
Zeugnisse gesammelt sind; “keine Verse der Ilias — ausgenommen einzelne 
Stellen des Schiffskatalogs und der Topographie der Troas — haben die an- 
tiken Ethnographen zu so umfänglichen Erörterungen veranlasst wie diese, 
die schließlich Eustathios (Il. 916, 6f.) in echt scholastischer Weise “eine Art 
von Kompendium der Chorographie’ nennt” Norden 1920, 131. 


22f. Das nach “Oympov ausgefallene Sé (zu dem Ausfall dieser Partikel vgl. 
zu 65,22) ist offenbar einmal am Rande nachgetragen und dann an einer 
falschen Stelle eingefügt worden. 


28 änngenp£vog: vgl. Philo De agricult. 3 (2,95, 12. Wendl.) od uövov oder 
Bue Tù are, AAA sl Atav drmermnene, bg dvriotareiv ae &taudxsodu. De 
spec. leg. 3,182 (5, 201,5f. Cohn) unöeniav Exovio, RoLvoviav, dé toig s- 
Seot Anmornuevo. 


30 “fernehin weilen’ (voogıv &övcov): eine Homerische Formel (= O 548; vgl. 
A 54. X 332. y 193. & 147. 527), 


32 ‘breiten Hellespont (mars? ErAnonövig): Poseidonios bezeichnet den 
Hellespont mit dieser Homerischen Formel pour besoin de sa cause: es 
kommt ihm ja hier darauf an, die große Entfernung zu betonen. 


34 an erster Stelle (uáMorta): die Scholien (3,391, 44-392, 54 Erbse) nennen 
folgende Bedeutungen: a. tùv &nd toð sòðéos petaotgogńv (Beispiel T 427) 
b. &XAaxo0 (nach Schol. a? die Bedeutung an unserer Stelle) c. d&vö n&oog/en 
Sevtégov (Beispiel x 456) d. eig toôníoo (Beispiel E 836) e. Zvavziog (Beispiel 
156). 


34-6 Thraemer (310°. 327) hat darauf aufmerksam gemacht dass die Be- 
deutung ‘nach hinten’ gar nicht in die Argumentation passt, da Zeus, der auf 
dem Ida sitzt (vgl. Il. 11,181-4), dann ja gerade die asiatischen Myser er- 
blickt hätte. Vielleicht dachte Poseidonios sich Zeus auf dem Olymp sitzend 
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(obwohl ‘nach hinten’ dann nur einigermaßen stimmen würde wenn er den 
Olymp nördlicher als Troja angesetzt hätte). 


36-296,7 Und auch die Fortsetzung — Taurister: dies wird allgemein als 
Teil des Poseidonios-Exzerpts betrachtet; aber aus 296, 8-19 geht hervor 
dass Poseidonios Homers åßíov und yAaxıopdyav als Epitheta zu "Tam. 
poAy&v aufgefasst hat (vermutlich las er also Bronge € åvðgónov, vgl. 
Ap.Soph. 3,21f.), während diese Wörter hier deutlich als Namen selbstän- 
diger Völker gedeutet werden. 


36 où návv: zu fr. 30, 2f. 


36f. die Fortsetzung: auf die oben Z. 25-7 zitierten Worte folgt bei Homer 
(U. 13,5£.) “und stolzen Pferdemelkern, Milchkostessern und Abiern auch, 
den gerechtesten Menschen’ (vgl. unten 300, 3£.). 


2 Milchkostesser (ToAaxtopäyovg): als Name eines Volkes aufgefasst (eben- 
so 298,26. 300,21. 553,25 und wohl auch 555,5 [siehe den Kommentar 
dort), bei Homer dagegen Beiwort zu den Pferdemelkern; die Interpretati- 
on war umstritten, siehe £ Hom. N 6a. 


6f. Skordister: so z.B. unten 315, 33. Syll.? 710 A 3. C 3 (eine makedonische 
Bildungsweise: siehe Dittenberger, Hermes 41, 1906, 190-2). 


7 Das in A zu Aıyveioxoug an den Rand geschriebene Teupioxoug stammt 
zwar von der ersten Hand, braucht aber deshalb noch keine Überlieferung 
zu sein. Teurisker sind sonst nur bei Ptol. 3, 8,3 bezeugt, der sie im äußer- 
sten Norden Dakiens, also in Oberungarn, lokalisiert (vgl. außerdem die 
bei St. B. 608, 4f. für Eratosthenes [fr. III B 117 Berger] bezeugte Namens- 
form Terisker): siehe Fluss RE s.v. Teurisker. Der oben 293, 30 erscheinen- 
de Name "Teurister’ verhält sich zu “Teurisker’ offenbar ebenso wie ‘Skordi- 
ster zu ‘Skordisker‘. 


8f. rührten aus Frömmigkeit auch kein Lebewesen ... an: das ‘auch’ lässt 
vermuten dass bei Poseidonios schon vorher von der Frömmigkeit der My- 
ser die Rede gewesen war (vgl. auch 297, 29f.); zu Strabons gelegentlicher 
Unsorgfältigkeit bei der Verarbeitung seiner Exzerpte vgl. Prolegomena 
B1. 
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10f. kapnobatai: wörtlich ‘Rauchtreter , ‘Rauchgänger’; das Wort ist nur 
hier und unten 297, 14 bezeugt und früher oft — neuerdings auch wieder 
von Kidd — für verderbt gehalten worden (was wegen der zweimaligen Be- 
zeugung wenig wahrscheinlich ist); “ein seltsames Wort, das ein moesisches 
übersetzt, denn das griechische ist an sich unverständlich” Wil., Gl. d. Hell. 
2,204, Trüdinger 125! verglich Porphyr. Vit. Pyth. 29, wo Abaris (vgl. un- 
ten 301, 19) aißgoß&rng genannt wird; M. Éliade, Le chamanisme et les tech- 
niques archaiques de Pextase, Paris 1951, 351 vermutete “des danseurs et 
des sorciers gètes ayant utilisé la fumée de chanvre pour leur transes extati- 
ques” (bereits Jones 3,179° dachte, mit Hinweis auf Hdt. 1,202,2 und 
4,75,1, an “the custom of generating an intoxicating vapour by throwing 
hemp-seed upon red-hot stones”)!, Viel seltsamer als das ausgefallene Wort 
selber ist eigentlich die Selbstverständlichkeit mit der es beide Male mit dem 
alltäglichen $eoseßeig verbunden wird. i 


14f. Der Name ‘Abier wird, als Zusammensetzung von a- ‘un-’ und bios 
‘Leben’, ‘Lebensunterhalt’, Vermögen’ aufgefasst, hier auf das unvollständi- 
ge Leben des Unverheirateten, unten Z.22ff. und 300,18 auf die Besitzlo- 
sigkeit der Nomaden zurückgeführt. Anders 311,25. 


17 Den Widerspruch zwischen dem friedlichen Leben der Myser (oben 
2.10) und ihrem Beiwort 'nahkämpfend’ bei Homer löste Poseidonios 
durch den Sophismus, die Unverheertheit ihres Landes stelle die Myser auf 
eine Linie mit tapferen Kriegern. 


18 im dreizehnten ‚Gesang (in der handschriftlichen Überlieferung ist wy 
Tode zu € &yyadıpsıv geworden): die ungewöhnlich genaue Stellenangabe 
erklärt Thraemer (307) daraus dass Poseidonios sonst bei Homer (B 858. 
K 430. [N 792a, vgl. unten 565,1]. Z 512. Q 278) die asiatischen Myser an- 
erkannte. 


20 tùv yoapiiv xıvsiv: derselbe Ausdruck auch oben 4 1,27. 


25 oötag: entweder mit öAfyav oder mit Eisch äc zu verbinden; zu der Sper- 
rung vgl. zu 536, 39, 


1 Nicht gesehen habe ich A. Bodor, Cu privire la xanvoßdıaı si la noMotaí la daci, Stu- 
dia Universitatis Babeş-Bolyai, Cluj (Historia), 1965, 1,7-18. 
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27 èv tz ngðrtov: siehe zu 477,9. 
mgoexnthcsig: vgl. I. Öyoug 38,116 ... negarzipw mgoernintew (going too 
far’ Russell) &vaugsi thv ÖnegßoAnv. 


15 Gottesfurcht (dewöarnoviag): vgl. zu 761, 22. 


31ff. Über Zalmoxis (oder Zamolxis, vgl. unten 304, 10) siehe v. Fritz-Russu 
RE und Bremmer NP s.v. Meuli, Ges. Schr. 864 f. W. Burkert, Lore 158 f. 


34 ämionpastag: vgl. D.-K. 1,93, 31. 2, 144, 4. SVF 3, 184, 39. 
4 noocézovtaç: zu 43, 13 f. 
8 der Berg: wo sich offenbar der Z. 2 genannte ‘höhlenartige Ort befand. 


9 Kogaionon: nur hier genannt; nach Sluşanschi, Thraco-Dacica 10, 1989, 
219-24 bedeutet der Name tatsächlich ‘Heiliger Berg’. 


9f. Byrebistas: zu 303, 34. 

11 Dekaineos: Stähelin RE Suppl. 3, 328, 63 ff. Dekaineos lautet der Name 
in den Handschriften auch 304, 7. Dagegen ist 762, 26 Dekinaios bzw. De- 
kineos überliefert. Da Deki- sich inschriftlich oft in dakischen Namen fin- 
det, betrachtet Dana, ZPE 143, 2003, 175 Dekineos/Dekinaios als die au- 


thentische Namensform, die auch hier und 304, 7 einzusetzen sei (vgl. auch 
Tord. Get. 39. 67. 69. 71. 73, wo die große Mehrzahl der Handschriften Di- 


cineus bietet). 

14 Zu der Stellung von te vgl. zu 651, 13. 
14-299,1 = FGrHist 845 F 1. 

16ff. Vgl. 18, 24-6. 

17 fe Baue vote nakanoög: vgl. zu 837,2. 


20-2 Die beiden letzten Beispiele stammen auf jeden Fall aus Eratosthenes, 
vgl. 16, 19f.; das erste und das vorletzte stehen in einer ähnlichen Aufzäh- 
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lung bei Polybios (34,4,2 = oben 25, 14-6), die vermutlich ganz auf Era- 
tosthenes zurückgeht (vgl. Walbank zur Stelle). 


26-8 Zu der Erwähnung der Paphlagonen bei Homer vgl. 554, 30 £. 
26 f. aghayóvaç ts: zu dem Gebrauch von re siehe zu 610, 32. 
27 zeig tónors: zu 597, 8. 


29-299,1 Der älteste Name des Schwarzen Meeres, der — wie Max Vasmer 
erkannt hat — vermutlich iranisch war (vgl. awest. axšaēna ‘dunkelfarbig‘), 
wurde von den Griechen als a-xe(i)nos “fremdenfeindlich’, ‘ungastlich’ ge- 
deutet und deshalb euphemistisch durch eu-xeinos “Tremdenfreundlich’ er- 
setzt (der ionische Vokalismus des letzteren Namens zeigt dass diese Umbe- 
nennung tatsächlich auf die Ionier zurückgeht): siehe Frisk GEW s. v. Eö£sı- 
vog növtog. Braswell zu Pind. Pyth. 4,203 (d). Risch, Kl. Schr. 148. Die Er- 
klärung des Namens Axenos aus der Wildheit der umwohnenden Völker 
auch bei Diod. 4,40,4 (= Dion. Scytobr. FGrHist 32 F14 p.247, 22-4, 
F 14, 18-21 Rusten). 


6 ngosextéov: zu 43, 13 f. 


7 Zenon hatte die rätselhaften Erember, von denen in diesem Homervers 
die Rede ist, durch Araber ersetzt: siehe 784, 12 ff. 


11 Hundsköpfen: vgl. zu 775, 16. 


12 Das nach Movopuátovg überlieferte Zu eg Hoousge paot ist wohl die 
Randbemerkung eines Lesers, der Movoppátovg auf Prom. 804f. zöv .. 
hovväna orgaröv Agiuuonov bezog. 


13f. Pınata Zon — xurowiav: Jacobys Vermutung RE s.v. Hekataios 
2709, 13ff. dass dies bei Hekataios stand, ist ihm später zur Gewissheit ge- 
worden, vgl. FGrHist 1-F 194. 

Osyion-Gebirge: im Gegensatz zu den Rhipäischen Bergen (vgl. zu 
295, 5) fehlt für diesen Namen jeder Beleg; dasselbe gilt übrigens auch für 
die Namen Ogygion und Oryion, die man hier hat einsetzen wollen (Meine- 
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ke hoffte freilich, sein ’Qgbtov könne identisch sein mit dem Vorgebirge das 
Ptol. 2,6, 2 ’Ogovıov, Avien. Ora 160 Aryium nennt). 

Gorgonen: zu 22,19. 

Hesperiden: zu 150, 26. 


16-8 Da man Aristoteles die unsinnigen Angaben, die ihm hier zugeschrie- 
ben werden, schwerlich zumuten kann, beruht sein hier überlieferter Name 
offenbar auf einer Textverderbnis. Das hat implizit bereits Rose festgestellt, 
der diese Stelle weder in seine Ausgabe der Aristotelesfragmente noch in sei- 
nen Aristoteles Pseudepigraphus (Lipsiae 1863) aufgenommen hat. Rustens 
Tilgung der Worte nag’ AgıotoriAsı — vivre beruht 1. auf seiner Ansicht 
dass die hier genannten Steine “do not belong in a list of fabulous places 
and peoples”, 2. auf der Hypothese dass die Dionysos-Stadt identisch sei 
mit der libyschen Stadt Nysa, die nach Dionysios Skytobrachion (FGrHist 
32 F8 p.240,30ff. F8,71ff. Rusten) die Heimat des Dionysos war; die 
Strabonstelle würde damit zu einem Testimonium für das Dionysiosfrag- 
ment. 


16 Euhemeros: zu 104, 28. 


18 die derselbe Mensch nicht zweimal finden könne: “I would understand 
this phrase of a place impossible to locate, but am aware of no parallel; 
Henrichs suggests that it may have been inspired by Heraclitus VS 22 B 91 
rorapdı yàg oda Beet &ußfivar dig tõi arði” Rusten (115'°); Eust. schließt 
aus diesen Worten auf eine schwimmende Insel, was entweder seine eigene 
Vermutung ist (Rusten) oder aus einem vollständigeren Text von St.B. 
233, 8 stammt (Meineke); zu letzterem vgl. zu 834, 29-33. 


20 Vogels ei én Zoo ist überzeugend: vgl. 790, 12. 
20£. Das ist Strabons eigene Position in dieser Frage: vgl. zu 18, 31-27, 6. 


22 nä závv: vgl. zu fr. 30, 2f. 
yoapparızij: vgl. die Definition bei Dion. Thr. 1 p.5,2f. Uhlig yoappa- 


ef otv pregi tõv ragà nomroig te vol Guyygagedow &g Ed TÒ Soin Ae: 
von&vav und siehe Pfeiffer, Hist. 1, 268 £. 
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22f. Vgl. 44,25ff. Kalypso: die Nymphe die bei Homer den Odysseus auf 
ihrer Insel (dort Aiaie genannt) festhält, Scheria: die Insel der homerischen 
Phäaken; vgl. zu 269, 30£. 

Gaudos: zu 277, 20-2. 


24f. Der beste Kommentar zu diesem durch seine Kürze kaum verständli- 
chen Exzerpt ist das D-Scholion zu Hom. E 422 (p. 226f. van Thiel = 
Et. M. 546, 17 ff.; aus Porphyrios? H. Erbse brieflich), das, wie K. Reinhardt 
erkannt hat, auf Apollodors II. $eöv zurückgeht (FGrHist 244 F 353). Dort 
wendet Apollodor sich nämlich gegen die Interpreten die Götterepitheta im- 
mer von Ortsnamen herleiten wollen: in Wirklichkeit bezeichneten viele die- 
ser Epitheta Eigenschaften der betreffenden Götter (vgl. Pfeiffer, Hist. 
1,261£.). So habe Aphrodites Name Ken nichts mit der Insel Köngog zu 
tun, sondern sei eine Synkope von »önopıc (= Å TÒ te nopioxovoa); eben- 
so beziehe Kv8éosia sich nicht auf die Insel Kythera, sondern bedeute Ù xev- 
Böpevov čxovoa Ev avt tòv nãor tç gorig pías žénornuévov ipávtæ; 
Aanopevnis sei nicht mit den Jüngeren von einem Alalkomenion (vgl. 
410, 22) herzuleiten, sondern als 1} dnarsgovoa Th io uéver Todg Evavıloug 
zu erklären, åxáxnra (Il. 16, 185) nicht mit Eratosthenes (CA p.59 fr. 3; vgl. 
auch Paus. 8, 3, 2. 36, 10.2 Hom. I 185) auf den Berg Akakesion zurückzu- 
führen, sondern als A undevög xaxoð petaðotmóç zu verstehen; yAavrörıg 
leite sich nicht von dem Glaukopion her (vgl. Callim. fr. 238, 11 Pf., wo wei- 
tere Belege), sondern &nd fig negì thv noóooyiv tv SpdaAHöV xatarińteog 
(welchen Wert Apollodor auf dieses Prinzip legte, zeigen die kaum glaubli- 
chen Unwahrscheinlichkeiten die er dafür in Kauf zu nehmen bereit war; an 
anderer Stelle [FGrHist 244 F 95 p, 1052, 33f.] leugnete er sogar die geogra- 
phische Bedeutung von Apollons Epitheton AńMoç und erklärte es dnd op 
Do wei pavegà zu nowy të part). Das zeigt erstens worin Apollodors 
Polemik in den Fällen Akakesion und Glaukopion bestanden hat, und er- 
laubt es außerdem, sie für die drei übrigen an unserer Stelle genannten Fälle 
einigermaßen zu rekonstruieren: 

1. Gerena war der Ort auf den man das Beiwort des homerischen Nestor 
zurückführte CG D B 336 p. 91 van Thiel; vgl. unten 340, 5. 353, 10. 360,7); 
die Analogie mit den übrigen Fällen macht es so gut wie sicher dass Apollo- 
dor die Deutung #vupoç (vgl. Ap. S. 54,18. Bach, y 424 Latte. Phot. Lex. 
Y 87 Theod. usw.) vertreten hat. 

2. Demos: in dem Vers Il. 3,201, wo es von Odysseus heißt öç reden dv 
Soe ’Iddung, fassten Manche Sńpo als Ortsnamen (È D p. 147 van Thiel); 
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Apollodor.hat hier sicher die Auffassung des Wortes als Appellativum ver- 
teidigt. 

3, Pelethronion war ein Tal des Peliongebirges, in dem der Kentaur Chei- 
ron aufgewachsen war (siehe Stählin RE s.v. Pelethronion); offenbar lehnte 
Apollodor die Herleitung seines Epithetons TleAetgövıog von dem Namen 
dieses Tals ab und deutete es vielmehr als noAvpdepaxoc: vgl. Hsch. x 1304 
Schm. IIeAedoövuog: 6 Xeigwv did toð Iehsðgovíov, èv d ètgoágn' oi 5è nov- 
påopaxoç (Cheiron war ja berühmt als Heilkundiger; der Gott der Ärzte 
selber, Asklepios, gehörte zu seinen Schülern). 

Da sonst die Namen in dieser Aufzählung keinen Artikel haben, ist das 
100 vor Axaunoiou verdächtig, zumal es eine enge Verbindung Akakesion- 
Demos suggeriert (vgl. zu 555, 31), die ausgeschlossen scheint. 


27f. wie wir schon früher erwähnten (ée xa noöteoov Zuvjednnev): doch 
wohl auf das folgende of sò eionuévo, und damit auf die prinzipielle Pole- 
mik gegen Eratosthenes 15, 1ff., zu beziehen (‘cum, quemadmodum antea 
diximus, non bene dicta sint Guarino, ‘quae supra ostendimus parum esse 
consentanea’ Xylander; ebenso Groskurd, Jones) und nicht, wie Baladié 
meint, auf das vorangehende tà nAsiora petrevéynag nogà Tod "Eguroodk- 
vovg, was einen recht überflüssigen Hinweis auf den Anfang eben dieses Ab- 
schnitts (298, 16-9) ergäbe. 


1f. manche auch in dem allgemeinen Teil: siehe z.B. 29, 27 ff. 33,9 ff.; vgl. 
auch die prinzipielle Darlegung, dass man aus Nichterwähnung bei Homer 
nicht auf Unkenntnis schließen dürfe, 554, 8 ff. 

dv vo xad” Exaot : vgl. zu 93, 21 f. 

Die seit der ed.pr. herrschende, durch den Wegfall von &v veranlasste 
Konjektur oe hat auch nachdem bekannt geworden war dass tuyydvor 
überliefert ist die richtige Wiederherstellung des Textes verhindert; vgl. Pro- 
legomena C 3. 


5 Spengel hat mit Recht den vor ind überlieferten Artikel getilgt: lässt man 
ihn stehen, dann spräche Strabon hier von einem Vergleich zwischen drei 
verschiedenen Auffassungen (Strabon selber, Poseidonios, Apollodor + 
Eratosthenes), während er sich im Folgenden nur mit Apollodor + Eratos- 
thenes auseinandersetzt. Durch die Tilgung des Artikels wird Strabon mit 
Poseidonios zu einer Einheit zusammengefasst (vgl. zu 555,31): obwohl 
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Strabon ihn in Einzelheiten kritisiert hat (296, 20 ff.), steht er in dieser Frage 
auf demselben Standpunkt. 


6 nodtegov 8°: sc. Aeyanev. 


9 Zu dem Ausfall von xatá vor tá vgl. 514, 25. 732,16 (?). Plut. Qu. conv. 
3,8,1,656 C. 


16 Zu dem rhetorischen nöregov ‘etwa ...? vgl. z.B. 16,22. 23,19. 28,27. 
32,7. 65,29. 300, 16. 


18 Besitzlosen: Strabons Deutung des Homerischen Abioi: zu 296, 14f. 


22-4 = Eratosth. fr. I B 4 Berger. 


23 Versen (£nsow): der Plural zeigt dass bei Eratosthenes mehr als dieser 
eine Vers aus Hesiod zitiert war. 


26 Das nach daer überlieferte &yavovg, das sich schon durch seine syntakti- 
sche Unverbundenheit als Eindringling verrät, ist offenbar die Randnotiz ei- 
nes Lesers, der auch dieses Beiwort auf die Rechtschaffenheit dieser Leute 


beziehen wollte; Kramers &vög&novg wäre eine wenig zu Strabon passende 
Überflüssigkeit. 


26f. Zu der Versparung von od uóvov siehe zu 220, 17 f. 


27-9 Vgl. Z Ab T Hom. N 6d (3,395, 86-8 Erbse) Bn Rowodg &xovaı neiduc 
xoà yovañnaç xot tà návra Stu Eipovg xoù normpiov. 


28 in platonischer Weise: Platon hatte für seinen Idealstaat den gemeinsa- 


men Besitz von Frauen und Kindern verlangt (Rep. 457 c10 ff.); vgl. Guthrie 
HGPh 4, 479-81. 


29 äupalveı svvnyogãv: zu der Syntax vgl. z.B. 635, 33f. Hdt. 6, 21,2 Atn- 
voor ... fjdov Enoinsav Önegaxdevzeg t Múûńtov Aide, Men. Epitr. 912 
Esek &vdoonog öv und siehe KG 2, 52f. 


2-302,12 Ein bemerkenswertes Stück Kulturkritik, um so bemerkenswerter 
als die griechisch-römische Kultur für Strabon sonst die Norm ist nach der 
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er die übrigen Völker beurteilt. E. Ch. L. van der Vliet, Strabo over Landen, 
Volken en Steden (Diss. Leiden); Assen-Amsterdam 1977, 247-9 nimmt 
denn auch an dass Strabon hier lediglich die Auswüchse dieser Kultur — 
Genusssucht und Luxus — verurteilt. Dihle in Grecs et barbares (Entretiens 
Hardt 8), Genève 1962, 219f. (= Ant. u. Or. 33 f.) vergleicht die bei Diod. 
3,43, 5 beschriebene Depravierung der Nabatäer durch ihre Berührung mit 
dem Handel. Zu dem verderblichen Einfluss des Meeres siehe Pl. Leg. 
704d4ff. (eine Stelle die offenbar auch in der unten 302, 12 von den Hand- 
schriften gebotenen Interpolation gemeint ist). Cic. Rep. 2,7-9; vgl. auch 
Dicaearch. SdA 1 fr.20 = fr.79 Mirhady. Zu dem Topos von der Gerechtig- 
keit ferner Völker siehe Trüdinger 133 ff. Perl zu Tac. Germ. 35, 2. J. Burck- 
hardt, Griech. Culturgeschichte 1 (Werke. Krit. Gesamtausgabe Band 19), 
München-Basel 2002, 251f. (“schon das frühere Alterthum hatte das Glück 
und die Güte hauptsächlich an den Rändern der Welt gesucht, weil man de- 
ren Mitte zu genau kannte” 251,29ff.). Dihle 1994, 89f. 119. 155°. Vgl. 
auch 311, 31 ff. 


2 aufrichtigsten: das griechische &nAoög lässt sich, außer mit ‘aufrichtig‘, 
auch mit ‘offen’, “unverstellt’, ‘direkt’, ‘geradlinig’ wiedergeben; vgl. zu 
592,13. 


6 noög taðr’ : bezieht sich auf tovoùv noù höovdg und ist wohl am besten mit 


nheovsčiav zu verbinden. 
12-8 = FGrHist 665 F 79. 
148. 8 Aëre ... nal tà neotohpéva: ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 20f.). 


16f. des Bosporos: zu 309,7. 
vu nso Asbrava: zu diesem Ausdruck vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. 


Leukon: zu 310,2. 


17 die Persischen Briefe: ein sonst nirgends genannter und offenbar verloren 
gegangener Text. Die einzigen uns bekannten Persischen Briefe sind die be- 
rühmten Lettres persanes von Montesquieu; sollte Montesquieu, der Strabon 
gründlich gelesen hatte (vgl. die wiederholten Hinweise auf ihn in seinem 
gelehrten Werk, besonders im 22. Buch von L'esprit des lois), zu diesem Titel 
von Strabon inspiriert worden sein? 
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18-21 Deshalb — trugen (tù toto — ötxaeövng): A. Momigliano; Athe- 
naeum N.S. 11, 1933, 340 (= Quinto Contributo ... 1, Roma 1975, 489 f.) 
führt diese Worte auf Ephoros zurück. 


19 Anacharsis: weiser und frommer Skythe, von den Kynikern idealisiert, 
von Ephoros (FGrHist 70 F 182; vgl. unten 303, 9£.) unter die Sieben Wei- 
sen eingereiht: Collatz NP s.v. J.F. Kindstrand, Anacharsis. The Legend 
and The Apophthegmata (Acta Univ. Upsaliensis. Studia Graeca Upsalien- 
sia 16), Uppsala 1981. 

Abaris: skythischer Wundermann; Herakleides v, Pontos hat ihm eine 
Monographie gewidmet (SdA 7, fr. 73-5; vgl. auch fr. 51 c): Baudy NP s.v. 
Meuli, Ges. Schr. 2, 859-64. W. Burkert, Lore 149£. 


21#f. Zu Alexanders Feldzug in den Norden (vgl. 14, 13£.) siehe Bosworth 
CAH? V1795f. 


23 Triballer: Polaschek RE s.v. Triballi. Cabanes NP s.v. Triballoi. Papa- 
zoglu 1978, 9-86. Bosworth zu Arrian. An. 1,1,4 (p.52£.). Arnott zu Alex. 
fr. 243, 1 p.683 f. Dunbar zu Ar. Av. 1529. i 


23f. Peuke: zu 305, 23. 
24 &g: siehe zu 140, 22. 
26 Syrmos: vgl. Bosworth zu Arrian. An. 1,2,2. 


29-302,4 Dieselbe Geschichte erzählt Arrian. An. 1,4,6-8 (zu den Abwei- 
chungen siehe Bosworths Kommentar). Zu Kelten im Balkan um diese Zeit 
siehe Bosworth p.65 oben; die Hypothese von Sordi, Inv Luc 3/ 4, 1981/2, 
5-11, es habe sich um keltische Söldner aus Iapygien gehandelt, scheint völ- 
lig abwegig. Zur Historizität dieser Gesandtschaft siehe Alessandri, MH 
54, 1997, 131-57. 


2 d nädıore du 6 goßoivro: die Logik der Erzählung verlangt dass dies be- 
deutet ‘was es sei das sie am meisten fürchteten’ (vgl. auch Arrian. An. 1,4,7 
5 tı udAıora Sedtrreran adtods), obwohl es streng genommen bedeuten müss- 
te ‘was es eigentlich sei das sie fürchteten’ (zu d yáMota vgl. z.B. S.O. C. 
652 sot närıor’öxvog o’Exsı. Pl. Symp. 218c6); wenn der Text richtig über- 
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liefert ist, muss man eine Kontamination von tí páMota poßoivro und d ein 
8 páMota poßoivro annehmen (zu Kontaminationen bei Strabon siehe zu 
536,3£.). 


3 obögv: als Antwort auf die Frage tí — poßoivro ist nur das Neutrum mög- 
lich (Alexander hatte in seiner Frage das Geschlecht des Gegenstandes ihrer 
Furcht natürlich offen gelassen); die Verderbnis ist verursacht durch Stra- 
bons Paraphrase poßeiodan .. obðéva papévov Z.7. 

Nicet. Chon. Hist. p.588,23f. v. Dieten póvov .. tòv oðgavòv dedvan 
xoundLovrag, p dn opíow änıneocv geht eher auf Strabon zurück als auf 
Arrian, bei dem der Gedanke dass dies das einzige sei was sie fürchteten 
nicht ausgedrückt ist. 

ndy si Geo pn: vgl. zu 30,2. 


4 Aufrichtigkeit: zu 301, 2. 
4f. ånhótntog äi tæv Baoßáoov: vgl. zu 7,31. 


7-12 Zu Lysimachos’ Krieg gegen Dromichaites in den neunziger Jahren 
des 3. Jh. v. Chr. siehe Lund 43-9. 


8 ve: knüpft einen weiteren Beleg an: zu 610, 32. 
AAs&ävögov: nicht zu tilgen, vgl. 623, 19. 


12 Die Worte ao) Mátov 8° Ev t MoArreig — adt, die unsere Handschriften 
nach abröv bieten, verraten sich schon dadurch dass sie überhaupt nicht in 
den Zusammenhang passen als eine in den Text gedrungene Randbemer- 
kung; ihr Urheber hatte offenbar die oben zu 301, 2-302, 12 genannte Stelle 
aus Platons Gesetzen vor Augen — im Staat findet sich nichts dergleichen 
(Groskurd hat die Worte hinter 301,11 sioáysı versetzt und Meyer 1890, 
27, der ihm folgt, meint, der Herausgeber von Strabons Werk habe hier 
wieder einmal [vgl. Prolegomena B 1] eine versprengte Notiz ungeschickt 
eingefügt; doch wäre die hier anzunehmende Ungeschicklichkeit doch wohl 


etwas zu groß). 
13 Europa: vgl. 477,10. 


19 Vorbild: “nagudeiyuare are ‘lessons’ as in Thuc. IH. 40 (,8)” Walbank, 
CQ 39, 1945, 10° = Sel. Pap. 89°: vgl. dens. JHS 105, 1985, 211. - 
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24 Das "Oyıngov pév in Z.22 verlangt als Gegensatz “*HoioSov Pë: der Artikel 
(den Jacoby retten will) ist dabei fehl am Platz. 


24f. Erdumwanderung (Fg negiöög): in Hesiods Frauenkatalog “the story 
of Phineus was told at considerable length, with a catalogue of the far-flung 
lands and peoples past which the Harpies carried him with the sons of Bore- 
as in pursuit (F 150-7, 1582, 159?” (M. L. West, The Hesiodic Catalogue of 
Women, Oxford 1985, 84). 


3 Dareios: in Wirklichkeit handelt es sich in den Versen — wie Naeke er- 
kannt hat (Choerili Samii quae supersunt ..., Lipsiae 1817, 126-9) — um 
die von Xerxes über den Hellespont geschlagenen Schiffbrücken (vgl. 
FGrHist 696 F 34e. SH 320. fr.4 Radici Colace); Naeke vermutete einen 
Irrtum Strabons; “versehen schon des Ephoros?” Jacoby. 


8 einen Weisen (sopöv): vgl. FGrHist 70 F 158 p-91,15; siehe ferner zu 
301,19. 


9 der Sieben Weisen: ‘die Sieben Weisen’ war die Bezeichnung für eine An- 
zahl zum Teil legendärer weiser Männer aus der griechischen Frühzeit, auf 
deren Namen zahlreiche Spruchweisheiten gestellt wurden, siehe Barkowski 
RE und Christes NP s.v. Sieben Weise. D.-K. Nr. 10. B. Snell, Leben und 
Meinungen der Sieben Weisen, München *1971. Vgl. 600, 1f. 617,15. 
635, 20f. 636, 24. 655, 9, 

tüv Entà sopäv: partitiver Genetiv als Prädikat: siehe zu 656, 14. 

èm ebreheig: èni mit dem Dativ ist normal bei Verben des Berühmtseins 2 
(vgl. z.B. Pl. Hp. Mai. 281c5 v &vöuora peyáña ërem. Zi coplg. 
X. Mem. 2, 1,28 ¿w &gerfj davudLeotan); hier fungiert vonLodfiver tõv “Entà 
sopäv als ein solches. 


10 zögsnere: zu 354, 30. 
11 Die Behauptung dass Anacharsis die Töpferscheibe erfunden habe, 
schreibt Seneca Epist. 90,31 (irrtümlicherweise?) Poseidonios zu; siehe 


Kidd zu Posidon. F 284, 114-25. 


11£. auch dieser Autor seinerseits (ve obrog adrög): ebenso wie Apollodor, 
den Strabon hier seit 298, 14 kritisiert. 
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12 ob tåàqdéotata: Korais’ Interpretation der Überlieferung befreit uns von 
dem unbrauchbaren oðte (das Jacoby (FGrHist 70 F 42 p.55, 18) mit seinem 
— von ihm fälschlich Korais zugeschriebenen — oðte tù &Andéotata wieder 
hineinbringt). ` 


15-8 Der — von Plethon gestrichene — Artikel tó in Z. 16 ist unentbehrlich: 
tò — õmaotétove ist Subjekt von nemoteüoden und nenAdoden (zu moteósw 
tvi t vgl. z.B. Ar. Nub. 385. E. Hel. 710. Thuc. 1,20, 1). 


19 Tegi te sch, ein neuer Punkt in der Polemik gegen Apollodor; vgl. zu 
610,32. 


23f. ragegpnvedssu: zu dem Futurum vgl. zu 56, 18. 


25-7 Aelius Catus war Konsul im Jahre 4 n. Chr.: v. Rohden RE s.v. Aelius 
(35); über seine Verpflanzung von 50000 Geten siehe Syme, JRS 24, 1934, 
126-8. Alföldi, JRS 29, 1939, 30 (dass mit oópata Sklaven gemeint seien, 
wie Tačeva, Index 17, 1989, 123 behauptet, ist falsch: vgl. z.B. 60,24 f. 
205,32. 232, 14. 259, 32. 285,27). 


34 Byrebistas (so schreiben die Handschriften oben 298,9f. und unten 
762,26, hier dagegen und 304, 11 f. 27 bieten sie Boi-; da die Inschriften By- 
schreiben [vgl. Syll. 762 (= IG Bulg 1,13), 22.33. IG Bulg 1,323,5], die 
Römer den ersten Vokal mit u wiedergaben und die Verwechslung y/oi erst 
lange nach Strabons Zeit allgemein geworden ist [vgl. Lejeune, Phon. $ 243. 
Gignac 1, 197-9], ist Boi- ein offenkundiger Überlieferungsfehler, den Ple- 
thon richtig korrigiert hat; zu gr. v für lat. u vgl. zu 241, 8-10, zu -aç für -a 
zu 153, 14): Meier NP s.v. Burebista(s). Brandis RE 3, 2903, 3ff. 4, 1958, 
zt Suppl. 1,261,65ff. I.H. Crişan, Burebista and his Time (Bibl. hist. Ro- 
maniae. Monogr. 20), Bucuresti 1978. 


36 naooeyew: zu 43, 13 £. 

Cobet (Misc. 123 f.) verteidigt zu Unrecht die Lesart nosynaow: es han- 
delt sich hier ja — ebenso wie bei &oxrjosı und vrjyeı — nicht um das Verhal- 
ten des Byrebistas sondern um das seines Volkes; vgl. auch 304, 7 tv engt: 
eav, wo der Artikel auf unsere Stelle zurückweist. 


6 Vgl. 313, 23ff. 
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10 Zamokzis: so ist der Name auch 762,25 einstimmig überliefert, oben 


297,31 dagegen Zalmoxis; zu der Beibehaltung der Diskrepanz siehe Prole- 
gomena B 2. 


14f. Gemeint ist entweder der Feldzug des M. Licinius Crassus (Groag RE 
s.v. Licinius [58]) 29/8 v.Chr. oder der des Cn. Cornelius Lentulus (Groag 
RE s. v. Cornelius [180]) um 11 n. Chr.: siehe Wilkes, Dalm. 60.68. 


15 totè ö£: zu eig névte pegíðag ist totè pév verspart: siehe zu 455, 21. 


17 Daker: Kramer NP s.v. Dakoi, Dakia. Kirsten RAC s.v. Dacia. Callies 
RGA? s.v. Dakien. 


20f. Zu dem Namen Daer (Aäoı) vgl: Eliade, Numen 6, 1959, 15-31. Zu 
Daos (lat. Davus) und Getas (lat. Geta) als Sklavennamen (vor allem aus 
der Neuen Komödie bekannt) vgl. Men, test. 115 K.-A. E Ar. Ach. 243a 
p-43,6f. Wilson. Numen. ap. Eus. Praep. ev. 14,7,7 (2,279, 6f. Mras). 
K.Gaiser, Philodemus Academica (Suppl. Platonicum 1), Stuttgart-Bad 
Canstatt 1988, 353f. Lucian. Salt. 29. Metrod. AP 14,123, 10. Hor. Sat. 
1,10,40. 2,5, 91. Ars 237. Prop. 4, 5,44. Pers. 5, 161. Nach N. Lascu (in La 
société antique, Moskau 1967, 248-52; siehe das Resümee APh 39, 334) ist 
Daos ein phrygischer, kein dakischer Name. 


24-7 Dies waren in der Tat die beiden Haupttypen der charakteristischen 
Sklavennamen; siehe O. Masson, Les noms des esclaves dans la Grèce anti- 
que, Actes du Colloque 1971 sur esclavage (Annales littér. de ’Univ. de Be- 
sançon 140), Paris 1972, 9-23 (doch abgesehen von diesen typischen Na- 
men “on ne peut pas dire qu’il existe en Grèce des noms exclusivement réser- 
vés aux esclaves, même lorsqu'il s’agit de surnoms péjoratifs” ebd. 21; vgl. 
García-Ramón NP s.v. Personennamen II F). 


26f. Tibeios: zu 553, 3f. 
28 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 


30 Maxisos: zu 313, 25 f. Zu dem Fehlen des Artikels vgl. 239, 8f. 
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Danuvius: der unvermittelte Übergang zu dem anderen Namen der Do- 
nau zeigt dass Strabon hier aus einer anderen Quelle schöpft als im Vorher- 
gehenden. 

&: zu 686, 10£. 


32£. Stromschnellen: das Eiserne Tor (Porțile de Fier), w. von Turnu Seve- 
rin. 

nannte man: das Tempus befremdet um so mehr als in dem korrespondie- 
renden Satzglied 305, 1f. das Präsens steht. 


2f. die Daker sprechen dieselbe Sprache wie die Geten: die Bemerkung soll 
offenbar dem Missverständnis vorbeugen, Danuvius sei der dakische, Istros 
der getische Name. Zu der Möglichkeit dass hier fr.31 einzuordnen wäre 
siehe den Kommentar dort. 


3 nagà pèv obv toig "ERmow ac. ` pèv odv solitarium (vgl. zu 438, 17); der 
unausgesprochene Gegensatz ist: die Römer kennen die Daker ebensogut 
wie die Geten. 


5 Mysern: die Änderung in ‘Moesern’ (Meineke) ist hier weniger zwingend 
als oben 295, 17 f. Meineke meinte, Strabon spreche hier von seiner eigenen 
Zeit, und das Präsens yvogißovian Z.3 erweckt auch diesen Eindruck; aber 
mit ‘den Griechen’ sind doch wohl Strabons griechische Quellen gemeint, 
die alle aus einer mehr oder weniger fernen Vergangenheit stammen, in der 
der Name ‘Moeser noch nicht üblich gewesen zu sein braucht: vgl. zu 
195, 29-31. 


5f, Dittenberger (Hermes 42, 1907, 195 f.) hat gezeigt dass Strabon als Kte- 
tikon zu Get nur Oggxıog, noch nicht das spätere Oggxındg gebraucht hat; 
vgl. zu 595, 34, 


6 pstavactáosig .. S&dextan: vgl. zu 217,15. 


10 Illyriern: nach Polaschek RE s.v. Triballi 2399, 10ff. Irrtum Strabons 
statt ‘Skordiskern’; Papazoglu 1978, 54f. denkt an Dardanier. 


11-5 Wiederholt zum Teil das kurz zuvor 304, 27-9 Gesagte und zeigt da- 
mit das Fehlen von Strabons letzter Hand; vgl. Prolegomena B 1. 
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11 Indessen (E oğv): nimmt nach der langen Parenthese den Faden wieder 
auf: vgl. zu 495, 33-496, 3. 
TE... TE... ZU 329, 11-3. 


14 Zu der Stellung von ter&og vgl. zu 743, 19. 


16f. Dazwischen: d.h. zwischen den Geten und dem Meer; petačó ist hier 
adverbial und tfg Hovumig doAdrıng hängt ab von ngóxertar: vgl. zu 508, 12. 

die Einöde der Geten (zu dem Ausdruck siehe zu 292,27 f.): das heutige 
Bessarabien; vgl. Diehl RE s.v. Tyras 1849, 39 ff, 


17-9 Zu Dareios’ misslungener Expedition gegen die Skythen (513/2 
v. Chr.) siehe Herodot 4, 83-141. Fol-Hammond CAH? IV 235-43. 


18 ‘Yoräonew (ebenso 638, 14f. 736,5. 737,28. 738, 3): “Die ionische Gene- 
tivendung eo der Mask. auf ng ... hat sich auch in der attischen Mundart bei 
ionischen oder durch Ionier den Athenern bekannt gewordenen Eigenna- 
men erhalten” KB 1, 387. 10. Vgl. den Namen Mithres unten 732,22. 


19 SwAußfivan ist zu Unrecht angezweifelt worden: vgl. — worauf bereits 
Vogel 1880, 350 hinwies — 249, 10. 


19-22 Vgl. zu 302, 7-12. 


23 bei der Mündung: Groskurd hat gesehen dass hier eine Nennung der Do- 
nau ausgefallen sein muss; von seinen beiden Vorschlägen — eine Lücke vor 
196g oder &rßoAcig (tod "Iorgou) — verdient der erstere den Vorzug: 25f. èn- 
táotouoç yág ot setzt voraus dass der Istros am Anfang dieses Paragra- 
phen mit einem gewissen Nachdruck genannt war. 

Peuke: infolge der Veränderungen der Wasserläufe in dem Mündungsge- 
biet (vgl. Panin, Dacia N.S. 27, 1983, 175-84) nicht genau zu identifizieren; 
aus Z.24-31 wird aber jedenfalls klar dass Strabon unter Peuke nicht — wie 
offenbar Ap. Rh. 4,309 ff. und Eratosthenes fr. III B 98 Berger — das ganze 
Delta verstand und dass dieses Peuke gut 20 km von der Küste entfernt war: 
Polaschek RE s.v. Peuce (2). Bosworth zu Arrian. An. 1,2,2. 


26 Heilige Mündung ('Isgòv otópa): der südlichste Mündungsarm (Z. 28 f.), 
heute Braful Sfintu Gheorghe. 
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27 die Schiffbrücke: vgl. Hdt. 4, 89, 1 f. 97 £. 140, 4-141; zu dem Bau soldier 
Brücken durch die alten Perser (vgl. 591, 3f.) siehe Hammond CAHŽ IV 


527 ff. 


34 Von dort (ävesödev): d.h. offenbar von der letzten, siebenten, Mündung, 
deren Entfernung von der Heiligen Mündung Z.30f. angegeben war. 
Tyras: der Dnjestr: Diehl RE s.v. (1). 


1f. Baladié identifiziert den ersten See mit dem Ozero Sasyk, den zweiten 
mit den drei zusammenhängenden Lagunen Oz. Sagany, Oz. Alibey und Oz. 


Burnas. 


3f. Neoptolemosturm: kaum, wie Diehl RE s.v. Tyras 1850, 17 f£. meint, 
nach Achills Sohn genannt, der niemals so weit nach Norden gekommen ist 
(dass Achills Name in dieser Gegend auftaucht = vgl. Z.7£ 307,29f. 
310,23 — kommt daher dass die Sage ihn nach seinem Tode hierher ent- 
rückt werden ließ), sondern, wie bereits Th. Reinach (Mithridate Eupator 
..., Paris 1890, 73) gesehen hat, nach dem Feldherrn des Mithridates (vgl. 
unten 307, 19-21; sollte allerdings, wie Rostowzew — dem Vinogradov, 
Pont. St. 63 folgt — angenommen hat [Skythien und der Bosporos; u Berlin 
1931, 651], Strabons Quelle hier Artemidor gewesen sein, dann wäre das 
aus chronologischen Gründen nicht sehr wahrscheinlich); nach dem Peripl. 
P. Eux. 63 (A 14r4f. Diller), der den Turm qù (ò) NeontoA£hov nennt, lag 
er 120 Stadien/16 Meilen von der Mündung des Tyras. Das Dorf des Her- 
monax wird nur hier genannt. Zur Lokalisierung beider Örtlichkeiten siehe 


Agbunov, VDI 1978, 1,112-23. 


5 Nikonia (oder -nion): heute Roxolany: Hermann RE und v. Bredow NP 
s.v. Selov 1980, 352. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 78. 
Ophiussa: ursprünglich, ebenso wie der Fluss, Tyras genannt (vgl. Ge 
Borysthenes), das heutige Bjelgorod Dnjestrovskij (früher Akerman); Se 
RE s.v. Ophiusa (3). Tyras (2). Danoff RE Suppl. 9, 1091, 3 ff. v.Bredow 
NP s.v. Tyras. Boardman GO 250. Selov 1980, 350-2. Hind, Arch. Rep. 30, 


1984, 77 f. 


6 Es scheint besser, das vor gaoıv überlieferte zéi zu tilgen als eine Lücke 
anzunehmen (Bilabels Ergänzung — inspiriert von omg) 802£. 
Sè 1 norau® xeiro nóg Tögag, Anoıxog yevopévn Münolov — würde übri- 
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gens, ebenso wie die Müller’sche, eine weitere Ergänzung verlangen, in der 
mitgeteilt worden wäre dass Ophiussa auch Tyras genannt wurde): die Par- 
enthese sollte offenbar nur angeben dass die Entfernung auf dem Landweg 
(@vıövu) kürzer sei als mit dem Schiff (avamısdoavnı 4) (“Une carte A gran- 
de échelle du liman du Dniestr fait apparaître que, pour atteindre Ovidio- 
pol, un bateau doit doubler un cap très proéminent; une route directe de la 
mer vers l'intérieur par voie de terre .. peut donc ĉtre plus courte que Pitiné- 
raire des navigateurs” Baladié 196° [der deshalb sein äu nöAıv auf Nikonia 


bezieht]); sollte nóńw auf eine zu 5 möheıg an den Rand geschriebene Va- 
riante nöAıg zurückgehen? 


6-8 Leuke: die Insel auf die Thetis ihren Sohn Achilleus nach seinem Tode 
entrückte (Aethiopis Procl. Chrestom. 198-200 Severyns = EGF 47, 26-8 
= Aethiopis argum. 21 f. Bernabé (p.69), vgl. Pind. O. 2,79. N. 4, 49f.; Eu- 
ripides Andr, 1260-2. I.T. 435-8 spricht von einer Leuke akte): Robert, 
Gr. Held. 1194f. Escher RE s.v. Achilleus 240, 19ff. Sie wird hier vor der 
Mündung des Tyras angesetzt, von Anderen vor der Mündung des Borys- 
thenes (vgl. D.P. 541ff. Mela 2,98. Plin. N. H. 4,83), von den Meisten vor 
der Donaumündung (vgl. z. B. Lycophr. 189. [Scymn.] 790f, Peripl. P. Eux. 
64. Arrian. Peripl. 21 (32), 1. Paus. 3, 19, 11). Strabon meint offenbar diesel- 
be Insel wie die letzeren, nämlich das heutige Zmeinij (rum. Şerpilor, agr. 
Fidonisi, türk. Yılan Ada), die ‘Schlangeninsel’, die etwa 45km ö. der Do- 
naumündung und 100km s. der Tyrasmündung liegt; vgl. auch Scyl. 68: 
Leuke liegt in dem Golf zwischen der Donau und der Krim (vor der Mün- 
dung des Borysthenes gibt es nur eine unmittelbar vor der Küste liegende In- 
sel [vgl. 307, 28], auf die Strabons Angaben nicht passen): vgl. Diehl RE s.v. 
Pontarches 6, 8 ff. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 78. 

Zu der Achilleusverehrung in diesen Gegenden vgl. H. Heinen, Antike am 
Rande der Steppe. Der nördliche Schwarzmeerraum als Forschungsaufgabe 
(Abhandl. Mainz 2006. Nr. 5), Stuttgart 2006, 59-66. 


9 Borysthenes: der Dnjepr: Tomaschek RE s.v. (1). 

&v ičaxosíoig otaðíois: so ist offenbar das überlieferte ZA" &&amootoıg ota- 
õíoiç zu korrigieren; man liest allgemein mit Korais èp’ EEanoolovg are.dtoug, 
aber die Angabe dass der Borysthenes über eine Strecke von 600 Stadien 
schiffbar sei, wäre in diesem deutlich auf einen Periplus zurückgehenden 
Abschnitt nur denkbar wenn es 600 Stadien stromaufwärts noch eine Stadt 
gegeben hätte, während die einzige Stadt am Borysthenes, von der wir hö- 
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ren das im Folgenden ja auch genannte Olbia ist, das 200 Stadien von der 
Mündung entfernt war; dagegen vermisst man in Korais’ Text eine Angabe 
der Entfernung des Borysthenes vom Tyras, die in dem Periplus nicht ge- 
fehlt haben kann und auch von Strabons Worten oof Aex$&vrog nera&d 
Bogvoðévovç xal ”Iotgov (13f.) vorausgesetzt wird. (Den Anstoß zu der 
richtigen Wiederherstellung des Textes verdanke ich dem verfehlten Vor- 
schlag Agbunovs, VDI 1983, 4, 117 f., das von ihm für überliefert gehaltene 
Sp Èkaxooiovg graßtoug mit ‘600 Stadien weiter zu übersetzen, was sprach- 


lich ausgeschlossen ist). 


10 Hypanis: der Bug: Kiessling RE s.v. (2). 

eine Insel: heute Berezan; vgl. die Karte RE 17, 2414. Selov 1980, 359, 
Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 79. 39, 1993, 92-4. Graham CAH? III 3, 125f. 
S. L. Solovyov, Ancient Berezan ..., Leiden-Boston-Köln 1999. 


11-3 Borysthenes/Olbia: an der Mündung des Bug in den Dnjepr-Liman, s. 
von Parutino: Diehl RE s.v. Olbia (4). Danoff RE Suppl. 9, 1092, 68 ff. 
Boardman GO 250f. Selov 1980, 353-9. J. Vinogradov, Olbia. Geschichte 
einer altgriechischen Stadt am Schwarzen Meer, Konstanz 1981. J. G. Vino- 
gradov-S. D. Kryzičkij, Olbia. Eine altgriechische Stadt im nordwestlichen 
Schwarzmeerraum (Mnem. Suppl. 149), Leiden etc. 1995. Graham CAH? 
HI 3, 124-7. Bäbler in: Sapere 6, Darmstadt 2003, 95-112. 


13 des genannten Zwischenraumes (100 AexdEvrog nera&d; vgl. 729, 10. Thuc. 
3,21,2. 4,25,1): gemeint sind die Abschnitte Istros-Tyras (900 Stadien: 
305,34) + Tyras-Borysthenes (600 Stadien: 306, 9). 


14f. Einöde der Geten: zu 305, Let. 

Tyregeten (so schrieb Strabon vermutlich, vgl. 118,2. 128,35. 289,15. 
295,3f.; 'Tyrag- Plin. N.H. 4,82, Tyrang- Ptol. 3,5,11. 10,7): Diehl RE 
s.v. Tyragetai. 

lazygischen Sarmaten: Vuliç RE 9, 1189, 16 ff. v. Bredow NP s.v. Iazyges, 
Jazuges. 

Basileer (BaotAsuor): die ‘Königsskythen’ Herodots (Pastior Zrbdan 
4,22, 3.56. 57. 59, 1; die ionische Schreibung Boodgto bietet auch die Chre- 
stomathie, deren Verfasser — ebenso wie er oft einen Homertext hinzuzieht 
— hier vielleicht seinen Herodot nachgeschlagen hat [vgl. auch seinen Zu- 
satz Ixýða]): Tomaschek RE s. v. Baoırior. Sulimirski CAH? III 2, 573-7. 
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Urger (Odeyaı): sonst nirgends genannt und daher oft durch bekannte 
Namen ersetzt; nach Herrmann RE s.v. Iyrkai 1386, 60ff. (zustimmend 
Kretschmer RE s.v. Scythae 932, 35ff.) wären sie mit Herodots Iyrkern 
CIóoxoa 4, 22,2) gleichzusetzen; Pekkanen, Ural-Altaische Jahrbücher 45, 
1973, 1-64 identifiziert sie mit den Königsskythen und sieht — ebenso wie 
der Urheber des in A zu Odgyoı geschriebenen Scholions (Diller 1954, 37 = 
1983, 31) Odyygoı vöv' oi SE ont sei Toögxou Aéyovtær — in dem Namen 
den Vorläufer des späteren Odyygoı. 


16f. Zu dem Asyndeton der Parenthese vgl. zu 408, 37. 


17-21 Mit Bootdgvaı pév korrespondiert ‘Potoħavoł Sé in Z. 21. 

Bastarner (die älteste Form; später auch Basterner): Ihm RE s.v. Bastar- 
nae. v. Bredow-Tokhtas’ev NP s.v, Bastarnae, Basternae. Neumann-Wens- 
kus-Jankuhn RGA? s.v. Bastarnen. Walbank zu Plb. 25,6, 2. 

Atmover: nur hier genannt. 

Sidonen: Schönfeld RE s.v. Sidones. Wenskus RGA? s.v. Bastarnen p- 
89 a. 

Peukiner (auch Peuke(ne)r genannt): bei den Römern eine alternative Be- 
zeichnung für sämtliche Bastarner, vgl. Tac. Germ. 46,1: Polaschek RE s.v. 
Peucini. v. Bredow NP s.v. Peucini, Peuci. 


21f. Roxolaner: Diehl RE Suppl. 7, 1195, 1 ff. v. Bredow NP s.v. Rhoxola- 
noi. 


23 oberhalb der Roxolaner: siehe zu 129, 20 f. 


25-30 Über Diophantos und seine militärischen Unternehmungen im 
Schwarzmeergebiet am Ende des 2.Jh. v.Chr. (vgl. Syll.* 709) siehe Kirch- 
ner RE s.v. (9). Strothmann NP s.v. (2). Will, Hist.? 2, 470-2. McGing, Fo- 
reign Policy 50-4. 


28 Das nach Zoo überlieferte, in diesem Zusammenhang nicht nur irrele- 
vante, sondern ausgesprochen störende ge tò yvuvntixóv (und die Leicht- 
bewaffneten’) ist offenbar die läppische Randbemerkung eines Lesers. 


29 negi névre augıädag: fungiert als Nominativ, vgl. zu 106, 15. 
Die Verderbnis der Zahl erklärt sich “ex nota ç male intellecta” (Kramer), 
d.h. ç wurde als gelesen. 


307 








270 VILP.307C. 


1 &lgno)udguıg (Cobet) ist nicht nötig: vgl. äud&owmoı als Bezeichnung für 
Nomaden (294, 27. 296, 3.23. 300, 18 usw.). 


3 vopnaig: Bezeichnung für grasendes Vieh wie bei Xen. An. 3, 5, 2 vote noh- 
Aal Boornudrev Saßıßalöpevan eig TÒ négav Tod notapoð step, 


7£. obrëäv 58 — tù åornzótata: sc. Svoxelpend Zog (bei der Interpretation 
die mit aör&v õé einen neuen Satz anfangen lässt und nur &otiv ergänzt — 
‘of. the regions themselves that are by the sea the most northerly are the 
mouth of the Maeotis’ etc. Jones; ebenso Baladié; vgl. auch schon Xylander 
— müsste der Artikel vor dgxtxörare fehlen und ist das nachdrücklich be- 
tonende adröv unverständlich; richtig aufgefasst haben die Stelle z.B. Gua- 
rino, Groskurd und Forbiger). 


10f. obwohl sie in Ebenen wohnen: der Mittelmeerbewohner kennt große 
Kälte nur in den Bergen. 


11-22 Zu der Aufzählung erstaunlicher, ja geradezu paradoxer Phänomene 
vgl. Trüdinger 34 ff. Meuli, Ges. Schr. 758. 


13£, Vgl. das oben 74, 4 ff. zitierte Epigramm aus Pantikapaion. 
15 öfjAog: zweier Endungen, vgl. E. Med. 1197. 


i6f. so dass es — gibt: der vielverdächtigte Text ist nicht zu beanstanden: 
durch die intensive Benutzung der Verbindung über das Eis gibt es hier im 
Winter eine richtiggehende Fahrstraße mit dem dazugehörigen Kot, den 
man sonst nur von der Landstraße kennt. 


17f. die im Eis gefangenen Fische ausgraben mit Hilfe der sogenannten 
gangame: die Formulierung suggeriert dass die gangame eine Art Hacke war 
(so hat es vermutlich auch der Verfasser der Chrestomathie verstanden, vgl. 
seinen Zusatz t &oyadsip [x87]); in Wirklichkeit war die gangame ein 
Schleppnetz (siehe A. W. Mair, Oppian. Colluthus. Tryphiodorus, London- 
Cambridge Mass. 1928, XLIII f. Höppener 107), das man durch ein in das 
Eis gehacktes Loch hinabließ und so die unter dem Eis schwimmenden — 
nicht, wie Strabon bzw. seine Quelle offenbar dachte, im Eis eingefrorenen 
— Fische fing. Höppener 42° meint allerdings, gangame bezeichne hier einen 
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eisernen Haken. Er beruft sich dafür auf Hsch. y 10 L. yayydun: oayńvn 3 
Bergen üktevrindv. xal oxeBog yenpyızöv Boun ti xosáyog, wo gangame in 
dieser Bedeutung aber ausdrücklich als ein landwirtschaftliches Gerät be- 
zeichnet wird: es ist kaum wahrscheinlich dass Leute die vom Fischfang leb- 
ten so improvisierend zu Werke gingen. Höppener vergleicht ferner Brehms 
Tierleben* 3, Leipzig-Wien 1914, 141, wo beschrieben wird wie man hier in 
die in das Eis gehackten Löcher bis zu 20m lange, mit Haken versehene 
Stangen hinablässt und die aus ihrem Winterschlaf aufgestörten, über die 
Haken hinweg schwimmenden Fische zu fangen versucht; dasselbe ließ sich 
aber auch mit einem hinabgelassenen Schleppnetz machen. 

izdúsç oi dnoAnpdveeg: vgl. zu 7,31. 

Störe: Hünemörder NP s.v. Thompson, Fishes 16f. Der Stör erscheint 
auf manchen Münzen von Pantikapaion, siehe Minns pl. V 18. 20. 

Zum Fischfang bei den Bosporanern vgl. Gajdukevi€ BR 124-6. 


19-21 Vgl. 73, 33 ff. Über Neoptolemos siehe Geyer RE s.v. (8). Olshausen 
NP s.v. (10) und vgl. zu 306, 3f.; zu Mithridates’ militärischer Aktivität im 
Schwarzmeergebiet (vgl. auch 306, 25-30): McGing, Foreign Policy, ch. 2. 


25 Nebensonnen (ragijAoı): zu den antiken Erklärungen dieser Halo-Er- 
scheinung siehe Kidd zu Poseidonios F 121. 


26f. Zu Ateas und seinem Krieg gegen Philipp II. von Makedonien (339 
v.Chr.) siehe Kaerst RE und Peter NP s.v. Kallistov, Philologus 116, 1972, 
285-92. J.R. Ellis, Philip II and Macedonian Imperialism, London 1976, 
185 f. Hammond HM 2, 582-4. Gardiner-Garden, JHS 109, 1989, 32-6. 


28 der... Insel: zu 306, 10, 


28 ff. Die von falschen Angaben strotzende Notiz der Chrestomathie (wy’) 
hat mit Strabon kaum mehr etwas zu tun. 


29f. Zu dem uneigentlichen Gebrauch des Wortes ‘Hain’ (&Aoog) vgl. 
412,26 ff. 


30 Achilleische Rennbahn: die ca. 140km (also etwa 750 Stadien) lange 
Nehrung Tendrovskaja Kossa: Tomaschek RE s.v. Axurkas Bodo, 
Tokhtas’ev NP s.v. Achilleos Dromos. Robert, Gr. Held. 1195. 
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auf Meeresniveau (&revfig): Groskurd vergleicht gut Cic. Att. 14,13 
(367 Sh. B.), 1 quaeris ... utrum magis tumulis prospectuque an ambulatione 
äAıtevet delecter. 

Das einstimmig überlieferte xegsöynoog darf nicht zu yegoó- normalisiert 
werden: siehe Prolegomena B 2. 


31 nämlich (yäg): gibt den Grund für die Bezeichnung ‘Rennbahn’ an. 


32 Das syntaktisch unentbehrliche Sé ist vor dem darauf folgenden 5: durch 
Haplographie ausgefallen. 


33 des Halses (toð abx&vog): damit ist der schmale Isthmus gemeint (vgl. 
308, 1 und zu 832, 18) der die Nehrung mit dem Festland verbindet. 


1 vierzig Stadien messende: allgemein auf die Breite der Landenge bezogen 
(etwa vierzig Stadien breit’ Groskurd, ‘about forty stadia wide’ Jones, ‘40 
stades de large’ Tardieu, Baladié); aber der Isthmus ist ebenso schmal wie 
die Nehrung: es ist vielmehr seine Länge gemeint, wie der Peripl. Ponti Eux. 
58 (GGM 1,417,4-6 = 13r23f. Diller) auch ausdrücklich angibt: adxtv 
lodnosıönig.. êm oroëtoue p... Burpav Tò winog (“deb. nàátog” Müller [ m. 


2 die Tamyrakische (Tapvoáxnyv): die heutige Landzunge Džarylgač: Herr- 
mann RE s.v. Tamyrake. 


3f. der .. Karkinitische Golf: heute Karkinitskij Zaliv; seine Richtung ist in 
Wirklichkeit westöstlich und seine größte Länge ca. 120km, d.h. etwa 650 
Stadien. 


5 Casaubonus hat geschen dass hier die Nennung der Stadt (oder Gegend) 
Taphrai/-os ausgefallen ist, d.h. der schmalen Landenge von Perekop, die 
die Krim mit dem Festland verbindet und die ihren Namen von dem Graben 
(gr. taphros) hatte, der hier gegraben worden war (siehe Hdt. 4,3, 2. Kalli- 
stratos FGrHist 433 F 4): Herrmann RE s.v. Taphrai. 


6 ön@vöpag: obwohl der Golf Tauvgdang, die Landspitze dagegen Tapv- 
odm heißt: vgl. zu 809, 9. 
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7-14 Der ‘Faule See’, auch heute noch ‘Faules Meer (Gniloje Morje) oder 
auch Siva$-See genannt, ist der westlichste Teil des Asowschen Meeres 
(heute von diesem fast völlig durch eine lange Nehrung — Arbatskaja Strel- 
ka — getrennt); ein anderer antiker Name war Byke: Tomaschek RE s.v. 
Byke. 


8f. die sogenannte Taurische oder Skythische Halbinsel (zu xat ~ Ñ siehe zu 
350, 16f.): die heutige Krim: Brandis RE s.v. Chersonesos (19). v. Bredow 
NP s.v. Chersonesos (2). Sie wird oft — vgl. unten Z. 18. 309,4. 311,8. 312,3 
— auch einfach "die Halbinsel’ (he Cherronesos oder Chersonesos) genannt 
(zur Unterscheidung von der Halbinsel auf der die Stadt Cherronesos lag 
[unten Z. 28-30] setzt Strabon unten Z. 29 und 310, 30 noch ‘große’ hinzu). 


9f. Landenge: die heute etwa 10km breite Landenge von Perekop. Die 360 
Stadien beziehen sich offenbar auf den 311,28-31 genannten Schutzwall, 
der an einer ganz anderen Stelle lag. 


10 Baladié misstraut der hohen Zahl 4000; sie passt aber ganz zu dem ‘nicht 
weniger als’ Got) und zu der übertriebenen Vorstellung die man im Altertum 
von der Größe des Asowschen Meeres hatte (vgl. 310, 24-9); nach Jones wä- 
re der Umkreis, nicht die Länge, gemeint, aber auch dafür sind 4000 Sta- 
dien viel zu viel. 


12 genähten: nämlich aus über ein Holzgerippe gespannten Häuten, vgl. 
155,21 f. 778, 23 und siehe Casson 5 ff. 


15 Nach dem Einschub über den Faulen See auf der anderen Seite der Land- 
enge (vgl. dazu Baladié 201”) kehrt Strabon zum Karkinitischen Golf zu- 
rück (so bereits richtig v. Stern, Hermes 52, 1917, 8). Tzschucke hat die 
Worte ‘Der Golf — Küste’ (Gre 8° — nagázhovv) noch zu dem vorigen Para- 
graphen gezogen, was die Herausgeber bis auf Baladié akzeptiert haben, 
obwohl dadurch 1. der Faule See plötzlich die Bezeichnung ‘Golf bekam, 2. 
&urnk&ovu Z.16 unverständlich wurde (was Eingriffe in den überlieferten 
Text zu erfordern schien). Die drei Inseln gehören also auch nicht in den 
Faulen See, wie Tomaschek RE s.v. Byke 1105, 17 ff. meint; zu ihrer Identi- 
fizierung siehe Baladié 207'. — Im Grunde kann man also auch bei 308,7 
nicht ein neues Kapitel anfangen lassen, da die Beschreibung des Karkiniti- 
schen Golfs, die in Z. 3 anfängt, sich bis Z. 16 fortsetzt. 
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16 Kalos Limen: ‘Schöner (Guter) Hafen’, beim heutigen Černomorskoje: 
Šelov 1980, 366. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 83. 39, 1993, 96. Schon Casau- 
bonus hat erkannt dass dieser Ort hier genannt gewesen sein muss; doch 
scheint es besser, at &Ahoç durch Kahóç zu ersetzen als die noXtxvn, wie er 
vorschlug, namenlos zu lassen; zu der Wortfolge vgl. 324, 26 noAixviov Bov- 
xénov Kaooonatov. Dass Kalos Limen an der Ausfahrt aus dem Karkiniti- 
schen Golf lag, zeigt der in umgekehrter Richtung gehende Peripl. P. Eux. 
57 (13r11f. Diller) &nd SS KoAod Muévoç xóńnoç Erdeyernn naroblevog 
Kaexıviıng; dass der Ort zum Territorium der Stadt Cherronesos gehörte, 
bezeugt der Eid der Cherronesiter Syll.” 360 (Anfang 3.Jh. v. Chr.), 7 ff. od 
1R08WOÖ Xsgoóvacov oft Kegxuvinv op? KaAdv Muéva oië? éi teim 
odSR Tüg Bac xhpas Bu Xepoovaalını venovıar Ň èvépovto ... 18 ff. xoré- 
poç Eooodpan oi... ngodıdövn D &piotávtu Xegoóvacov i Keguvitv Ñ Ka- 
Adv Mpéva A TÀ teix xai yógav tv Xegoovaoıräv ich werde nicht verraten 
Chersonasos noch Kerkinitis noch den Schönen Hafen noch die anderen be- 
festigten Plätze noch etwas von dem sonstigen Land, über das die Cherso- 
nasiten gebieten oder geboten haben ... ich werde Feind sein dem, der ... 
verrät oder zum Abfall bringen will Chersonasos oder Kerkinitis oder den 
Schönen Hafen oder die befestigten Plätze und das Land der Chersonasiten’ 
(Übers. HGI 2, 147£.). 


17 nämlich (yäe): Erklärung des Namens ‘Cherronesiter’: es sind nicht, wie 
der Leser ohne diese Erklärung annehmen müsste, die Bewohner der ganzen 
Halbinsel (Cherronesos: vgl. zu Z.8), sondern die der gleichnamigen Stadt 
im SW; die Erklärung geht über in eine ausführliche Beschreibung der 
Stadt, der Halbinsel auf der sie lag und ihrer Geschichte. 


18#f. Zu der wahrscheinlich 422/1 v.Chr. von Herakleia am Pontos (vgl. 
542,31 ff.) zusammen mit Böotern aus Delion an der Quarantänebucht w. 
von Sevastopol gegründeten Stadt Cherronesos (oder Chersonesos, einhei- 
misch Chersonasos; später Cherson, vgl. das Scholion in A [Diller 1983, 
31] Xeggóvnooç Top A võv Xegosv [sic] xalovu&vn und die Randbemer- 
kung in X [xg] į vöV Xegobv zoAettaı), der einzigen dorischen Kolonie an 
der nördlichen Schwarzmeerküste, siehe Brandis RE s.v. Chersonesos (20). 
Danoff RE Suppl. 9, 1104, 58 ff. v. Bredow-Tokhtas’ev NP s.v. Chersonesos 
(3). Gajdukevit BR 27£. Selov 1980, 360-6. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 
83f. 39, 1993, 97-9. Boardman GO 251 f. 
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20f. Parthenos (‘Jungfrau’): die Schirmherrin der Stadt (vgl. Syll. 709, 23£. 
[c. 107 v.Chr.] & Su navıdc Xegsovaoıräv ngootwzoüce [Na]oðévoç), 25 
v. Chr. sogar zu ihrer Königin eingesetzt: Diehl RE s.v. (2). 


21f. Die Interpretation des zweiten ù als Relativum ergibt nicht nur eine na- 
türlichere Wortfolge, sondern wird auch vom Zusammenhang gefordert: es 
handelt sich ja nicht um eine neue Landspitze, deren Lage hier anzugeben 
wäre, sondern um die bereits in Z. 17 genannte; der Relativsatz soll nur er- 
klären wie es dazu kommen konnte dass die Landspitze nach der in der 
Stadt verehrten Göttin benannt wurde. 

&xov schließt sich an ieg6v an; Jones verbindet es fälschlich mit Hagd&viov: 
das altehrwürdige Kultbild (&$avov) gehört in die Stadt: vgl. Diehl RE s.v. 
Parthenion 1890, 52 ff. v. Stern, Hermes 52, 1917, 14-7. 


22 Parthenion: heute Kap Chersonesskij: Diehl RE s.v. (4). 


23f. das alte Cherronesos: vgl. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 84. Um eine rich- 
tiggehende Stadt kann es sich da nicht gehandelt haben, siehe v.Stern, 
Zeitschr. für alte Gesch. Hrsg. von A. Hettler. Erster Band, zweites Heft, 
Bern 1900, 63-71. 


25 Taurer: die ältesten Bewohner der Krim: Hermann RE s.v. Tauroi (1). 
Danoff RE Suppl. 9, 1025, 15ff. v. Bredow NP s.v. Tauroi. Gajdukeviö BR 
302-6 Anm. 2. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 85. 


26 Symbolon Limen (‘Signalhafen’): die Bucht von Balaklava: Oberhummer 
RE s.v. Symbolon (2). West, CQ 55, 2005, 47-53. 


27 Ktenus ("Kammreich’): die Nördliche Bucht oder Große Reede von Seva- 
stopol, die mit ihren vielen schmalen, tief in das Land eingeschnittenen Ne- 
benbuchten an einen Kamm erinnert. 


28 die kleine Halbinsel: heute ‘Herakleische Halbinsel’ (Gerakleiskij polu- 
ostrov) genannt; siehe S. J. Saprykin, Ancient Farms and Land-plots on the 
Khora of Khersonesos Taurike. Research in the Herakleian Peninsula 
1974-1990, Amsterdam 1994. 
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31-309,10 Zu der Diskrepanz zwischen diesem Bericht und dem Diophan- 
tosdekret (IOSPE I? 352. Syll.? 709) siehe Gavrilov, Hyperboreus 2, 1996, 
159-68. 


31 ihr Territorium: dies musste in der Übersetzung hinzugesetzt werden; im 
Griechischen ist das Subjekt von ‘verheert wurde’ das Wort polis: siehe zu 
373,23. 


3 &nsivog pèv oùv: hiermit korrespondiert etwas anakoluthisch der Satz 7f. 
Aua è — xatéyovtoc, der ja gleichwertig ist mit IImgiodöng 5è Eau ara 
nagedone dt åoxńv (beide Tatsachen zusammen hatten dann zur Folge dass 
nach der Besiegung des Mithridates durch die Römer Chersonesos den Bos- 
poranischen Herrschern unterstand: Z.8-10). 


4f. Bue noög te sote Erbdag EnoApsr Lxihovgóv Te al odg Doten matdag: 
das erste te korrespondiert mit xaí (zu seiner Stellung siehe zu 651, 13; zu 
öpa A te xo B vgl. Z’7 f. und siehe zu 53, 11f.), das zweite verbindet ExXov- 
gov mit Enödac. 

Skiluros: Diehl RE Suppl. 6, 892, 44. Peter NP s.v. 

Palakos: Diehl RE s.v. 


6 Apollonides: Verfasser einer Umsegelung Europas’ (NeginAovg 9: Edoo- 
ng): Berger RE s.v. (28). Brodersen NP s.v. (1). 


7 Herr des Bosporos: d.h. des Gebietes zu beiden Seiten des Kimmerischen 
Bosporos; vgl. Z.24. 288, 14. 301, 16 usw. (siehe das Namenregister). Syll.? 
210,5f. 211,3. 214,3f. 215,3. 216,2. 217,5£. Zu diesem sog. Bosporani- 
schen Reich siehe v. Bredow NP s. v. Regnum Bosporanum. Gajdukevi& BR. 
J. Fornasier-B. Böttger (Hrsg.), Das Bosporanische Reich: der Nordosten 
des Schwarzen Meeres in der Antike, Mainz am Rhein 2002. 

Die Ergänzung des Artikels scheint unumgänglich: Strabon lässt ihn bei 
diesem Namen nur nach Präpositionen weg (vgl. 6, 19 èx Boonögov. 73, 30f. 
xatà Bóonogov. 74, 8. 494, 14 èv Boonög@) und auch dann sogar nicht im- 
mer (vgl. èx Toö Boonógov 493, 20. xatà tòv Böonogov 149,12. Ev tæ Boo- 
nógo 307,21. 309, 24). In den oben zitierten Inschriften freilich fehlt er. 


8 Pairisades (diese inschriftlich bezeugte Schreibung ist auch hier einzuset- 
zen, da nur sie das überlieferte Pir- erklärt: offenbar war hier einmal Par- 
geschrieben — die in literarischen Texten häufigste Schreibung, vgl. unten 
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310, 4-6. Dem. 34,8. Diod. 16,52, 10. 20, 22,1. Polyaen. 7,37 — und ein 
darüber geschriebenes i statt als Zusatz als Ersatz aufgefasst worden [eben- 


so bei Dinarch. 1,43, wo Bir- überliefert ist]): Pairisades V.: Diehl RE s.v. 
(5). v- Bredow NP s.v. (6). 





Chersonesos 










S Sevastopol 


D 
Inkerman 


e Balaklava 


Symbolon SCH 


9 die Stadt der Cherronesiter: so umschreibt Strabon zur Vermeidung von 
Missverständnissen die Stadt Cherronesos (vgl. Z. 11. 18 f.): der Name ‘Cher- 
ronesos’ war ja auch die Bezeichnung für die ganze Krim (vgl. zu 308, 8). 


Die Südwestecke der Krim 


5 10km 
KE 


11£f. Dies schließt sich inhaltlich unmittelbar an 308, 26-8 an. Der etwas 
chaotische Aufbau des ganzen mit 308, 17 beginnenden Abschnitts erklärt 
sich wohl daraus dass Strabon hier einen Periplus mit einer historischen 
Quelle kombiniert hat; vielleicht war der Abschnitt auch noch nicht ‘druck- 
reif und hat der Herausgeber des Werkes für das Stück 308, 31-309, 10 
keine bessere Stelle finden können (vgl. Prolegomena B 1), 





11 ebensoweit: also 40 Stadien, vgl. 308, 26-8. 


14 zatmykovsa: da das Gebirge gleichsam die Winde herabfallen lässt, wird 
ihm das zugeschrieben was eigentlich die Winde machen: vgl. 423, 32 f. xot- 
arytteı .. siç abenv 6... Katonthoroç xöpoc. 

Douce: zu 336, 2. 
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16 Widderstirn (Kriu Metopon): vermutlich das heutige Kap Ai-Todor, et- 
wa 7 km s. von Jalta: Minns 19. v. Bredow NP s.v. Kriu Metopon. 


17 £. Zu dieser Zweiteilung des Schwarzen Meeres vgl. 124, 32 ff. 


20 Müller wollte vor ‘viel’ (nohó) ein ‘nicht (ob) einfügen, um den Wider- 
spruch mit 125, 1 f. zu beseitigen, wo für die Entfernung Kriu Metopon-Ka- 
rambis 2500 Stadien angegeben werden; und Baladie hat das übernommen. 
Aber der Zusammenhang verbietet diesen Zusatz: der unmittelbar anschlie- 
Bende, mit ‘jedenfalls’ (yoöv) eingeleitete Satz, der die vorhergehende Be- 
hauptung begründen soll (siehe zu 632, 7-11), würde dadurch seinen Sinn 
verlieren; zu der Begründung ‘jedenfalls kann man auf der Überfahrt die 
beiden Vorgebirge gleichzeitig sehen’ passt als Behauptung nur etwas wie 
‘die Entfernung zwischen beiden kann nicht übermäßig groß sein’ (Baladie 
lässt yoöv denn auch bezeichnenderweise unübersetzt). Es ist vielmehr oben 
125,1f. 1500 statt 2500 zu schreiben, was auch nicht nur zu den Angaben 
des Ptolemaios (2° 15’: vgl. 3,6,2 und 5,4,2) und des Plinius (170 Meilen: 
N.H. 4,86), sondern auch zu der tatsächlichen Entfernung (etwa 260 km) 
stimmt. Falsch ist dagegen die Angabe für die Entfernung Cherronesos-Ka- 
rambis (von Cherronesos bis Kriu Metopon sind es auf dem Seewege höch- 
stens 90km, also etwa 500 Stadien); aber dieser Fehler kommt wohl auf 
Rechnung von Strabons Quelle. 

Die gleichzeitige Sichtbarkeit der beiden Vorgebirge — geleugnet von 
Kiepert, Lehrbuch 348. v. Stern, Hermes 52, 1917, 2 — ist eine Tatsache: 
siehe Anderson, Anatolian Studies presented to W. H. Buckler, Manchester 
1939, 2. Mehl, Stuttg. Koll. 1, 130f. 


22 Trapezus: der Catyr Dag, die höchste Erhebung (1525 m) der Krymskije 
Gory: Hermann RE s.v. (3). 


22f. die Stadt im Tibaranischen: von uns ‘Trapezunt genannt (zu 548, 16). 


23 £. Kimmerion: nicht sicher zu identifizieren. 

Wegen des verderbten öuvaotsücav hat einmal jemand (E°) &8vog statt 
800g schreiben wollen (ohne sich offenbar Gedanken zu machen über das 
daraus resultierende ‘kimmerische Volk das einst über die Kimmerier 
herrschte’ ...). 
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24 im Bosporos: zu Z.7. 
24-6 Vgl. 494, 9f. 


25f. Kimmerischer Bosporos: die Straße von Kertsch. Vgl. 494, 21 ff. 

das ganze Stück — einnimmt: die umständliche Formulierung erklärt sich 
daraus dass das Wort Bosporos, das für Strabon die Bezeichnung eines 
schmalen Sundes war, hier von einem zum Teil viel breiteren Gewässer ge- 
braucht wird; vgl. 310, 11-4 (weshalb Agallianos, verantwortungslos wie 
oft, Böorogog hier durch xóAnoç ersetzt hat), 


27 Theodosia: heute Feodosija: Herrmann RE s.v. (2). Danoff RE Suppl. 9, 
1131, 46ff. v.Bredow NP s.v. Gajdukevič BR 203-5. Selov 1980, 372. 
Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 85. 39, 1993, 100. Boardman GO 252. 


28. früher: bevor die Bosporaner die Herrschaft über die ganze Krim beka- 
men, vgl. 310, 31 ff. 

Wenn man den Artikel den die Handschriften vor Boonoguv&v bieten 
beibehält, darf er auch vor Taögwv nicht fehlen, da seine einmalige Setzung 
Bosporaner und Taurer ja gerade zu einer Einheit zusammenfassen würde 
(siehe zu 555, 31); in Wendungen dieser Art setzt Strabon, wenn es sich um 
Ländernamen handelt, den Artikel zu beiden Namen, vgl. 395,7 f. tà Boa 
tg te Meyagınfig vo) oc Artlöog. 578, 26 Bo ... tig Povyiaç xal oc Kæ- 
giac. 651, 6f. èv nedogie rüg Hogg sl ts Auniag (bei der einzigen Aus- 
nahme 760, 14 ist sicher der zweite Artikel zu ergänzen); im Falle von Völ- 
kernamen lässt er ihn bei beiden weg, vgl. 161, 1f. tñ nedogtag fig "IBriewv 
„ci Kehtõv. 423,34 ögiov ... AsApäv te au) Dondov. 676, 23 f. Zeen Kıllnav 
te soi Zógov; die Analogie spricht somit für die Tilgung des Artikels vor 
Boonopavõv; sollte allerdings der Artikel bei diesem Ethnikon für Strabon 
obligatorisch gewesen sein (er lässt ihn sonst bei diesem Namen nie weg), 
dann müsste man auch (töv) Tadpwv schreiben. 


30ff. Pantikapaion: das heutige Kertsch: Diehl RE und v. Bredow NP s.v. 
Danoff RE Suppl. 9, 1119, 1 ff. Gajdukevit BR 170-9. Selov 1980, 368-71. 
Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 85f. 39, 1993, 102f. Boardman GO 253. Gra- 
ham CAF? III 3, 129f. Tolstikov in: Demokratie u. Architektur ... . Hrsg. 
von W.Schuller u. A., München 1989, 69-80. Ders. bei Fornasier-Böttger 
a.a.0. (zu Z.7) 39-58. 
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32 Zu sept mit dem Akkusativ einer Zahl in der Funktion eines Nominativs 
siehe zu 106, 15. 


33 Nymphaion: bei Gerojevka (früher Eltegen), 17 km s. von Kertsch: Diehl 
RE s.v. (7). v. Bredow NP s.v. (4). Danoff RE Suppl. 9, 1127, 52ff. Gajdu- 
kevič BR 186-92, Selov 1980, 373. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 86f. 39, 
1993, 100. Boardman GO 253. 


1-10 Vgl. v.Bredow NP s.v. Regnum Bosporanum. Hind CAH? VI 476- 
511. 


2 Leukon: Geyer RE und v. Bredow NP s.v. (3). 

Satyros: Satyros I., vgl. zu 494, 19 f. 

Pairisades: Pairisades I., Sohn Leukons: Diehl RE und v. Bredow NP s.v. 
a). 


4 dem Pairisades der Mithridates die Herrschaft übergab: siehe 309, 7f. 
7 Abgaben: siehe 311, 20ff. 


10 ¿mì oe Eðgónng ... nì tis Aofag: vgl. èm &evng Lycurg. 25. yäg êm &vag 
S.0.C. 1705. 


11 zwar (pév): vgl. zu 309, 25 f. 


15 Tanais: der Don: Herrmann RE und v.Bredow NP s.v. (1); vgl. 
492, 29 ff. 


16 in den See und seine Mündung: der uns überflüssig scheinende Zusatz 
soll den Kimmerischen Bosporos gleichsam zur Mündung des Tanais ma- 
chen, der ja als die Grenze zwischen Europa und Asien galt (65, 14f. 
108, 17. 126, 28. 490,1. 491, 15f. 492, 29. 509, 27 £.; vgl. schon Hdt. 4,45, 2 
und siehe Berger RE s.v. Europe 1299, 47ff. Herrmann RE s.v. Tanais 
2165, 34 ff.); ganz ähnlich Peripl. P. Eux. 10r25 Diller (’AxiArsıov xóun) 
Zo rof TEAoug tg Actag sot tod nógov Tod xatà tò otópo OC Morótðog 
Aiuvng Bro Tod Tavdsag seuuëvn ‘(das Dorf Achilleion) das am Ende Asiens 
und an der Durchfahrt bei der Mündung des Maiotischen Sees bzw. des Ta- 
nais liegt’; vgl. Arrian. Peripl. 19 (Tavaig notanög) öç Akyeraı Ate Gë oe 
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"Acta tùy Bioémm xo Aotëron pèv dd Aíuvne tic Morótiðoç, Zofdiier SX 
siç áAaooav thv tod Edgelvov növron ‘(der Fluss Tanais) von dem man sagt, 
er grenze Europa von Asien ab, und der seinen Ausgang von dem Maioti- 
schen See nimmt und in das Schwarze Meer mündet, 


17-9 eine Stadt: Tanais: zu 493, 17 ff. 


20-4 Vgl. die Beschreibung der asiatischen Seite des Kimmerischen Bospo- 
ros unten 494, 15 ff. 


20f. Myrmekion: etwa 4km nö. von Pantikapaion: Herrmann RE und 
v.Bredow NP s.v. Danoff RE Suppl. 9, 1124, 51 ff. Gajdukevi& BR 179-83. 
Selov 1980, 374. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 87. 39, 1993, 103. Boardman 
GO 253. 


22 Parthenion: bei Opasnoje: Diehl RE s.v. (5). Danoff RE Suppl. 9, 1131, 
19 ff. Gajdukevič BR 184. 


23 Exov ist, wenn richtig überliefert, als Attraktion an elonAovg zu erklären; 
man erwartet stattdessen &xovoa (zu xóm; die paläographisch viel leichtere 
Änderung &xov [zu Iagðéviov] ist wegen des sich an xóm — und nicht an 
Tlagdeviov — anschließenden xad” Be weniger wahrscheinlich). An der Par- 
allelstelle 494, 15-8, wo er das andere Ufer des Kimmerischen Bosporos be- 
schreibt, sagt Strabon anlässlich von Achilleion: żvtaðða 8’ Sech: ô otevóta- 
Toç nogdnüg Tod orökarog e Mawwudog ... yov dv o nepaig vëtm tò 
Muvgurpuov; dort macht &xov keine Schwierigkeiten (siehe zu 494, 17), hier 
dagegen muss dvrixeyn&vnv sich, streng genommen, auf eine bestimmte Stelle 
des anderen Ufers beziehen. 


24-9 Zu der im Altertum allgemeinen Überschätzung der Größe des Asow- 
schen Meeres siehe Herrmann RE s.v. Maiotis 591, 61 ff. Walbank zu Plb. 
4,39,1. Vgl. auch zu 308, 10. 


24 f. der Insel: Alopekia, siehe 493, 23. 


27 die Landenge: die Landenge von Perekop. 
ou, zu 336, 2. 
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30 Die große Halbinsel: zu 308, 8. 
Form: Strabons Quelle hatte davon offenbar nur eine sehr globale Vor- 
stellung. 


1 Das nach ®eoSootog von den Handschriften gebotene ën Boonogiov tý- 
gavvor ist, wie bereits v. Herwerden vermutet hat, eine Interpolation: das 
zeigt — abgesehen von der Überflüssigkeit dieser Worte — nicht nur das 
Fehlen des unentbehrlichen Artikels zu tógavvor, sondern auch die Strabon 
fremde Form Boonogiav (er sagt sonst immer Boonog(1)aväv), sowie die 
Bezeichnung tögavvot, von der er sich gerade ausdrücklich distanziert hat 
(310, 4£.; selber nennt er die Bosporanischen Herrscher denn auch entweder 
öuvdoran (309,9. 310, 131. 495,6] oder Baoıkeig [301, 16. 312,17]; auch 
Demosthenes vermeidet es, diese Herrscher tögavvor zu nennen, vgl. 
A. Schaefer, Demosthenes u. seine Zeit 1?, Leipzig 1885, 263°). 


3-7 Siehe Kretschmer RE s.v. Scythia minor. 
6 Zu der Stellung von ngoonyogedßn siehe zu 545, 1. 


10 dreißigfachen Ertrag: ein im Altertum (und noch lange darüber hinaus) 
unerhört hoher Ertrag, vgl. Fellmeth MLA 4f. Noch viel höhere Erträge un- 
ten 502,6 (50x). 731,31 (100x). 32 (200x). 831, 5 (240x). 

Kramers Korrektur der Überlieferung ist schlagend, vgl. 502,6. 
731,31.32. 831,5. Meineke wollte gıdxovra yoðv durch tgwxovrdxovv er- 
setzen, weil er toaxovtáyovv yodv für einen sogar bei Strabon — “mediocri 
orationis artifice” — unerträglichen Missklang hielt; aber antike Ohren wa- 
ren bekanntlich für dergleichen auffallend unempfindlich (vgl. Garvie zu 
A.Cho. 848. Ramsden, CR 18, 1968, 260f.), und außerdem zwingt Meine- 
kes Konjektur zu der Änderung von &noöföwoı in &rodtdoßce, wodurch die 
Fortsetzung pögov te ¿téħovv (Z.11) ihres Anknüpfungspunktes beraubt 
wird: pógov te ètéħovv uth. ist offenbar ein weiterer Beleg dafür dass der 
Boden hier für Getreide besonders günstig ist (zu diesem Gebrauch von te 
siehe zu 610, 32), und es folgen mit xnåv toig ngöodev «th. (13) und Asóxova 
Sé paoiv xt. (14f.) noch mehr Belege; in dem ersten Glied dieser Reihe 
muss dann aber ebenfalls ein verbum finitum stehen. 

Sù Tod zuxövrog Öeuxrod oyıtopévn: ganz Ähnlich 692, 18f. ònò (Casaubo- 
nus, Korais: &nd codd.) toð toyóvtoç ógvxtoð (sic codd.) xugaxdeisav (zu 
Siá statt né siehe zu 796, 17). Meineke (Vind. 85 £.) hat richtig gesehen dass 
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mit Goar “Gräber die Pflugschar gemeint sein muss (was aber nicht be- 
deutet dass 692,18 &nö zu verteidigen wäre: siehe den Kommentar dort) 
und gut 502, 5-7 verglichen, wo Strabon die großartige Fruchtbarkeit des 
Bodens bei den Albanern beschreibt, der einen ganz erstaunlichen Ertrag 
bringt, während er ‘nicht mit eiserner sondern hölzerner Pflugschar gerissen 
worden ist’: solch ein primitiver Holzpflug ist also hier mit ‘der einfachsten 
Pflugschar (100 toyóvtoç ÖgvATOD) gemeint (zu A om ‘gering’, ‘unbedeu- 
rend vgl. z.B. 70,12£.14. 192,25. 224,27. 581,5. 706,10. 761,18£. Plb. 
5, 90,7. 23,11,7. Diod. 5,37,4 etc. etc.). Das klassische Griechisch hätte 
hier den instrumentalen Dativ TË éen ògvxti gebraucht; in Strabons prä- 
positionaler Wendung zeigt sich eine auch sonst zu beobachtende Tendenz 
der nachklassischen Sprache, vgl. zu 28,32. 137,19f, 458, 29£. 500, 3f. 
513,27. 546, 16. Die Oxytonese des Wortes öguxrrig, die die Handschriften 
sowohl hier als 692, 18 bieten, entspricht der Vorschrift Herodians, vgl. 


Ernst Fraenkel, Gesch. der griech. Nomina agentis ... 2, Strassburg 1912, 
202. 


11 Scheffeln (neötkvov): der attische Scheffel maß bis zum 2.Jh. n. Chr. etwa 
401, siehe Viedebantt RE s.v. Méõryvoç. 


11f. zweihundert Talente Silber: d.h. 1.200.000 Drachmen; zur Umrech- 
nung in modernes Geld siehe zu 148, 2. 


13 ortonopreie: das literarisch nur hier bezeugte Neutrum orononneiov ist 
in der Inschrift IG Bulg V 5011, 31£. aufgetaucht, siehe Slavova, ZPE 120, 
1998, 101 (Hinweis von Rudolf Kassel). 


13-5 Vgl. Noonan, The Grain Trade of the Northern Black Sea in Antiqui- 
ty, AJPh 94, 1973, 231-42. 


14 die Pökelfischwaren: vgl. die Fischeinsalzungsbassins die man in Tyritake 
und Myrmekion ausgegraben hat: Danoff RE Suppl. 9, 972,57 ff. Boardman 
GO 244. Højte bei T. Bekker-Nielsen (ed.), Ancient Fishing and Fish Pro- 
cessing in the Black Sea Region (Black Sea Studies 2), Aarhus 2005, 142-51. 


15 zwei Millionen und hunderttausend: die Zahl scheint übermäßig groß; 
auf keinen Fall aber ist hier mit Cobet die bei Demosthenes (20, 32) für die 
regelmäßige Einfuhr aus Theodosia angegebene Zahl 400000 einzusetzen 
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(für die Leukon den Athenern die Ausfuhrsteuer erließ): Strabon meint hier 
deutlich eine besondere Geschenksendung Leukons, wie sie ebenfalls von 
Demosthenes (20, 33) erwähnt wird; vgl. Geyer RE s.v. Leukon 2280, 66 ff. 
Rhodes-Osborne 322. Die von der Chrestomathie gebotene Zahl 150000 
(von Kramer für das Richtige gehalten) ist vermutlich nicht mehr als ein Au- 
toschediasma ihres Verfassers. 


16-312,2 “die ganze schilderung ..., die den eindruck einer einlage macht, 
wird aus H(ypsikrates) genommen sein, nicht aus Poseidonios, den W Fa- 
brieius Theophanes v. Mytilene 15f. für die quelle hält” Jacoby (Komm. zu 
FGrHist 190 F 2). 


16 Diese selben: d.h. die Bewohner des soeben beschriebenen getreiderei- 
chen Gebietes. 


18f. (Pferde)scharfmilch (oxygala): gesalzener (bei Columella auch noch 
mit Kräutern gewürzter) Frischkäse, vgl. Plin. N. H. 28, 133. Colum. 12,8. 
Nach Müller-Graupa RE s.v. Oxygala wäre mit dem Wort immer saure 
Milch gemeint; sein Versuch, den Widerspruch mit Strabons Bezeichnung 
‘Leckerbissen’ (dymwa) durch die Annahme zu lösen, die saure Milch sei, 
“wie bei uns, zum Brot oder mit eingebrockten Brotstückchen genossen 
worden (2033, 41 ff.), überzeugt um so weniger als Plinius von dem von der 
sauren Milch abgeschöpften Gerinnsel spricht und Columellas Rezept un- 
leugbar die Bereitung eines Käses beschreibt. 


20ff. Die Nomaden erscheinen hier, unter dem Einfluss der Homerstelle, in 
einem zu günstigen Licht: vgl. 310, 7£. 


218. Zu dieser pachttributären Abhängigkeit vgl. Vinogradov bei Funck 
428f. 


25 gewaltlos (&ioug): das homerische ‘Abier wird hier — anders ar oben 
296, 14f.22£. 300, 18 — als Zusammensetzung von 4- ‘un-’ und bia ‘Gewalt 
aufgefasst (vgl. E N 6d, 3,395, 90. 396, 2 Erbse). 


26f. Spengels xaßtoruıvro wäre falsch: der Zusammenhang verlangt den Ir- 
realis, da diese Kriege nicht gelegentlich stattfanden, sondern zum Normal- 
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zustand gehörten (vgl. die ‘ständigen Kriege’ 310,32); aus demselben Grun- 
de ist auch Agallianos’ oi in Z.27 — das viel Beifall gefunden hat — verfehlt: 
es waren die gesamten Ackerbauer, nicht nur gelegentlich Einige unter ih- 
nen, die im Vertrauen auf ihre Macht (sie waren ja, wie soeben beschrieben, 
durch den Getreidehandel zu großem Reichtum gekommen) ihren vertragli- 
chen Verpflichtungen nicht nachkamen. 


28-31 Dies ist wahrscheinlich der etwa 35km lange, sehr gut erhaltene 
Wall, der vom Usunlar-See zum Asowschen Meer läuft und das Kerngebiet 
des Bosporanischen Reiches schützte, siehe Gajdukevi€ BR 198-200; mit 
‘Halbinsel’ ist dann nicht, wie Strabon dachte (vgl, 308, 9f.), die ganze Krim 
(vgl. zu 308.8), sondern die Kertscher Halbinsel gemeint. Einen von der 
Landenge von Perekop bis zur Congarskij-Straße laufenden Wall (Vdovi- 
&enko-Koltuchov, VDI 1986, 2, 145-56) kann man sich schwer vorstellen. 


28 Asandros: möglicherweise ein Nachkomme der oben 310, 1 ff. genannten 
Herrscher, von Mithridates’ Sohn Pharnakes zum Statthalter des Bospora- 
nischen Reiches eingesetzt, usurpierte den Thron, besiegte Phamakes bei 
Pantikapaion (47 v.Chr.) und blieb fast 30 Jahre unter römischer Oberho- 
heit Herrscher des Reiches: Wilcken RE s.v. (4). Gajdukevi& BR 324-6. 


29 Hypsikrates: Grammatiker und Historiker aus Amisos, älterer Zeitge- 
nosse Strabons: Meister NP s.v. Jacoby zu FGrHist 190. 


30f. Asandros’ Wall wäre nach dem überlieferten Text mit 3600 Türmen be- 
setzt gewesen, was jeder Wahrscheinlichkeit spottet. Gossellins Ersatz von 
‘360° durch ‘36’ ist kaum diskutabel, da er auch oben 308, 9 nötig wäre und 
damit den Unterschied zu den dort angegebenen 40 Stadien so geringfügig 
machen würde dass Strabon kaum so nachdrücklich darauf hingewiesen 
hätte; außerdem lässt diese Konjektur die unwahrscheinlich kurze Entfer- 
nung zwischen den Türmen (18,5m) fortbestehen. Vielleicht ist wirklich, 
wie Groskurd vermutete, die Zahl 10 verderbt (gegen Korais’ Konjektur — 
die übrigens doch wohl &x&orovg otaðíovç lauten müsste — spricht die Stel- 


lung von ö£xa); doch könnte auch ein Missverständnis Strabons im Spiele 
sein. f 


31-312,2 Vgl. zu.301, 2-302, 12. 
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31 tadın: wird allgemein lokal verstanden (‘qui ibi sunt’ Xylander, ‘die dorti- 
gen’ Groskurd, ‘of this region’ Jones, ‘de cette region’ Baladié), aber dazu 
müsste es im Griechischen heißen oi SS tadıy Tewgyot ñueoótegor èv (Te èv 
“seems not to be found” Denniston GP? LIV) &pa xoà noArudregot zc. 
voten pév bedeutet vielmehr ‘in diesem Punkt’, ‘aus diesem Grunde’ (näm- 
lich: dass sie Ackerbauer sind), vgl. 538,25; ebenso <aöın ye 183,16. 
775,23, voten Së 501,14, tæótņ aal Epictet. Diss. 2,2,21 (vgl. auch 
G.Helmreich, Galeni De usu partium libri XVII, 2, Lipsiae 1909, 482 s.v. 
engm 2. de causa); vgl. auch A Sé xaí 153,4. 320, 19. 662, 10. 695,6, Ñ rot 
571,28. Thuc. 1, 101, 2. Arist. GC 314b26. Plut. De virt. et vit. 1, 100 B. De 
superstit, 3, 165 D. Lucian. Par. 47 (2, 167, 15 M.). 


4 Skiluros und seine Söhne: zu 309, 4f. 


St Palakion, Chabon und Neapolis: zu der unsicheren Lokalisierung siehe 
Da$evskaja, VDI 1958, 2, 143-50. Gajdukevič BR 306-9 Anm. 3. 


6ff. Eupatorion: eine, wie Strabons Angaben zeigen, zum Schutz der Stadt 
Chersonesos angelegte und zeitweilig durch einen Damm mit ihr verbun- 
dene Festung (zu unterscheiden von der Stadt Eupatoria [Ptol. 3, 6,2], die 
n. der Bucht von Sevastopol gelegen haben muss); von Paul Becker (Die 
Herakleotische Halbinsel in archäologischer Beziehung, Leipzig 1856, 30- 
6) überzeugend auf Kap Paul ö. der Einfahrt in den Sevastopoler Südhafen 
angesetzt: Brandis RE s.v. Eupatoria (3); eine Lokalisierung n. der Bucht 
von Sevastopol (Minns 496-8. Hiller v. Gaertringen zu Syll.? 709 Anm. 9) 
oder “in der Gegend des heutigen Balaklawa” (Gajdukevi€ BR 313) ist mit 
Strabons Angaben unvereinbar. Siehe auch Cohen 1995, 385f. 


9f. dort war auch der Hafen Ktenus: ‘war’ (ñv; von Xylander weggelassen, 
vielleicht weil es ihm unbequem war) ist offenbar ein ‘imperf. of previous 
mention’ (Jebb zu S. O.C. 117): fliegt, wie wir sahen (308, 27. 309, 11); vgl. 
z.B. 68,29. 72,26. 82, 9£.13£. 115,28. 119,2. 207,8-10. 425,14. 461,32. 
479,17. Pl. Phdr. 2307 Ze ob rós Av tò dEvögov dp’ Öneg Tiyss hnäg; Arist. 
Poet. 1450230. S.E. M. 3,22 und siehe KG 1.145. 5. Bonitz, Ind. 220445 f. 
754240-3. R. D. Hicks, Aristotle De Anima ..., Cambridge 1907, 610 s.v. 
Tv. Vgl. auch 761, 34 und zu 571,23. 


12 Die Worte ‘bis zur Stadt’ bilden im Griechischen ein Attribut zu ‘Mün- 
dung’, was befremdlich ist; vielleicht ist der Artikel tó zu tilgen. 
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17 f. Über das Verhältnis der Bosporanischen Herrscher zu R. 


dukevi BR 324-32. 336 ff. Ben 


19-21 Zu den skythischen Pferden vgl. Danoff RE Suppl. 9, 988, 21 ff., 


CH D ih 
Kleinheit hat Strabon bereits 307, 13 erwähnt. RN 


23-6 Der Kolos ist die Saiga-Antilope (Saiga tatarica L.), die zwar nicht 
weiß, sondern hellbraun ist, aber deren auffällige Nase — die Anlass gab zu 
der Fabel, sie trinke durch ihre Nasenlöcher (in Wirklichkeit filtert sie damit 
die staubreiche Luft der Steppe) — keinen Zweifel an dieser Identifizierung 
lässt: “Mehr als durch jedes andere Merkmal aber zeichnet sich die Saiga 
durch die Gestaltung ihrer Nase aus. Diese ragt über die Kinnlade vor, ist 
durch eine Längsfurche geteilt, knorpelhäutig, in Runzeln ees, 
bar und deshalb sehr beweglich, an der abgestutzten (das bedeutet das grie- 
chische Wort kolos!) Spitze von runden, am Rande behaarten, in der Mitte 
nackten Nasenlöchern durchbohrt, so dass das Ganze einen förmlichen 
Rüssel bildet” (Brehm, Tierleben .., *13, Leipzig-Wien 1916 226). Vgl 

A.G. Bannikow, Die Saiga-Antilope, Wittenberg Lutherstadt 1963. WE 


27£. Da Strabon den Namen Tavdiöog nicht einmal in der Einleitung dieses 
Abschnitts (289, 4) mit dem Zusatz notapoð versehen hat, ist dieser Zusatz 
hier am Abschluss sicher eine Interpolation. 


30 der Heiligen Mündung: zu 305, 26. 


32 Tyrwhitts Korrektur des überlieferten ioðpóv ist unumgänglich: wir 
sprechen zwar von der Balkanhalbinsel (als deren Landenge man die Linie 
Triest-Donaumündung bezeichnen könnte), aber bei Strabon findet sich 
nichts dergleichen (das unten 334, 20 ff. dargelegte System ineinanderge- 
schachtelter Halbinseln beschränkt sich auf Griechenland), 


7 auch dies: ebenso wie der Istros den ganzen Osten Europas in zwei Hälf- 
ten teilt: 289,7 £. 


8-19 Vgl. Hammond HM 1,81 (der darauf aufmerksam macht dass Stra- 
bons Norden unser Nordwesten ist). 
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12 das Haimos-Gebirge (tò Alyov oog; so auch 319, 13; sonst sagt Strabon 
immer ò After, was hier auch E bietet; auch St. B. 50, 8f. hat als Lemma das 
Maskulinum, sagt aber ausdrücklich dass auch — und sogar meistens — das 
Neutrum gebraucht werde): heute Stara Planina (früher türk. Balkan); 
höchste Spitze (Boten) 2376m: Oberhummer RE s.v. Haimos (5). Müller, 
Bildkomm. 2, 822-5. 


13-5 “Strabo’s statement that P. said that the Adriatic and Pontus were 
both visible from the summit is not confirmed by Livy, who merely mentions 
this as a popular belief accepted by Philip (Livy, XL. 21.2); moreover Stra- 
bo, VIL5.9, C.317(,10£) (= XXXIV. 12. 1-2) implies that Theopompus 
told this story but was criticized by P.” Walbank zu Plb. 24, 4 (p.256); vgl. 
auch fr. 3, 11-3. 


15 zu groß (péya): das für unser Sprachgefühl unentbehrliche zu eilt im 
Griechischen (vgl. im Lateinischen longum est u.dgl.); ähnlich "mi unten 
713, 30. PI. Rep. 373 d4f. Ñ xópa ... opıngd Sù EE Ixavfig iaag oft in Verbit; 
dungen mit einem Infinitiv, wie Thuc. 1, 50, 5 Seísavteç . „il... ol ogpétega 
Séna viec Aen &púvew ow: siehe KG 2,10f. (doch siehe auch Stevens, 
CR 11, 1961, 102£.). 


16 Ardia: das Land der Ardiäer: zu 315,24; nach St.B. 115, 19£., der aus- 
drücklich auf Strabon verweist, eine Polis (Meineke will dort den Text so 
ändern dass Strabon nur für das Ethnikon Ardiaios zitiert wäre). f 

Paionien: am Oberlauf des Axios (heute Vardar): Lenk RE s.v. Paiones. 
Errington NP s.v. Paiones, Paionia. Hammond HM 1,78-84. Walbank zu 
Plb. 23, 10, 4 (p.231), Müller, Bildkomm. 1, 80-2. Vgl. auch fr. 17. 


17-9 Gegen Groskurds Einfügung von ögn &otiv (wodurch čen anch zu De 
Augıxd zu denken wäre) spricht die Apposition A te tõv Aërgerën yóga 
noù À Aupdavufj. Seine Konjektur dynAó(tato}v dagegen ist sehr anspre- 
chend; aber der überlieferte Text lässt sich doch wohl verteidigen. 


17 Rhodope: heute Rodopi, s. von Plovdiv: Vulić RE s.v. ‘Poöönn (2). Mül- 
ler, Bildkomm. 1, 91. 


21£. Gemeint ist der Bodensee, vgl. zu 292, 17f. 
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22 Als dritter Völkername ist “Toinier (zowviovg) überliefert, was eine Ver- 
derbnis sein muss. Inhaltlich ist Casaubonus’ Helvetier äußerst plausibel, 
nur wäre die Verderbnis dann schwer zu erklären. Aly schlug deshalb ‘Stoi- 
ner (£totvovg; bei Howald-Meyer 60 noch Zxövovc) vor und verglich dazu 
den von Plinius Stoeni, von Strabon 204,17 ‘Stoner genannten Stamm in 
den Südalpen: “Dass dieselben Stoinoi in der Nähe des Bodensees sitzen, ist 
bei der Zersplitterung der vorkeltischen Stämme nicht unmöglich” (1957, 
438°); das ist nicht nur sehr spekulativ, der Name eines so kleinen Stammes 
passt auch nicht in den Kontext dieser Stelle. 


23-318,27 Illyrien. Vgl. Vulić RE und Šašel Kos NP s.v. Illyricum. Fluss 
RE Suppl. 5, 311,28 ff. Stipčević. Wilkes, Dalm. und II. 


24 Ekretosiros: oben 304,6 Kritasiros genannt, was Tzschucke auch hier 
eingesetzt hat; vgl. jedoch die Schreibung Ecritusirus auf einer Münze, siehe 
Fluss RE Suppl. 6, 207, 2#f. 30, 42 ff.; Strabon kann hier eine andere Quelle 
benutzt haben als oben (vgl. Prolegomena B 2). 


25f. Der überlieferte Flussname — Parisos — ist verderbt. Sucht man, was 
ja am nächsten liegt (vgl. 312, 29 ff.), einen Fluss s. der Donau, dann bietet 
sich nur der Margos an (vgl. 318, 9, wo Martos überliefert ist), der aber nie- 
mals eine Grenze zwischen Dakern und Boiern gebildet haben kann. Offen- 
bar hat Strabon, wie so oft, beim Exzerpieren stark verkürzt und handelt es 
sich um eine Vertreibung der Boier aus dem Gebiet auf der anderen Seite 
der Donau, in das sie eingedrungen waren und dann von den Dakern über 
die Donau nicht nur zurückgeworfen (vgl. Brandis RE s.v. Dacia 1959, 
32ff.), sondern, wie Strabon impliziert, weiter verfolgt und niedergemacht 
wurden (304, 6 spricht er von ihrer vollständigen Ausrottung durch die Da- 
ker). Für die Verbesserung des verderbten Flussnamens hat man dann die 
Wahl zwischen Marisos (Casaubonus) und Pathisos (Müller). Auf den er- 
sten Blick könnte Pathisos (die Theiss) besser scheinen (übernommen z.B. 
von Fluss RE s.v. Tisia 1473, 43ff.), da die Theiss, im Gegensatz zu dem 
Marisos (heute rumän. Mureş, ung. Maros, ein Nebenfluss der Theiss) tat- 
sächlich in die Donau fließt; aber die falsche Vorstellung, dass der Marisos 
in die Donau münde, findet sich auch oben 304,30 und schon bei Herodot 
(4,48,4; er nennt ihn Maris) — offenbar nahm man den Unterlauf der 
Theiss für die Fortsetzung des Mureş (vgl. Polaschek RE s.v. Pathissus 
2163,31 ff. Syme, JRS 24, 1934, 128%) — und die Verschreibung erklärt 
sich bei Marisos etwas leichter (Majuskelfehler, vgl. zu 339, 17). 
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26f. auch diese: die Galater (= Kelten); vgl. Z. 4. 


28 jene: die Boier und Taurisker. 
diese: die Skordisker. 


31 Segestike: von den Römern nach dem benachbarten Kastell (unten 
314, 16) Siscia genannt, das heutige Sisak: Sašel RE Suppl. 14, 702, 1ff. Bu- 
rian NP s.v. Siscia. Möcsy, Pannonia 113 f. 

mehrerer Flüsse: Sava, Kupa und Odra. 


32 Vgl. 207, 24f. 


33 Iapoden: zu 207, 18 ff. 


1 Das überlieferte noAöv ist nicht anzutasten: gerade die große Menge 
Frachtgut die sich nach Segestike transportieren lässt macht die Stadt zu ei- 
ner so günstigen Operationsbasis. 


2 Nauportos: das heutige Vrhnika (früher Oberlaibach), etwa 12 km sw. von 
Ljubljana: Burian NP und Saria RE s.v. Nauportus (1). 


3 önegdsteı: der Aorist ist ganz in der Ordnung (ebenso z.B. Sapáva/ Ko 
ow, niemals Siaßatvovri/-vovarv); Meinekes bnso(u)deion ist offenbar inspi- 
4 e DÉI . e 
dert von 205, 3 toig .. &x tg "Tohioe Önegrideior, wo das Partizip eine völlig 

andere syntaktische Funktion hat. 


5 Okra: heute Hrušica, nw. von Postojna: Saria RE s.v. Ocra (2) und RE 
XX 1726, 46ff. Partsch RE s.v. Alpes 1609, 65ff. Walser 1994, 31. VIIL 


Vgl. auch 207, 25 ff. 


7 Albia (oben 202,10 und unten Z. 12 Albion): nur ees bezeugter 
Name (Ptol. 2,14, 1 spricht von to 'AAßavoö ögovg), “probably the nor- 
thern range of the Velika Kapela” (Wilkes, Dalm. 79). 

Tergeste: zu 215, 31. 


8 Lugeon-Sumpf: das ‘Laibacher Moor’: Fluss RE s.v. Lugeus lacus. 
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9 Korkoras: muss, wie der Anklang des Namens zeigt, die heutige Krka 
sein, die etwa 30km w. von Zagreb in die Save fließt; Strabon meint aber of- 
fensichtlich die Ljubljanica (früher Laibach), die bei Ljubljana in die Save 
mündet (oben 207, 29f. hat er den Fluss namenlos gelassen): Patsch RE s.v. 
Corcoras. Zu ihrer Schiffbarkeit vgl. die Anfang 1802 von J.G. Seume auf 
seinem ‘Spaziergang nach Syrakus’ gemachte Beobachtung (Prosaschriften 
mit einer Einleitung von W. Kraft, Köln 1962, 226): “Bei Oberlaibach (= 
Nauportos: zu Z. 2) ... kommt die Laibach aus den Bergen, und trägt, gleich 


einige hundert Schritte von dem Orte des Ausgangs, Fahrzeuge von sechzig 
Zentnern”. ` 


10£. Sauos (oben 207, 31 f. Saos feel, Prolegomena B 2]; lat. Savus): heute 
Sava (dt. Save): Vulić RE s.v. Savus (2). Burian NP s.v. Savus. In Wirklich- 
keit mündet die Save direkt in die Donau (bei Belgrad), ist der Drauos (lat, 
Dravus, heute Drava, dt. Drau: Piccottini RE Suppl. 12, 239, 31 ff.) ein selb- 
ständiger Nebenfluss der Donau und stellt der nur bei Strabon {auch unten 
318, 8) bezeugte Noaros uns vor ein Rätsel: während die oben 207, 23 ff. ge- 
gebene Beschreibung den wirklichen Verhältnissen entspricht, schöpft Stra- 
bon hier offenbar aus einer älteren Quelle, die über diese Gegenden schlecht 
informiert war, siehe Polaschek RE s.v. Noaros. Kahrstedt NGG 1927, 1 ff. 
Für Alys Vermutung dass die Save von Segestike an Noaros hieß (1957, 
297 f.; vgl. übrigens bereits Gossellin 2, 100", 3, 86°), bilden die Eingriffe in 
den Text, die er dazu vornehmen muss, keine Empfehlung. Alföldy, A Ant 
Hung 12, 1964, 110ff. und Wilkes, Dalm. 171 vermuten dass mit dem Noa- 
ros die Drina gemeint ist, was Strabons Angabe, der Noaros fließe bei Sege- 
stike, zu einem Irrtum machen würde. Vgl. Papazoglu 1978, 359-63. 


11f. Der von Mehreren vorgeschlagene Ersatz von nArdeı durch nistro 
oder nAwtög ist sicher falsch: die vorher genannten Flüsse waren ja auch alle 
schon schiffbar; &vteßdev Aën bezieht sich vielmehr auf das endliche Errei- 
chen der Donau. 


12 Kalapis (oben 207, 32 wohl Kolapis genannt; vgl. Colapis bei Plin. N. H. 
3,148 [ Colapianos ebd. 147], Kölow D.C. 49, 37, 3-5): heute Kupa (früher 
Kulpa): Patsch RE s.v, Colapis. 


13 Danuvius: = Istros; vgl. 304, 31 ff. 
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13. ve rorapoig: zu dem Dativ vgl. 686, 10f. nħéovtes .. wë Neiio nal tõ 
Agoßig véi mit Komm.; er ist hier zu dem in nAoüg steckenden Verbum 
konstruiert, siehe zu 672, 4 und vgl. 213, 24. 

nach Norden: der Fehler passt zu der von Strabon bzw. seiner Quelle an- 
genommenen falschen Richtung der illyrischen Küste, vgl. 324, 8. 


16 Siskia: so wurde von den Römern die Stadt Segestike genannt, in die das 
Kastell Siskia damals offenbar eingegliedert worden war, vgl. Fluss RE s.v. 
Siscia 362, 16-21. 

Sirmion (lat. Sirmium): wird ohne weiteres mit der etwa 260 km ö. von Se~ 
gestike gelegenen Stadt dieses Namens (heute Sremska Mitrovica: Fluss RE 
und Cabanes NP s.v. Sirmium) gleichgesetzt (vgl. z.B. Fluss a.a.O. 352, 6, 
Jones, Baladié); aber ein so schwerer Irrtum Strabons bzw. seiner Quelle ist 
kaum anzunehmen (vgl. außerdem den Zusatz ‘an der Straße nach Italien’): 
man wird ein zweites Sirmium — vielleicht auch nur ein Kastell wie Siskia — 
in der Nähe von Segestike suchen müssen. (Anders Kahrstedt, NGG 1927, 
21: “Die Verdoppelung von Siscia und die Verlegung von Sirmium in seine 
Nähe sind Strabons eigene Zutat, der die ihm geläufigen Ortsnamen der 
zeitgenössischen Welt an den alten Bericht anflickte” [vgl. auch Papazoglu 
1978, 358]; gegen diese Lösung des Problems spricht nicht nur ihre metho- 
dische Fragwürdigkeit — soll unsere Bequemlichkeit darüber entscheiden 
ob wir eine Angabe Strabons akzeptieren oder nicht? — sondern auch die 
'Tatsache dass das bekannte Sirmium seine Bedeutung erst nach Strabons 
Zeit erlangt hat). 

Ze 650 .. chi eig Tei: zur Syntax vgl. zu 7,31. 
xeinevon: schließt sich grammatisch an A Zioxía und an das in Zonen im- 
plizierte nödıg an (vgl. zu 408, 38). 


17 H. Pannonier: “a collective designation for a large group of non-Celtic 
peoples between the Iapodes, Delmatae, and the middle Danube” Wilkes, 


Dalm. 168; vgl. Syme, JRS 23, 1933, 70. 


17$. Breuker: Patsch RE und Burian NP s.v. Breuci. 
Andizetier: Tomaschek RE s. v. Andizetes. 
Ditionen: Patsch RE s.v. Ditiones. Wilkes, Dalm. 169. 


Peiruster: Polaschek RE und Olshausen NP s.v. Pirustae. Wilkes, Dalm. 


173-6. 





D 
i 
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, Su Fluss RE s.v. Maezei. Burian NP s.v. Maezaei. Wilkes, Dalm. 
69. l l 


SE Patsch RE und Šašel Kos NP s.v. Daesitiates, Wilkes, Dalm. 
170f. l l 

Baton: bekannt als Anführer des Aufstandes gegen die Römer in den Jah- 
ren 6-9 n. Chr.: Henze RE s.v. (5). Schmidt NP s.v. Bato (2). Stipčević 62- 
4. Wilkes, Dalm. 69-76. Mócsy, Pannonia 37-9, 


19 ovotýnata: zu 334, 14-6. 


20 Das Asyndeton deutet darauf dass eher an dieser Stelle etwas ausgefallen 
ist als hinter yñç, wie man seit Groskurd annimmt (und dadurch gezwungen 
ist, auch noch ein 8° nach naca zu ergänzen). 


20£. Zu der Wortstellung vgl. z.B. 416, 18 £. tà ... dv T peooyaig ovveyñ xsi- 
neva yogia ngòs të Tapvaooğ und siehe zu 545, 20. 


24ff. Ganz so steht das in dem uns überlieferten Text von Strabons 5. Buch 
allerdings nicht; die Möglichkeit dass dort in unseren Handschriften etwas 
ausgefallen ist lässt sich nicht ausschließen: der Palimpsest hat ja gelehrt 


dass die späteren Handschriften gelegentlich etwas weggelassen haben, vgl. 
Prolegomena S.X. i 


25 Istrer (*Iotgovg, vgl. zu 215, 30): auf der Westseite der Istrischen Halbin- 
sel: Weiss RE s.v. Histria. Šašel Kos NP s.v. Histria, Histri. Stipčević 
34.57 £. Wilkes, Ill. 185 f. 


26f. Pola: zu 215,32 ff. Diese Verlegung der Grenze (vgl. 215,30f.) — an 
den Fluss Arsia: Plin. N.H. 3,129 — läßt sich nicht genau datieren, siehe 
Sallmann 1971, 26174. 


27 Sie (oðtor): d.h. die Bewohner von Pola: zu 359,19. 


30 imor reiaxöeıoı: zu der Verderbnis yiAıc. tgıardon vgl. zu 74,32 und 
107,22. 


31ff. Vgl. 207, 18 ff. 
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35 Metulon: die Hauptstadt der Iapoden, wohl bei Ogulin sw. von Karlo- 
vac: Fluss RE und Sonnabend NP s.v. Metulum. 

Arupinoi: Name der Einwohner der Stadt Arupion (zur Bezeichnung ei- 
ner Stadt mit dem Plural ihres Ethnikons siehe zu 644, 10) sw. von Otočac: 
Tomaschek RE s.v. Arupion. Wilkes, Dalm. 183. 264f. 

Monetion: nicht sicher lokalisiert: Fluss RE s.v. Monetium. 

Vendon (oder Avendon): nw. von Otočac: Tomaschek RE s.v. Avendon. 


1 Emmer: zu 242, 34. 


2f. Zu der durch archäologische Funde (Bronzenadeln mit Handgriff) be- 
stätigten und noch heute üblichen Tätowierung in dieser Gegend siehe Stip- 
čević 80. 


4-6 Zu den Libytnern (gr. Libyrnoi, lat. Liburni) siehe Fluss RE Suppl. 
5,582, 51f, 593, 35 ff. Šašel Kos NP s.v. Liburni, Liburnia. Wilkes, Dalm. 
159-62. Ill. 186-8. 


5 ein Fluss: offenbar die Krka (siehe zu Z. 6), vgl. Wilkes, Dalm. 162 (zu der 
Weglassung des Namens vgl. zu 758, 2f.). 


6 Skardon (lat. Scardona): die Hauptstadt Libyrniens, das heutige Skradin 
bei der Mündung des Flusses Krka (von Plin. N. H. 3,139 f. Titius genannt): 
Fluss RE s.v. Scardona. Wilkes, Dalm. 218 £. 





7-12 Vgl. 123,34 ff. 


7 Die unmögliche Stellung des pév zeigt dass hier etwas ausgefallen ist das 


mit nofro endete. 


7£. die Apsyrtischen: heute Cres und Lošinj, ö. der Istrischen Halbinsel: To- 
maschek RE s.v. Apsyrtides. Wilkes, Dalm. 196. Während nach der be- 
kannteren Form der Sage Medea ihren noch jungen Bruder bereits in Kol- 
chis tötete, seine Leiche bei ihrer Flucht mit auf die Argo nahm und, um ih- 
ren Vater bei der Verfolgung aufzuhalten, stückweise ins Meer warf, ist 
Apsyrtos bei Ap. Rh. 4, 305 ff. bereits erwachsen, verfolgt die Argo und wird 
bei der adriatischen Mündung des Istros (vgl. 46, 14f.) von Iason aus dem 
Hinterhalt getötet (an unserer Stelle ist, offenbar unter dem Einfluss der an- 


i 
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deren Sagenform, Medea die Mörderin): Robert, Gr. Held. 801f. Lesky RE 
s.v. Medeia 36, 37 ff. 


9 die Kyriktische (f Kugixtxm sc. vioog; lat. Curicta oder -tae): heute Krk, 
nö. von Cres: Patsch RE und Strauch NP s.v. Curictae. Wilkes, Dalm. 197 f. 

die Libyrnischen: die Inselreihe von Silba bis Zirje, zwischen dem Golf 
von Rijeka und der Mündung der Krka. 


11 Hier, nicht erst mit 13 xù H Aañpatéav nagaaie, fängt die Beschreibung 
des nächsten Küstenabschnitts an, weshalb hier ein neuer Absatz zu machen 
war (und alle Änderungen von soi A in Z.13 sich erübrigen). Die letzte der 


drei genannten Inseln liegt bereits vor dem nächsten Abschnitt der Küste, 
vgl. Z.26f. 


11£. Issa: heute Vis: Fluss RE Suppl. 5, 346,39 ff. Strauch NP s.v. Wilkes, 
Dalm. 229. Beaumont, JHS 56, 1936, 188f. 

Tragurion (lat. Tragurium): war keine Insel sondern eine Stadt auf dem 
Festland w. von Salon; heute Trogir: Braun RE und Cabanes NP s.v. Tragu- 
rium. Wilkes, Dalm. 226 f. PI. 5. 

Pharos (oder Pharia): heute Hvar: Polaschek RE und Strauch NP s.v. 
(2). Zu der Kolonisierung durch Paros vgl. Ephoros FGrHist 70 F 89. Era- 
tosth. fr. ITI B 112 Berger und siehe Walbank zu Plb. 3, 18,8 (+ add. vol. 
3,765). O. Skutsch, The Annals of Q. Ennius, Oxford 1985, 411. 


12 Demetrios der Pharier: “apparently a Greek (or possibly a hellenized Il- 
lyrian) who governed Pharos ... as Teuta’s vassal” (Walbank zu Plb. 
2, 10, Bir wurde 229 v.Chr. von der illyrischen Königin Teuta zum Befehls- 
haber von Kerkyra ernannt, das er aber den Römern übergab, denen er 
dann im Kampf gegen Teuta half; doch wechselte er bald wieder das Lager 
und wurde Helfer der Makedonen in ihrem Kampf gegen die Römer: Bütt- 
ner-Wobst RE Suppl. 1, 342,45 ff. Günther NP 12/2,939. A. Coppola, De- 
metrio di Faro ..., Roma 1993. 


13 Dalmater (lat. Delmatae oder Dalmatae): Patsch RE s.v. Delmatae. Šašel 
Kos NP s.v. Dalmatae, Dalmatia. Wilkes, Dalm. 162 f. Ili. 188 f£. 

Salon (lat. Salona): heute Solin unmittelbar nö. von Split: Vulić RE s.v. 
Salona (1). Fellmeth NP s.v. Salona. Wilkes, Dalm. 220-38. Dövener AStM 
235-7. 





296 VII p:315C. 


15-7 die Augustus verbrannt hat: nur auf die beiden Sinotion zu beziehen 
(&g sc. wéiee" zu 408, 38): G. Alföldy, Bevölkerung u. Gesellschaft der röm. 
Prov. Dalmatien, Budapest 1965, 123**. Wilkes, Dalm. 548, 2234, 


16 Promon (lat. Promona): bei Tepljuh 15km s. von Knin: Saria RE und 
Cabanes NP s.v. Promona. Wilkes, Dalm. 239. 
Ninia: vielleicht das heutige Knin: Fluss RE s.v. Wilkes, Dalm. 54. 
Sinotion: Fluss RE s.v. Zıvötiov. Wilkes, Dalm. 41°. 


17 Andetrion: jetzt Gornje Muć n. von Solin: Tomaschek RE und Šašel Kos 
NP s.v. Andetrium. Wilkes, Dalm. 240. 

Dalmion (von den Römern DelminfiJum genannt): bei Zupanac in der 
Ebene von Duvno: Patsch RE und Šašel Kos NP s.v. Delminium. Wilkes, 
Dalm. 271 f. Il. 190-2. 


18f. Nasica: P. Cornelius Scipio Nasica Corculum (Münzer RE s.v. Corne- 
lius [353]. Elvers NP s.v. Cornelius [183]) unterwarf die Dalmater im Jahre 
155 v. Chr.: Münzer a.a.O. 1499, 12 ff. 


19£. “This may have been necessary because of the nature of the lands which 
the Delmatae cultivated: the fertile parts of the poljes are flooded for some 
months in every year, and it will have been necessary to adjust the boundaries 
marked on the land after a certain period had elapsed” Wilkes, Dalm. 185. 


20f. Vgl. Wilkes, Dalm. 182. Stipčević 155 ff. 


22 Adrion: “the line of the Dinaric Alps which runs parallel with the coast 
from Knin to the north of Mostar on the Narenta” Wilkes, Dalm. 162; der 
Name ist nur hier bezeugt (gegen Xylanders Konjektur Ardion — vgl. Ardia 
313, 16 und die Ardiäer — spricht dass die Ardiäer nicht hier sondern weiter 
südlich zu Hause waren, vgl. Z. 24 ff.). 

wies: die Korrektur des überlieferten péoov kann als sicher gelten, vgl. 
122,27. 334,28. 


24 Naron: heute Neretva (Narenta): Fluss RE und Olshausen NP s.v. Naro. 


24f. Daorizer: sonst Daorser, Dafv)erser u.ä. genannt: Patsch RE s.v. Da- 
versi. Šašel Kos NP s.v. Daorsi. Wilkes, Dalm. 164. 
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Ardiäer (von den Römern Vardaei genannt, vgl. Z. 27 f.): Tomaschek RE 
und Sašel Kos NP s.v. Ardiaioi. Saria RE s.v. Vardaei. Wilkes, Dalm. 163 f. 
Papazoglu 1978, 89. 

Pleräer: Lambertz RE und Olshausen NP s.v. Pleraei. Wilkes, Dalm. 
164. 


25 ‘Schwarzes Korkyra’ (so genannt wegen seiner dunklen Bewaldung [vgl. 
Schwarzwald’]: Ap. Rh. 4, 569-71): heute Korčula, it. Curzola: Philipp RE 
s.v. Korkyra (3). Strauch NP s.v. Korkyra (2). Wilkes, Ill. 114f. Syll.? 141. 


26f. Die Wiederholung von kurz zuvor (Z.12) Gesagtem deutet auf das 
Fehlen von Strabons letzter Hand: vgl. Prolegomena B 1. 


zt. Vardäer: so — Vardaei — nannten die Römer dieses Volk, vgl. z.B. 
Plin. N. H. 3, 143. Ptol. 2, 16, 5 (p. 311,3 Müller). 


33 Skordister (Zxogõíotar): normal Skordisker (Zxogõíoxot) genannt, vgl. 
296, 6f. 


2 indessen (5 odv): vgl. zu 495, 33-496, 3. 


2f. der Rhizonische Golf: die stark verzweigte Bucht zwischen Herceg-Novi 
und Kotor, etwa 50km sö. von Dubrovnik; wegen der schweren Zugäng- 
lichkeit ihres Hinterlandes “more suitable for pirate strongholds than bases 
for Adriatic trade” (Wilkes, Dalm. 355). 

Rhizon (lat. Risin(i)um): heute Risan: Oberhummer RE s.v. "Pen. Caba- 
nes NP s.v. Risinum (Rhizon). Wilkes, Dalm. 254 f. 

Die Verderbnis "Dol erklärt sich wohl am besten als Echoschreibung, 
d.h. Angleichung an die beiden Endungen -giov im unmittelbar Vorherge- 
henden (Kramer dachte, weniger wahrscheinlich, an einen durch Haplogra- 
phie entstandenen Ausfall von -xög). 


3 Drilon: heute Drin: Patsch RE und Šašel Kos NP s.v. 


6£. Das überlieferte a(ö)ragedrag kann nicht stimmen, da die Autariater ja 
selber zu den hor gehören. Aber dass stattdessen der Name der Dardanier 
einzusetzen sei, wie Korais meinte, ist unwahrscheinlich: man erwartet viel- 
mehr den Namen eines weiteren Volkes, da &Aoı xa? Aha u£on, wie Gros- 
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kurd mit Recht bemerkt, “in Beziehung auf zwei Völker nicht gesagt werden 
kann”, d.h. mit Zo nicht nur die Autariater und Dasaretier sondern auch 
die Dardanier gemeint sein müssen, die ja im Vorhergehenden durch den 
Namen ihres Landes vertreten sind (zu dem Übergang vom Land auf seine 
Bewohner vgl. zu 389,32). Groskurd fügt vor io ein soi ein; das würde 
aber den Zusatz eines zweiten, mit xat Gin, péon zu verbindenden &AAoı 
erfordern. 


74. Dardanier (Papazoglu hat erkannt dass das überlieferte Augdavuwrav 
eine durch das vorangehende a(ö)tagedtug verursachte Echoschreibung 
ist): Patsch RE und Burian NP s.v. Dardani. Hammond HM 1,82. Papazo- 
glu 1978, 131-269. 

Galabrier: Patsch RE s.v. Galabrii. 

"Thunater: Fluss RE s.v. Thunatai. Papazoglu 1978, 262. 

Maider (das -«ı- [in den Strabonhandschriften überall zu -e- verderbt] 
steht durch die Inschriften fest, vgl. z.B. Syll.? 700, 22 [Hinweis von Rudolf 
Kassel]; die hier von den Handschriften gebotene Barytonese des Namens 
auch unten 318, 20 [A] und fr. 16, 19; vgl. ferner Thuc. 2, 98,2 [wo die Oxy- 
tonese unserer Ausgaben von Stahl stammt]. Dionys. Bass. fr.18 Livrea. 
Athen. 45 C. 184 A. Plut. Alex. 9,1. App.Ill.5. D.C. 51,25,4. St.B. 459,6 
[wo die Oxytonese von Salmasius stammt]; Oxytonese: Plb. 10,41,4. 
[Arist.] Mir. 115,1 [p. 280,746 Giannini]. St.B. 426,1): Lenk RE und 
v. Bredow NP s.v. Maidoi. Walbank zu Plb. 10, 41,4. 


at. Die Unreinlichkeit der Dardanier war sprichwörtlich; sie sollen den 
Körper nur nach der Geburt, vor der Hochzeit und nach dem Tode gewa- 
schen haben: Nicol. Damasc. FGrHist 90 F 107. Aelian. VH 4,1. Mant. 
Prov. 3,27 (CPG 2,777,7 f£.) ihr Name bedeutet wohl auch ‘Schmutzfin- 
ken’, siehe Frisk GEW s.v. Sogdatveı. Zu den unterirdischen Behausungen 
vgl. Papazoglu 1978, 481. 


11 Das in den Handschriften vor dei erscheinende novowfig/-oig geht wohl 
auf eine Randnotiz too zurück, die von einem Leser stammte der nicht 
gesehen hatte dass das xai vor éi mit dem folgenden xaí korrespondiert. 


Flöten: zu 155, 11f. 


111. Da Strabon die Dardanier im Folgenden nur noch ganz beiläufig nennt 
(318, 24. 389,32), bezieht odroı sich offenbar nicht auf sie (es sei denn man 
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Se an dass Strabon in dem verlorenen Teil des 7. Buches noch einmal 
auf sie zurückgekommen ist [so Baladié 61]), sondern auf die Autariater 


und Dasaretier, von denen er unten 317 
> ‚29ff. und 3 ührli 
SE und 318, 24 ff. ausführlicher 


13-5 Das Strabonzitat bei Const. Porphyrog. De them. p-93, 14-7 Pertusi 


geht, ebenso wie das dort Vorangehende un, olgen aur St. icht au 
ht, eb tV gehe d d Folgend. f St. B. ht auf 
gende, JN 


13 Lissos .. Akrolissos: heute Ležë (it. Alessio) und Mali Šelbuemit, etwa 
30km s. von Skoder: Fluss RE s.v. Lissos (2). Cabanes NP s.v. Lissos. Wal- 
bank zu Pit 8, 13, 1. Wilkes, Dalm. 338-40. 362f. Pl. 7-9. 


14 Epidamnos: das heutige Durrës (it. Durazzo): Philippson RE und 
Strauch-Wirbelauer NP s.v. Dyrrhachion. Dövener AStM 228-30. 


15 Hapsos (oder Apsos): heute Semeni/Seman: Tomaschek RE s.v. Apsos. 
Hammond, Epirus 470. 674. 


Aoos: heute Vijosë: Hirschfeld RE s.v. (1). H i 
E (1). Hammond, Epirus 14. 133f. 


e nn das heutige Poyan: Hirschfeld RE und Wirbelauer NP s.v. 

- Hammond, Epirus 20. Dövener AStM 222-4. Es war ei igarchie, 
a 5 x Ol 

vgl. Arist. Pol, 1290b 11 ff. oo 


17-20 Vgl. 271, 33-7. 


19 Inachos: so nannte man den Oberlauf des Acheloos: Fimmen RE s.v. 
Inachos (4). u 


Argos: das Amphilochische Argos. 


20 Plethon hat mit Recht das zweite ngöc getilgt; aber das von ihm ergänzte 
Te passt gerade nicht zu dem explikativen soi (zu diesem vgl. zu 651, 9). 


21 Nymphaion: Lokalisierung umstritten: siehe Cabanes NP s.v. (6). Ham- 
mond, Epirus 232. 4. 


xalsitaí o Nougaiov: zu 637, 16. 
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21-3 Das Feuer von Nymphaion war berühmt, vgl. Plin. N.H. 2,237 (= 
Theopompos FGrHist 115 F316). 240. 3,145. Plut. Sull. 27,2. Aelian. VH 
13, 16. [Arist.] Mir. 127. Ampelius 8,1; D.C. 41, 45, 2ff. beschreibt es aus ei- 
gener Anschauung; die Münzen von Apollonia zeigen drei um ein Feuer tan- 
zende Nymphen: Head HN? 314. BMC Thessaly to Aetolia PI. XU 13 f. 


22 xMagod: sc. bdarog, vgl. zu 175, 14. 


23 Eine Erdpechgrube: bei Selenicë: Hammond, Epirus 231 f. Über Erdpech 
(Asphalt, Bitumen) siche zu 743, 3 ff. 


30 Balliake: offenbar derselbe Ort den Hekataios (FGrHist 1 F 104) Baiake 
nennt; das ist möglicherweise die richtigere Form, aber da geographische 
Namen, und besonders die nichtgriechischen, oft in den verschiedensten 
Gestalten begegnen, braucht man den hier überlieferten Namen nicht zu än- 
dern; viel Unheil hat Xylanders Gedanke gestiftet dass hier von Byllis die 
Rede sei: Byllis lag im Binnenland bei Gradišt etwa 10km nö. von Selenicë 
(siehe Tomaschek RE s.v. Hammond, Epirus 225-7. Cabanes, L’Epire 
395193, Dövener AStM 227 f.), während hier deutlich ein Küstenort gemeint 
ist (Nach Apollonia usw.’ setzt die durch den Exkurs über die mit dem Erd- 
pech bei Apollonia zusammenhängenden Erscheinungen unterbrochene Kü- 
stenfahrt fort); Botz hat hier also nichts zu suchen, und BuAAtaxrj (vertei- 
digt von Hammond, Epirus 471£.) ist nichts weiter als ein aus der Mesalli- 
ance von Bahmoxý mit BuAAtg hervorgegangener Bastard, der hoffentlich 
bald aus der Diskussion verschwinden wird (das Ktetikon zu Boite, Joe 
müsste außerdem BvAMõwý lauten). Hammond identifiziert den Ort mit 
Plaka im NW des Golfs von Valona. 

Orikon (oder Orikos): am Südufer des Golfs von Valona (Vlorë): Johan- 
na Schmidt RE und Strauch NP s.v. Orikos. Philippson GL 2,58. Cabanes, 
L’Epire 3157. 


31 Panormos: dass Orikon einen gesonderten Hafenort hatte, hören wir nur 
hier; bei Hekataios (FGrHist 1F 106) und Herodot (9, 93,1) heißt Orikon 
selber Hafen’, und da es zwischen Orikon und den Keraunischen Bergen 
auch keine weitere Stelle gibt die den Namen Panormos (“Anlegeplatz für je- 
des Wetter’) verdient, nimmt Hammond, Epirus 473 an dass Orikons Hafen 
den eigenen Namen Panormos hatte. 
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die Keraunischen Berge: auch Akrokeraunia genannt, das von den See- 
fahrern gefürchtete, in die Halbinsel Karaburun auslaufende ‘Gewitterge- 
birge’, alb. Himarë, höchste Spitze (Maje Cik&s) 2045m: Meyer KP und 
Strauch NP s.v. Keraunische Berge. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 1,3,20 
(die mit Recht die Ansicht bestreiten dass Akrokeraunia nur die Bezeich- 
nung für die Spitze von Karaburun sei). 


31f. Die Chrestomathie Gar) nennt hier auch noch die oben 281, 30.32 von 
Strabon erwähnte Insel Sason (ooch X); angesichts der Interpolierfreudig- 
keit der Chrestomathie ist es sehr zweifelhaft ob das auf einen vollständige- 
ren Strabontext zurückgeht, 

des Adriatischen Golfs: die griechische Bezeichnung für das Adriatische 
Meer (die sonst in dieser Übersetzung durch die unsrige ersetzt wird). 


33-317, 3 Vgl. zu 123,30. 


4f. Zu diesem wohl erfundenen Eponymos des Ionischen Golfs siehe Weik- 
ker RE s.v. Ionios (1). 

Tò pèv (sc. övona) xsiv and åvõgòðs xth.: so geläufig es uns ist den Aus- 
druck ‘kommen von ...’ im Sinne von ‘sich herleiten von ...’ zu gebrauchen, 
so ungewöhnlich ist es im Griechischen; ich habe keine Parallele finden 
können. 

von einem Fluss: schon bei Hekataios genannt (FGrHist 1F 90), “wohl 
eine Mündung des Po” Partsch RE s.v. Adria 417, 51. 


9f. Die Scherben rührten vielmehr von dem dort aus Thasos und Chios 
übers Meer importierten Wein her: Rostovtzeff SEHHW 120; vgl. Stipčević 
151 (zu der Fabel einer Handelsstraße überland siehe Beaumont, JHS 56, 
1936, 198-201). 


Korais’ und Kramers Textänderungen zeugen von Verkennung der cha- 
rakteristischen Stellung von ze: siehe zu 651, 13. 
10f. Vgl. 313, 13-5. fr. 3, 11-3. 


12f. Vgl. 46, 14 ff. 57, 8 ff. 


13-5 = Eratosth. fr.9 Berger. 
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14 ‘volkstümlichen’ (Auodoynarıxd): ein offenbar von Polybios geprägtes 
Wort, vgl. 104, 35 f. mit Komm. 


15 Zu der Stellung von A&yav siehe zu 545, 1. 
16 Zu nagdn\oug ‘Küste’ siehe zu 210, 25f. 


18 Zu der Hafenlosigkeit nicht nur der adriatischen Küste (vgl. Liv. 10, 2,4) 
sondern der Küste Italiens überhaupt (vgl. oben 286, 3 ff.) siehe Alfieri, Pi- 
cus 1, 1981, 26-39. 


18f. &Aseıvot 88 zi yonorözagmon: sc. oi ndgunAoı (Madvigs Bedürfnis nach 
einem expliziten Subjekt hatte bereits der Verfasser der Epitome, der aus 
åhe(ehvoí ein Ethnikon ’AAßivoı machte). 


27 Hier ist offenbar das dem e Së xtà. entsprechende ti pév - Glied ausge- 
fallen (adverbiales ıfjöe [Müller] kommt bei Strabon nicht vor). 


29 Autariater: Tomaschek RE s.v. Autariatai. Šašel Kos NP s.v. Autariatae. 
‚Papazoglu 1978, 87-129. 


30ff. Zur Lokalisierung dieser Salzquelle vgl. Wilkes, Jl. 139. 222 f. 


32 Blickt man nur auf diese Strabonstelle, dann scheint sich das von der 
Epitome gebotene e Ñ 86 &nfiyvovro nicht zu empfehlen: das seltsame Ne- 
beneinander von Zahlzeichen und Zahlwort! könnte geradezu als Beweis 
dafür gelten dass der Verfasser der Epitome ètenńyvovto vor sich hatte (da 
er doch sonst e statt 8E geschrieben hätte), und &&- wäre keineswegs, wie 
Cobet (Misc. 171) meinte, überflüssig, da es das vollständige Festwerden be- 
zeichnen würde (vgl. Schwyzer 2,462). Aber dass die Epitome den richtigen 
Text hat, zeigt [Arist.] Mir. 138 (p.298, 958 ff. Giannini. 31, 31 ff. Flashar) 
"Eu Dune: 5è erte Agdunorg xaroupevorg nagà tà Veto tüv Adragıaröv 
ndmeivov paolv Zoo sven péya, toútov SÉ nAnolov Zoe, Ate Dëeg åva- 
mdöv ob näcav pav, &AAà to Teog, nord zë nAnde, Ö Auußevovies ie 


1 Fälle wie 8 ao x (fr.13,4) und öveiv soi x’ (fr. 18, 14) sind anders: erstens geht es 
dort nicht um zwei alternative Zahlen und außerdem ist die ausgeschriebene Zahl ein 
Einer, während das Zahlzeichen für den Zehner gebraucht wird. 
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HÉ Vue Ev TE oteyv@ puAättovar, tüg 8° ňpégas eig tu aldelav tufkaon. 
xo névte Ñ BE Dpëooe toðto nomsdvrav abrav fuere tò Dëvg xo yive- 
Tar mueren &hag: das muss auf dieselbe Quelle zurückgehen wie Strabon. 


1 Agrianen: am Rhodope-Gebirge bei den Quellen des Strymon wohnender 
Stamm (vgl. fr. 16,9. 19£. 28f.): Hirschfeld RE s.v. Agrianes (1). v. Bredow 
NP s.v. Agrianes. Walbank zu Plb. 2,65, 2. 10,42, 2. 


4f. Zu der Besiegung der Skordisker durch die Römer (88 v.Chr.) siehe 
Möcsy RE Suppl. 9, 530, 43 ff. 


6ff. Die Skordisker waren ein keltischer Stamm (vgl. 293,29. 296, 5f. 
313,26), der sich im 3.Jh. v. Chr. im Balkan niedergelassen hatte: Fluss RE 
und Burian NP s.v. Scordisci. Möcsy RE Suppl. 9, 527,42 ff. Wilkes, Dalm. 
171f. Papazoglu 1978, 271-389. 


7 Das von ng nach noranöv gebotene oixoðvreg ist, wie Kramer erkannt 
hat, nichts weiter als ein Versuch, aus dem offenbar interpolierten otxeiv et- 
was Passendes zu machen. 


8 Noaros: zu 314, 10f. 


9 Margos: heute Morava: Fluss RE s.v. Margus (2). Burian NP s.v. Margus 
aM. 


12 Zu der Stellung von ngofj%%ov vgl. zu 545, 1. 


13 Heorta und Kapedunon: beide Städte nur hier genannt; Kapedunon (lat. 
Capedunum; zu der keltischen Endung -dunum vgl. Lugdunum [Lyon], Au- 
gustodunum [Autun], Cambodunum [Kempten], Virodunum [Verdun] 
u.dgl.; Rix, Festschrift für Peter Goessler, Stuttgart 1954, 99-107) wurde 
von Patsch (JŒAI 5, 1902, Beibl. 42; vgl. RE s.v. Cap..... und s.v. Heorta 
[1}) mit Titovo Užice (etwa 120km ssw. von Belgrad) identifiziert, doch sie- 
he Papazoglu 1978, 370-3. 


16f. Zu dem Asyndeton der Parenthese siehe zu 408, 37. 





304 VILp.318C. 


17 Krobyzer: bereits: von Hekataios (FGrHist 1F170) und Herodot 
(4, 49, 1) erwähnt: Fluss RE und v. Bredow NP s.v. Krobyzoi. 


17£. Trogodyten: Name für mehrere höhlenbewohnende Völker (besonders 
sö. von Ägypten [775, 26 ff. usw.], aber auch z. B. im Kaukasus [506, 18 f-]): 
Jahn RE VII A 2497,33ff.; die hier gemeinten werden auch von Ptol. 
3,10,4 und Plin. N.H. 4, 80 erwähnt. 

Die — hier auch von der besten Handschrift gebotene — Form “Trogody- 
ten’ (To@yoößton) ist die ursprüngliche; so wird der Name auch in den ptole- 
mäischen Papyri und Inschriften geschrieben (vgl. Mayser I 12,161,1f.OGI 
70,4. 71,4), und für Strabon wird diese Schreibung ausdrücklich bezeugt 
von der Chrestomathie XVI or": öt Tooyosõto ğvev toð A Akyaı A Krodßov; 
die Schreibung Troglo- beruht auf späterer Etymologisierung (gr. trogle be- 
zeichnet den von einem Tier genagten oder gegrabenen Unterschlupf; Ari- 

. stoteles H.A. 597 a9 gebraucht zgoyAodüraı — als Appellativum — zwar 
auch von Menschen, aber bezeichnenderweise von den Pygmäen, Menschen 
von Miniaturformat [vgl. zu 821, 19-21]); siehe vor allem Schulze, Or- 
thogr. 34f. Ein Problem für den Strabonherausgeber ist allerdings dass der 
von Strabon 42,7-9 zustimmend zitierte Poseidonios die Schreibung Tro- 
glo- voraussetzt (siehe den Kommentar dort); dort (und an der entsprechen- 
den Stelle 784, 18) muss also auf jeden Fall das überlieferte Troglo- beibe- 
halten werden; an allen übrigen Stellen dagegen erfüllt diese Ausgabe, wenn 
auch etwas zögernd, die Forderung Ludwig Dindorfs (Diodori Bibliotheca 
historica ... 5, Lipsiae 1868, XII. Jahrbb. für class. Philol. 99, 1869, 124£.) 
und schreibt auch gegen die Handschriften Trogo-. 


18 Die Überlieferung führt hier mit Sicherheit auf Tou£a (vgl. außerdem das 
Testimonium St.B. 628,6); die Namensform Tomeus auch bei Aelian. 
Nat. an. 14,25 (p.356, 30 Hercher app.). Zosim. 1,34,2. 42, 1; unten 319,5 
dagegen Tomis (siehe den Kommentar dort). 


19 Meinekes Gun aire kann als sicher gelten: das in der besten Hand- 
schrift (A) überlieferte Ger adroß bewahrt noch den ursprünglichen Genetiv, 
der in Verbindung mit lokalem nó ausgeschlossen ist (óró ‘unter(halb)’ 
wird bei Strabon nur mit dem Dativ verbunden); die Verderbnis von règ zu 
Se hat dann die weiteren Verderbnisse nach sich gezogen: erst adtö(v) 
(BCE; den klassischen Dativ nach Dé gab es schon in hellenistischer Zeit 
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nicht mehr: Debrunner $183d), dann aba (nq, d.h. Agallianos, der die 
klassische Grammatik perfekt beherrschte). 


19f. Koraller: Fluss RE und v. Bredow NP s.v. Koralloi. 
Besser: Oberhummer RE s.v. Bessoi. v. Bredow NP s.v. Bessi, Bessoi. 
Casson, JRS 17, 1927, 97-101. Walbank zu Plb. 23, 8,4 (p.225£.), 
Dantheleter (oder Danthal-): Oberhummer RE und v.Bredow NP s.v. 
Danthaletai. Walbank zu Plb. 23, 8,4 (p. 226). 


20f. Vgl. fr. 20, 10£. 


20 Der überlieferte Superlativ Anorgıxötara ist hier fehl am Platz (nur die 
Besser, die sogar von den anderen Räubern ‘Räuber genannt wurden, wür- 
den ihn verdienen; vgl. fr.20, 11 uäkıoıa Ier, Anotgimoi] 8° ol B&oooı), und 
vor ëðvy vermisst man den Artikel: daraus ergibt sich fast zwingend dass 
hier ursprünglich Anotgınd. và gestanden hat (vgl. auch die Epitome, die in 
ihrer freien Wiedergabe den Positiv gebraucht; ihr Verfasser hätte den Su- 


perlativ doch wohl übernommen wenn er ihn in seinem Strabontext gelesen 
hätte). 


25 Dasaretier (oder Dassa-): Philippson RE s.v. Dassaretis. Šašel Kos NP 
s.v. Dassaretia (lies Ge), Hammond HM 1, 95-8. 

Hybrianen: dass wir sonst nirgends von diesem Stamm hören, ist noch 
kein Grund, den Namen durch einen bekannten zu ersetzen: vgl. z.B. die 
ebenfalls nur von Strabon genannten Mugilonen (290,28), Chauber 
(291,9), Lander (292,10), Atmoner (306,19), Triklarer (fr. 11,12); vgl. 
auch die zu 545, 23 zitierte Bemerkung von Bölte. 


30 ve negl tòv Altor ögewälg: = tç rof Aïpov ögeiviig: siehe zu 458, 29 f. 
31-319,2 Vgl. 320, 24-6. 
32 Zu der Stellung von rınzövrov vgl. zu 545, 1. 


34 Das überlieferte, von Jones und Baladié beibehaltene, nagayoopds lässt 
sich nicht verteidigen: an der Stelle auf die Jones sich beruft (817, 14) be- 
zeichnet das Wort, wie immer, ganz konkret angebrachte Markierungen, 
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während es sich hier um Abgrenzungen handelt die der Leser sich vorstellen 
soll; Korais vergleicht gut 171, 33 f. tò eönegiyoapöv te at. onneräösc. 


35 die Gebirgslinie: siehe 313, 8 ff. 


4 Istros (auf den ältesten Münzen ’Iotein [aber bei Hdt. 2, 33, 4 ist zweifel- 
los ’Iotewvot, nicht "Iotginv ot, zu lesen]; lat. Histria):am sw. Ufer des heu- 
tigen Sinoe-Sees zwischen der Donaumündung und Constanța: Danoff RE 
Suppl. 9,1082, 1£f. Burian NP s.v. (3). Boardman GO 247-9. P. Alexan- 
drescu-W. Schuller (Hrsg.), Histria. Eine Griechenstadt an der rumänischen 
Schwarzmeerküste (Xenia 25), Konstanz 1990. Hind, Arch. Rep. 39, 1993, 
89-91. 


5 Tomis (auch Tomi oder, wie oben 318, 18, Tomeus): berühmt als Verban- 
nungsort Ovids, heute Constanța: Danoff RE Suppl. 9, 1397,53 ff. v. Bre- 
dow NP s.v. Tomi. Boardman GO 247. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 75 f. 39, 
1993, 89. Die Diskrepanz in der Namensform — hier Tomis; 318,18 To- 
meus — darf nicht vertrieben werden (wenn St. B. 628,6 die Form Tomeus 
für Strabon im siebenten Buch bezeugt, braucht sich das natürlich nur auf 
318, 18 zu beziehen): sie geht auf die Benutzung verschiedener Quellen zu- 
rück (hier deutlich Artemidor, oben eine andere Quelle), vgl. Prolegomena 
B2. 


6 Kallatis (die Schreibung mit -Il- ist 542,33 einstimmig und hier in der be- 
sten Handschrift überliefert, und daher auch 318,18 mit Recht von 
Tzschucke wiederhergestellt worden): heute Mangalia: Danoff RE Suppl. 
9,1079, 4ff. Burian NP s.v. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 75. 39, 1993, 88 f. 


7 Apollonia: heute Sozopol: Danoff RE Suppl. 9, 1067, 44 ff. v. Bredow NP 
s.v. (2). Boardman GO 246f. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 72f. 39, 1993, 
84f. Müller, Bildkomm. 2, 319. 


8 Zu viet ‘Stadt’ vgl. zu 60, 23. 


gt Marcus Lucullus: Münzer RE s.v. Licinius (109). Zu dem Kunstraub der 
Römer vgl. zu 278, 15-8. 





VE p.319C. 307 


Kalamis: berühmter Bildhauer des 5. Jh. v. Chr.: Neudecker NP s.v, Zu 


dem (auf Münzen von Apollonia abgebildeten) Koloss siehe Lippold RE 
s.v. Kalamis 1534, 22 ff. 


11 Bizone: bei Kavarna: Danoff RE Suppl. 9, 1039, 1 ff. 1078, 23 ff. Brandis 
RE und v. Bredow NP s.v. Hind, Arch. Rep. 39, 1993, 87. 


12 Krunoi: heute Balčik: Danoff RE Suppl. 9, 1077, 31 ff. Brandis RE s.v. 
Dionysopolis (1). Zu der Verderbnis gouen siehe zu 559, 25f. 

Odessos: heute Varna: Danoff RE Suppl. 9, 1074, 27 ff. v. Bredow NP s.v, 
Danov ANRW II 7.1,281-300. Boardman GO 247. Hind, Arch. Rep. 30, 
1984, 74. 39, 1993, 87. 

Naulochos: heute Obzor: Oberhummer RE s.v. (2). v.Bredow NP s.v. 
Danoff RE Suppl. 9, 1073, 25 ff. 


13f. bis zum hiesigen Meer: das würde nur zutreffen wenn man den Namen 
Haimos auch auf die Rhodope ausdehnt. Über Setoo siehe zu 157, 9. 


14-7 Bei Pseudo-Symeon 706, 12, Georgius Continuatus 55,25 und Theo- 
phanes Continuatus 413,3 erscheint die Notiz Meonußola À nolv Meveßoia 
&nd Mevov Oggnög od Tadınv olxfonvrog nal Beta Tò rapd tiot Oogxõv nó- 
Mota Aeyópevov, ngòs SE tò sippaðéotegov Meoenufoto võv òvopátetrar: 
“From Strabo 7.319 B rather than St. Byz.” meint Diller (TAPhA 81, 1950, 
250 = 1983, 54); aber der Zusatz ngòç öè — ôvopáťeto spricht entschieden 
für St.B. (446,18 f. soi Dë tò sòpovátegov Aéyetar Meonußota); auch die 
Notiz bei Pseudo-Symeon 706, 17 (EnAußgia nò Twos to Gpaxav Baoı- 
Ak, one adtàv ğmoev), die Diller (ebd.) ebenfalls auf Strabon zurück- 
führt, stammt dann natürlich aus derselben Quelle. Ebenso unwahrschein- 
lich ist Strabon als Quelle der von Holstenius (289b) auf ihn zurückgeführt- 
ten Stelle St. B. 562, 9-11 Emdvußota: nörıc Bpdang. xéxintar 55 ånò IýAvoç. 
Boia yàg xarà Ogğxac Å nökıs, ós Mohtoppoia À Héier OMC Stephanos 
und Strabon gehen offenbar auf eine gemeinsame Quelle zurück (Hellani- 
kos? Vgl. FGrHist 4 F 197 bis [Add. p.*6]. Hellanic. fr. 197 A Fowler); vgl. 
auch Apollodor FGrHist 244 F 184. 


14 Mesembria (oder Mesam-): heute Nesebür: Danoff RE Suppl. 
9, 1071,30 ff. Lenk RE und v. Bredow NP s.v. Mesambria (1). Boardman 
GO 247. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 73 f. 39, 1993, 86 f. Velkov, Mesambria 
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Pontica, in: W. Schuller (Hrsg.), Die bulgarische Schwarzmeerküste im Al- 
tertum (Xenia 16), Konstanz 1985, 29-49. Müller, Bildkomm. 2, 881 f. 


14f. Bei St. B. 446, 15 f. — der aus Nic. Damasc. (FGrHist 90 F 43) schöpft — 
heißt der Gründer Melsas oder Melsos, und Melsas findet sich auch in der 
Inschrift IG Bulg I? 345; Nawotka, Hermes 122, 1994, 320-6 hält dies für 
den richtigen Namen und die Namensform bei Strabon für verderbt 
(ebd. 323; wie der Text dann lauten müsste sagt er leider nicht). 


15f. Zu thrak. bria siehe D. Detschew, Die thrakischen Sprachreste (Schrif- 
ten der Balkankommission. Ling. Abt. 14), Wien 1957, 86f. Pisani, ZVS 75, 
1958, 78f. Mihailov CAH? III 2, 612. 


17 Anchiale (sonst Anchialos genannt, was in unseren Texten [Peri- 
pl. P. Eux. 85. Arrian. Peripl. 24, 5] ‘Ayxiorog akzentuiert wird, nach Philo- 
ponos aber (TL tüv Bu, tov. 7,25 Egenolff = Lexica Graeca minora ed. K. 
Latte-H. Erbse, Hildesheim 1965, 361,25] — auf den auch Eust. Od. 1681, 
4f. verweist — zu oxytonieren ist): heute Pomorije: Danoff RE Suppl. 
9, 1070, 65 ff. Burian NP s.v. (2). Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 73. 


18 Tirizis (auch Tiriza, Tiristis u. ä.): heute Kaliakta osö. von Kavarna: Fluss 
RE s.v. Tiristis. v. Bredow NP s.v. Tirizis. Tomaschek RE s.v. Akra (4). 
Hind, Arch. Rep. 39, 1993, 87. 


21 Thynias: nach dem Volk der Thyner (siehe 541, 31 f.) benannte Küste mit 
Vorgebirge, jetzt Kap Iğneada: Oberhummer RE s.v. (1). v. Bredow NP s.v. 


22 Phinopolis: Oberhummer RE s.v. 
Andriake: offenbar nur hier genannt: Danoff RE Suppl. 9, 1038, 3 f£. 
Salmydessos: v. Bredow NP s.v. (1). Müller, Bildkomm. 2,919-24. Stra- 
bons Längenangabe Z. 24 — 700 Stadien = etwa 130km — zeigt dass er die 
ganze Küste von Kap Iğneada bis zum Bosporos meint, nicht nur einen Teil, 
wie Bürchner RE s.v. (1) bei seiner Lokalisierung voraussetzt; vgl. Lendle 
zu Xen. An. 7, 5, 12-16 (p.456). 


25 Aster: zu 320, 26-8. 
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26 f. Die Kyaneen (ai Kuavaı ‘die Blauen’, sc. Felsen): zwei kleine Felsenin- 
seln in der Mündung des Bosporos ins Schwarze Meer, die Symplegaden 


bzw. Plankten der Sage: v. Bredow NP s.v. Kyaneai (1). Müller, Bildkomm. 
2, 859-63. 


28 £. Heiligtum der Byzantier: gegenüber dem Heiligtum der Chalkedonier; 
Tason soll hier den Zwölfgöttern geopfert haben (Dion. Byz.75 p.27, 20-2 
Güngerich): Oberhummer RE s. v. Bosporos 751, 25 ff. 

Heiligtum der Chalkedonier: dem Zeus Urios geweiht, wichtiger geogra- 
phischer Fixpunkt und als solcher oft auch einfach ‘das Heiligtum’ genannt 
(vgl. 543,18. 546, 15f. 548,18. 563,17): Radke RE s.v. Urios 1024, 44ff, 
Walbank zu Plb. 4,39, 6. 

Mit dem von Müller vorgeschlagenen, von Baladié übernommenen, Zu- 
satz von dig vor tosoðtov ist das zai nach öufxeı unvereinbar; denn dieses af 
korrespondiert nicht etwa mit dem nächsten xai, sondern bedeutet ‘auch’, 
vgl. 124,5. 266,9. 314, 28. 484, 36. 835, 32. Man wird, wie so oft, die falsche 
Entfernung hinnehmen müssen (40 Stadien geben sowohl Arrian. Peripl. 
25, 4 als der anonyme Peripl. M. Rubr. 16r25£. Diller an). 


30 fünf Stadien: so auch Plb. 4,43,2. Mela 1,101; doch werden für die 
schmalste Stelle (heute 550 m: siehe Olshausen NP s.v. Bosporos [1]) auch 4 
(so auch oben 125, 20), 6 und 7 Stadien angegeben: siehe Oberhummer RE 
s.v. Bosporos 743, 11 ff. 


30f. Als Subjekt zu Soso bietet sich eigentlich nur A nogðuóç an; dem 
Sinne nach sind es aber die Küsten die auseinanderweichen. 


32#f. Obwohl er gerade angekündigt hat dass er mit seiner Beschreibung 
noch über die “Gebirgslinie’ hinaus bis zur Mündung des Schwarzen Meeres 
gehen werde (318, 31 ff.), geht er nun noch etwas weiter, nämlich bis zu der 
Stadt Byzanz, die ihm ein noch besserer Abschluss scheint (vgl. 320, 24-6); 
außerdem ermöglicht das die nach den langen Aufzählungen recht willkom- 
mene Einlage über den Thunfisch und seinen Fang. 


32 das Pentastadion (ein geographischer Name; vgl. das Heptastadion im 
Hellespont bei Sestos 124,29. 591,3): die eben genannte schmalste Stelle 
des Bosporos. 
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32£. Unter dem Feigenbaum ("nö ti Zuxfj): offenbar unterhalb des in ande- 
ren Quellen — z.B. St. B. 590, 12, der ausdrücklich auf Strabons abweichen- 
den Singular aufmerksam macht — Feigenbäume’ (Zuxai) genannten Ortes, 
der am Nordufer des Goldenen Horns gegenüber von Byzanz lag (heute 
Galata): siehe Oberhummer RE s.v. Constantinopolis 971, 31ff. 984, 3 ff. 


33£. Strabons Zahlen (Heiligtum-Pentastadion 10 [Z.27f.], Pentastadion- 
Unter-dem-Feigenbaum 35, Unter-dem-Feigenbaum-Horn 5) ergeben für 
die Entfernung Heiligtum-Byzanz 50 Stadien, was viel zu wenig ist. Arrian 
Peripl. 25, 4 und Anon. Peripl. M. Rubr. 16r26-8 Diller geben für diese Ent- 
fernung 120 Stadien, und das ist auch die Länge des Bosporos bei Hdt. 
4,85,3 und Plb. 4, 43, 1. Man hat daher die Zahl 35 bei Strabon für verderbt 
gehalten (siehe den kritischen Apparat); doch könnte auch hier (vgl. zu 
Z. 28 £.) der Fehler bei Strabon liegen. 


34 Die seltsame Lesart BuLavıöov ist, wie bereits Baladié gesehen hat, durch 
ein über BvLdvrıov geschriebenes w entstanden. 


1 Horn (besser wäre eigentlich ‘Geweih’ [vgl. Z.2f.], wofür das Griechi- 
sche kein eigenes Wort besaß; vgl. 282, 21ff.): das heutige Goldene Horn 
(türk. Haliç) n. der Altstadt von Istanbul, dem antiken Byzanz bzw. Kon- 
stantinopel: Oberhummer RE und Mansel KP s.v. Keras (1). Zu Byzanz sie- 
he zu fr. 21,33. 


2 avexav: vgl. 142, 30f. noıAdöeg eig rtv peoóyoav Er tç Bech ärem dvexovar, 
308, 3 f. und siehe LS] s.v. avexo B 2. 


3-23 Exkurs über den Thunfisch. Strabon gebraucht in diesem ganzen Ab- 
schnitt das Wort pelamys, das den jungen Thunfisch bezeichnet (vgl. 
549,12f. 18. 20). Zu dem Thunfisch und seinen Wanderungen siehe Lenk 
RE s.v. 'Thynnos (zu dem Fang bei Byzanz ebd. 730, 30ff.). Hünemörder 
NP s.v. Thunfisch. Thompson, Fishes 79-90. Vgl. auch zu 223, 23. 


3 Zu der Stellung von oxiferan vgl. zu 545, 1. 


4 Aë te të io .. xa tùy Biav: zu der Stellung von te (ebenso 2. 10f.) sie- 
he zu 651,13. 


7 aus der Mündung: d.h. aus der Straße von Kertsch. 
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9.Kramer hat vergeblich den überlieferten Komparativ ngótegov verteidigt; 
vgl. zu 15, 1 und 223, 4. 


12f. Vgl. Plin. N.H. 9,50 und siehe Walbank zu Plb. 4,43,6; vgl. auch 
Dion. Byz. 102 p.32, 3 ff. Güngerich. Zur Wortfolge vgl. zu 660, 33. 


19-23 Die Geschichte von dem Orakel (Parke-Wormell 594) auch bei Tac. 
Ann. 12,63 (der nach Furneaux überhaupt auf Strabon zurückginge). Hero- 
dot 4,144,2 dagegen legt die Bezeichnung ‘Blinde’ für die Chalkedonier 
dem Perser Megabazos in den Mund. 


20f. nooor&ßaı ... xahésavta: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 24f. 
22 eig todg tönoug: zu 597, 8. 


24-6 Eine ähnliche Argumentation wie oben 318, 30ff. (25 yvagınöregov ~ 
318, 33 onnewwöcotepag). 


26-8 Aster: Oberhummer RE und v.Bredow NP s.v. Astai. Danoff RE 
Suppl. 9,1013, 15 ff, 5 

Kalybe (so auch St. B. 350, 4 f.; sonst Kabyle genannt): eine von Philippos 
II. 341 v.Chr. gegründete Sträflingskolonie, n. der südbulgarischen Stadt 
Jambol: Oberhummer RE und v.Bredow NP s.v. Kabyle. Walbank zu Plb. 
13,10, 7-10. Mihailov IG Bulg. III2, 164-7. 


29f. Zur Wortstellung siehe zu 545,20. 
31£. ‘Linke Seite des Schwarzen Meeres’: siehe 541,17 ff. 


3ff. Hier ist, entgegen Jacoby, sicher nur der erste Satz dem Hekataios zu- 
zuschreiben: siehe Carrara, Prometheus 1, 1975, 124-30. 


4 Da Strabon õiótı in der Bedeutung ‘dass’ fast immer nur nach Vokal ge- 
braucht — also offenbar um den mit ön entstehenden Hiat zu vermeiden 
(vgl. zu 796,17) —, wird er doch wohl eher eet als onotv geschrieben ha- 
ben; doch fragt man sich warum er stattdessen nicht lieber mov öt gesagt 
hat (was nq hier auch eingesetzt haben). 
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8 Zu der Verderbnis Sé > te siehe zu 367, 10. 


9 das Land innerhalb des Isthmos.: d.h. den Peloponnes, vgl. 334, 16f. und 
zu 333,3. 


10 Tereus: ebenfalls ein Thraker, vgl. 423, 16-8. 


12f. Strabon (bzw. seine Quelle) führt den Namen der Hyanter zurück auf 
gr. hys ‘Schwein’; Pindar dagegen meinte wohl, ebenso wie Ol. 6,90, das 
Schimpfwort ‘Böotisches Schwein’ (vgl. die ‘Schweineböoter’ [ovoßowrot] 
bei Kratinos fr.77 K.-A.), das allerdings — wie auch die Scholien zu Pind. 
Ol. 6,153b.c (1,189, 4-12 Drachmann) annehmen — von dem Namen der 
Hyanter inspiriert gewesen sein kann. 

Meineke hat den Hinweis auf Pindar — den schon Kramer verdächtigt 
hatte — gestrichen. Das wäre aber nur berechtigt wenn dieses Pindarzitat 
auch an einer anderen Stelle bei Strabon vorkäme (und dort besser einge- 
gliedert wäre als hier): woher hätte sonst ein späterer Leser Strabons diese 
ganz ausgefallene Pindarstelle parat haben können? (Vgl. zu 375, 29-31). 
Die mangelhafte Eingliederung des Zitats zeigt wieder einmal (vgl. zu 
315, 26f.) dass die letzte Hand Strabons bei der Herausgabe seines Werkes 
gefehlt hat. 


14 Die Ansicht dass Kekrops ein nichtgriechischer Name sei, hängt offenbar 
mit der zuerst bei Hekataios v. Abdera (FGrHist 264 F 25 p.28,8ff. = 
Diod. 1, 28, 4ff.) begegnenden Sagenform zusammen, nach der Athen vom 
ägyptischen Sais aus gegründet wurde (vgl. dazu Robert, Gr. Held. 139). 

Da sowohl in den Aristophanesscholien (Nub. 301 a. Plut.773) als in der 
Suda (x 1272 Adler) Kekrops geradezu als Ägypter bezeichnet wird, liegt es 
viel näher Eustathios’ Bemerkung Il. 283, 10 aðtóxyðov (sc. Erechtheus), ob 
Wir EnmAvg, xaðá tveg ónéhaßov tòv Kéxgona auf diese Quellen zurückzu- 
führen (die er beide benutzt hat: siehe v.d. Valk vol.1, LXXXV [$90]. 
LXVIE. [$74]) als auf unsere Stelle (wie v. d. Valk suggeriert). 


15 Da oi ö& @gäneg ein weiteres Argument in der Kette bildet, kann man sich 
fragen ob nicht ol te zu schreiben sei: vgl. zu 610, 32. 


16 f, Groskurd, dem Jones sich anschließt, hat die Worte Zon — vüv als Par- 
enthese genommen, weil er sonst statt des kausalen Aaron ye xth. einen Kon- 
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zessivsatz erwartet hätte; aber das nachdrücklich dem noótegov entgegenge- 
setzte Ev tõ nagdvu zeigt dass En — vöv und Snov ye ci. zusammengehö- 
ren, und Strabons — infolge des falschen Artikels vor noAAfv oft (auch z. B. 
von Madvig) verkannte — Argumentation lautet: da sogar noch heute große 
Teile Griechenlands von Barbaren bewohnt werden, müssen die Thraker, Il- 
lyrer und Epiroten früher viel mehr von Griechenlands Seiten innegehabt 
haben als jetzt (unausgesprochene Prämisse: die Griechen haben die Barba- 
ren im Laufe der Zeit immer weiter zurückgedrängt), 


17 Makedonien: gehört nach Strabon zu Griechenland, vgl. fr.5, 2f. 129,3. 
332,3. 


21-322,13 Vgl. 611, 12-23. Gschnitzer NP s.v. Leleger. Müller, Bildkomm. 
2,322£. 


21f. identisch mit den Karexn: vgl. 661, 6. 


22. Karer erscheinen zusammen mit Lelegern auch bei Callim. fr. 75,62 Pf. 
(auf Keos), 


2 L Vgl. 611,22f. mit Kommentar. Dass Atyeodaı hier gleichwertig ist mit 
siva Asyöueva (siehe zu 637, 16), zeigt auch der Zusatz xañoúpeva in Z, 24. 


24-6 Vgl. 632, 14-6. 640, 10. 661, 5ff. 

25 Ñ te ’Iovia xth.: ein weiterer Beleg: vgl. zu 610, 32. 
26-8 Vgl. 584, 20ff. 605, 21 ff. 

26f. die Eroberer Trojas: vgl. zu 416,7. 


28f. An dem Nichtgriechentum der Karer gab es keinen Zweifel; vgl. 
370, 13f. 661, 17 f£. 677, 33 ff. 


32 abrfg: sc. tig Axagvaviac, vgl. zu 389, 32. 


9 Dasselbe Wortspiel — Aäoı ‘Steine’/Auot ‘Mannen’ — auch bei Kallima- 
chos fr.496 Pf.: Deukalion und Pyrrha, die einzigen Menschen die die Sint- 
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flut überlebt hatten, sollen auf Befehl der Götter Steine hinter sich geworfen 
haben, die sich dann in Menschen verwandelten (vgl. Ov. Met. 1, 367-413); 
siehe G.A. Caduff, Antike Sintflutsagen (Hypomnemeta 82), Göttingen 
1986, 98-100. 225-8. 


10f. Kritisiert von Norden, 1920, 81', 
der Etymologie: der Ableitung des Namens Leleger von Zeg- lesen’. 


15 où nävv: zu fr. 30, 2. 
18f. Vgl. zu 13, 27-9. 


23 Paulus: L. Aemilius Paullus, der Sieger der Schlacht bei Pydna (vgl. zu 
fr. 11, 29£.): Klebs RE s.v. Aemilius (114). Elvers NP s.v. Aemilius (132). 

der Makedonen und des Perseus: d.h. der Makedonen unter Perseus 
(über ihn vgl. zu 287, 21 f.), vgl. zu 61, 28. 


25 Wie dem auch sei (6° odv): vgl. zu 495, 33-496, 3. 


28 Epidamnos: obwohl dieser Name in seiner Zeit durch Dyrrhachion er- 
setzt war (316, 14), hält Strabon im Anschluss an seine Quelle an ihm fest. 


28 ff. Zu der Via Egnatia siehe Oberhummer RE s.v. Egnatia via. Radke RE 
Suppl. 13, 1666, 36ff. Rathmann NP s.v. Via Egnatia. Hammond HM 
1,19-58. JRS 64, 1974, 185-94. Walbank zu Plb. 34,12,22-8. Sel. Pap. 
193-209. Collart, BCH 100, 1976, 177-200. Ein bei Thessaloniki in situ ge- 
fundener, von Romiopoulou, BCH 98, 1974, 813-6 veröffentlichter Meilen- 
stein hat 1. die Frage nach dem Ursprung des Namens (vgl. Oberhummer 
a.a.O. 1989, 1ff. Hammond HM 1, 56°) entschieden: die Via Egnatia hieß 
so nach dem Prokonsul Cn. Egnatius C.f., und 2. Polybios’ Meilenzahl 267 
(323, 8) bestätigt: der Stein trägt die Zahl 260, und die fehlenden 7 Meilen 
entsprechen der Entfernung seines Standortes von Thessaloniki. Als End- 
punkt gibt Strabon sonst Thessalonikeia an: 323,7. fr.5, 14f. 7,21 (Ham- 
mond HM 1,56! ignoriert die erstgenannte Stelle und verkennt die Zuver- 
lässigkeit der Epitome). 
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30 Säulen: römische Meilensteine waren zylindrisch und ragten bis über 2m 
aus dem Boden empor: siehe Schneider RE Suppl. 6, 396, 32 ff.; vgl. die Ab- 
bildung bei Romiopoulou a.a. O. (zu Z. 28 ff.). 

nézo! Koëien xo “EBoov: ein explikatives ai vgl. zu 651,9. 


31ff. Polybios hat, wie Sarah Pothecary, Phoenix 49, 1995, 49-67 überzeu- 
gend darlegt, nicht etwa eine abweichende Stadionlänge sondern einen frü- 
hen ungenauen Umrechnungsfaktor gehandhabt, der bald zugunsten der 
Äquivalenz 8:1 aufgegeben worden ist (letztere. erscheint sogar auch schon 
bei Polybios 3, 39,8, einer Stelle die offenbar, wie Pothecary ansprechend 
vermutet [vgl. bereits v. Fritz bei Ziegler RE s.v. Polybios 1446, 27 ff.], ein 
von Polybios am Ende seines Lebens angebrachter Zusatz ist, als ihm inzwi- 
schen klar geworden war dass das Verhältnis mit 8:1 richtiger wiedergege- 
ben ist). Vgl. auch fr. 22, 4f. 31 £. Zu dem Testimonium des Iulianos von As- 
kalon siehe fr, 22, 29 £. 


1-3 Aufgrund dieser Mitteilung setzt Hammond, JRS 64, 1974, 192f. den 
Punkt, wo die beiden Straßen zusammentrafen, unmittelbar w. von Elbasan 
an. 


4 Kandavia: zur Identifizierung siehe Hammond HM 1, 27 £. 98. 


4f. Lychnidos: das heutige Ohrid (Hammond 1,28 f.; falsch Fluss RE s.v. 
Lychnidus 2111,56ff.): Fluss RE s.v. Lychnidus (1). Šašel Kos NP s.v. 
Lychnidos. 

Pylon: von Hammond HM 1,41 mit einer “very remarkable flat-bot- 
tomed coombe with steep sides, north of Izbiste” identifiziert. 


6f. Barnus: nur hier genannt und nicht identifizierbar; es ist nicht einmal si- 
cher ob ein Ort oder ein Gebirge gemeint ist. Arthur Evans wollte Sarnus 
schreiben und diesen Ort mit dem in einer späten Chronik genannten castel- 
lum Sarnuntum in Dardanien gleichsetzen: siehe Oberhummer RE s.v. Pa- 
pazoglu 1988, 272. Gegen Hammonds Identifizierung mit dem Gebirge 
Voras/Nidze (HM 1,54) macht Papazoglu 2721% mit Recht die Reihenfol- 
ge der Orte bei Strabon geltend: "eil sagit bien d'une montagne et non d’une 
ville, ce ne pourrait être que le mont Baba (Vernon)”. 

Obwohl das ze, das X nach Sé bietet, authentisch sein könnte (vgl. 
67,12#f. 131, 6f. 546, 24), ist Argwohn geboten: X fügt oft ein ve hinzu (vgl. 








316 VIIp.323C. 


z.B. 315,3. 316, 4f; 321,9 ist u&v durch qe ersetzt) und arbeitet auch selb- 
ständig gern mit te ... xai (so z.B. gleich im Folgenden: vg’ »Aufouevn Ai- 
yai te nehdyer noù t MéÉhavi ATO ATA., vn’ ru te nöAıv EndAssev Nwóno- 
Mv nal... TÀ "Axta dyäva Sëtz vgl. auch zu 173, 25); und dass ein te hier 
nicht nötig ist, zeigen Stellen wie Z.4f. 62,28f. 179,4. 217,25.28. 
343, 16£). 

Herakleia: 2km s. von Bitola (dem früheren Monastir): Oberhummer RE 
und Errington NP s.v. (2). Dövener AStM 232. Papazoglu 1988, 259-68; 
die Formulierung ‘Hoaxheiaç xoà Avyxnotõv braucht keineswegs darauf zu 
deuten “that the city was not in the area originally named as that of the Lyn- 
cestae”, wie Hammond HM 1, 55 meint. 

Lyvkester: die Bewohner der Landschaft Lynkestis zwischen dem Prespa- 
und dem Vegoritis-See: Weiss RE s.v. Lynkestis. Hammond HM 1, 102-5. 
Papazoglu 1988, 256-76. 

Eorder ('Eogõoí; so zu akzentuieren nach Hdn. bei St. B. 272, 2£.): die 
Bewohner der Landschaft Eordaia w. des Vermion-Gebirges: Oberhummer 
RE s.v. Eordaia (1). Hammond HM 1, 106-10. Papazoglu 1988, 159-69. 

Edessa: noch heute so genannt: Oberhummer RE und Errington-Wirbe- 
lauer NP s.v. (1). Hammond HM 1, 165. Papazoglu 1988, 127-31. 

Pella: zu fr. 11, 4 ff. 

Thessalonikeia: zu fr. 13,1. 


7£. Siehe zu 322, 28 ff. 

13 and pèv Apßouxıxod xöhnov: nach einer Präposition kann der Artikel weg- 
bleiben, vgl. Z.18 négav Zrgunövog. 25 péxor Erguuövog ... dg Ergupövog 
und siehe zu 64, 10. 

21-5 Vgl. fr.7,13-6. 

23 Der Thermäische Golf — heute Thermaikos Kolpos — ist das von Thes- 
salien und der Chalkidischen Halbinsel umschlossene Meer, so genannt 


nach Therme, der Vorgängerstadt von "Thessalonikeia: Oberhummer RE 
s.v. Thermaeischer Golf. Külzer NP s.v. Thermaios Kolpos. 


24 páMota tüv Bien: zu 380, 26. 


31 Zu der Stellung von &xringolvgl. zu 545,1. 
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32ff. Zu Epirus siehe Strauch NP s.v. Epeiros. Hammond, Epirus. Philipp- 
son GL 2,11-130. Kirsten ebd. 202 ff.; zu Strabons Beschreibung: Ham- 


mond, Epirus 443-80 (nach dem Strabons Hauptquelle hier Hekataios 
war). 


33 Plethons terraguxeföcxe ist nicht nötig, vgl. 177, 17 f. mit Komm. 
Chaonen: der nördlichste Stamm der Epiroten: Strauch NP s.v. Chaones 

Chaonia. Hammond, Epirus 678 f. Cabanes, L’Epire 115f. i 
Molosser: im Gebiet von Yannina: Strauch NP s.v. Molossoi. Hammond 

Epirus 673-6. Cabanes, L’Epire 112-4. f 


2f. Das molossische Königshaus führte seine Abstammung über Achills 
Sohn Neoptolemos (vgl. 326, 26) zurück auf Achille Großvater Aiakos. 


5 'Thesproter: s. vom Thyamis (Z. 24): Strauch NP s.v. Thesprotoi, Thespro- 
tia. Hammond, Epirus 677 f. Cabanes, L’Epire 114 f. 


Kassopäer: n. vom Ambrakischen Golf: Strauch NP s.v. K: 
PR s.v. Kassope. Brenne 


7-10 ô 88 nAodg ... elt Stu ze toraxóowor aradıon: zur Syntax vgl. 411, 10. 


8 Ostwärts: Strabon bzw. seine Quelle hat eine falsche Vorstellung von der 
Richtung in der die Küste verläuft; vgl. Z.13.16 (siehe auch zu 14-6). 20, 
314, 13f. 


9 das Ausonische Meer: = das Sizilische Meer; siehe 123, 12. 


12 Panormos: von Hammond, Epirus 473 (siehe aber auch ebd. 706f.!) mit 
dem oben 316, 30f. genannten Hafenplatz von Orikon gleichgesetzt; nach 
Leake dagegen davon zu unterscheiden: siehe Johanna Schmidt RE s.v. 
as. 


13 Onchesmos: Hafen der Stadt Phoinike (Z.25f.), heute Sarandë: Johanna 
Schmidt RE und Strauch NP s.v. 


13f. westlichen: d.h. nördlichen: nach Strabons Vorstellung erstreckt 
Korkyra sich, ebenso wie die epirotische Küste (vgl. zu Z.8), der Länge 
nach von W. nach ©. Über Korkyra siehe zu fr. 4. 
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14-6 Hier hat Strabon seine Quelle — fast sicher Artemidor — missverstan- 
den oder mindestens irreführend wiedergegeben. Die Worte soi zéi &AXog 
suggerieren dass er mit der Beschreibung derselben Küste fortfährt an der 
Panormos und Onchesmos lagen, während in Wirklichkeit sowohl Kassiope 
als Phalakron auf der Insel Korkyra liegen (Müller wollte deshalb ao 
Arpàv Buer schreiben, was den Anstoß, in etwas gemilderter Form, weiter 
bestehen lässt; Baladies Versuch, den Anstoß durch ein Kolon vor &vrixerton 
zu beseitigen, scheitert an dem dadurch entstehenden Asyndeton). Die 
wirkliche Situation verrät dann 1. die Angabe ‘südlicher in Z. 16: die Küste 
des Festlandes verläuft ja nach der dieser Beschreibung zugrunde liegenden 
Vorstellung in west-östlicher Richtung (siehe zu Z. 8), so dass ‘südlicher’ an 
dieser Küste gar nicht in Frage kommt; 2. die Anknüpfung der Fortsetzung 
Z.16ff. an Onchesmos. Strabons Quelle sprang hier also von der Festland- 
küste vorübergehend auf Korkyra über (Ptolemaios nennt übrigens außer 
dem Kassiope auf Korkyra [3, 13,9] auch ein Kassiope auf dem Festland 
[3, 13, 2]: der Sprung ließe sich also eventuell auf Phalakron beschränken; 
aber da er doch nicht ganz zu beseitigen ist, scheint es besser, unter Stra- 
bons Kassiope den bekannten Hafen auf der Insel und nicht den sonst nir- 
gends bezeugten Ort auf dem Festland zu verstehen). 


14 Kassiope: Hafen im NO von Korkyra, von dem aus man, von Italien 
kommend, die Überfahrt zum griechischen Festland machte (vgl. Cic. Fam. 
16,9 [= 127 Sh.B.], 1.Plin. N.H. 4,52), heute Kassiopi: Strauch NP s.v. 
Philippson GL 2, 430. Kaletsch bei Lauffer 325. 


16 südlicher: d.h. westlicher: siehe zu Z. 8. 

Phalakron (‘Glatze’): heute Kap Kefali: Herbst RE s.v. (1). 

Mit Sé endet ein Heft der Handschrift A, die danach erst wieder den An- 
fang von Buch VIII bietet; nach Baladies einleuchtenden Berechnungen 
(p- 54 f.; vgl. bereits Aly 1, 112*!) sind hier zwei ganze Hefte verloren gegan- 


gen. 


16f. Posideion (zu dieser Schreibung siehe zu 632, 12): das heutige Kap 
Skala: Meyer RE Suppl. 14, 447, 29 ff. 


17 £. Buthroton: beim heutigen Butrint am Ausfluss des Sees von Butrint (Li- 
gen i Butrintit) — das ist der ‘Schlammige Hafen’ (Imósnç Ayuriv); vgl. zu 
Z.21£. —, seit 1928 ausgegraben: Strauch-Wirbelauer NP s.v. Philippson 
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GL 2,68. Hammond, Epirus 99-110. Dövener AStM 224-6; zum ‘Schlam- 
migen Hafen’: Oberhummer RE s.v. Pelodes. Freitag NP s.v. Pelodes limen. 


19f. Sybota: noch heute so genannt (gesprochen Sivota): Freitag NP s.v. (1). 
Gomme zu Thuc. 1,47, 1. 
fineigov ist hier nicht Eigenname, wie man seit Xylander interpretiert, 
sondern Appellativum (‘ab continenti terra’ Guarino), vgl. z.B. 233, 33. 
256, 28f. 359,26. 369,7. 455,3. 604,3. 657,13. Derselbe Fehler wird auch 
bei Xen. Hell. 6,2,9 gemacht (Ameigov richtig Bakhuizen in dem Band LTL. 
lyrie méridionale et l’Epire dans Pantiquite ..., Clermont-Ferrand 1987 
189b). ? 
des Korkyräischen (tç Kogxvgaíag): zu fr. 3, 14. 
Leukimma: heute Leukimme (gesprochen Lefkimmi; der moderne Name 
wird auf der mittleren Silbe betont, was, ebenso wie Thuc. 3,79,3, gegen 
die hier [und bei Ptol, 3, 13,9] von den Handschriften gebotene Akzentuie- 


rung spricht; zur Beibehaltung der dorischen Endung vgl. Prolegomena 
B 2): Strauch NP s.v. Leukimme. 


östlichen: vielmehr im Süden der Insel: zu Z. 8. 


21f. Cheimerion und der Süße Hafen (TAvxdg Aypfv): Identifizierung um- 
stritten: Philippson GL 2, 101.105. Hammond, Epirus 4982. Gomme zu 
Thuc. 1,46,4 (p.180f.). Das Wort ‘Hafen’ bezeichnet hier, ebenso wie bei 
dem ‘Schlammigen Hafen’ Z.17, ein mehr oder weniger abgeschlossenes 


Gewässer: Z.23 und 28 wird es ‘Bucht’, ‘Golf’ (xöArnog) genannt; vgl. auch 
zu 2.29-32, 


22f. Acheron: heute heißt der Oberlauf Mavros, die Mitte Lakkiotikos, der 
Unterlauf Glykys (gesprochen Glikis): Kirsten KP und Strauch NP s.v. (1). 


Der Acherusische See ist heute ein mit Reis angebauter Sumpf: Philippson 
GL2, 104£. 


24 Thyamis: auch heute wieder so genannt (früher Kalamas): Strauch NP 
s.v. Philippson GL 2, 93-9. Da der Thyamis etwa 40km n. von der hier be- 
schriebenen Gegend fließt, überrascht der Ausdruck “in der Nähe’ (not- 
ov); Leake (N. Greece 3,7') hat das überzeugend auf Thukydides zurück- 
geführt, der 1,46, 4 nach einer Beschreibung der Gegend von Cheimerion, 
dem Acherusischen See und dem Acheron ebenso überraschend fortfährt ‘es 
fließt da auch der Fluss Thyamis’ (dei 88 xot Gong notapóç); Gomme zu 
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der Thukydidesstelle (p. 181°) nimmt Ephoros als Vermittler zwischen Thu- 
kydides und Strabon an, Hammond (Epirus 450. 478; vgl. bereits JHS 65, 
1945, 29) denkt dass Thukydides und Strabon beide aus Hekataios ge- 
schöpft haben (vgl. zu 323, 32 ff. fr. 3, 14). 


24f. Kichyros: heute Xilokastro oberhalb von Likuresi: Hammond, Epirus 
478. Walbank zu Plb. 21, 26, 8. 

Ephyra: dies ist das thesprotische Ephyra (vgl. 328, 16. 338,8. 444,3 f.; 
Strauch NP s.v. [3]. Brenne AStM 273£.), auf das Aristarch C Hom. N 
301c [3,456, 15f, Erbse]) das Ethnikon ‘Ephyrer’ bei Homer (Il. 13,301) 
bezog. 


25f. Phoinike: beim heutigen Finiq: Polaschek RE 20, 1306, 28 ff. Fell NP 
s.v. Philippson GL 2, 67 f. Kirsten ebd. 251£. 


26 Buchetion: (auch Bucheton, Bucheta): nicht sicher lokalisiert, siehe Wal- 
bank zu Plb. 21,26, 8. 


27 Elatria: (oder -treia, -tia): nicht sicher lokalisiert: Philippson RE s.v. Ela- 
treia. Hammond, Epirus 477 f. 

Pandosia: nicht sicher lokalisiert: Strauch NP s.v. (1). 

Batiai: offenbar dieselbe Stadt deren Name bei Theopompos FGrHist 
115 F 206 als Bitia überliefert ist; vgl. Oberhummer RE s.v. Bitia (1). Ham- 
mond, Epirus 478. Cabanes, L’Epire 124°. 145°. 


28 bis zu der Bucht: damit kann nach dem ganzen Zusammenhang nur der 
‘Süße Hafen’ gemeint sein; vgl. zu Z.21 f. (Hammond, Epirus 457 scheint es 
auf den Ambrakischen Golf zu beziehen). 


29-32 Zur Identifizierung dieser beiden Häfen siehe Philippson GL 2, 109. 
Hammond, Epirus 48£. Strabons Mitteilung dass Komaros ‘eine Landenge 
zu dem Ambrakischen Golf bildet’ zeigt dass ‘Hafen’ auch hier wieder (vgl. 
zu Z. 21 £.) eine Bucht bezeichnet. 


33ff. Zum Ambrakischen Golf — heute Ambrakikos Kolpos / Golf von 
Arta — siehe Hirschfeld RE s.v. Ayußoaxımög xöAroc. Philippson GL 2, 14- 
6. 377 ff. Strauch, OTerr 4, 1998, 5-26. 
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1-28 Siehe R.A. Gurval, Actium and Augustus ..., Ann Arbor 1995, 65-85. 


5 Zur Syntax siehe zu 384, 15£. 


9ff. Ambrakia: das heutige Arta: Strauch NP s.v. Philippson GL 2, 118-21. 
Scheer bei Lauffer s.v. KK 747. Müller, Bildkomm. 1,893 f. 


10 Gorgos: zu 452, 8. 


10f. Aratthos (dies ist — wie schon Bergk in einem Hallischen Universitäts- 
programm des Jahres 1859 [Nr.183 in dem Schriftenverzeichnis, Kl. phi- 
lol. Schr. 1, XXIV] 7f. erkannt hat — die richtige Schreibung des Namens, 
siehe Pfeiffer zu Callim. fr. 646): heute Artinos (d. h. ‘Fluss von Arta’), amt- 
lich Arachthos: Hirschfeld RE und Strauch NP s.v. Arachthos. Philippson 
GL2,115ff. 

vom Meer: d.h. vom Ambrakischen Golf. 


11f. Tymphe: heute Mavrovuni/Timfi, s. von Konitsa: Meyer KP ey 
Strauch NP s.v. Tymphaia. 


Paroraia (auch -reia): entspricht der heutigen Landschaft Zagoria: Ober- 
hummer RE s.v. Paroreia (3). Philippson GL 2, 76-8. 


13 Zu der Erschließung der früheren Bedeutung eines Ortes aus der Tatsa- 
che dass andere Örtlichkeiten nach ihm benannt sind vgl. 347, 24-6. 488, 4f. 
489,7 f. 494,9. 620,28. Übrigens hat der Ambrakische Golf seinen Na- 
men vielmehr von dem Kastell Ambrakos (vgl. Walbank zu Plb. 4, 61,7): 
siehe Dittenberger, Hermes 41, 1906, 207. 


14 Pyrrhos: zu 376, 34. 


17 f. Nikopolis: Octavian gründete die Stadt an der Stelle seines Heeresla- 
gers 6km n. von Prevesa: Strauch NP s.v. (3). Scheer bei Lauffer s.v. KK 
751-5. Brenne AStM 279-81. 


18-20 Zu dieser Schlacht, der Schlacht bei Actium/Aktion (2. Sept. 31 
v.Chr.), siehe Pelling CAH? X 54-9, 
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18 èv A — falls richtig — erklärt sich wohl aus einer in Gedanken vollzoge- 
nen Assoziation vixn-näxn. 


21f. die von der Siegesbeute kerrührende Ausschmückung: vgl. W. M. Mur- 
ray-Ph.M. Petsas, Octavian’s Campsite Memorial for the Actian War 
(Transactions of the American Philosophical Society 79.4), Philadelphia 
1989, 


22-4 Die Unterteilung des einen x&uevog in zwei tepévn darf man doch wohl 
als eine Lässigkeit des Ausdrucks hinnehmen; ein Eingriff in den überliefer- 
ten Text scheint nicht nötig (und Madvigs gegen Strabons Sprachgebrauch 
verstoßender Dual ist auf jeden Fall ausgeschlossen). 


24-6 die Aktischen Spiele (tà "Anal: siehe Reisch RE und Decker NP s.v. 
Aktia. Gleichnamige Spiele gab es nach 30 v. Chr. auch in Alexandrien, siehe 
zu 795, 8f. 

‘Olympisch’ ("OAönnuog): tritt in der Kaiserzeit an die Stelle der älteren 
Qualifizierung “Olympiengleich’ (isoAöumog), siehe Reisch RE s.v. Agones 
848, 56 ff. 860, 7 ff. 


25. “Die Leitung ... wurde von Augustus den Lakedaemoniern, als den ein- 
zigen Griechen, die an der Schlacht gegen Antonius beteiligt waren, über- 
tragen” Reisch a.a.O. (zu Z.24-6) 1213, 56 ff. Vgl. Gurval a.a.O. (zu Z.1- 
28) 77146, 


26 Umwohnerorte: zu 237, 29. 

27 f. ein kranzbringender Wettkampf (otegaviıng ayav): d.h. ein Wettkampf 
bei dem der Preis, ebenso wie bei den vier großen “Nationalspielen’ der 
Griechen, ein Kranz, kein materielles Geschenk war, vgl. Reisch RE s.v. 


Agones 847, 25 ff. 


29 das Amphilochische Argos: bei Lutro an der Ostseite des Ambrakischen 
Golfs: Scheer bei Lauffer 132. 


30-326,7 Ausführlicher erzählt Strabon dies unten 461, 34-462, 27. 


32 ouverdeiv: zu 812, 2. 
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3 Zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 
8 Amphilocher: Strauch NP s.v. Amphilochoi, Amphilochia. 


9 Athamanen (später zu den Thessalern gerechnet: 434, 20 H 3: Oberhummer 
RE und Strauch NP s.v. Athamania. Hammond, Epirus 682. 


10 Aithiker (später zu den Thessalern gerechnet: 434, 20 ff.): Hirschfeld RE 
s.v. Aithikes. Hammond, Epirus 682; bereits bei Homer (ll. 2,744) genannt, 
vgl. 439, 35. 


Tymphäer: Meyer KP s.v. Tymphe. Strauch NP s.v. 'Tymphaia. Ham- 
mond, Epirus 680f. 

Orester (später zu den Makedonen gerechnet: 434, 20 ff.): Johanna 
Schmidt RE und Olshausen NP s.v. Orestai. Hammond HM 1, 110-6. Pa- 
pazoglu 1988, 234-6. 

Paroräer: die Bewohner der Paroraia (zu 325, 11 f). 

Atintanen: Strauch NP s.v. Atintanes, Atintanoi. Hammond, Epirus 
599 f. 682 f. JRS 79, 1989, 11-25. 


12 Orestias (so auch Z. 30; sonst Orestis genannt [so auch fr. 3,7]): das Ge- 
biet der Orester. 


13f. Orestisches Argos: am Oberlauf des Haliakmon s. des Kastoria-Sees: 
Müller bei Lauffer 132. Papazoglu 1988, 236-8. Müller, Bildkomm. 1,252. 


16f. Byllionen (Hauptstadt Byllis; vgl. zu 316, 30): Tomaschek RE und Ša- 
šel Kos NP s.v. Byllis. 

Taulantier: Fluss RE und Cabanes NP s.v. Taulantii. 

Parthiner: Polaschek RE und Cabanes NP s.v. Parthini. 

Bryger: Oberhummer RE und v.Bredow NP s.v. Bryges. Müller, Bild- 
komm. 2, 109f. 799. Kramer wollte Bgüyoı akzentuieren weil das v bei Dich- 
tern lang gemessen wird (vgl. [Scymn.] 434,437. Ap.Rh. 4,330), aber Bo. 
yor ist 550, 2 überliefert (wo Kramer es auch nicht geändert hat), und der 
kurze Vokal passt auch besser zu der Gleichsetzung mit ®güyeg (ebd.; vgl. 
auch 295, 19). 


17 £. Damastion: nur bekannt aus den Erwähnungen bei Strabon (vgl. noch 
375,35f.) und durch seine Münzen (Head HN? 138f. J.M.F. May, The 
Coinage of Damastion, London 1939 = Aalen 1979; ein Typ trägt die Ab- 
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bildung einer Spitzhacke als Symbol für die Bergwerke: BMC Thessaly to 
Aetolia PI.XVI8); Lage unbekannt: Philippson RE s.v. Hammond HM 
1,93f. (Die Vermutung, Korinth habe in archaischer Zeit das Silber für 
seine Münzen aus Damastion bezogen [vgl. Beaumont, JHS 56, 1936, 181- 
4], war falsch: siehe Salmon a. a. O. [zu 378, 1] 173''). 


18£. Der verderbte Text wartet noch auf eine überzeugende Wiederherstel- 
lung; dass jedenfalls die Encheleer genannt waren, zeigt Z. 21, 


19 Sesarethier: Fluss RE Suppl. 6, 820, 1 ff. Hammond, Epirus 466f. 
Lynkester: zu 323, 6f. 


19f. Deuriopos (bei St. B. Duri-; inschriftlich Derri- [vgl. auch die Hand- 
schriften bei Liv. 39, 53, 14]): der Nordwesten der heutigen Landschaft Pe- 
lagonija w. von Prilep: Hammond HM 1,69f. Papazoglu 1988, 292-305. 
St. B. zitiert ‘Strabon im 7. Buch’ als Beleg für eine Stadt Duriopos, von der 
wir sonst nie hören; das beruht wohl sicher auf einem Missverständnis (vgl. 
zu Z.20 Elimeia und zu Z. 30); sonst müsste Strabon diese Stadt in dem ver- 
lorenen Schluss des 7. Buches erwähnt haben (vgl. Hammond 69%). 


20 das Tripolitische Pelagonien: das Beiwort ist, wie schon Xylander gese- 
hen hat, kein qualifizierendes Adjektiv, sondern Teil des Namens: das geht 
deutlich hervor aus 327, 15£. — wo aus diesem Namen auf die frühere Exi- 
stenz von Städten in diesem Gebiet geschlossen wird — und aus 327, 22, wo 
das in diesem Gebiet liegende Azoros dieses selbe Beiwort erhält (das dort 
also den vollständigen Namen vertritt); vgl. auch St. B. 32, 16 ”ALwgog ` nó- 
Ae HleAuyovlag fig Asyon£vng TowmoAttdog; das Beiwort diente offenbar 
dazu, dieses Pelagonien oder diesen Teil Pelagoniens von einem anderen zu 
unterscheiden. — Von dem Tripolitischen Pelagonien und der dazugehöri- 
gen Stadt Azoros hören wir nur bei Strabon, und da Azoros uns sonst nur 
als eine der drei Städte bekannt ist die die Perrhäbische Tripolis in Thessa- 
lien bildeten (vgl. Ptol. 3, 12,39), nimmt man meist einen Irrtum Strabons 
an (vgl. Oberhummer RE s.v. Azoros [1] und s.v. Pelagones [3]); “Nean- 
moins on pourrait peut-être expliquer Vexistence d'une Tripolis pélago- 
nienne avec une ville nommée Azoros comme celle de la Perrhébie par les 
liens ethniques qui semblent rattacher la Thessalie du Nord à la Pelagonie” 
Papazoglu 1988, 283 (vgl. auch Hammond HM 1,71 f., der Strabons Anga- 
ben obne weiteres akzeptiert). 
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Über Pelagonien siehe Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Pelago- 
nes, Pelagonia. Hammond HM 1, 59f. Papazoglu 1988, 276-92. 

Eorder: zu 323, 6f. 

Elimeia: auch dies (vgl. zu Z.19f.) bezeichnet St. B. als Stadt, während 
Z.30 keinen Zweifel daran lässt dass eine Landschaft gemeint ist: Strauch- 
Errington NP s.v. Hammond HM 1, 116-23. Papazoglu 1988, 249-55, 

Eratyra: nur hier genannt, vermutlich ebenfalls eine Landschaft: Ham- 
mond HM 1, 115. Papazoglu 1988, 239£. 


21 Dem ngótegov pév entspricht Z, 28 sir. 

Das überlieferte xareövvooreiero ist unhaltbar: xataðvvaoteów bedeutet 
‘unterdrücken’; was wirklich dastand hat wieder einmal (vgl. zu 591,6) 
Madvig erkannt. 

Encheleer: Philippson RE s.v. Enchelees. Jacoby zu FGrHist 1 F 103 
p-340, 27 ff. — Das seit der ed.pr. in unseren Ausgaben herrschende "Eyxe- 
Aog ist ohne jede Gewähr; überliefert ist äyxexioıc, und St. B. 260, 13-5 be- 
zeugt nur die Formen ’EyxeAsig und ’Eyxeköay; letztere findet sich bei Heka- 
taios FGrHist 1 F 103 und Pib.fr.21, erstere bei Scyl.25. Ap.Rh. 4,518, 
Diod. 19,53, 5. Appian. Ill.2, während die Formen ’Eyxe£og Hdt. 5,61, 2. 
Paus. 9,5,3. Apollod. Bibl. 3,5, 4,1 (3,39 W.) und ’Eyxei&ov Hdt, 9, 43,1 
auf beide Nominative zurückgehen können. ’Eyx&oı ist nur bei Pseudo- 
Skymnos 437 überliefert, wo es gegen das Metrum verstößt und in ’Eyxé- 


Asıor geändert wird. An unserer Stelle ist also mit Kramer ’Eyxehéag zu 
schreiben. 


21-3 Kadmos, der mythische Gründer von Theben, und seine Frau Harmo- 
nia sollten zu den Encheleern ausgewandert und dort begraben sein: Robert, 
Gr. Held. 103 f. Livrea zu Ap. Rh. 4, 517. 


23. Auyrfioran: zur Akzentuierung siehe Ernst Fraenkel, Gesch. der gr. No- 
mina agentis... 2, Strassburg 1912, 211°. 


24 Arrabaios: Kaerst RE und Zahmt NP s.v. (1). Hammond HM 2, 14-6. 
Toepffer RE s.v. Bakchiadai 2787, 58 ff.; kamen’ (Èyévovto) impliziert dass 
er der erste Bakchiade war der diese Herrschaft erhielt. 


25 Eurydike: Kaerst RE s.v. (14). Badian NP s.v. (2). 
Sieras: das ist die Namensform auf die die handschriftliche Überliefe- 
zung hier zwingend führt, und so heißt Eurydikes Vater auch bei Aristoteles 
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Pol. 1311b12. Außerdem steht der Name jetzt fest durch die Inschrift auf 
der in Vergina gefundenen Basis von Eurydikes Statue (SEG 43,471) Eygy- 
Sína Zto[o]a: das von Wilamowitz (KI. Schr. 4,309f.) in FGE 1856 und bei 
Aristoteles verlangte ‘Irras’, das Beloch (Gr. Gesch. 2112, Berlin-Leipzig 
1923, 78) dann auch auf unsere Strabonstelle ausgedehnt hat (zustimmend 
Fraser, Pt. A. 2, 12479), war ein Missgriff. 


26 Meineke hat darauf hingewiesen dass Strabon, wenn er die Identität Pyr- 
rhos = Neoptolemos hätte ausdrücken wollen, Zap Tlögep të so Neonto- 
Aa gesagt hätte; seine (schon von Plethon vorgenommene) Änderung 
NeontoA&yov ist überzeugend: zu Neoptolemos’ Sohn Pyrrhos vgl. außer 
dem von Meineke zitierten Ps.-Scymn. 448 ooch Lysimachos FGrHist 382 
F 10. Plut. Pyrrh. 1,2. 


30 Lynkos: offenbar Landschaftsname wie die übrigen Glieder dieser Auf- 
zählung (vgl. außerdem Thuc. 4, 83, 2), also = Lynkestis (St. B. spricht wie- 
der Feel, zu Z.19f.] von einer Polis): Errington NP s.v. Hammond HM 
1,58. 102-5. Papazoglu 1988, 256-76. 


2 Zur Sprache als einem Bestandteil der Gebräuche vgl. zu 679, 19. 
6 Nach Kandavia: siehe 323, 4. 
6f. die Seen: der See von Ohrid und der große und der kleine See von Pre- 
spa, vielleicht auch noch der See von Maliq. 

selbstversorgenden (adrägreıs): diese Einsalzereien deckten also den lo- 
kalen Bedarf, und man brauchte keinen Seefisch zu importieren. 
10 der eine: der Aratthos. 

der andere: der Inachos (in Wirklichkeit ist er der Oberlauf des Ache- 

loos, vgl. zu 316, 19). 
12-4 Erigon: zu fr. 11, 12-4. 


15f. Vgl. zu 326, 20. 


17 Bryanion: zu den Lokalisierungsvorschlägen siehe Papazoglu 1988, 
303f. 
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Alkomenai (der Plural auch bei St. B. 75, 14£.; inschriftlich [siehe Vulić, 


2 Gustave Glotz 2, Paris 1932, 869#f.] Alkomena): Papazoglu 1988 
BEI? f 


18 Stybara (auch Styberra, Stuberra): bei Čepigovo: Papazoglu 1988, 298- 
302. i 
Kydriai: Lage unbekannt: Papazoglu 1988, 271 £. 
Aiginion: bei Kala(m)baka: Hirschfeld RE und Strauch NP s.v. Philipp- 


son GL 1,34. Kirsten ebd. 275'. Hild bei Lauffer s.v. Kalampaka. Briscoe 
zu Liv. 32, 15,4. 


19. Poion: offenbar dasselbe Gebirge das fr. 3, 10 Boion genannt wird: sie- 
he zu fr. 3, 7-11. 


21f. Oxyneia: Lage unbekannt; auch die Identifizierung des Ion ist unsicher: 
Kirsten RE s.v. 


22 Azoros: zu 326, 20. 


23 Europos: wohl das von Ptol. 3, 12,21 unter den Städten der Almoper ge- 
nannte und von Plin. N.H. 4,34 ausdrücklich von der gleichnamigen Stadt 
am Axios unterschiedene Europos, per quod Rhoedias fluit (Hammond HM 
1,166 schreibt dort stillschweigend Ladies und knüpft daran eine Lokalisie- 
rung), vgl. Papazoglu 1988, 172. 


25 Tomaros: zu 328, 21f. 


Polyanos: nur hier genannt; von unseren Handbüchern und Nachschla- 
gewerken (ausser Pape-Benseler) ignoriert. 


29ff. Zu Dodona — 15km ssw. von Yannina — und seinem Orakel siehe 
Kern RE s.v. Dodona (1). Strauch-Höcker-Graf NP s.v. Dodona. Philipp- 
son GL 2,85f. Hammond, Epirus 168-71. Cabanes, L’Epire 329-36. 342-8. 
Scheer bei Lauffer s.v. Dodona. KK 739-47. Brenne AStM 268f. Parke 
1967, 1-163. 259-86. Dass Strabon (oder seine Quelle) in diesem Abschnitt 
aus gelehrten Homerkommentaren schöpft, zeigen schon rein äußerlich die 
vielen Zitate. 
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30£. und die Pelasger sollen — haben: d.h, das Orakel ist ebenfalls uralt 
(vgl. 324, 3£.); die Bemerkung könnte noch gut zu dem Ephorosfragment 
gehören. 


5 wegen seiner Doppeldeutigkeit: man kann Il. 16, 234 nämlich — wie auch 
die Scholien zu dem Vers bemerken — sowohl Aua) Sé Zeikot als duoi Sé o 
“Eroi lesen: siehe Jankos Kommentar. 


7 ebenso wie Euboia: vgl. 445, 20. 


12 Gronovius’ Verbesserung der Überlieferung ist nicht nur inhaltlich besser 
als die Kramer’sche — ein oto kann man hier gut entbehren — sondern 
auch paläographisch viel wahrscheinlicher: die Verwechslung von od und 
of ist etwas ganz Gewöhnliches (vgl. Bast, Comm. 828. Cereteli, Tafel 
IX. T.W. Allen, Notes on Abbreviations in Greek Manuscripts, Oxford 
1889, Pl. VII. Plut. Nic. 28,5), während der Ausfall von oò% schwerer zu er- 
klären wäre. 


15 Fern (tnAödev): so las Apollodor (vgl. 339,2) statt ‘Brachte’ (fyayev); 
Meineke (Vind.89) hat gegen Heyne gezeigt dass dieser Eingriff in den 
Homertext nur in dem Vers O 531 — nicht in dem ähnlichen Vers B 659, auf 
den man dies auch heute noch oft bezieht (vgl. z.B. Allen, Leaf, Jacoby zu 
FGrHist 244 F 179-181 p.788,12ff.) — möglich ist, unter der Vorausset- 
zung dass dann ein mit fyayev anhebender “Plusvers’ folgte. 


16f. Die indirekte Rede in Z.17 zeigt dass dieser Einwand nicht von Stra- 
bon selber, sondern von einem Gewährsmann Strabons gemacht wurde, und 
diesen Gewährsmann können wir sogar mit Sicherheit identifizieren: es war 
Demetrios v. Skepsis, dessen in diesem Punkt von Apollodor abweichende 
Ansicht Strabon weiter unten 338, 33-339, 5 (vgl. auch 338, 6-15) ausführli- 
cher referiert. 

Die Lücke wird seit Tzschucke vor &v angesetzt, was die Tilgung von Sé 
und die Einfügung des von dem Gegensatz &v zt "HAeloıg verlangten Arti- 
kels toic nötig macht; methodisch richtiger setzt man sie vor @eongurois an, 
was keine zusätzlichen Eingriffe erfordert. 

Zu Ephyra in Elis und dem Selleeis siehe 338, 7ER. 


18 die Eiche und die Tauben: die Orakel wurden ursprünglich offenbar auf- 
grund von Geräuschen oder Bewegungen der heiligen Eiche (fr. 1,9) und 
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der in ihr wohnenden Tauben gegeben (vgl. fr. 1,4. 11 Hom. Od. 14,327 £. 
und siehe A. B. Lloyd zu Hdt. 2,57 p.263 f.); ja, die Eiche soll sogar selber 
gesprochen haben (vgl. die Einfügung eines Stücks von ihr in die Argo, die 
dadurch imstande war, warnend in das Geschehen einzugreifen: vgl. z.B. 
A.F20. Ap.Rh. 1,526f. und Vian zu der Stelle. Robert, Gr. Held. 771); 
“Tauben? hießen später noch die Priesterinnen, siehe fr. 1. 
19 wie im Falle von Delphi: vgl. 421, 15-20. 422, 4-423, 5. 
ronrixorägug: zu dem Komparativ vgl. zu 149, 3 f. 


21f. Tomaros: heute Olitsikas (amtlich Tomaros): Strauch NP s.v. Philipp- 
son GL 2, 86f. 


23f. @songwrig als Beiwort von Dodona ist in dem uns von der griechischen 
Tragödie Erhaltenen nicht belegt; wenn man Strabon also ganz wörtlich 
nimmt, ist sein Zeugnis ein neues adespoton tragicum; doch vgl. A. Prom. 831 
Osongotoð Auög von dem dodonäischen Zeus und E. Phoen. 982 @eonpwtöv 
ovdag von dem Orakel in Dodona. 


27 &v pèv 8 "Oövooeig: ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31); den implizierten 
Gegensatz bilden eventuelle weitere Belege für das Wort séuguger wel. 
329,2). 


30 X hat hier mit Hilfe eines Homertextes korrigiert; vgl. zu 584,32. Zum 
Akzent von tönovgoı siehe zu 329, 2. 


1f. oiov Tonagogökazac: d.h. tönovpot ist haplologisch aus Topágovgor ent- 
standen; Casaubonus wollte daher das nach äntrerunn&vog überlieferte tuá- 
goue durch Topagoügong ersetzen, aber der Überlieferungsfehler erklärt sich 
besser wenn man mit Kramer annimmt dass Strabon es dem Leser überlassen 
hat, sich die volle Form selber zu rekonstruieren, und dass dadurch ein 
flüchtiger Leser das falsche tuágovç interpolieren konnte, das er sich auf- 
grund von 328, 21f. ausgedacht hatte (vgl. das ebenso falsche Autoschedias- 
ma tonögapoı der Chrestomathie). 


2 die Jüngeren (oi veßrsgon): d.h. die nachhomerischen Autoren, vgl. 
339,27. 340,37. 356,6. 368,30. 371,29. 372,1. 587,32. 601,25. 605,1. 
633, 6f. (verbunden mit soumat), 680, 25; besonders oft in den Homerscho- 
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lien: zu A 5-6 (1, 10, 52 f. Erbse) tù nagà Toig vewrägoig TÄÓOPATA USW. usw. 
(siehe Erbse 6, 413f.); zu y 14 (1, 120,22 Dind.) ol ö& veótegot Boróv paor 
(sc. statt YBauöv) usw. usw. (siehe Dind. 2, 830); ferner z.B. E Ap. Rh. 1,734. 
2,55-56b. 3, 52. 1358. & Pind. Nem. 3,76b. Isthm. 8, 104a. 

In dem uns erhaltenen Teil der griechischen Literatur findet das Wort to- 
muros sich nur bei Lykophron 223 (wo es als Synonym von nävtıg gebraucht 
ist) und bei Hsch. t 1114 Schmidt tópovgor : npopfitan. iegeiz. olavoonsno. 
Sáxovo: (an beiden Stellen ziehen die Handschriften den Akzent zurück, 
was daher in dieser Ausgabe auch oben 328, 30 geschehen ist: toxoügoı [q] 
ist nicht mehr als eine Konjektur, und das von St. B. 628, 3 gebotene Touop- 
00g ist ein alternativer Name für den Berg Tomaros). 


9£. Dione: ihr Name — "Partnerin des Zeus’ —, der vermutlich aus sehr alter 
Zeit stammt (vgl. die mykenische di-wi-ja/di-u-ja), zeigt dass ihr Kult von 
alters her mit dem des Zeus verbunden gewesen sein muss und nicht erst spä- 
ter eingeführt worden ist, wie hier behauptet wird: Escher RE und Bloch 
NP s.v. Parke 1967, 69. 


10 Suidas: ein Thessaler, Verfasser von @eoooAımd und Teveoroylaı (4.Jh. 
v. Chr.): Laqueur RE s.v. (2). Jacoby zu FGrHist 602. 


11 von dort (#xeitev): d.h. aus Thessalien, mit dem im Griechischen ganz 
normalen Übergang vom Plural des Ethnikons zu dem Land (vgl. zu 
389,32); die Konjektur ®erradix)oig würde einen beispiellosen Übergang 
voraussetzen und wird von Jacoby (zu FGrHist 602 Note 4) denn auch mit 
Recht als falsch bezeichnet. 


11-3 Zu te ... te vgl. z.B. 1,3ff. 5,24ff. 33,17. 63,11ff. 96, 198f. 
115,25£f. 153, 15ff. 199, Af 211,218. 271,9. 305, 11. 307,11£. 350, 19f. 
388, 18 f. 484, 5f. 498, 17 £. 571, 19 ff. 575, 14. 596, 33 ff. 623, 28f. 809, 15 ff. 


12 aus dem Pelasgischen bei Skotussa (èx tñ regl BERGER Niekooylas): 
vgl. St.B. 578, 1f. Zrorodooa: nós nal mio tç Ev Serie Tleiaoytag. 
Pelasgia war überhaupt ein alter Name für Thessalien (vgl. Staphylos 
FGrHist 269 F 10. St.B. 310,21 und siehe Stählin RE s.v.), und Suidas ge 
brauchte den Namen natürlich um die thessalische Herkunft des dodonäi- 
schen Orakels — das ja laut Homer Pelasgischen Ursprungs war — annehm- 


bar zu machen. 
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13 hauptsächlich: t&g mAsiorac ist hier prädikativ, nicht attributiv wie z.B. 


Groskurd und Jones übersetzen (‘pour la plupart richtig Baladié); vgl. z. B. 
408, 18 f. 652, 17. 744,22, 824,32. 


15 Kineas: aus Thessalien, Minister des Königs Pyrrhos von Epirus, auch 
schriftstellerisch tätig: Stähelin RE s.v. (3). Engels NP s.v. (2). Jacoby zu 
FGrHist 603. 

Meineke — dem Jacoby sich anschließt — glaubte, einem Hinweis Kra- 
mers folgend, das verlorengegangene Kineas-Zitat bei St. B. 247, 8-10 Kı- 
veag Sé mo nów Ev Geooohio sivo (sc. Audavnv vel Bosßvıv) zaù onyòv 
zl TÒ Auög pavteiov eig ”Hnegov netevexöfjvar zu finden und hat diese Wor- 
te daher als fr. 1 an die Spitze der Fragmente des 7. Buches gestellt; ihr In- 
halt passt aber gar nicht zu Strabons ‘noch fabelhafter’ Ur pvðwséotegov), 
so dass sie besser als ein weiteres, von Strabon zu trennendes Kineas-Zitat 
zu betrachten sind (auch Baladié hat sie — wenn auch mit anderer Begrün- 
dung [229°] — nicht mehr unter die Strabonfragmente aufgenommen). 


Der Rest des 7. Buches, der noch einen beträchtlichen Umfang gehabt ha- 
ben muss (vgl. zu 324, 16), ist in den integralen Strabonhandschriften verlo- 
ren gegangen. Abgesehen von zwei kurzen Papyrusfragmenten (fr. 11a. 
12 a) müssen wir uns hier begnügen mit den — hier zum Glück ziemlich aus- 
führlichen — Exzperten der Epitome (E) und der Chrestomathie (X). Dabei 
gibt die Epitome, die nicht nur am ausführlichsten sondern im allgemeinen 
auch sehr wortgetreu ist, bei weitem das beste Bild, auch von dem Gang den 
Strabons Beschreibung nahm. In der Darbietung der Fragmente ist die Epi- 
tome denn auch möglichst wenig unterbrochen worden und kommt ihr 
Zeugnis immer an erster Stelle (abgesehen natürlich von den beiden Fällen 
wo wir Fragmente von Strabons eigenem Text besitzen [fr. 11a. 12a], sowie 
von zwei Fällen wo die Chrestomathie mehr bietet [fr.1 und 47); auch bei 
der Kommentierung hat die Epitome den Vorrang: zu ihr Bemerktes wird 
zu den sekundären Zeugnissen nicht wiederholt. Bei den Zeugnissen der 
Chrestomathie ist immer zu bedenken dass sie auch Zutaten anderer Her- 
kunft enthalten können (siehe Diller 1975, 38; vgl. z.B. fr.2. 15, 35-41. 19; 
doch siehe auch zu fr. 5, 8-16). 

Nach den Zeugnissen von E und X folgen jeweils die mit Sicherheit dem- 
selben Abschnitt zuzuordnenden Zeugnisse anderer Autoren. Die Zeugnisse 
die sich nicht mit völliger Sicherheit einordnen lassen sind hinter dem letz- 





332 VII Fragmente 


ten Exzerpt der Epitome aufgeführt (fr. 23-9). Und schließlich folgen Testi- 
monien die sich vielleicht gar nicht auf Buch VII beziehen (fr. 30-5). 

Dieses Verfahren, das Zusammengehöriges beisammen lässt und Sicheres 
von Unsicherem trennt, hat, zusammen mit der Anwendung von Jacobys be- 


währtem Prinzip, die verschiedenen Zeugen eines und desselben Fragments . 


mit a. b. c. usw. zu bezeichnen, zu einer völlig neuen Numerierung der Frag- 
mente geführt: 


Konkordanz 1 


























Kramer Meineke | Jones Baladié Sbordone | diese Ausgabe 
E 1 = 

1 1a la 1 ia 1,1-8 
- - 1b la - - 
= - lc 1b = 1,9-14 
2, 2 2 2 2 1,15-8 

3 3 3 3 3 2 

4 4 4 4 4 3,1-6 
5 5 5 5 5 3,68. 

6 6 6 6 6 3,7-15 

7 7 7 7 7 4,5f. 

8 8 8 8 8 4,1-4 

H 9 9 9 9 5,1-7 

10 10 10 10 10 5,8-16 

11 11 11 u 11 6,1f.7,1-11 
- lla 1la Ifa lla 23 

- - 11b 11b = 24 

12 12 12 12 12 . 17, 11-3 

- = 12a 38a - 25 

13 13 13 13 13 7,13-21 

14 14 14 14 14 7,22f. 8,1-8. 9, 1-5 
- - = 14a = - 

- - Ge 14b = = 

15 15 15 15 15 8,9-14 

- - 15a 15a = 8,16-21. 9, 11-3 
16 16 16 16 16 9,6-10 

= 16a 16a 16a 16a 9,18 

= 16b 16b 16b 16b 26,3 

- - léc iéc - 26, 1f. 

- - 16d = - 33 

- - 16e 16d - 9, 16f. 

17 17 17 17 17 10, 7-9 

18 18 18 18 18 10, 1-6 

- - - 18a - 10, 11-4 

19 19 19 19 19 10, 9£. 
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Kramer Meineke | Jones Baladié Sbordone | diese Ausgabe 
20 20 20 20 20 11, 11-22. 12, 6-9 
5 S 20a 20d = 12,29 
S i - 20a = 11,41 
- = = 20b - - 
- - - 20c - 11,1-10 
- - - 20e - 12,22 
21 21 21 21 21 12, 9-12. 13, 1-8 
= - 2la 2la - 13,24 
- - 21b 21b - 13,25 
22 22 22 22 22 11,23-32 
- e - 22a - 11,37-9 
= = = 22b d 11,40 
23 23 23 23 23 11, 32-6. 12, 13-9 
= 23a 23a 23a 23a 12,20-8 
24 24 24 24 24 13, 9-15 
- = = 24a = 13, 16-22. 14,23 
25 25 25 25 25 14, 1-13 
- - 25a 25a - 14,21 
26 26 26 26 26 14,14 
27 27 27 27 27 14, 14-8 
- - 27a 27a = 27 
28 28 28 28 28 15,1 
29 29 29 29 29 15,29 
30 30 30 30 30 15,29-32 
31 31 31 31 31 15, 1-6 
32 32 32 32 32 15, 32-41 
33 33 33 33 33 15, 41-51. 16, 21-4 
34 34 34 34 34 16, 24-8 
u = = 34a u a 
35 35 35 35 35 15, 6-28 
a = = 35a - 15, 528. 
36 36 36 36 36 16, 1-20 
= = = 36a = 16, 33. 
37 37 37 37 37 16,28. 
- - 3 37a = 16,35 
38 38 38 38 38 17,1-5 
u a - 38a = 25 
- 3 z 38b RS 17, 20-2 
39 39 39 39 39 17,15-7 
40 40 40 40 40 17,5-7 
41 41 4i 41 41 17,7-13 
ze = - 4la - 17, 22£. 
43 43 42 42 42 17,17 
44 44 43 43 43 17,138. 18, 1-13 
= =, 44a 43a - 18, 20-2 
45 45 44 44 44 18,13. 
46 46 45 45 45 17,17-9 
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Kramer Meineke | Jones Baladié Sbordone | diese Ausgabe Konkordanz 2 6 EAn fang, M_Mi tte, E En dei 
Š - 45a 45a - 17,26. 
_ e Š 45b = u diese Ausgabe | Kramer Meineke Jones Baladié Sbordone 
47 47 46 46 46 18, 17-9 
48 48 47 47 47 18, 14-6. 20, 1-14 1a 1 la la 1 la 
= - 47a 47a - 20,39 i b - - Ic 1b 
- - 47b 47b - 18,23£. c 2 2 2 2 
49 49 48 48 48 19 2 3 3 3 3 3 
50 50 49 49 49 20, 18-21 3 4.5.6 4.5.6 4.5.6 4.5.6 4.5.6 
- - - 49a - - 42 8 8 8 8 8 
51 51 50 50 50 20, 15-7 b 7 H 7 
8 - 50a 50a - 20, 22-35 c - - & G u 
- - - 50b - 20,36f. d - - e a - 
52 52 51 51 51 21,1-19 5a H 9 9 9 9 
u - 51a 5la - 21,45f. b 10 10 10 10 10 
- 58a 59 51b 57a 28 6a 11% 11% ur 11% nt 
- - DI 51c - 29 b - - - = x 
53 53 52 52 52 21, 35-7 c - -= - - nr 
e = = 52a Z 21,50f. 7a 115.12.13.14 11E.12.13.144] 11%.12.13.144] 118.12.13.144 11E,12.13.14^ 
54 54 53 53 53 21,37-9 b - - = A M 
55 55 54 54 54 21,39f. 8a 14M 14M 14M 14M 14M 
56 56 55 55 55 21, 20-34 b 15 15 15 15 15 
- - 55a 55a - 21,41f. e - - = x S 
- - 55b 55b - 21,52 d - - 15a 15a - 
Pr - - 55c - - e e - - - e 
57 57 56 56 56 22,1-9 9a 14E 148 14E 14E 14E 
58 58 57 57 57 22,9-28 b 16 16 16 16 16 
a = 58 57a = 20,38. 22,38 f. c - - 15a® 15a® = 
- - - 57b - 22, 33-7 r d - - 16e 16d - 
- - - 57c - - e - 16a 16a 16a 16a 
= 58a 59 51b 57a 28 10a 18 18 18 18 18 
= 58b 60 DN 57b 30 b 17.19 17.19 17.19 17.19 17.19 
= - 61 Sie 58 29 c - - - 18a - 
- - 62 - 59 - la J - - 20c 19a^ 
- - 63 58 60 - b 20^ 20% 20% 20^ 20% 
= a 64 E 6 z c 22.23% 22.23* 22.23* 22.234 22.23* 
ei - = 59 - 32 d - - - 22a > 
- - 65 60 62 31 e 7 S = 22b u 
- ~- 66 - 63 - i f - - - 20a - 
- - = = 64 34 12a S - - - 19aE 
= z £ u 65 =: b 208.21% 208.21* 20.21 20E.21% 20E.21* 
c 23E 23E EE EE EE 
d - 23a 23a 23a 23a 
e e - 202 20d - 
13a 21E D 215 21E Dk 
b 24 24 24 24 24 
c = - - 24a^ - 
d ~ m: =. ge — 
e - - 2ia 2la - 
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diese Ausgabe | Kramer Meineke Jones Baladie Sbordone 
f - - 21b 21b = 
14a 25 25 25 25 25 
b 26.27 26.27 26.27 26.27 26.27 
e S = = ZS S 
d - - 25a 25a - 
e - - - 242° - 
15a 28.31.35 28.31.35 28.31.35 28.31.35 28.31.35 
b 29.30.32.33% | 29.30.32.33* | 29.30.32.33* | 29.30.32.33* | 29.30.32.33* 
c - - - 35a - 
16a 36 36 36 36 36 
b 33®.34.37 33E,34.37 338,34.37 33E.34.37 33.34.37 
c SS ke i Leg = E 
d - - - 36a - 
e = - - 37a - 
17a 38.41.44° | 38.41.445 | 38,41.43% 38.41.435 | 38,41.43% 
b 39.43.46 39.43.46 39.42.45 39.42.45 39.42.45 
e - - - 38b - 
d - - e - = 
e = - 45a 45a - 
18a 44E.45.48^ | 44E.45.48^ | 435,44,475 | 43E.44.475 | 43F.44,47^ 
b 47 47 46 46 46 
c T = 44a 43a - 
d - - 47b 47b - 
19 49 49 48 48 48 
20a 488.51 488.51 478.50 478.50 478.50 
b 50 50 49 49 49 
Ç > = 50a 50a - 
d - - - 50b - 
e - - 58 57a - 
£ - - 47a 47a - 
2la 52.56 52.56 51.55 51.55 51.55 
b 53.54.55 53.54.55 52.53.54 52.53.54 52.53.54 
c = = 55a 55a u 
d = - - - ei 
e - - 5la 5la - 
f - - - - ~ 
` = = - 52a - 
i - - 55b 55b - 
22a 57.58 57.58 56.57 56.57 56.57 
b 8 = 5 = n 
€ e = E = Š 
d - = - 57b - 
e - = = = > 
f - - 58 57a = 
23 - 11a Ila Ila 11a 
24 - - 11b A? - 
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diese Ausgabe | Kramer Meineke Jones Baladié Sbordone 
25 - - 12a 38a z 
26a - - 16c 16c - 

b - 16b 16b 16b 16b 
27 - 2 27a 27a - 
28 - 58a 59 51b 57a 
29 - - 61 Sie 58 
30 - 58b 60 61 57b 
3la - s 65 60 62 

b = = wi - & 
32 - - - 59 u 
33 ~ - 16d - - 
34 - - - - 64 
35 A = - = - 

















Nicht aufgenommen sind folgende Zeugnisse: 

a. St.B. 247, 8-10 (fr. 1 Meineke, Jones): siehe zu 329, 15. 

b. Strab. 441,30-2 (fr.1b Jones, 1a Baladié): braucht sich nur auf 
329, 10ff. zu beziehen, 

c. X Lucian. Icar. 11 p. 102, 27-9 Rabe tòv Maxsdovindv ”OAvunov Afyeı, 
ös En’ägıoregk toñ Imveiod xal av Osooarınav dor Teunöv, Beer dynAöv 
naù péya xal péyor (ën napateivov (fr. 14a Baladié): enthält kein überzeu- 
gendes Indiz für strabonische Herkunft. 

d. Eust. Il. 336, 25. A BE yeoypdıpog Edgonov (Baladié: sògótav cod.) olde 
xahsioðar tòv Treogtoen (fr.14b Baladié): dass dies nicht auf fr.8 (3.11) 
sondern auf 440, 36-441, 2 zurückgeht, zeigt nicht nur das falsche Eðgótav, 
das dem dort von allen Strabonhandschriften gebotenen sògórov entspricht, 
sondern vor allem Eustathios’ Fortsetzung (Z.27-9) ainohoyðv Së (sc. 6 ys- 
oyoápoç xo Ae Enınordler ont Ac tò pèv to Iveiod Dëeg xaðagóv 
Zon, TÒ 88 Tod Tirapnoiov Alnagdv Ex tıvog Bang, Bote ob ouupioyeron, AAA 
xaðónegðev Erurpkxer xaðà Soo: das kann nur auf Strab. 441, 17-20 zu- 
rückgehen. 

e. St. B. 312, 5f. Lrgdßov dt @zooaAovinsiov aðtńv ( sc. iv OeooaAovianv) 
onor (fr.20b Baladié): diese in der Tat für Strabon charakteristische Na- 
mensform (siehe zu fr. 13, 1) kam in diesem Abschnitt natürlich oft vor (vgl. 
fr. 5,15. 7,14f.21. 11,16. 13,1), begegnet aber auch sonst bei ihm (106, 30. 
323,7.23.25. 389, 31.33 f. 400, 14), so dass man diese Bemerkung nicht un- 
bedingt auf den verlorenen Schluss des 7. Buches zu beziehen braucht (Mei- 
neke merkt zu Ergdßwv an: “7 p. 323”), 
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f£. X Lucian. Icar. 18 p.105,22f. Rabe tò II&yyaıov ögog neg Dúínnrovç 
Zo ts Muxedoviag yovooð pérahha ëyov (fr. 34a Baladié): hier gilt das zu c 
Bemerkte. 

g. Eust. I. 158,19f. Bn 56 ngòç ZA side xal Zivror żhéyovto oi 
toroðtor Zvnec, ó yewyoápos gnoiv (fr. 45b Baladié): obwohl die Sintfi)er in 
diesem Abschnitt vorkamen (fr. 17, 17-9), deuten die Worte ngög Zoe 
xAńosor eher auf 457,29. und 549, 31f., wo Strabon neben Zivroı und Ziv- 
oer tatsächlich auch noch andere Namen nennt. 

h. Eust. Il. 1083, 54 ei yàg fioav, naiv ( sc. ô yenyadıpog), ol Toëer nagd- 
Mot d vn ei nal Envßlorov; (fr.49a Baladié). Dieser Satz ist nicht zu 
trennen von dem vorangehenden, der lautet (Z.52-4) ¿vtaðða SS (d.h. zu 
Hom. D 745-50) onueioövrau oi sohen) Anert ëu tis daddreng uo. tv 
mem “IMov, Óc xo å yeoyodıpog deinvuow. Das bezieht sich deutlich auf 
Strabons — auf Platon fußende — Ausführungen über das alte Troja im 
13.Buch (592, 12-593, 11), aus denen also auch däs Strabonzitat in dem 
nächsten Satz stammen muss, das in dem uns überlieferten Strabontext nicht 
vorkommt: falls kein Irrtum des Eustathios im Spiele ist, müssen wir dort ei- 
nen Textausfall in unseren Strabonhandschriften annehmen (dass auch in 
unseren besten Handschriften gelegentlich etwas fehlt, hat der Palimpsest 
gelehrt, vgl. Prolegomena S.X); auf jeden Fall aber kann dies nicht im 

2. Buch gestanden haben. 

1.2 Areth. Plut. Alcib. 36, 6 ed. Manfredi, JEEByz 28, 1979, 102 (Nr.129) 
obrog ó rönog (sc. Alydg noranot) zaravrızgd age Aappáxov ngs zé "Isgä 
ögeı, ö võv Tavov xadodaıv (fr.55c Baladié): siehe das zu c Bemerkte; vgl. 
auch zu fr. 21, 28. 

j. Eust. D.P. 315, 14-6 An è net "EAAnonövrov AupeßAndn sot nadoig 
N te noù nóðev Av ğoyorto Dën ngoyéyoanto (fr. 57 c Baladié): ein interner 
Verweis (auf fr.22d), kein selbständiges Testimonium. 

k. Eust. Il. 301, 28 f. téya 5è xa nAnduvrxäg ërem ‘Pina, àv 6 Lrodßov 
neg ten Aën Bn "Pina on olnoövean (fr.62 Jones): bezieht sich auf 
387, 16. (wo Eust. "Pino statt "Püneg las). 

1. Eust. D. 1210,50£. So pyotv 6 yenyodıpog so) ën Kodxwvsg oi Ze Ieho- 
zwo, Agxadızt noipa, pÀ Kvexöpevor Tò Aeng&ov yEvog natágxew off 
— Ñv yüg novneög ô Aéngsog — xatÃoav Ensidev eig Auxiav (fr.63 Jones, 58 
Baladié). Ein mit h vergleichbarer Fall. An der einzigen Stelle wo in dem uns 
erhaltenen Strabontext von den arkadischen Kaukonen die Rede ist — im 
8. Buch, 345, 6ff. — steht nichts von dem bösen Lepreos und der Auswande- 
rung nach Lykien. Wenn Eust. hier kein Fehler unterlaufen ist, muss man 
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mit v. d. Valk (1, LXXV) annehmen dass dort in unseren Handschriften et- 
was ausgefallen ist; auf jeden Fall kam dies kaum im 7. Buch vor, dessen Ge- 
genstand keinen Anlass zu einer Erwähnung der Kaukonen gab, 

m. Eust. D. 329, 2f. A yeoyodıpog 5è ot vo neg Meðóvnv póvovç Döloug 
ont Aéysoðat, åd, d et ngosionta (ebd. 320, 29) xorvõç tods Ind Ayuh- 
MT xa të Doersodäe xa t Puosrýin (fr. 64 Jones): bezieht sich auf 
432, 10£. 

n. Eust. D. P. 292, 25-7 å 5& yewypápoç nal tòv "Aën ixavõç aùtód $ute- 
upñoðaí prow (fr. 66 Jones): bezieht sich auf 344, 18-21. 

o. Eust. Il. 157, 36-8. 39 f.: siehe zu fr. 17, 13. 

p- St. B. 237,21 f. Aovgtonog: nöAıg Maxsdoviac. Iroóßov êBõóuy. oötos 
soi À xóga. In dem uns von Strabon Erhaltenen kommt der Name (in der 
Form Asvg-) nur 326, 19 f. vor, wo er nicht eine Stadt, sondern eine Gegend 
bezeichnet; vermutlich erklärt Stephanos’ Angabe sich aus einem Irrtum 
oder aus falscher Verkürzung. 

q Eust. D. P. 401,32-5 géieren 5é, Ar ó ysoyoápoc pnoí, 661Bog Zod te- 
1gdyavov oeoadevpévov, oðx ôgðoyóviov, AAA Tàç èv úo Exov ôčeíaç, tç 
Bé Aoınäg dupAsiac tàs ånevavtiac Agang, d èv TOT xatayoapf 


Kavxaoog Táyynç 


’Ivöög ’Eovdod 


Eust. macht diese Bemerkung im Rahmen einer aus Strabon 689,3 ff. ge- 
schöpften Beschreibung der Gestalt Indiens. Strabon nennt diese Gestalt 
tatsächlich ‘rhombusförmig’ ($oußosıötg 689, 9), und auch in unseren Stra- 
bonhandschriften findet sich ein ähnliches Diagramm. Aber Strabon gibt 
weder dort noch anderswo eine Erklärung des Terminus ‘Rhombus’: die Er- 
klärung die Eust. Strabon zuschreibt stammt vielmehr aus dem Strabon scho- 
lion zu 734,19 (Diller 1983, 35), wo das Wort ġopßosiðńc ebenfalls vor- 
kommt (dieses Scholion hat die Epitome übrigens in ihren Text inkorpo- 
ert, so dass Eustathios’ Irrtum sich aus Benutzung der Epitome erklären 
könnte; vgl. zu 670, 34). 

r. Syll. Tact. 3,3 (p.27,21-6 Dain) (d.h. Iulianos v.Askalon, vgl. zu 
fr.22, 29f.): die Länge des Parasanges beträgt nach Manchen 40, nach An- 
deren 30, nach wieder Anderen 60 Stadien, soi Zo nord nAéov Ev Bo, 
xa? & ono: Lrgedßov ngopégov págtvga TOD Aöyov tòv zue Mocsäßvı- 
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ov. Kidd (730) erwägt die Möglichkeit dass dies auf eine verlorene Stelle 
von Strabons Werk zurückgeht, “perhaps in the missing part of Bk VII”; 
aber das Testimonium ist so gut wie sicher auf 518,21 zu beziehen: siehe 
den Kommentar dort. 

s. Strab. 826, 11 f.: siehe den Kommentar zur Stelle. 


Da wir es hier, außer bei den Papyrusfragmenten (fr. 11a. 12a), nicht mit 
Strabons eigenen Worten, sondern mit einer — wenn auch im Fall der Epi- 
tome scht wortgetreuen — Wiedergabe durch Andere zu tun haben, ist der 
Wortlaut der Handschriften trotz mancher Verstöße gegen Strabons 
Sprachgebrauch im allgemeinen beibehalten. Fin konsequentes Eingreifen 
in den überlieferten Text könnte den falschen Eindruck erwecken dass da- 
mit Strabons eigener Text wiederhergestellt sei, während es sich hier ja doch 
nur um den Text von Zeugen handelt, aus denen sich jeder seinen Strabon- 
text rekonstruieren muss (so bemerkt z. B. Spengel [1848, 159] ganz richtig 
dass fr. 1,3 dv AœSóvy und fr. 1,5 nagatngoópevor kaum von Strabon stam- 
men können, der eis Aën und napeıngodoa gesagt hätte — aber zu än- 
dern ist der Text deshalb nicht; vgl. auch zu fr. 2, 5f. 3,11. 12, 18f. 16, 11. 
17,18. 21,37. 22, 2.9. 403, 8f.). 


Rest der Behandlung des Orakels von Dodona. Die Priesterinnen dort wur- 
den “Tauben? (peleiai, peleiades) genannt; vgl. zu 328, 18 und siehe Burkert, 
Gr. Rel. 185. Lloyd zu Hdt. 2, 55 p. 255 £. 


1-3 Die Worte fv — AwSóvy stammen nach Jacoby ebenfalls (vgl. 329, 10- 
5) aus Suidas (FGrHist 602 F 11b). 


3/5 Eu AwSóvp (ein Hyperurbanismus: vgl. zu 261, 15) und nogamgoönevau 
verstoßen gegen Strabons Sprachgebrauch: siehe den Schluss der Einleitung 
zu den Fragmenten. 


8 drei: so auch E. F 1021. 


9f. Zu Eicheln als ältestem Nahrungsmittel der Menschen siehe Olck RE 
s.v. Eiche 2068, 55 ff. Bömer zu Ov. Fast. 4, 395 f. (p.242 f.). 


12f. oi 5& — ngopiimöag: dies geht offensichtlich auf 329,7-9 zurück und 
kann also keine Stütze bilden für Kunzes Vermutung (1903, 129), Strabon 
habe bereits hier erwähnt dass den Böotern die Orakel auch weiterhin von 
Männern gegeben wurden (vgl. 402, 18f.). 
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16 Die richtige Form dieser Amtsbezeichnung war neAıyävec: siehe Walbank 
zu Plb. 5, 54, 10. 


Dieses nur von der Chrestomathie gebotene Exzerpt braucht nicht aus Stra- 
bon zu stammen, vgl. die Einleitung zu den Fragmenten am Anfang. Zu dem 
Sprichwort siehe Pfeiffer zu Callim. fr.483. Jacoby zu FGrHist 327 F 20. 
D. K. Karathanasis, Sprichwörter u. sprichwörtl. Redensarten des Altertums 
-.. (Diss. München), Speyer a. Rh. 1936, 49 f., zu dem Weihgeschenk Cook, 
JHS 22, 1902, 5-28, zu beidem Parke 1967, 86-91. 


5f. D.h. offenbar “that you could count four hundred before the reverbera- 
tion died away” (Cook a.a.O. 12). Korrekte Syntax würde entweder ngo£&A- 
Bon (so Korais) oder zöv uergoövra verlangen (zu der Beibehaltung solcher 
Fehler siehe das am Schluss der Einleitung zu den Fragmenten Bemerkte); 
zu &og mit dem Infinitiv vgl. LSJ s.v. A 1 5. 


1-6 Strabons Norden ist unser NW: zu 313, 8-19, 


1 Paionien: zu 313, 16. 
von diesen Völkern: den Thesprotern und Molossern. 


2 Gortynia (oder Gordynia; Gortynion an unserer Stelle ist eine falsche Le- 
sung Kramers): sw. von Polikastro am Westufer des Axios: Oberhummer 
RE s.v. (2). Hammond HM 1, 140f. 170 £. Papazoglu 1988, 181 f. 


3 Stoboi: wichtiger Knotenpunkt an der Mündung des Erigon (der heutigen 
Cerna: zu fr. 11, 12-4) in den Axios (heute Vardar/Axios: siehe unten), sö. 
von Gradsko: Saria RE s.v. Stobi. Errington NP s.v. Stoboi. Hammond 
HM 1,78. 180. Papazoglu 1988, 313-23. Dövener AStM. 238-40. 

Die Ergänzung des fehlenden Namens ist unsicher; auf jeden Fall ist der 
freie Raum in E fünf Buchstaben breit, nicht zehn, wie Kramer angibt (was 
übrigens — wegen der vielen Abkürzungen in E — noch nichts über die Brei- 
te des Weggelassenen zu besagen braucht). 

Axios: heute Vardar bzw. (in seinem durch Griechenland fließenden Un- 
terlauf) Axios: Errington NP s.v. Müller, Bildkomm. 1, 162. 


6f. Haliakmon: heute Vistritza (amtlich Haliakmon): Meyer RE Suppl. 
11,674, 52 ff. Müller, Bildkomm. 1,258 £. 
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7-11 Mit dem hier Boion, oben 327,19 Poion genannten Gebirge sollte 
nach den Angaben über seine Ausdehnung und Vielnamigkeit eigentlich die 
ganze Pindos-Kette gemeint sein (*that is the Pindus range as we now call 
it” bemerkt auch Hammond, Epirus 459); heute wird mit Voion nur das im 
NO an den Pindos stoßende Bergland sw. des Sees von Kastoria bezeichnet: 
vgl. Oberhummer RE s.v. Boion (2). Hammond HM 1 Map1. 


9 außerhalb des Isthmos: d.h. n. vom Isthmos von Korinth, vgl. 333, 3.9. 
11-3 Vgl. 313, 13-5 mit Kommentar. 


11 wnAoratov: eine Entgleisung in die Alltagssprache (nicht zu beseitigen: 
siehe die Einleitung zu den Fragmenten am Ende). 


13 Pteleon: vielleicht die im Zavrucho gipfelnde Bergkette: Philippson GL 
2,101£. Kirsten RE s.v. (4); nach Hammond, Epirus 477 (vgl. 445.) der 
Zalongo. 


14 Kerkyräischen (rg Keoxvoaíac): der Ausdruck, der auch noch 
324,13f.20 und bei Thuc. 1,30, 1 begegnet, stammt nach Hammond, Epi- 
rus 446 aus einer Zeit “when the polis Corcyra did not hold the entire is- 
land”, woraus er schließt dass Strabon hier eine vorthukydideische Quelle 
— d.h., wie er zu beweisen sucht, Hekataios: vgl. zu 323,32ff. 324,24 — 
benutzt hat. 


Korkyra/Kerkyra (die Schreibung schwankt auch in den Strabonhand- 
schriften [was diese Ausgabe beibehält: vgl. Prolegomena B2]; die einheimi- 
sche Form war Korkyra) ist das moderne Korfu, ngr. Kerkyra (gesprochen 
Kerkira): Strauch NP s.v. Korkyra (1). Philippson GL 2, 422-55. Kaletsch 
bei Lauffer s.v. Kerkyra. KK 724-36. Müller, Bildkomm. 1, 902-4. Über 
Korkyra unter den Römern siehe Walbank zu Plb. 2, 11, 5-12 (p. 161f.), der 
darauf hinweist dass das Sprichwort in Wirklichkeit aus früherer Zeit stam- 
men könnte (es ist übrigens nicht in die uns überlieferten Sprichwörter- 
sammlungen eingegangen). 


i Zu Korkyras Wohlstand vgl. H.-J. Gehrke, Stasis. Untersuchungen zu den 
inneren Kriegen in den griech. Staaten des 5. u. 4.Jh. v.Chr. (Vestigia 35), 
München 1985, 368 f. 
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8-10 Was Eust. über Korkyras Haltung in den Perserkriegen sagt geht zu- 
rück auf Hdt. 8, 168 und braucht also nicht aus Strabon zu stammen (zu Eu- 
stathios’ Vertrautheit mit Herodot vgl. v. d. Valk, vol. 1 p. CI§ 101). 


DEEN 


14 Së öv: vgl. zu 101, 18. 
2f. Makedonien ein Teil Griechenlands: vgl. zu 321, 17. 


6 Kypsela (auch Z.9f. fr.20,13. 22,1 und 322,30 in einem Atem mit dem 
Hebros genannt): heute Ipsala am ö. Ufer des Hebros (Merig), 36km von 
seiner Mündung; zu Strabons Zeit das Ende der Via Egnatia (oben 322, 28- 
30): Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. 


6f. Parallelogramm-Figur: siehe zu 178, 12. 


8-16 Diller (1975, 40) vermutet dass dies aus Ptolemaios stammt; und in 
dem Exzerpt v’ der Chrestomathie wird tatsächlich sehr Ähnliches dem Pto- 
lemaios zugeschrieben. Aber bei Ptolemaios findet sich nichts dergleichen, 
und die Tatsache dass auch die Epitome von einer Parallelogrammform 
spricht (6f.), sowie die charakteristische Kombination Kypsela + Hebros 
(vgl. zu Z.6) deuten vielmehr auf Strabonische Herkunft. Auch passt die 
Abgrenzung durch w.-ö. laufende Parallelen ganz zu der von Strabon kurz 
darauf (fr.7,22f.) und auch späterhin (400, 15ff. 417,8-10.18ff.) ange- 
wandten Einteilung des griechischen Festlandes in parallele ‘Streifen’ (taı- 
vía). 


10f. Bertiskos: nach Hammond HM 1,198? der heutige Montenegro. 
Skardos: meist mit der Šar Planina identifiziert (so auch Hammond HM 
1,81); doch siehe Walbank zu Plb. 28, 8, 3. 
Orbelos: zur Identifizierung siehe Hammond HM 1,198 f. (Belasitsa). 
Oberhummer RE Suppl. 7,791, 27 ff. = Suppl. 8, 372, 41 f£. (Osogovo Plani- 
na). Müller, Bildkomm. 1,192. 


14 Achaia: hier natürlich nicht die peloponnesische Landschaft (unten 
383, 4ff.), sondern die römische Provinz gleichen Namens (vgl. 840, 23 f.), 
die den ganzen Süden des griechischen Festlandes umfasste. 


Zu dem Namen Emathia (mit dem in der Kaiserzeit offenbar Bottiaia be- 
zeichnet wurde) siehe Oberhummer RE s.v. (1). Geyer RE s.v. Makedonia 
648, 24 ff. Hammond HM 1, 153 f. Papazoglu 1988, 124-7. 
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Die gleichnamige Stadt am Meer — bei Thukydides (4, 107,3) Oisyme, 
bei Homer (Il. 8,304) Aisyme genannt (vgl. St.B. 487,7-9) — lag nach 
Oberhummer RE s.v. Oisyme in der Bucht n. von Kap Vrassidas am w. En- 
de des Golfs von Kavala; Papazoglu 1988, 196-8 lässt die Frage der Lokali- 
sierung offen. ` 

Makedon, der Eponym der Makedonen, der Sage nach ein Sohn des 
Zeus (vgl. Hes. fr.7 M.-W. Marsyas FGrHist 135/6 F 13) oder des Aiolos 
(Hellanikos FGrHist 4 F 74), ist hier euhemeristisch (vgl. zu 422, 27) zu ei- 
nem frühen Herrscher gemacht worden; vgl. Eitrem RE s.v. (1-3). 


1f. Dieses Land — Thraker: das Fehlen der Makedonen in dieser Aufzäh- 
lung berechtigt nicht zu dem Schluss den Hammond HM 1,421 daraus 
zieht: siehe E. N. Borza, In the shadow of Olympus: the emergence of Mace- 
don, Princeton, N.J. 1990, 292. 


2 Bottiäer: bewohnten ursprünglich die zentrale, nach ihnen Botti(ai)a ge- 
nannte Ebene Makedoniens n. des Thermäischen Golfs, aus der sie von den 
Makedonen vertrieben wurden und sich auf der Halbinsel Chalkidike in der 
wiederum nach ihnen genannten Landschaft Bottike niederließen: Ober- 
hummer RE s.v. Bottia und s.v. Bottike. Papazoglu 1988, 124-59. Auf ihre 
kretische Herkunft (vgl. 279,7 f. 282, 14£.) — von der offenbar auch in Ari- 
stoteles” Verfassung der Bottiäer die Rede war (vgl. fr.485 R.) — deutet z.B. 
auch der Name der Stadt Gortynia (fr. 3, 2), vgl. Oberhummer RE s.v. Bot- 
tia 794, 42£f.; Hammond HM 1,335f. nimmt an dass sie es waren die den 
durch Funde in Vergina bezeugten Kult der Doppelaxt nach Makedonien 
gebracht haben. 


3 Piexien: die Landschaft zwischen Olymp und Haliakmon: Geyer RE s.v. 
Makedonia 649, 60 ff, Hammond HM 1, 123-39. Papazoglu 1988, 103-24. 
Mëller, Bildkomm. 1,278. 


4f. die ... Amphaxitis: der Name kann ursprünglich nur ‘das Land auf bei- 
den Seiten des Axios’ bedeutet haben (eine andere Bedeutung ist, entgegen 
Hammond HM 1,167, ausgeschlossen; Ausdrücke wie åy’ &àa [Hom. A 
411] sind für die Bedeutung von Aa ganz und gar untypisch); da aber wei- 
ter unten £.11,35 der Axios als Grenze zwischen Amphaxitis und Bottiaia 
bezeichnet wird, nimmt man meist an dass mit Amphaxitis später nur noch 
das linke Ufer des Axios gemeint wurde: Geyer RE s,v. Makedonia 
650, 18ff. Hammond HM 1,176-9. 140f.; vgl. auch Papazoglu 1988, 174-6. 
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6f. Bestätigt die von $ Lycophr. 418 gemachte Unterscheidung zwischen 
’Höwvot und ”Höwveg (erstere im Binnenland, letztere an der Küste woh- 
nend), die also vielleicht nicht so willkürlich ist wie Oberhummer RE s.v. 
Edones 1974, 23f. meint; sie wird auch akzeptiert von Hammond HM 
1,427. In der Übersetzung wird ”Höwveg mit “Edonen’, ’Hö@voi mit ‘Edo- 
ner’ wiedergegeben (ebenso ‘Halizonen’ für "After, ‘Halizoner’ für 'A- 
ACovor). Zu Meinekes ”Qoveg vgl. Mihailov CAH? III 2, 602. 
Sithonen: Oberhummer RE und Zahrnt NP s.v. Sithones. 


7 Argeaden: makedonischer Stamm; auch Name des makedonischen Kö- 
nigsgeschlechts: Kaerst RE und Badian NP s.v. Argeadai. Hammond HM 
1,431-5. 2,27-9, 


8-11 Zu der Kolonisierung der Halbinsel Chalkidike durch die Chalkidier 
aus Euboia siehe zu 447, 4-10. 


13-6 Vgl. 323, 21-5. 


17-23 Die Worte "Von den Streifen’ (töv tvv) in Z. 22 zeigen dass Stra- 
bon hier zum ersten Mal die Theorie der Gliederung des griechischen Fest- 
landes in parallele ‘Streifen’ (torvia) vorgetragen hat, die wir jetzt nur aus 
der Rekapitulation 400, 15ff. (= unten Z.28-37) und den kurzen Bemer- 
kungen 417, 8-10. 18-20 kennen; vgl. auch zu fr. 5, 8-16. 


19 neög Eüßorov: siehe zu 403, 8 f. 
21 Zur Via Egnatia siehe zu 322, 28 ff. 


Dies berührt sich eng mit drei späteren Stellen: 

a. 438, 11-5 (wo Strabon auch auf die frühere Stelle verweist, vgl. unten 
Z.15); Z.17-20 geht auch auf diese spätere Stelle zurück; Z. 1et und 20-2 
dagegen sind der früheren entnommen (16f. TIegoaußot vgl. 2. 10; 20 Sé 
Hong .. Bertakfag = 1; 22 noòç šo = 1). 

b. 440, 36-441, 2 (auf diese Stelle, nicht auf die unsere, geht fr. 14 b Bala- 
dié zurück: siehe die Einleitung zu den Fragmenten S. 337 unter d). 

c. 441, 15-7. 


10 


11 
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22 Der von Eust. für seinen Leser übersetzte’ Ausdruck ngög Sa stand bei 
Strabon, vgl. Z. 1. 


Auch dies (vgl. fr. 8) berührt sich teilweise mit einer späteren Stelle in Stra- 
bons Werk (442,12f.); zu Gyrton und Krannon siehe zu 441,22f. und. 
441,24. 


4f. Die Gleichung Ephyrer = Krannonier geht zurück auf Apollodor 
(FGrHist 244 F 179); vgl. fr. 33. 


1-6 = test. 40 bei O. Kern, Orphicorum fragmenta, Berolini 1922, 13. 


1 Dion: am n. Fuß des Olymp bei Malathria: Errington-Höcker NP s.v. II2. 
Müller bei Lauffer 196. Brenne AStM 266-8. Hammond HM 1, 125£. Papa- 
zoglu 1988, 108-11. 

Zur Lokalisierung von (Pimpleia und Leibethra [Z.6]) siehe Hammond 
HM 1, 135-7. Papazoglu 1988, 112-4. 


2 Zu Orpheus siehe zu 471, 16f.; auch hier (vgl. fr.6) wird eine Gestalt des 
Mythos euhemeristisch zu einer historisch plausiblen Person gemacht. 


2f. Es liegt näher, &nd povomñç — gywopõv mit dyvgredovee. statt, wie 
Eust. (unten Z. 14) das getan hat, mit yónta zu verbinden. 


118. Vgl. fr. 15,9£ 


1-10 Zusammen mit den kümmerlichen Resten fr. 12, 1-5 das einzige au- 
thentische Stück Strabontext das uns aus dem Schluss von Buch VII erhalten 
ist. Vgl. Luppe, APF 40, 1994, 115-8. i 

Die Lücken in Z.5 und 7-10 (außer der letzten) lassen sich aus der Epi- 
tome (Z. 18-21) und der Chrestomathie (Z. 32-4) ergänzen und sollten da- 
her eigentlich mit , , statt mit [ ] bezeichnet sein; aber da diese Ausgabe die 
Klammern , , benutzt um Lücken in der Handschrift A zu bezeichnen, habe 
ich [ ] gebraucht. 


1-4 Berührt sich eng mit 375, 1-7, wo Strabon die Ansicht des Demetrios 
v. Skepsis (fr.67 Gaede) referiert, dass das Methone, das der Aufforderung 
von Agamemnons Flottenanwerbern nicht nachkam, nicht das troizenische 
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gewesen sei, das wegen seiner Nähe zu Agamemnons Reich sich nicht hätte 
weigern können, sondern, wie Theopompos sage (FGrHist 115 F 384), das 
makedonische. Diese spätere Stelle hilft denn auch bei der Ergänzung der 
Lücken des Papyrus, doch bleiben Schwierigkeiten (siehe auch weiter un- 
ten). Vor allem wird auch hier nicht klar was die Flottenanwerber eigentlich 
von den Methoniern verlangten. Das Wort émoxevý Z.2 lässt auf die Aus- 
besserung von Schiffen schließen, die dann wohl nach Kriegsende vor der 
Heimkehr der Griechen anzusetzen wäre (vgl. Il. 2,135 über den schlechten 
Zustand der Schiffe, den Theopompos für den Schiffbruch der Heimkeh- 
renden sowie für Kalchas’ und Amphilochos’ Rückkehr über Land [vgl 
642, 23f. 668, 1£.] verantwortlich machte [FGrHist 115 F 351, ein Fragment 
das gut in denselben Zusammenhang gehören könnte wie das 375,5f. zi- 
tierte F 384]). Andererseits deutet ‘Flottenanwerber (vaveroAöyoı, vgl. zu 
375, 4) eher auf eine Anwerbung von Schiffsmannschaften, und dazu passen 
auch die Worte xaAoövreg Zi cr orgareiav Z.3, die nur eine Aufforderung 
zur Teilnahme an dem Krieg gegen Troja bezeichnen können. 


1 Methone: wird bei Eleftherochori (amtlich Methoni) oder Nea Agathupo- 
lis vermutet: Errington NP s.v. (3). Müller bei Lauffer 429. Hammond HM 
1,129. Papazoglu 1988, 105f. 

Bärbel Kramer hat Osön]ounog ergänzt (vgl. 375,6); aber ÖAreooa, das 
kurz darauf folgt, und doch wohl zu dem Zitat aus [Theop]ompos gehört, 
ist ein poetisches Wort, und wenn [’TheopJompos einen Dichter zitiert 
hätte, hätte man hier dessen Namen, und nicht den des zitierenden Histori- 
kers erwartet; der einzige uns bekannte griechische Dichter, dessen Name 
mit -mpos endete, ist der Komiker Theopompos, der das Wort nurin einer 
lyrischen Passage oder in einer Parodie gebraucht haben könnte, 


3 vouer ée. zu 375, 4. 

ånet]oðvreç wäre neben xarnoviisavto recht müßig; und auch oi 8’ &vor- 
x]oðvteç wäre hier eine ganz unstrabonische Umständlichkeit; stattdessen 
erwartet man eine Erwähnung des Mauerbaues (aber ot ö& teıxoßogJoüvreg 
wäre viel zu lang). Vielleicht hat Luppe tatsächlich Recht mit seiner Vermu- 
tung dass im Papyrus hier etwas ausgefallen ist. 


4ff. Pella: die Hauptstadt Makedoniens im Zentrum der zentralen Ebene, 
etwa 9km osö. von Yannitsa; der See, in dem die Burginsel (Phakos ge- 
nannt) lag, war schon im Altertum versumpft — Livius 44, 46, 6 (der auf Po- 
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lybios zurückgeht) nennt ihn palus — und ist heute trockengelegt: Ober- 
hummer RE s.v. (3). Errington NP s.v. (1). Müller bei Lauffer s.v. Ham- 
mond HM 1, 152f. Papazoglu 1988, 135-9. KK. 610-3. Müller, Bildkomm. 
1,272f. Brenne AStM 283-5. 


7 Verhandlungsort (zenpanorńoov)): die Tatsache dass nach Livius 
(44,6, 2. 10,3. 46,8) und Diodor (30, 11, 1) in dieser Burg zur Zeit des ma- 
kedonischen Königs Perseus der königliche Schatz aufbewahrt wurde, be- 
rechtigt nicht dazu, dem Wort xonkororigiov hier, wo von ferner Vergan- 
genheit Géi) die Rede ist, mit Oberhummer RE s.v. Pella 342, 32 ff. die 
sonst nirgends bezeugte Bedeutung ‘Schatzkammer’ zu geben. 


8 die vordem klein war (a puxgäg): möglicherweise las schon Strabon (oder 
seine Quelle) bei Demosthenes die von v. Herwerden ausgeschiedenen Wor- 
te xagio Aë tóte y’dvrı xo uxg® (vgl. Wankel zu der Stelle, S. 401 £.). 


11-4 ~ 23-7 Hier herrscht heillose Verwirrung. Wie sehr sich die Fluss- 
mündungen auch im Laufe der Zeit verschoben haben (vgl. Geyer RE s.v. 
Makedonien 648,60ff. Hammond HM 1,142ff.): Pydna kann niemals n. 
vom Haliakmon gelegen haben, Piërien liegt nicht nördlich vom Haliakmon 
(24) sondern südlich, und der Erigon gehört in das Bergland im Norden 
und hat hier überhaupt nichts zu suchen (er mündet bei Stoboi-in den Axi- 
os); er ist offenbar an die Stelle des Haliakmon geraten; vgl. Hammond 


HM 1,143. 


11 Pydna: in der Gegend von Kitros (nicht sicher lokalisiert): Danoff RE 
Suppl. 10, 833, 25 ff. Errington NP und Müller bei Lauffer s.v. Hammond 
HM 1,127£. Papazoglu 1988, 106-8. Walbank zu Plb. 29,18 (p.390). Vgl. 
S Sie det innerste Punkt des Thermäischen Golf?’ (Z. 15f. 41); nach 
Plin. N.H. 4,34 an der Küste zwischen Pydna und der Haliakmonmün- 
dung, nicht sicher lokalisiert: Geyer RE s.v. Makedonia 658, 37 ff. Papazo- 
glu 1988, 156-8. Zahrnt NP s.v. 


12-4 Exigon: der wichtigste Nebenfluss des Axios, heute Cerna: Oberhum- 
mer RE s. v.; was hier über seinen Lauf gesagt wird gilt vielmehr für den Ha- 
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liakmon, vgl. zu Z. 11-4; seine Mündung in den Axios, die im Norden bei 
Stoboi liegt, ist hier, ebenso wie Z. 35 f., “totally misplaced by the epitomi- 
zers” (Hammond HM 1, 143). 

Ludias: der noch heute so genannte, zwischen dem Haliakmon und dem 
Axios in den Thermäischen Golf mündende Fluss (zur Zeit Herodots — der 
ihn Lydias nennt — vereinigte er sich vor dessen Mündung mit dem Haliak- 
mon: Hdt. 7,127, 1); vgl. Hammond HM 1,145f. Müller, Bildkomm. 
1,264f. 


Triklarer: nur hier genannt und deshalb verdächtigt; doch vgl. zu 318, 25. 


14 n: was Kramer für ein darüber geschriebenes x erklärt hat keinerlei Ähn- 
lichkeit mit diesem Buchstaben, sieht vielmehr wie ein o aus, ist aber viel- 
leicht bloß ein Fleck. 


15 öoov H oraöiev ånéyer: den ungewöhnlichen Genetiv verteidigt Frisk, Pé- 


riple 58 mit dem Hinweis auf Peripl. M. Rubr. 44 (p. 15, 11 £. Frisk) dnëzer 
+. ÓG otaÕÍov toaxooiwv. 


16 Der Name Thessalonikeia rührt her von der Berühmtheit (Keysıaı Sé Oso- 
sakovizsıa 514 tùv Zangéregel: der Satz ist ein seltsamer Fremdkörper in die- 
sem Kontext; andererseits erlaubt die Epitome sich — im Gegensatz zur 
Chrestomathie — keine eigenmächtigen Zusätze; möglicherweise hat Stra- 
bon in einer Parenthese von der Herkunft des Namens “Thermäischer Golf 
und von der Gründung von Thessalonikeia an der Stelle des alten Therme 
(vgl. fr.13, 9f.) gesprochen. Außerdem aber ist der Satz in dieser Form un- 
verständlich (und hat dadurch zu dem Missverständnis geführt dass Thessa- 
lonikeia ein anderer Name für Aloros gewesen sei: siehe Z. 37 f. 40); Meine- 
kes Vorschlag, (tig sach Bertorv viung) hinter önup&verov zu ergänzen, ist 
recht anziehend, denn wenn auch die Angabe bei St.B. 311,7f. (~ Et. M. 
447, 33f.; vgl. bereits Julian. Or. 2 (3), 3, 41-3 Bidez [107 d]), Philippos ha- 
be die Stadt so genannt weil er dort die Thessaler besiegt hätte, reine Erfin- 
dung ist (Oberhummer RE s.v. Thessalonike 144, 56ff.), eine Beziehung 
zwischen dem Namen der Stadt und einem Sieg des Philippos existiert trotz- 
dem (was Oberhummer übersehen hat): die Stadt war von Kassandros nach 
seiner Frau Thessalonike genannt worden (fr. 13,2£. 10f. 20-2), sie aber 
hatte diesen Namen von ihrem Vater Philippos anlässlich seiner Unterwer- 
fung Thessaliens bekommen (vgl. Hammond HM 2, 524). 
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25 die jetzt Kitron heißt: ein Zusatz des Verfassers der Chrestomathie: der 
Name (heute Kitros, vgl. zu Z. 14) ist erst in byzantinischer Zeit aufgekom- 
men, vgl. Papazoglu 1988, 107?°. Vgl. fr. 19 mit Komm. 


26 Vom Ludias: d.h. von seiner Mündung. 


29f. Zu der von dem Konsul L. Aemilius Paullus (zu 322,23) gewonnenen 
Schlacht bei Pydna (22. Juni 168 v.Chr.) siehe Derow CAR? VII 316. Wal- 
bank zu Plb. 29, 14-8. 


30-2 Zu Philippos’ Belagerung von Methone vgl. Ellis CAH? V1742. 

Katapultgeschoss: ‘Katapult’ war der Name für das Torsionsgeschütz der 
Griechen und Römer; siehe Lammert RE s.v. Katapulta. Baatz NP s.v. Ka- 
tapult. E. W. Marsden, Greek and Roman Artillery. Historical Develop- 
ment, Oxford 1969. j 

Dass Philippos’ Verlust eines Auges (auch 374, 35 erwähnt) die Folge ei- 
nes Katapultschusses war, hören wir nur hier. Alle übrigen Quellen sprechen 
von einem Pfeilschuss oder (Duris FGrHist 76 F 36) von einem Wurfspeer, 
während Ptol. Chenn. 3,30 Chatzis bei Phot. Bibl. 149a4f. und Sud. x 356 
p-30,28f. das Geschoss zwar unbestimmt lassen, aber den Namen dessen 
nennen der Philippos damit getroffen hatte (Aster; der Name bereits bei 
Duris). Der Katapultschuss “is interesting but implausible, for Philip would 
have been less likely to survive this” Hammond HM 2, 257?. 

Eust. Il. 328,41£. (das thrakische Methone) &v8o Brian sot 6 "Aer 
sworlamg odıo xahoúpevos front EBAuye cn Diunnov eis pðahyóv 
geht, entgegen Sbordone 1982, 202, sicher nicht auf Strabon, sondern wohl 
auf [Plut.] Parall. min. 8A (= FGrHist 124 F 57) zurück. 


35 der — trennt: vgl. zu fr. 7, 4f. 


37-40 Der Verfasser dieser beiden Anmerkungen muss Aloros mit Thessa- 
lonike gleichgesetzt haben (vgl. Z. 14 f.) und hat also vielleicht die Epitome 
benutzt, deren Wortlaut tatsächlich zu diesem Missverständnis Anlass gibt 
(vgl. zu Z.16); andererseits kann die Mitteilung über den Ausschuss von 
Philippos’ Auge (Z.38f.) nicht auf die Epitome zurückgehen, die, im Ge- 
gensatz zur Chrestomathie (Z. 30-2), hierüber nichts meldet. 
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1-3 Bärbel Kramers aufgrund von Z. 10-2 vorgenommene Ergänzung der 
Lücken ist bestechend; aber das tatsächlich Erhaltene ist so minimal dass 
man doch besser daran tut, hier ebenso wie in Z. 4£. alles offen zu lassen. 


6 Über diesem Fluss: dem Axios; vgl. den unmittelbar vorangehenden Satz 
fr.11,21f. 


Abydon: nicht sicher lokalisiert: Geyer RE s.v. Makedonia 657,36 ff. 
Hammond HM 1, 176f. 


9-12 Das Problem, dass Homer dem trüben Axios ‘schönstes Wasser zu- 
schreibt (nicht nur in dem hier besprochenen Vers, sondern auch IL 
21,158), haben Manche — z.B. Eudoxos v. Knidos (F 349 Lass. = 81 Bran- 
des) — dadurch zu lösen versucht dass sie das Wort aia in dem Vers H. 
2, 850 nicht als Appellativum Erde’ sondern als Eigennamen Aia (eine Quel- 
le in Makedonien, die bei Antimachos [fr.57 Matthews] vorkam: St.B. 
37, 2f.) auffassten und mit Hilfe von Änderungen der Kasus Homer sagen 
ließen dass diese Aia ihr schönstes Wasser in den Axios ergieße; die halsbre- 


cherische Konstruktion (die außerdem Il. 21,158 nicht möglich ist) richtet 
sich selber. 


18f. Obwohl hinter dieser Umschreibung des Homerverses nach dem Vor- 
hergehenden (Z. 15f.) die Hypothese stehen soll dass das ‘schönste Wasser’ 
nicht das des Axios sondern das der Quelle Aia ist (siehe zu Z.9-12), soll, 
wie die folgende Erläuterung zeigt, oz hier kein Eigenname sein; vermut- 
lich hat der Verfasser der Chrestomathie den Strabontext missverstanden. 

Die Seltsamkeit des Ausdrucks muss dem Verfasser der Chrestomathie 
belassen bleiben (vgl. die Einleitung zu den Fragmenten am Ende); mit wg 
Yç t över ist die Erdoberfläche gemeint (so bereits Groskurd 1, 584'; Hol- 
werda weist darauf hin dass der Ausdruck aus der Bibel stammt: vgl. Num. 
22,5.11 [‘das Angesicht der Erde’ Luther]. Ps.104 [103], 30) und &AA& tç 
yüs steht für &AA& tò xáAMotov Swe tç ys. 


1 Echedoros (bei Herodot [7, 124. 127,2] Echei-): der heutige Gallikos: 
Oberhummer RE s.v. Echeidoros. Hammond HM 1, 144f. 150. 180. 217. 
Müller, Bildkomm. 1, 170. 

Thessalonikeia (so stets bei Strabon [siehe unten]: sonst Thessalonike): 
das heutige Thessaloniki/Saloniki: Oberhummer RE, Errington NP und 
Müller bei Lauffer s.v. Thessalonike. KK 670-91. Brenne AStM 293-6. Co- 
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hen 1995, 101-5. Papazoglu 1988, 189-212. Schon in Strabons Zeit die 
volkreichste Stadt Makedoniens: 323, 23 f. 

Die Namensform 'Thessalonikeia ist charakteristisch für Strabon, wie 
schon St.B. und Eust. bemerken: St. B. 312, 5f. Zrgdßov SÉ OesoaAovixsiav 
aðtýv (sc. tv OeooaAovianv) ee, Eust. D. P. 371, 33-5 ô õè Atovöonog Ay- 
yusdeıav adınv (sc. thv dinn) Aeyeı, Ac nal 6 yeayodıpog tňv Osoouho- 
vam @esooAovinsiav (was auf Eustathios eigener Beobachtung beruhen 
kann und nicht auf St.B. zurückzugehen braucht: der Name kommt bei 
Strabon oft vor [weshalb man diese beiden Zeugnisse auch nicht auf den 
verlorenen Schluss des 7. Buches zu beziehen braucht: siehe die Einleitung 
zu den Fragmenten $.337 unter e). Sie ist zweifellos die ursprüngliche: der 
Name gehört zu der Klasse der bei den Diadochen beliebten, von Herr- 
schernamen (in diesem Fall Kassandros’ Frau Thessalonike; zu ihrem Na- 
men vgl. zu fr. 11,16) abgeleiteten Städtenamen auf -eia: siehe zu 593,30; 
Risch, MH 22, 1965, 202 = Kl. Schr. 154, der mit Recht darauf hinweist 
dass der Name Thessalonike aus dem Rahmen fällt, hat das Zeugnis Stra- 
bons übersehen. 

Kassandros (Kaodvögov; obwohl die ursprüngliche Schreibung ohne je- 
den Zweifel Kaoo- war [siehe Fraenkel zu A.Ag. 1035], habe ich im Text 
das bei Strabon überall einstimmig überlieferte -o-' stehen lassen und nur in 
der Übersetzung durch das uns geläufige -ss- ersetzt): Sohn Antipaters, Kö- 
nig von Makedonien 305-297 v. Chr.: Stähelin RE s.v. (2). Badian NP s.v. 


4 Krusis: Landschaft im W. der Chalkidischen Halbinsel: Oberhummer RE 
s.v. Krusaioi. Hammond HM 1, 186-90. Zahrnt 195-8 und NP s.v. 


6 Apollonia: kann kaum das 45km von Thessalonikeia gelegene Apollonia 
am Bolbe-See sein, mit dem Zahrnt 155-8 und Errington NP s.v. (5) es 
identifizieren; besser Hirschfeld RE s.v. (4). Papazoglu 1988, 198. 

Chalastra (oder Chalestra, vgl. fr. 11,36): vielleicht bei Kulakia (amtlich 
Chalastra): Oberhummer RE s.v. (1). Hammond HM 1, 151£. Papazoglu 
1988, 199£. Müller, Bildkomm. 1, 164f. 

Therma (oder Therme, vgl. Z.9. 17): die Stadt von der der Thermäische 
Golf seinen Namen hat (vgl. Z. 18f.), vermutlich an der Stelle des späteren 


1 _go- bieten nur zwei weniger gute Zeugen bei den Fragmenten von Buch VI: unten 
Z.10 und fr. 14, 15 £ die Chrestomathie, unten Z.20 und fr. 14, 23 Tzetzes; aber der be- 
ste Zeuge, die Epitome, hat auch hier -0-. ` 
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E (vgl. Z.91.): Zahrnt 188 f. Hammond 1. 151f. Müller, Bild- 
omm. 1,224-7; doch siehe auch Da d i 
; pazoglu 1988, 190-5, der E 
NP s.v. Therme sich anschließt. ern 
Gareskos: Lage unbekannt: Hammond HM 1, 187. Papazoglu 1988, 200. 
Ainea (oder Aineia): bei Nea Michaniona: Zahrnt 142-4 und bei Lauffer 
s.v. Aineia. Hammond HM 1,186f. Papazoglu 1988, 418. Müller, Bild- 
komm. 1, 135-7. ` 
Kissos: wohl auf dem gleichnamigen Berg (heute Chortiatis) 5. von Thes- 


salonikeia: Oberhummer RE s.v. (3). Ham 
.v. (3). mond HM 1,187. 
a Papazoglu 


Ké die früher Therme hieß: vgl. Z.17. E Thuc. 1,61,2 (p.49, 24f. Hude) A 
vöv OeooaAovixn nödıg náo Oégun Enadeito; vgl. auch zu fr. 11, 16. 


1f. Bermion: noch heute so genannt (gesprochen Vermion; an seinem ë. Fuß 
lag Beroia, unten Z.14): Müller, Bildkomm. 1,252-5. Zu den ehemals hier 
ansässigen Phrygern = Brigern (die Gleichsetzung auch 295,19. 550, 2f.) 
und ihrer Wanderung nach Kleinasien siehe Hammond HM 1,407-14. St 


3 Kanastraion (fr. 15,32. 38 Kanastron genannt; ebenso St. B. 353, 5): heute 
Kap Paliuri: Oberhummer RE s.v. Müller, Bildkomm, 1, 175f. 


5 Pallene: der westlichste Finger der Chalkidischen Halbinsel, heute Kas- 


sandra: Oberhummer RE s.v. (3). Zahrnt 211 und NP s.v. (4). Müller, Bild- 
komm. 1,193. i 


6 Potidaia (einheimisch Poteidaia)/Kassandreia: beim heutigen Dorf Pinaka 
(amtlich Nea Potidea): Meyer RE Suppl. 10,616, 8ff. Zahrnt 214-8, NP 
und bei Lauffer s.v. Poteidaia. Cohen 1995, 95-9. Papazoglu 1988 424-6 
Müller, Bildkomm. 1, 197-200. l l 


` 7 demselben: vgl. fr. 13,1. 


8-11 Zu den Giganten, ihrer Situierung auf der Halbinsel Pallene und He- 
rakles’ Landung dort siehe Waser RE Suppl. 3,655, 1ff. Oberhummer RE 
s.v. Phlegra. Robert, Gr. Held. 564f. Z.9f. wird der Mythos wieder 4 la 
Euhemeros rationalisiert, vgl. fr.6. 10, 2 und siehe zu 422, 27. 


15 
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11 Trojas Eroberung: vgl. zu 416,7. 


12£. Dies geschah bei Skione (vgl. Z. 18), das damals von den auf diese Wei- 
se gestrandeten Griechen gegründet worden sein soll: vgl. Konon FGrHist 
26 F 1 XIIL St. B. 576, 11 ff. Polyaen. 7,47 und siehe Knaack RE s.v. Aithil- 
la. 

Auch dort (xåvtaðða): wie am Neaithos (siehe 262, 8-12) und andernorts 
(vgl. 264, 17). 


14-6 Groeger (12) bezieht hierauf Eust. D.P. 276,11-3 olovıaı é tıveg 
ohne Aëreofen. Cru Tfig Kaucouvögeiag xeggóvnoov, t% Aiyaio xa oft 
NAKOKELLEVTIV. 


14 Beroia: noch heute so genannt (gesprochen Verria): Oberhummer RE 
und Errington NP s.v. (1). Müller/Günther bei Lauffer s.v. Veria. Ham- 
mond HM 1,158f. Papazoglu .1988, 141-8. A.B. Tataki, Ancient Beroia: 
Prosopography and Society (MeAswipora 8), Athens 1988. 


17£. Aphytis: heute Aphytos (gesprochen Afitos) an der Ostküste: Zahrnt 
167-9, NP s.v. und bei Lauffer s.v. Aphytos. Müller, Bildkomm. 1, 146£. 

Mende: an der Westküste beim heutigen Kalandra: Zahrnt 200-3, NP 
und bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 183-5. Brenne AStM 281-3. 

Skione: an der SW-Küste bei Ayios Nikolaos: Zahrnt 234-6, NP und bei 
Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 213f. 

Sane: erscheint unter den Städten von Pallene auch bei Herodot 
(7,123,1), was Gomme zu Thuc. 4, 109,3 — der übrigens das Zeugnis der 
Strabon-Chrestomathie ignoriert — voreilig für einen Irrtum oder Überlie- 
ferungsfehler erklärt (Harrison, CQ 6, 1912, 175 £. war vorsichtiger); zwi- 
schen Potidaia und Mende liegt an der Westküste heute ein Ort dieses Na- 
mens (gesprochen Sani): Zahrnt 221 und NP s.v. (2). Müller, Bildkomm. 
1,201f. Hansen, Sane on Pallene, in 'Th. H. Nielsen (ed.), Once Again: Stu- 
dies in the Ancient Greek Polis (Historia Einzelschr. 180), Stuttgart 2004, 


111-6. 


1 Olynthos: beim heutigen Miriofito: Robinson RE, Zahrnt 209, NP und 
bei Lauffer s.v. KK 614-22. Müller, Bildkomm. 1, 190-2. 

entfernt war: die Stadt wurde 348 v.Chr. von Philippos zerstört und nie 
wieder aufgebaut; vgl. Papazoglu 1988, 426f. 
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2 Der Toronische (oder Toronäische: 2.29) Golf ist der heutige Golf von 
Kassandra, zwischen Pallene und Sithonia, dem mittleren Finger der Chal- 
kidike. 

Derrhis: trotz der Ablehnung Oberhummers (RE s.v. [2]) doch wohl das 
heutige Kap Drepano: Müller, Bildkomm. 1, 143 f. 


4 Der Singische (oder Singitische: Z.35. 37) Golf ist der heutige Golf des 
Heiligen Berges (Kolpos Ayiu Orus) zwischen Sithonia, dem mittleren, und 
Athos, dem östlichen Finger der Chalkidike; Müller, Bildkomm. 1,208. 

Ze adıö: zu 495, 22. 


5 Singos: bei Ayios Nikolaos auf der Landenge von Sithonia: Zahrnt 226-9 
und NP s.v. Müller, Bildkomm. 1, 209-11. 

Akanthos: beim heutigen Ierissos: Zahrnt 146-50, NP s.v. (1) und bei 
Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 139-41. 


6ff. Athos (von der Chrestomathie [Z.34. 39. 43f.] Athon genannt): der 
den östlichsten Finger der Chalkidischen Halbinsel bildende, in einem 
2033 m hohen Gipfel (dem Athos in engerem Sinne) endende Bergkamm, 
der auch heute noch so genannt wird (oder ‘Heiliger Berg’ [Ayion Oros], ge 
er nur von Mönchen bewohnt wird [die eine selbständige Republik bilden]): 
Oberhummer RE s.v. (1). Zahrnt-Savvidis NP und Zahrnt bei Lauffer s.v. 
KK 852-8. Müller, Bildkomm. 1, 152-6. Ders. a.a.O. (zu 441,13) 269-73. 
Hübner, AW 16, 1985, 1, 35-44. 


9 Thamyris: zu 471, 16f. 


9f. Vgl. fr. 10,11 £ 


11-7 Die Durchstechung ist entgegen Demetrios vollständig gewesen: der 
Verlauf des Kanals ist in der Landschaft deutlich erkennbar, siehe Müller, 
Bildkomm. 1, 156-61. 


16 öv ğhov: vgl. Arist. Mete. 387 b 28. HA 500a6. PA 663b 12. S. E. M. 2,44, 
17f. Alexarchos: Sohn Antipaters, jüngerer Bruder des Kassandros (zu 


fr.13, 1); legte sich den Namen des Sonnengottes Helios bei und gründete 
etwa 316 v.Chr. eine Stadt Uranopolis (Himmelsstadt’), von der sogar 





356 VI fr.15 


Münzen existieren: Wüst RE s.v. Uranopolis. Zahrnt NP s.v. Uranopolis 
(1). Cohen 1995, 105 £. 


20 Die zwei fehlenden Namen — Dion und Thyssa — liefert die Chrestoma- 
thie (Z. 43); sonst könnte man sie aus Hdt. 7, 22,3 ergänzen, eine Stelle auf 
die Strabons Mitteilung wohl letzten Endes zurückgeht. Keine dieser fünf 
Städte — die alle dem Delisch-attischen Seebund angehörten — ist sicher zu 
lokalisieren. 

Kleonai: beim Kloster Xiropotamu: Oberhummer RE s.v. (4). Zahrnt 
194. Müller, Bildkomm. 1, 177. 

Olophyxis (oder, wie bei Hdt. 7,22,3 und Anderen, oe): Oberhummer 
RE und Zahrnt NP s.v. Olophyxos. Zahrnt 208. Müller, Bildkomm. 1, 189. 

Akxathooi (Z.43 Akresthooi, bei Thuc. 4, 109,3 Akrothooi genannt [zu 
dem Plural vgl. zu 644, 10], bei Hdt. 7,22,3 Akrothoon; für Akra- spricht 
der Name des Kaps Akrathos [Z.40]): Hirschfeld RE s.v. Akrothooi. 
Zahrnt 150f. Müller, Bildkomm. 1,142. 

Dion (2.43): an der NO-Küste: Philippson RE s.v. Aiov (2). Zahrnt 182- 
5, NP s.v. (II3) und bei Lauffer 195, Müller, Bildkomm. 1, 166-8. 

Thyssa (2.43; bei Hdt. 7,22, 3 und Anderen Thyssos): an der SW-Küste: 
Oberhummer RE und Zahrnt NP s.v. Thyssos. Zahrnt 189-91. Müller, 
Bildkomm. 1, 228 f. 


21 der Strymonische Golf: heute Kolpos Orfanu. 

Nestos (zu der Korrektur berechtigt fr. 18, 2; die Chrestomathie, die un- 
ten Z.49 Nessos bietet — eine Schreibung die sich auch sonst findet —, hat 
fr. 18, 17 ebenfalls Nestos): zu fr. 18, 2f. 


21f. zu Philippos und Alexanders Zeiten: in Strabons Zeit war es anders, 
vgl. fr. 20, 5f. 


23 Apollonia: nach Z.49 (vgl. auch Z.27f.) zwischen Galepsos und der 
Nestosmündung: Hirschfeld RE s.v. (5). Papazoglu 1988, 399 £. 
Èv .. t@ none: zu 495, 22. 


24£. Stageira (auch Stageiros [unten Z.47], Stagira): ö. von Olimpiada; be- 
rühmt als Geburtsort des Aristoteles (der daher auch ‘der Stagirite genannt 
wird; vgl. Suda o 799 Adler); der Hafen Kapros muss dem Inselchen Kaf- 
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kanas gegenüber gelegen haben: Oberhummer RE s.v. Stageiros. Zahrnt 
238-43, NP und bei Lauffer s.v. Stagira. Müller, Bildkomm. 1, 216f. 


26 Strymon: heute Strimonas (früher Struma): Oberhummer RE s.v. (1). 
Müller, Bildkomm. 1, 104-7, 

Amphipolis: wichtiger Knotenpunkt am ö. Ufer des Strymon; die atheni- 
sche Kolonie wurde 437 v.Chr. gegründet; geringe Reste bei Neochori: 
Hirschfeld RE s.v. (1). Errington NP und Müller bei Lauffer s.v. KK 613f. 


839. Brenne AStM 242, 4. Pritchett 1, 31-8. Papaz.oglu 1988, 392-7. Müller. 
Bildkomm. 1,57£. f 


27f. Galepsos: bei Kariani: v. Bredow NP s.v. (1). Zahrnt bei Lauffer s.v. 
Papazoglu 1988, 398 f. 
Apollonia: zu Z. 23. 


29 Mekyperna (die Schreibung mit -p- wird bestätigt durch die attischen 
Tributlisten; sonst Mekyberna genannt): Ruinen bei Molivopyrgos: Lenk 
RE Suppl. 6, 291,53 ff. Zahrnt NP und Müller bei Lauffer s.v. Mekyberna. 
Zahrnt 203 f. Müller, Bildkomm. 1,182. 


29-32 Dies geht zurück auf Theopompos (FGrHist 115 F 266); auch er- 
wähnt von Plin. N.H. 11,99. Plut. De Dana, an. 15,473 E. 


30 got: zu 336, 34. 
31 Mistkäfer (xávðagos): siche Davies-Kathirithamby 84 ff. 


33 Tauben Hafen (Kogoö Arp£vog): er hieß so weil man dort das Meeresrau- 
schen nicht hörte; vgl. die Erklärung der Redensart ‘tauber als der Toronäi- 
sche Hafen’ (k896teg05 tod Topwvalov Auuevoc) bei Zenob. vulg. 4,68: Ho- 
nigmann RE s.v. Kopög Muhv (1). Hornblower zu Thuc. 5,22. 


35-41 Die Aufzählung sämtlicher Golfe und Kaps der nordwestlichen Ägäis 
stammt kaum aus Strabon (vgl. die Einleitung zu den Fragmenten am An- 
fang); vgl. die eingeschobene Aufzählung VII pry. 


37 Poseidion: (richtiger Posideion: zu 632, 12): heute Kap Stavros am Ein- 
gang des Pagasitischen Golfs: Bernert RE s.v. (14). 
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39 Nymphaion: heute Kap Pinnes. 

40 Akrathos: auch heute so genannt. 

A1 iv tä E. xórno: zu 495, 22. 

45 f. ngd dgðv y rg... åvatohig: zur Syntax siehe zu 382, 17 £. 


49 Phagres: nicht sicher lokalisiert: Oberhummer RE s.v. Papazoglu 1988, 
389£. Müller, Bildkomm. 1, 86f. 
Néotov: zu der Korrektur berechtigt fr. 18,17; vgl. zu Z. 21. 


2 Datener: “Probably the Aumvoi are a Thracian tribe” Jacoby (Note 5 zu 
FGrHist 328 F 44); aber das folgende sei atò tò Adıov lässt doch kaum 
einen Zweifel daran dass die Bürger der Stadt Daton gemeint sind. 

Neapolis (von der Chrestomathie bereits im Vorhergehenden [fr. 15, 41] 
erwähnt): das heutige Kavalla: v.Hiller RE und v. Bredow NP s.v. m. 
Oberhummer RE s.v. (11). Zahrnt bei Lauffer s.v. Kavala. Müller, Bild- 
komm. 1, 96f. d 

Daton (oder Datos, vgl. Z.31 und siehe Bühler, Zen. KR 169): das spätere 
Philippoi: siehe Ephoros FGrHist 70F37 und Philochoros FGrHist 
328 F 44 mit Jacobys Kommentar. Müller, Bildkomm. 1, 45-7; vgl. zu Z.24f. 


6f. Odomanter: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Odomantoi. Papa- 
zogku 1988, 377-85. . r: . 

Bisalter: Oberhummer RE und v.Bredow NP s.v. Bisaltai. Hammond 
HM 1, 192f. 2,77 f. Papazoglu 1988, 351-65. Ihr aus dem 10. Buch der Ilias 
bekannter König Rhesos (vgl. Sittig RE s.v. ‘Pfioog [1]) erscheint als Heros 
auf ihren Münzen, siehe Hammond HM 2,77. 


8 Herakleia: das sog. Sintische Herakleia: Oberhummer RE s.v. (6). Erring- 
ton NP s.v. (3). Papazoglu 1988, 368-71. Mitrev, ZPE 145, 2003, 263-71. 
Lepelley, ZPE 146, 2004, 221-31. 


9£. Nach Hammond HM 1, 199 und Papazoglu 1988, 346-8 ergibt sich eine 
plausible Lokalisierung der Parorbelia — nämlich die Süädhänge des Orbelos 
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(Belasitsa) — nur wenn man oig auf die Bisalter, nicht auf die Agrianen, be- 
zieht. 


11 Eidomene (oder Id-): bei Gevgelija: Oberhummer RE s.v. Idomene. Gey- 
er RE s.v. Makedonia 662, 46#f. Errington NP s.v. Idomenai. Hammond 
HM 1, 169. Papazoglu 1988, 177-80. 

Kallipolis: nicht lokalisierbar: Oberhummer RE s.v. (6). Papazoglu 1988, 
349f, 


Orthopolis: nicht lokalisierbar: Geyer RE s.v. Makedonia 666, 57 ff. Pa- 
pazoglu ebd. 

` Pbilippupolis (wenn dies Strabons eigene Worte wären, müsste man dr. 
Mnnov nö schreiben [siehe zu 611,1]: vgl. die Einleitung zu den Frag- 
menten am Schluss): nicht lokalisierbar: Geyer RE s.v. Makedonia 
668, 12 ff. Papazoglu 1988, 348 f. 

Gareskos: nicht lokalisierbar: Oberhummer RE s.v. Geyer RE se, Make- 
donia 663, 55 ff. Papazoglu 1988, 349. 


12 Berge (oder -a): nicht lokalisierbar: Oberhummer RE s.v. Berga. Papa- 
zoglu 1988, 355-9. Baladié bemerkt mit Recht dass man sich bei Strabons 
wiederholter Polemik gegen den Phantasten Antiphanes v.Berge (Schmid 
RE s.v. Antiphanes [19]; von St.B. [unten Z.33£.] mit dem Komiker ver- 
wechselt) — den er am liebsten nur mit seinem Ethnikon bezeichnet, so dass 
“Bergäer’ bei ihm, ebenso wie bei Eratosthenes (fr. IB 6 Berger), gleichbe- 
deutend wird mit ‘Schwindler’ (vgl. 47, 16. 100, 26.. 104, 28); vgl. auch den 
“Bergäischen Quatsch’ (Begyaiov 88Aov) bei Alexis fr.90 K.-A. — nicht vor- 
stellen kann dass er hier seine bête noire nicht erwähnt hat; ja, es ist gut 
möglich dass er den Ort überhaupt nur wegen des übertragenen Gebrauchs 
seines Ethnikons nannte; vgl. auch St.B. (unten Z.33f.), der in einem Zu- 
sammenhang, wo er auf Strabon verweist, Antiphanes ausdrücklich nennt. 





13£. Enge (otevá): die Rupel-Schlucht zwischen Neo Petritsi und Kulata. 


14 ösEıöv: vgl. zu 68, 23 f. 


15 Doberos: zur Lokalisierung siehe Philippson RE s.v. Hammond HM 
1,200f. Papazoglu 1988, 328-33. z 

tund die Rhodope und das Haimos-Gebirget: der überlieferte Text ist 
unsinnig: Rhodope und Haimos hat man hier nicht zur Linken sondern zur 
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Rechten (was für den Haimos ja auch unmittelbar danach ausdrücklich ge- 
sagt wird). 


17 Skotussa: nicht sicher lokalisiert: Oberhummer RE s.v. Exötouooa (2). 
Papazoglu 1988, 381 f. 
` Bolbe-See: noch heute so genannt (gesprochen Volvi), zwischen Thessa- 
lonikeia und Amphipolis: Oberhummer RE s.v. Bolbe (1). Errington NP 
s.v. Bolbe. 

Arethusa: vor dem ö. Ausfluss des Sees. Hirschfeld RE und v. Bredow NP 
s.v. (8). Müller bei Lauffer s.v. Papazoglu 1988, 222 f, 

und so .. denn (xoi Së xat): der Sinn der Wendung — die deutlich aus 
Strabon stammt — ist durch die Verkürzung nicht mehr erkennbar. 


19 &xeı tv ber: zu der Periphrase vgl. tùv lögvonv &xeıv = {ögloden 363, 9 f. 
756,34. tiv adEnow Eoxev 601,37. 789,3 und ähnliche Wendungen 29, 26f. 
160,26. 173,13. 594,9. 678,7 f.; Plut. Arat. 2,2 xardoraoıv De = xade- 
orgue, Vgl. die entsprechende Umschreibung inzeptiver Verben mit of: 
verv/d£xecdu (zu 217,15). 

Sinter (zur Akzentuierung Zwtæv siehe zu 549, 32): Oberhummer RE 
und v. Bredow NP s.v. Sintoi. 


` 20 bricht dann hervor (xrister): nämlich aus der Rupel-Schlucht, vgl. Z. 13 £. 


21£. Myrkinos: n. von Amphipolis: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. 
Papazoglu 1988, 390 f, Müller, Bildkomm. 1, 76f. 

Argilos: 3km w. der Strymonmündung: Errington NP und Zahrnt/Mül- 
ler bei Lauffer s. v. Papazoglu 1988, 363 f, Müller, Bildkomm. 1, 148f. 

Drabeskos: bei dem gleichnamigen heutigen Ort (gesprochen Draviskos), 
n. von Amphipolis (die Identifizierung mit dem heutigen Drama [so z.B. 
Philippson RE s.v.] ist verfehlt): Errington NP und Zahrnt bei Lauffer s.v. 
Papazoglu 1988, 391. Die Akzentuierung des Namens ist umstritten, aber 
das von St. B. 238, 1 gebotene Apoßfjoxog wird gestützt durch Thuc. 1, 100, 3 
Apaßýozo (Apaßionw C, Agapńoxor B), Appian. BC 4,105 (Agaßioxov 
codd.), Paus. 1,29,4 (Boaßioxov codd.) und unsere Stelle (Thuc., Appian. 
und Paus. würden allerdings auch Agdßnoxog erlauben, was Diod. 12,68, 2 
bietet); die Endbetonung Agaßnoxdg dagegen ist nur bei Thuc. 4, 102,2 be- 
zeugt (wo jedoch E Agoßfjoxwı hat), und hat nur dadurch in neuerer Zeit so- 
viel Erfolg gehabt dass Lentz in seiner Herodianausgabe (1,153,28) diese 
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Form in den Arkadiostext interpoliert hat (vgl. z.B. Classen-Steup zu Thuc. 
1, 100, 3): Arkadios selber (58, 21 f. Schmidt = 52, 15 Barker) zitiert nur Aa- 
Hood und Apdnoxöc. 


23f. Vielleicht war in einem Vorfahren von X das falsche åyaðóv in der er- 
sten Redensart am Rande zu åyaððv korrigiert: das könnte das hier in die 
nächste Redensart eingedrungene dyadöv erklären. 


24f. Krenides als älterer Name von Philippoi: vgl. fr.17, 11f. 17. Diod. 
16, 3,7. 8,6. St.B. 383,9 f. Andererseits soll nach Ephoros und Philochoros 
Philippoi früher Daton geheißen haben, siehe zu Z.2; offenbar war Daton 
der thrakische Name, der bei der Kolonisierung der Stadt durch die Thasier 
um 360 v.Chr. (Diod. 16,3,7. unten Z.30) gerade durch Krenides ersetzt 
worden war, als Philippos sie 357/6 v.Chr. wieder umbenannte (Diod. 
16, 8,6). Über Philippoi siehe zu fr. 17, 10-3. 


25f. Pangaion: auch heute wieder so genannt (gesprochen Panjeon): Ober- 
hummer RE und v. Bredow NP s.v. Müller, Bildkomm. 1,83. 


33f. Vgl. zu Z.12. 
1£f. Paionen: zu 313, 16. 


1 von Manchen: damit ist wohl, wie Thraemer (291') ansprechend vermutet, 
Herodot gemeint, bei dem (5, 13,2) die Paionen sich als Kolonisten der 
Teukrer aus Troja’ bezeichnen. 


3 Hammond HM 1,431f. weist darauf hin wie unwahrscheinlich Kramers 
“Orestia’ ist: Pelagonien ist ein ebenes Land, während der Name Orestia mit 
oros ‘Gebirge zusammenhängt. Der Name Orgestia ist sonst nicht bezeugt. 


3-5 Asteropaios, Anführer der mit den Trojanern verbündeten Paionen, 
wird in der Ilias als Sohn des Pelagon bezeichnet (21, 141. 152 [vgl. 159£.]; 
danach interpoliert 2, 848 a). Zu Trojas Einfluss bis in diese Gegenden (vgl. 
auch fr. 25) siehe Hammond HM 1, 297 f. 


5-7 Eine halsbrecherische Konstruktion zur Unterstützung der Gleichung 
Pelegonen-Paionen; das Wort Titanismos ist sonst nicht bezeugt. Der An- 
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klang Paionen/paian spielt eine Rolle in der von Herodot erzählten Ge- 
schichte von dem Angriff der Paionen auf Perinthos (vgl. zu Z. 8), die mög- 
licherweise auch bei Strabon erwähnt war. ‘Pelagonen’ als Name für die Ti- 
tanen bei Kallimachos Jov.3, vgl. Wilamowitz, Hell. D. 2, 1!. McLennan 
zur Stelle (Köhnken, Hermes 112, 1984, 438 ff. verteidigt dagegen ‘Pelogo- 
nen’, die Lesart der Kallimachoshandschriften). 


St “Die Thraker riefen also etwas wie iò Tudv” Wilamowitz, KI. Schr. V 
2,180. i 


8 Die Belagerung von Perinthos durch die Paionen (vor den Perserkriegen) 
erzählt Herodot 5, 1,2-3. 


10-3 Philippoi (zu dem Namen siehe Risch, MH 22, 1965, 201? = 
Kl. Schr. 153°): lat. Philippi, der Ort bei dem die Cäsarmörder Brutus und 
Cassius im Jahre 42 v.Chr. von Octavian besiegt wurden; unmittelbar nach 
der Schlacht gründete Antonius hier die Veteranenkolonie Colonia Victrix 
Philippensium; nach dem Sieg bei Actium (vgl. zu 451, 29-32) hat Octavian 
weitere Siedler hierher verpflanzt und die Stadt in Colonia Iulia Augusta 
Philippensis umbenannt; es war eine römische Stadt (vgl. Apostelgesch. 
16, 21) mit italischem Recht; Reste 14km nw. von Kavalla: Johanna Schmidt 
RE und Errington NP s.v. Zahrnt bei Lauffer s.v. Philippi. KK 655-69. 
Brenne AStM 285-7. Papazoglu 1988, 405-13. Siehe auch zu fr. 16, 24 f 


13f. Lemnos: noch heute so genannt (gesprochen Limnos): Kalcyk-Meyer 
NP und Günther bei Lauffer s.v. Philippson GL 4,224-9. Müller, Bild- 
komm. 1,64-7. Brenne AStM 351-3. Bei der Behandlung dieser Insel hat 
Strabon auch die von Homer (Il. 1, 590-4) erzählte Landung des Hephai- 
stos auf Lemnos, als Zeus ihn vom Olymp geschleudert hatte, erwähnt, sie- 
he Z.18f. 26. In Eustathios? Kommentar zu jener Homerstelle heißt es (Il. 
157, 34-40) tò BE êv Adv nortevexöfiva adröv ti hs ovppáhhetu ma- 
várni & Aach iotopíaç, of. Ås tõv åspíov Zuse Ev Af XATA- 
zövrov, AA Be. nõo nal inet "ffe &vestdord note abröuarov. Dénen 
ånoxinootnäç Safe äi póde adröhı naragpliyaı dv “Hpaotov d eig tónov 
eu, ovyyevi’ gospuNg yàg névtoç T noo "Hooiorg tónoc nõo Te åva- 
Baótav xot 8a, onusta xov Hegnötnrog, olov tiv tv xei degnäv õátov 
&vddocıy, tò yıAdv ie yic, Thv neviav tis susmrog' Suë oè Agoia Sot À 
vijooç BAaug Sgeivaig. Da vermutet v. d.Valk dass die Worte &AX Bn nög — 
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SEI (36-8) und oiov — Agent (39 £.) auf Strabon zurückgehen. Das ist 
aber für den ersten Passus recht unwahrscheinlich, da Strabon bei eine 
kritischen Haltung dem Mythos gegenüber sich schwerlich so in die Ged. ö 
kengänge des Mythenschöpfers versetzt hat; und gegen strabonische Her. 
kunft des zweiten Passus spricht dass ‘mit Bäumen/ Sträuchern bewach: S 
bei Strabon niemals A&cıog sondern immer 800g heißt. es} 
Thasos: noch heute so genannt: Kalcyk-Meyer NP und Günther bei Lauf- 


er s.v. Philippson = m €. omm. =1/. 
f Phil GL 4,210-3. KK 633 45. Müller, B 1,108-17 
d üller, Bildkomm. > 


18 Ooguzóv: Strabon selber hat sicher Gggxıov geschrieben (vgl. das am 
Schluss der Einleitung zu den Fragmenten Bemerkte): siehe zu 595, 34, 


` 
24 obr Anıdävag: ~ 4 ot Omewötog. 


27 Die Identität der Sint(i)er mit den Sapaiern erwähnt Strabon unten 
457,29f. 550, 1; er hat sie aber fast sicher bereits hier berührt, da hier ja 
auch von den Sapäern die Rede war (fr. 18, 13. 20, 12). 


D Te etwa 6km s. des gleichnamigen modernen Ortes: v. Bredow NP 
Se CH bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm, 1,37-41. Graham, JHS 112, 

Abderos: Geliebter des Herakles, den er auf seinem Zug nach Thrakien 
begleitete, wo Herakles die menschenfressenden Rosse des Bistonenkönigs 
Diomedes holen musste. Als Herakles, nach gelungener Entführung der 
Rosse aus ihrem Stall, von Diomedes und den Seinen angegriffen wurde. 
übergab er die Rosse zur Bewachung dem Abderos, erlegte Diomedes e 
schlug seine Leute in die Flucht; als er aber zurückkehrte, hatten die Rosse 
den Abderos aufgefressen; ihm zu Ehren gründete Horakles darauf die 
Stadt Abdera: Robert, Gr. Held. 460. Jacoby zu FGrHist 4 F 105. Radt zu 
Pind. Pae. 2, 1ff. (p.24f.). l 


Zu "ABönga xoà ta... poðevóueva vgl. zu 377, 31. 


2f. Nestos: so auch heute sein griechischer Name (bulg. Mesta): Oberhum- 
mier RE s- v. (2). v. Bredow NP s.v. (1). Müller, Bildkomm. 1,78f.; zu seinen 
häufigen Überflutungen vgl. Theophr. HP 3,1, 5, 
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3 Dikaia (bei Lysias [Harpocr. 5 65 Keaney] Dikaiopolis, eine Rückbildung 
aus dem Ethnikon AuoionoAting [St.B. 230, 15]; ebenso ist Meréin nóg 
zu MeyoAönokg geworden, vgl. zu 388, 20f.): ö. der Mündung des Bistonis- 
Sees: Oberhummer RE und Zahrnt bei Lauffer s.v. Dikaia. Müller, Bild- 
komm. 1,47-9. 


3f. iv véi zu 495, 22. 


4 Bistonis-See: heute Limni Vistonida: Oberhummer RE s.v. Bistonis. Mül- 
ler, Bildkomm. 1, 44. 


5 xofàov: zu 336, 34. 
9f. dem dazwischen liegenden See: d.h. dem Bistonis-See, 


10 Xantheia: nur hier genannt: Danoff RE s.v. ; 

Maroneia: bei dem gleichnamigen modernen Ort: Oberhummer RE und 
v. Bredow NP s.v. (1). Zahrnt bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 70-2. 

Ismaros (so heißt die Stadt bei Homer [Od. 9,40. 198]): Oberhummer RE 
s.v. (3). Vulić RE s. v. Ismara (1). Schulte-Altedorneburg NP s.v. 

Kikonen: bei Homer und Herodot genannter thrakischer Stamm: Ober- 
hummer RE und v. Bredow NP s.v. Kikones. 


11. Ismaris-See: nach Oberhummer RE s.v. Ismaris ein Strandsee; da er 
aber offenbar einen längeren Ausfluss hatte (eine bloße Öffnung zum Meer 
würde nicht mit $ei®gov und einem eigenen Namen bezeichnet werden), ist 
eher an den mehr landeinwärts gelegenen Mitriku-See (türk. Ana Gölü) zu 
denken; so aus anderen Gründen auch Müller, Bildkomm. 1,62. 

Odysseischer Abfluss: diese Bezeichnung muss irgendwie mit den Kämp- 
fen zusammenhängen die Odysseus und die Seinen sich hier mit den Kiko- 
nen geliefert haben (Hom. Od. 9, 39-61). 


12£. die sogenannten Köpfe der Thasier: “referring, apparently, to certain 
headlands occupied by Thasians” Jones; “des caps ou des rochers du bord 
de mer” Baladié. 


13 Sapäer: auch Saper (Zána) genannt: Kazarow RE Suppl. 6,647, 51ff. 
Müller, Bildkomm. 1, 96 f. 





19 


20 








VI fr. 18-20 365 


Topeira (sonst Topeiros genannt): bei Paradissos am Nestos, etwa 25km 


von seiner Mündung: Oberhummer RE s.v. Topeiros. Papazoglu 1988 
847. ' 


21£. Maron: bei Homer (Od. 9, 197 f£.) der Apollonpriester in Ismaros, den 
Odysseus bei der Eroberung dieser Stadt verschont hatte und der ihm als 
Dank dafür außer vielen anderen Gaben auch den köstlichen Wein ge- 
schenkt hatte mit dem Odysseus den Kyklopen betrunken machte. Hier of- 
fenbar der eponyme Heros von Maroneia, der als Sohn (oder Enkel) des 
Dionysos oder des Seilenos galt: Kruse RE s.v. (2). 


Eine eigene Zutat der Chrestomathie: der Name Rhiginia ist aus dem Alter- 
tum nicht bekannt. Vgl. fr. 11,25 und siehe die Einleitung zu den Fragmen- 
ten am Anfang. Für Strabon bleibt nur die Erwähnung des Flussnamens Eri- 
gon, womit, wie schon Wesseling (Itin. 632) erkannt hat, der Erginos 
(Oberhummer RE s.v. [1]. Müller, Bildkomm. 2,770£.), der heutige Er- 


gene, gemeint sein muss (der Erigon ist ein makedonischer Fluss: siehe zu 
fr. 11, 12-4). 


1 Orthagoria: von Oberhummer RE s. v. bei Makri w. von Alexandrupoli an- 
gesetzt. 

Serrion (oder Serreion): so hieß das heutige Kap Makri und ein dort gele- 
genes Kastell: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Serreion. Müller, 
Bildkomm. 1,98. 


2 Tempyra: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. 
Charakoma: nur hier genannt: Bürchner RE s.v. Papazoglu 1988, 215", 


3 Samothrake: noch heute so genannt (gesprochen Samothraki): Künzl- 
Tsochos NP und Günther bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 213-7. KK 645- 
55. Müller, Bildkomm. 1, 93-5. Brenne AStM 364-7. 

Imbros: heute Gökçeada (früher İmroz), zur Türkei gehörig: Kalcyk NP 
s.v. Philippson GL 4, 220-3. Müller, Bildkomm. 2, 846-50. 


4 Zu &n6 ‘nach’ siehe zu 622, 4. 
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4f. Doriskos (Aw- E: die richtige Schreibung ist vielmehr Ao-): Küstenebene 
und Kastell w. der Hebrosmündung: Oberhummer RE, v. Bredow NP und 
Zahrnt bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 50-3. . 

Von Xerxes’ hier im Jahre 480 v.Chr. abgehaltener Truppenmusterung 
erzählt Herodot 7,59f., eine Erzählung die auch den seltsamen Ausdruck 
‘gemessen’ (&ötonoe) statt ‘gezählt’ (Aotdynoe) erklärt. Die Zählung ging 
nämlich folgendermaßen vor sich: es wurden 10000 Mann abgezählt und 
ganz eng zusammengepfercht, worauf man einen Kreis um sie herum zog; 
um diesen Kreis legte man einen Ring von Steinen und füllte den Ring dann 
immer wieder mit neuen Mannschaften: die Truppen wurden also tatsäch- 
lich ‘gemessen’, nicht gezählt. . 

Hebros: griech. auch heute so genannt (gesprochen Evros), bulg. Marit- 
za, türk. Meriç: Oberhummer RE und v.Bredow NP s.v. Müller, Bild- 
komm. 1, 59-61. 2, 825-7. 

Kypsela: zu fr. 5, 6. 


5£. die Grenze Makedoniens: hier ist, wie auch das Folgende zeigt, die rö- 
mische Provinz Macedonia gemeint: die Grenze des älteren Makedonien lag 
am Nestos, siehe fr. 15, 21 f. 


6-9 Perseus: zu 287,21 f. 
dem falschen Philippos: zu 624, 23 f. 
Paulus: zu 322, 23. 


9 Korpiler: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Korpiloi. Lenk RE s.v. 
Thrake 406, 26 ff. 


10 Brener: nur hier genannt; man nimmt an dass sie identisch sind mit den 
Ben(n)ern: Oberhummer RE s.v. Beni. 

Besser: zu 318, 19£. 

bis hierher nämlich kann man aufwärts schiffen: das bestätigen die 
Schiffsabbildungen auf Münzen von Philippopolis (dem heutigen Plovdiv): 
‚vgl. Tsontchev, Latomus 21, 1962, 848-52. 


10. Vgl. 318, 20f. 


12 Bizyes (sonst Bizye genannt): heute Vize zwischen Edirne und Istanbul: 
Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Bizye. Da St.B. 169,13 Bizye als 
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Residenz der Aster (vgl. zu 320, 26-8) bezeichnet, hat Kramer an unserer 
Stelle die Geten durch die Aster ersetzt, aber so grobe Fehler macht die Epi- 


tome eigentlich nie; vielleicht hielten Manche die Aster für einen getischen 
Stamm? 


11-4 Odryser: Lenk RE und v. Bredow NP s.v. Odrysai. Walbank zu Plb. 


23,8,4. Müller, Bildkomm. 2,884 f. Z. H. Archibald, The Odrysian King- 
dom of Thrace, Oxford 1998. 


14 Amadokos: vgl. Judeich RE und Peter NP s.v. (2.3). 
Kersobleptes: vgl. Kahrstedt RE und Peter NP s.v. 
Berisades: vgl. Judeich RE und Peter NP s.v. 
Seuthes: vgl. Swoboda RE s.v. (1-4. 6). Peter NP s.v. (1. 3. 4). 
Kotys: vermutlich der auch unten 556, 4 erwähnte. 


15-7 = FGrHist 548 F 2b. 
15£. Zu den Samothrakischen Göttern siehe Burkert, Gr. Rel. 420-6. 


16. Von all diesen in gewissem Sinne einander ähnlichen Götterwesen han- 
delt Strabon ausführlich in. dem großen Exkurs 466, 9-474, 15. 


18-21 = FGrHist 548 F 2a. 

Tasion hatte der Göttin Demeter beigewohnt (die Frucht dieses Beilagers 
war nach Hesiod Theog. 969 ff. Plutos, der Gott des Reichtums) und damit 
Zeus’ Zorn erregt (nach Homer Od. 5, 125 ff. war es übrigens mit Demeters 
Willen geschehen, so dass dort von einem Vergehen gegen sie keine Rede 
sein kann): Gundel RE s.v. Iasion. Burkert, Gr. Rel. 177. 

Die Verbindung zwischen Samothrake und der Troas, die hier gelegt 
wird, deutet darauf dass dies auf Demetrios v.Skepsis zurückgeht (fr.62 
Gaede); vgl. 472, 15 ff. 


21 Samos: vgl. 457, 4f. 


27-9 Vgl. 457, 16ff., wo Strabon jedoch — ebenso wie Eust. im Folgenden 
(Z.31f.) — die Herleitung des Namens von dem ionischen Samos ablehnt. 


29-31 Dies geht zurück auf die D-Scholien zu Hom. N 12 (= FGrHist 
244 F 178). 
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32 aus den ersten zwei Gründen: 1. wegen der Höhe der Insel (Z.24f.), 2. 
wegen der Nachbarschaft zu ‘Thrakien bzw. der Besiedlung durch Thraker. 


33-5 Die Beraubung des Heiligtums von Samothrake erwähnen Plut. Pomp. 
24,6. Appian. Mithr. 63. 


1 Ainos: das heutige Enez: Hirschfeld RE und v.Bredow NP s.v. (1). 
J.M.F.May, Ainos. Its history and coinage 474-341 B.C., London 1950. 
Müller, Bildkomm. 2, 773-7. 


1f. êv t Mio séin: vgl. zu 495, 22. 


3 Sarpedon: s. der Hebrosmündung am Anfang des Schwarzen Golfs: Ober- 
hummer RE s.v. (6). v. Bredow NP s.v. (2). Müller, Bildkomm. 2, 925. 

der sogenannte Thrakische Cherrones (gr. cherronesos = Halbinsel’): die 
Halbinsel von Gallipoli, türk. Gelibolu Yarımadası: v.Bredow NP s.v. 
Chersonesos (1). Müller, Bildkomm. 2, 802-7. 


3f. Propontis (wörtlich Vormeer’, nämlich zum Schwarzen Meer): das heu- 
tige Marmarameer (türk. Marmara Denizi; vgl. zu 588, 33f.): Olshausen- 
Sauer NP s.v. Baedeker, Türk. Küsten 181. Müller, Bildkomm. 2, 912-4. 

Hellespont: die heutigen Dardanellen (vgl. zu 595, 10; türk. Çanakkale 
Boğazı): Oberhummer RE und Olshausen NP s.v. Hellespontos. Müller, 
Bildkomm. 2, 829-40. 


5 Südsüdosten: in Wirklichkeit SW; vgl. zu Z. 35 f. 
SL Vgl. 591,3 ff. 


7 Der Schwarze Golf (M&Aag xöAnog) heißt heute Saros Körfezi (agr. Kol- 
pos Xiru), der Schwarze Fluss (M&Aug) Kavak Suyu: Oberhummer RE s.v. 
Melas (18) und (16). Müller, Bildkomm. 2, 880 (Golf). 878. (Fluss). 


11 Lysimacheia: 309 v.Chr. von Lysimachos (zu 593,26) gegründet, nicht 
sicher lokalisiert: siehe Cohen 1995, 82-7. Brodersen, Festschr. S. Lauffer, 
Rom 1986, 67-85. Vgl. Müller, Bildkomm. 2,766-70. Weiss RE s.v. (4). 
v. Bredow NP s.v. (1). U. Kahrstedt, Beitr. zur Gesch. der thrak. Chersones 
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(Deutsche Beitr. zur Altertumswiss. 6), Baden-Baden 1954, 40ff. L. Robert, 
Hellenica X, Paris 1955, 2682. 


12£. Kardia: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Kahrstedt a.2.0. (zu 
Z.11) 10£f. Müller, Bildkomm. 2, 852-5. 


13£. êv .. ti Ioonrovríðt: vgl. zu 495, 22. 


14f. Paktye: Oberhummer RE und v. Bredow NP s.v. Kahrstedt a.a.O. (zu 
Z.11) 13. 147°. Müller, Bildkomm. 2, 895 f. 

Drabos: nur hier genannt: Kazarow RE Suppl. 3, 414, 30 ff. 

Limnai: Oberhummer RE s.v. (4). v. Bredow NP s.v. (3). 

Alopekonnesos: muss, da der Schwarze Golf hier aufhört, nicht weit von 
dem Kap Büyük Kemikli (Suvla) gelegen haben: Hirschfeld RE s.v. 

Mazusia (oder Mastusia): die Südspitze des Thrakischen Cherrones, 
heute İlyas Burnu: Oberhummer RE s.v. Mastusia. 


16 Elaius (595,34 [= unten Z.44] — wo Strabon ausdrücklich auf die frü- 
here Behandlung verweist — Elaiussa genannt): Oberhummer RE s.v. (6). 
v. Bredow NP s.v. (1). Müller, Bildkomm. 2, 816-21. 

das Protesilaeion: berühmtes Heiligtum des Protesilaos, der im Trojani- 
schen Krieg als erster Grieche gleich bei der Landung in der Troas gefallen 
war: Radke RE und Scherf NP s.v. Protesilaos. Robert, Gr. Held. 60-4. 


20f. Zu dem sehr unterschiedlichen Gebrauch der Bezeichnung ‘Hellespont 
siehe fr. 22, 9 ff. 


. 21-3 ‘Hundegrabmal (Kynos Sema): Landspitze s. von Madytos: Ober- 


hummer RE s.v. Kuvös oñua (1). v.Bredow NP s.v. Kynos Sema. Nach der 
zuerst bei Euripides (Hec. 1259 ff.) begegnenden Sage sollte Hekabe, die 
Königin von Troja, nach ihrer Gefangennahme durch die Griechen, dort, in 
eine Hündin verwandelt, ihr Ende gefunden haben: siehe Bömer zu Ov. Met. 
13,567 £. 


23 Madytos: heute Maydos: Lenk RE und v. Bredow NP s.v. Müller, Bild- 
komm. 2, 876 £. 
Sestias: Oberhummer RE s. v. Inc ğxoa. 
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die Uferverbindung (siehe die Korrigenda) des Xerxes: die zwei Schiff- 
brücken die Xerxes 480 v. Chr. für seinen Feldzug gegen Griechenland über 
die Dardanellen hatte schlagen lassen (Hdt. 7,33ff.): siehe Hammond 
CAH? IV 527-32. 


24 Sestos: zu 591, 6. 


25£. Aigospotamoi: berühmt durch die Niederlage der Athener in der hier 
405 v.Chr. geschlagenen Seeschlacht (vgl. 287, 7), wohl bei Cumalı (‘gegen- 
über von Lampsakos’ heißt es auch bei Xen. Hell. 2, 1, 21): Hirschfeld RE 
s.v. Aigos potamos. Müller, Bildkomm. 2,771f. Hier war im Jahre 468/7 
oder 467/6 ein Meteor eingeschlagen (Arist. Mete. 1,7, 344b31f. Marmor 
Par. FGrHist 239 A 57; den Einschlag soll Anaxagoras vorhergesagt haben: 
Diog. L. 2,10. Plin. N. H. 2, 149£.). 


26 Kallipolis: das moderne Gallipoli, türk. Gelibolu: Oberhummer RE s.v. 
(4). v. Bredow NP s.v. (3). Leaf 1923, 97 f.; Plate IVB. 


27 Krithote: Oberhummer RE s.v. Kahrstedt a.a.O. (zu Z. 11) 10f. 

Makron Teichos (Lange Mauer’): geographischer Name auch bei Ptol. 
3,11,4 (p.476,5 Müller), Zosim. 5,21,1, Plin. N.H, 4,43 (Macron Ti- 
c(h)os), fehlt in RE, KP, NP und BAGRW (in letzterem jedoch eingezeich- 
net): die zum Schutz gegen die Einfälle der Thraker durch die Landenge 
zwischen Kardia und Paktye gezogene Mauer, die zuerst von Miltiades an- 
gelegt (Hdt. 6, 36, 2) und später von Perikles (Plut. Per. 19, 1) und Derkyli- 
deas (X. Hell. 3,2, 10. Diod. 14, 38,7) erneuert wurde, siehe Kahrstedt ebd. 
11-14. 


28 Leuke Akte: nach Kahrstedt a.a.O. (zu Z.11) 9'° Indže Burun; fehlt in 
RE, KP, NP und BAGRW. 

der Heilige Berg (Hieron oros; in byz. Zeit Ganos genannt: siehe die Ein- 
leitung zu den Fragmenten $.338 unter i): heute Tekir Daglari (höchste 
Spitze Işıklar Dağı): Oberhummer RE s.v. “Iegòv ooç (2). v.Bredow NP 
s.v. Hieron oros (1); siehe auch Z.29. 

Perinthos: später Herakleia (vgl. fr. 22,35), heute Ereğli auf dem großen 
Küstenvorsprung etwa 30km ö. von Tekirdağ: Oberhummer RE s.v. (1). 
v.Bredow NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 900-3. 

Selybria (oder Selymbria): heute Silivri: Oberhummer RE s.v. Sely{m)- 
bria, Berger NP s.v. Selymbria. Müller, Bildkomm. 2, 925-7. 
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29 Über ihnen: das können weder die Perinthier noch die Selybrianer sein, 
die viel zu weit von dem Heiligen Berg entfernt sind. 


Silta: nur hier genannt, fehlt in RE, KP und NP; Jones, Cities 26 denkt 
an Druzipara, Baladié (325) an Çorlu. 


30£. Vgl. Eudoxos v.Knidos F 347 Lass. = 46 Brandes, der laut Callim. 
fr. 407 (I) Pf. berichtet hat dass ‘auf dem Meer beim Heiligen Berg in Thra- 
kien zu gewissen Zeiten Erdpech schwimmt‘. Über Erdpech (Bitumen, gr. 
&opaArog) vgl. zu 743,3ff.; zu seinem Vorkommen an dieser Stelle siehe 


English, Quarterly Journal of the Geological Society of London 58, 1902, 
156f. 


31 Prokonnesos: zu 588, 33 f. 
ånò gx ergi: zu 230, 6. 


32f. Athyras: heute Kara Su: Oberhummer RE s.v. (1). v- Bredow NP s. v. 
Der Name des zweiten Flusses lässt sich nur erraten (vor -unias scheint 
ein Ì gestanden zu haben); vgl. zu fr. 32. 


33 Byzanz (gr. Byzantion): das spätere Konstantinopel, heute Istanbul: 
Oberhummer-Miller-Kubitschek RE s.v. Byzantion (1) (mit Zusätzen 
Suppl. 1,264, 59ff. 3,213, 23f£.). Oberhummer RE s.v. Constantinopolis. 
v.Bredow-Effenberger NP s.v. Byzantion, Byzanz. Müller, Bildkomm. 
2, 800-2. Klose AStM 537-49. 


35 f. im Norden ... im Süden: die falschen Angaben stimmen zu der falschen 
Richtung der Halbinsel oben Z.5. 


37 B&Areıv = ErßAkeıw, ein im klassischen Griechisch nur bei Dichtern (vgl. 
Hom. A 722. Ap. Rh. 2,744. D.P. 43. 631. 735. Nicand. Ther. 889) bezeug- 
ter und daher hier von Korais, Meineke und Kallenberg vertriebener 
Sprachgebrauch, kommt in der Chrestomathie, aus der dieses Testimonium 
stammt, oft vor: vgl. VI x8° siç tùv Oe Apyeiag égen Béier, XI Ae" sic 
TÒv Eöpodemv Bäder. XV y eig tv ’Egudgäv Bardsı. XVIL ër tç Dénger 
qig Bahhoúong eig tùy ... áhaooav. 


ER 
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39$. Dass die Stadt El&us usw.: “Remarque grammaticale due sans doute à 
Pexcerpteur” Baladié; das maskulinische Elaius ist tatsächlich auffallend, da 
Strabon selber die Stadt später Elaiussa nennt, vgl. zu Z. 16. 


48-51 Dies könnte theoretisch auch direkt auf den von Strabon zitierten 
Herodot (vgl. Z.7 f.) zurückgehen; aber da Z.47 sicher aus Strabon stammt 
(Herodot sagt an jener Stelle nicht dass Ainos an der Hebrosmündung 
liegt), darf man dieselbe Herkunft auch für diese beiden Angaben anneh- 


men. 


52 Vgl. [Scymn.] 709 f. ënerta Inotög xat Mdövrog ai weieen $À To orevo- 
zf, Asoßiav 8° ooo wrlosıg (“Gemeinsame Quelle natürlich Ephoros” Bu- 
solt, Gr. Gesch. 1?, 463°). 


2 Kvavsav: Strabon selber hat Kvavesv geschrieben (siehe zu 91,11); vgl. 
das am Schluss der Einleitung zu den Fragmenten Bemerkte. 


2-5 Die Grundlage für diese Angaben war offensichtlich die Meilenzählung’ 
der Via Egnatia, vgl. 322, 28 ff. 


3 ünd "Toten wöAnov: vgl. zu 323, 13. 


4f. Vgl. 322, 31 ff. 

180: man erwartet vielmehr 305 (4: von 7320:8); 180 ist offenbar eine 
runde Zahl für die von Polybios zu der Strecke Apollonia-Kypsela hinzuge- 
rechneten 178 Stadien (oben 322,33 ff.): siehe Walbank zu Plb. 34, 12,8 
(p.627). Sel, Pap. 200f. 


9 srevararov: Strabon selber hat orevörarov geschrieben (siehe zu 64,9); 
vgl. das am Schluss der Einleitung zu den Fragmenten Bemerkte. 


9-28 Auch dieser ganze Abschnitt geht wohl sicher auf Demetrios v. Skepsis 
zurück. Gisinger 1921, 65f. versucht mit Hilfe des Abschnitts 582, 30 ff. die 
verschiedenen Ansichten bestimmten Autoren zuzuweisen. Zu dem Ge- 
brauch des Namens Hellespont im Altertum siehe W.Sieglin, Festschr. 
H. Kiepert 321-31. Burr 11-9. Vgl. auch zu 583, 12. 


10 ragà näow: vgl. zu 268, 16. 
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17-9 Zu dieser Sage siehe Hom. Il. 14,250-61 mit Jankos Kommentar. 
Marcotte, ZPE 75, 1988, 53-6. t 


26 &psäfig vote: vgl. zu 563,7. 
28 der Kikonen: die Homer unmittelbar danach (Il. 2, 846) nennt. 


29-32 Die beiden Testimonien brauchen sich auch nur auf 322,31 ff. zu be- 
ziehen. 


29f. Der Text dieses Testimoniums kann bis zum Erscheinen der JHS 112, 
1992, 427° angekündigten Ausgabe von J. Geiger und R. Fishman-Duker nur 
als ein vorläufiger gelten. Ich habe Hultschs Text zugrundelegt, doch in 
2.30 ängıßeig aus der von A. Dain, Sylloge Tacticorum ..., Paris 1938, 
27, 14f. veröffentlichten Version übernommen (vgl. die Korrigenda). An der 
Autorschaft des Iulianos v. Askalon ist nach den Ausführungen von Geiger 
aa. 31 ff. entgegen Diller CPh 45, 1950, 22-5 = Diller 1983, 59-62 wohl 
nicht zu zweifeln. Aber er (bzw. seine Quelle) hat Strabon schlecht gelesen, 
da er ihm die von Strabon gerade abgelehnte polybianische Umrechnung 
zuschreibt; und dass bereits Eratosthenes sich mit dem römischen Wegmaß 
beschäftigt hätte, wird man ihm kaum glauben (vgl. F. Hultsch, Griech. u. 
rëm, Metrologie, Berlin? 1882, 65'). Vgl. auch zu 518, 21. 


35 d.h. Herakleia: so hieß die Stadt seit dem 4.Jh. n. Chr.; siehe Oberhum- 
mer RE s.v. Perinthos 810, 3 ff. 


Das Ethnikon, für das Strabon hier zitiert wird, ist Borzeuieng (nicht Bot- 
ticlog, wie Meinekes Einordnung dieses Zeugnisses — nach fr.7,1-11 — 
suggeriert). 


3 Botton: vgl. fr. 7,3. 


Meineke hat dies auf fr. 11,35 ‘Aupadiug yñ bezogen; aber dann hätte Ste- 
phanos doch wohl diese Femininform zitiert, vgl. z.B. 451, 14ff. Mísa: ... 
A nokteng Mäer: xal InAuxdv Mıdsänic. 461, 6 ff. Mvàaí: ... ô norime Mv- 
hatte ... nal Tò ImAundv Mohair. 462,3 ff. Mövdog: ... tò Song Müvdlog 
zi Movdta etc, etc. Kunze (1903, 137) nahm aufgrund dieses Testimoniums 
den Ausfall von soi Augadizoı in fr. 7,4 an. 
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1f. Berührt sich zwar mit fr.7, 11-3, ist aber doch mit Kunze (1903, 132 f.) 
als selbständiges Zeugnis zu betrachten. 


2-4 Bezieht sich auf die Homerstelle Il. 2,848 f., die Eust. hier kommen- 
tiert, braucht also nicht auf Strabon zurückzugehen (obwohl dieser sich 
auch mit der Stelle beschäftigt hat, vgl. fr. 12,7 ff.); in dieser Form kann es 
ohnehin nicht bei Strabon gestanden haben, da die Paionen bei Homer nur 
Bundesgenossen der Trojaner sind (vgl. fr. 17,3 f.): die mit den Griechen 
verbündeten Paionen und damit das Problem auf das Eust. hinweist sind ein 
Produkt von Eustathios’ Phantasie. 


Homolion: bei dem gleichnamigen — Omolio gesprochenen — heutigen Ort 
(früher Laspochori): Kramolisch NP s.v. Homole, Homolion und bei Lauf- 
fer s.v. Omolion. 


Strabon hat also bei seiner Besprechung von Pallene (vgl. fr. 14,3 ff.) die 
Frage der Lokalisierung der homerischen Halizoner berührt, die er weiter 
unten 549, 23 ff. ausführlich diskutiert. 


Tetrachoriter: vgl. Theopompos FGrHist 115 F 217. Polyaen. 4,4,1. Bos- 
worth zu Arrian. An. 1,1,5. Hammond HM 3,34°. In seiner Stephanos- 
Ausgabe wollte Meineke dies auf etwas oben 318, 20 ff. Ausgefallenes bezie- 
hen. 


Arisbos: Hirschfeld RE s.v. 
Kebrenier: vgl. Papazoglu 1978, 405 f£. 


2f. Ein locus conclamatus (= Posidon. T8 Ed.-Kidd). Behält man das über- 
lieferte abröv bei, dann könnte man das zwar mit Kaibel auf Pompeius und 
das Ganze auf Strab. 492, 3 ff. beziehen. Aber dann stimmt erstens die Buch- 
zahl nicht (die Jacoby deshalb auch anpassen wolite) und außerdem, was 
schlimmer ist, verliert damit der y&o-Satz seine Funktion: er soll doch be- 
gründen weshalb Strabon als ein ‘keineswegs Jüngerer’ (od návv hätte Kaibel 
keine Schwierigkeiten bereiten sollen: es ist die bekannte Litotes, vgl. z.B. 
80,31. 97,15. 202,29. 230,3f. 295,36. 299,22. 355,4. 476,2. 509,23. 
515, 20. 565, 31£. 637,24. 742, 6f. 789,33 und siehe H. Thesleff, Studies on 
Intensification in Early and Classical Greek [Soc. Scientiarum Fennica. 
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Comm. Hum. Litt. XXI 1], Helsingfors 1954, § 83. deVries, Med. Kon. 
Ned. Ak. v. Wet. Afd. Lett. N.R. 38, 1975, 19f.) zu betrachten sei — bei 
Kaibels Interpretation aber hat der Satz mit Strabons Person gar nichts 
mehr zu tun (ferner ist natürlich auch der völlig aus der Luft fallende Pom- 
peius ein Problem). So braucht man wohl kaum Bedenken zu tragen, mit 
Schweighaeuser aòtóv durch aörög zu ersetzen. Aber damit entsteht ein neu- 
es Problem, denn dass Strabon Poseidonios gekannt haben sollte, ist ausge- 
schlossen: Poseidonios ist vermutlich 51 v.Chr. gestorben, als Strabon etwa 
12-13 Jahre alt war, ein Alter in dem von ‘kennen’ in dem hier erforderten 
Sinn (vgl. yvagıog ‘Schüler’ [zu 618, 12]) keine Rede sein kann. Das Pro- 
blem hat man entweder durch Eingriffe in den Text oder durch die Annah- 
me eines Missverständnisses zu lösen versucht. 

1. Eingriffe in den Text. 

a. Gercke, RhM 62, 1907, 116! wollte (ToAößuog nor) Ergdßov schreiben, 
um so die Möglichkeit zu haben, Polybios zum Subjekt von A&ysı zu machen 
(dessen 7. Buch ja verlorengegangen ist); aber abgesehen davon dass Polybi- 
os damit auch noch eine Erwähnung von Schinken untergeschoben wird 
und die Worte &viie — vsótegoc an einer für diese Interpretation unmögli- 
chen Stelle stehen, hilft die ganze Konstruktion überhaupt nicht, da Polybi- 
os bald nach 120 v. Chr. gestorben sein muss, als Poseidonios kaum 20 Jahre 
alt war. 

b. Philippson, RhM 78, 1929, 340° schreibt (&vapsgov eig & negi Ennio- 
vog Togeiö@viog év ti ... tõv "Totogiöv yoége), &vňe oð gu (Tlavanztov) 
vedregog' Abyeulv) yàg abröv (ipsum’, mit Tooeóviov zu verbinden) ¿v t 
EB oC oft ngaypareiag ( sc. zën "Istogıöv) $yvoxévar Tloosıöhviov 
TÒv dou Tg Zroäg püóoopov (sc. Panaetium); die abenteuerlichen Eingriffe 
schaffen nicht einmal richtiges Griechisch: die Stellung von adtöv ist ganz 
unmöglich. 

2. Annahme eines Missverständnisses. 
753,11f. sagt Strabon anlässlich der Stadt Apameia: &vreödev 8’doni Io- 
edu ó Zraixög, Gg Tv ao Au Goodman norvpaðéotatoç (= Po- 
sidon. T48 Ed.-Kidd): das konnte, wie Schweighaeuser gut bemerkt, leicht 
so verstanden werden als habe Strabon Poseidonios persönlich gekannt (vgl. 
auch das Präsens &ori, das einen Zeitgenossen suggeriert); nur stimmt dann 
wieder die Buchzahl nicht, da jene Worte Strabons im 16. Buch stehen. Aber 
alles in allem scheint diese (von Kidd ignorierte) Lösung die beste — falls 
man es nicht vorzieht anzunehmen dass Athenaios bzw. seine Quelle eine 
für uns verlorene Bemerkung Strabons im 7. Buch missverstanden hat. Diller 
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1975, 9 denkt dass ‘im siebenten’ sich auf ein Buch von Poseidonios’ oder 
Strabons Historien bezieht. 


Hier ist erst einmal — entgegen Bernhardy (vgl. auch Meineke zu St. B. 
218,1) — festzustellen dass Z.1 ô adtög yenygdıpog nicht angetastet werden 
darf: dass Eust. das tatsächlich geschrieben hat, zeigt sein anschließender 
Satz (269,7 ff.) Aner 5è &xeivog ao) Ba sch. der sich auf Strabon 313, 8-12 
bezieht. Wenn hier also ein Fehler im Spiele ist, kann es nur ein Gedächtnis- 
fehler, kein “calami lapsus” (Meineke), des Eustathios sein, der etwas was 
er bei St.B. gelesen hatte versehentlich Strabon zuschreibt. Sollte er sich 
aber nicht geirrt haben, dann hat entweder St. B. 217, 24-218, 4 aus Strabon 
geschöpft (so Sbordone, ICS 7, 1982, 205) oder beide gehen auf dieselbe 
Quelle zurück. Strabons Mitteilung braucht natürlich nicht am Ende des 
7.Buches gestanden zu haben; sie könnte z.B. aus der Umgebung von 
304, 31 ff, stammen, wo Strabon von den beiden Namen des Flusses spricht 
(Sbordone a.a.O. 206 denkt, weniger wahrscheinlich, an die Stelle 
305, 18 ff.); zu der Möglichkeit von Textausfall in unseren Handschriften 
siehe Prolegomena A 1 unter P. . 

Das 2. 3 überlieferte oros kann nicht richtig sein. Erstens ist das Wort 
nur als Glosse bei Homer (Il. 2,461) bezeugt (wo es vermutlich überhaupt 
ein ghost-word ist), konnte also niemals als Übersetzung eines Fremdworts 
dienen; außerdem aber passt die für Zoos angenommene Bedeutung 
(schlammig’) nicht zu der Begründung dass der Fluss von den Skythen so 
genannt wurde weil (vgl. Z.9) ihnen bei ihren häufigen Überquerungen 
nichts passiert war. Das zu atoa (‘Schicksal’) gehörige Adjektiv atoıog dage- 
gen passt nicht nur zu dem ursprünglichen Namen Matoas (‘Glückverhei- 
Bender’, die normale Bedeutung von aioıog), sondern könnte vielleicht auch 
die spätere, von Eust. (Z.3) als Übersetzung bezeichnete, Umbenennung in 
Danusis/Danubis erklären (‘Schicksalhafter”). 

Im übrigen siehe Brandis RE s.v. Danuvius 2103, 67 ff. 


Am ehesten würde man dies bei Strabon dort erwarten wo er von der Kaly- 
donischen Jagd spricht (466, 4 f.); dort müsste man dann in dem uns überlie- 
ferten Text eine Lücke annehmen (vgl. Prolegomena A1 unter P). Aber es 
ist natürlich auch gut möglich dass er an irgendeiner anderen Stelle (also 
möglicherweise auch im 7.Buch) aus einem anderen Anlass auf diesen 
Homeryers zu sprechen kam; sollte dieser Anlass etwa der Flussname in 
fr. 21,33 gewesen sein, der [Ch]lunias gelautet haben könnte? 
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Der abweichende Homertext, den bereits Aristoteles las, ist den Odyssee- 
versen 9, 190£. nachgebildet, die den Kyklopen beschreiben. 


v.d. Valk hält ‘neun’ für einen Irrtum des Eust. und bezieht dies auf 338, 7- 
32, wo im ganzen sechs Orte namens Ephyra genannt werden (v-d. Valk 
kommt auf sieben). Es scheint aber keineswegs ausgeschlossen dass Eust. 
sich nicht geirrt sondern dies in Strabons 7. Buch gelesen hat: Strabon hat 
dort ja von der Identifizierung der Ephyrer bei Hom. Il. 13,301 mit den 
Krannoniern gesprochen (fr. 9,4f. 9. 12f. 14), und das geht zurück auf 
Apollodor (FGrHist 244 F 179), der solche Aufzählungen homonymer Orte 
liebte (vgl. zu 440, 17-32), 


Müller wollte dies auf 21,13 ff. mög & ol tőre tò nérayoc tò Domän 
&oneg &AAov tıva Qxeavöv breAdußavov nor Todg nAEovrag Exeioe òpoios èx- 
toniterv &ö6xovv ğonsg zobe En Zertën Ent noAd nooiövrag beziehen, was 
Kunze (1902, 444) mit Recht abgelehnt hat. Eher kommt, wie Kunze richtig 
bemerkt, 298, 28-30 in Frage, wo Eratosthenes’ Ansicht über die geographi- 
schen Kenntnisse Homers referiert wird: &nAovv.. eivor tóte av Déiere 
mof xal xahsioðu "Agevov Dé tò Svoxeijegov zoù Au dyardınra vin negr- 
owoúvtov &tväv. Kunze selber (dem Groeger 16 sich anschließt) hält frei- 
lich auch dies nicht für möglich und erklärt deshalb dieses Zeugnis für ein 
Fragment aus Strabons 7. Buch. Aber sein Einwand gegen eine Beziehung 
auf 298, 28-30 — “Während .. dieser (d.h. Eust.) ausdrücklich auch von der 
Gegenwart spricht (öneg uërg nal eig Zon xoarei), gelten Strabos Worte .. 
nur von der Vergangenheit (tö1&)” — ist nicht stichhaltig: Eustathios’ Worte 
öreg — patet rühren offensichtlich von ihm selber her und beziehen sich 
auf seine eigene Zeit. Ein besserer Einwand wäre dass Strabon ja überhaupt 
nicht von jener Redensart spricht; doch fragt es sich ob man Eustathios 
Ausdruck ‘Das macht ... klar’ (t0010 önAot) so pressen muss. Eine Bezie- 
hung auf 298, 28-30 scheint somit durchaus möglich. Andernfalls haben wir 
es mit einem Fragment zu tun, das aber keineswegs aus dem 7.Buch zu 
stammen braucht (zu der Möglichkeit dass der uns überlieferte Strabontext 
Lücken hat siehe Prolegomena A 1 unter P). 


Obwohl sich nicht ganz ausschließen lässt dass Strabon hier auf sein Ge- 
schichtswerk verweist, macht der Inhalt dieser Angabe es doch viel wahr- 
scheinlicher dass sie in seinem geographischen Werk vorkam (so dachte of- 
fenbar auch Jacoby, der die Stelle nicht unter die Fragmente des Geschichts- 
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werkes [FGrHist 91] aufgenommen hat). Sie könnte natürlich auch außer- 
halb des 7.Buches gestanden haben, z.B. am Anfang des 13. Buches, wo 
ausführlich davon die Rede ist was man unter ‘Troja’ (Bezeichnung für die 
Troas: zu 600, 18 ff.) zu verstehen habe (582, 30 ff.); zu möglichen Lücken 
in dem uns überlieferten Strabontext siehe Prolegomena A 1 unter P. 

Im übrigen siehe den Kommentar zu 809, 1-6. 


3 einen kleinen Teil Griechenlands: nämlich Makedonien (wie auch einmal 
jemand am Rande bemerkt hatte, was dann in den Text geraten ist): vgl. zu 
321,17. 


4 EMoswäg: im Gegensatz zu "EAAnvixdg beschränkt ‘EAAudırög sich auf 
das Mutterland der Griechen: Dittenberger, Hermes 41, 1906, 209f. 


5f. Häfen (Apévas): z.B. Timosthenes v. Rhodos (siehe zu 29, 12); der ge- 
naue Titel seines Werkes lautete übrigens — ebenso wie bei seinem Vorgän- 
ger Kleon v. Syrakus (St. B. 134, 23f.) — Den Mpévov: vgl. Gisinger RE s.v. 
Timosthenes 1311, 20ff. 

Umschiffung (Rseinkovg): über diese Gattung siehe Olshausen 1991, 81- 
7. Gisinger RE s.v. Periplus (2). R. Güngerich, Die Küstenbeschreibung in 
der griech. Literatur (Orbis antiquus 4), Münster 1950 (= ?1975). Sallmann 
1971, 22071. Dilke 130-44; der bedeutendste Periplus, den auch Strabon 
ausgiebig benutzt hat, war das Werk des Artemidor v. Ephesos, das aller- 
dings wohl nicht diesen Titel trug; die erhaltenen Reste solcher Periploi ge- 
sammelt in GGM Band 1. À 

Erdumwanderung (Ilsgóðovs yňç): schon Herodot kannte viele Schriften 
mit diesem Titel (4,36, 2); eine der bedeutendsten war die des Hekataios 
(obwohl der ursprüngliche Titel wohl Iegıryynoig war: Jacoby RE s.v. Heka- 
taios 2672,17 ff.). 


8 zonoygaplov: zu 334, 8. 


St Ephoros hatte die Bücher 4-5 seines Geschichtswerkes einem geographi- 
schen Überblick gewidmet (siehe Schwartz RE s.v. 4,31ff.; die Fragmente 
FGrHist 70 F30-53); seinem Beispiel folgend behandelte Polybios im 
34. Buch die Geographie (siehe Ziegler RE s.v. 1482, 9 ff. 1548, 40ff. Wal- 
bank, A Hist. Comm. on Polybius 3, Oxford 1979, 563 ff.). 
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9 tónov: zu 466, 28, 
10 Poseidonios: in seinem Werk Uer &xeavot, siehe Kidd zu T77. 


2 Meinekes Ergänzung (tà) tõv — die bei Anderen großen Anklang gefun- 
den hat (selber hat er sie in seiner Ausgabe nicht einmal mehr im Apparat er- 
wähnt) — ist äußerst unwahrscheinlich: wenn Strabon das gemeint hätte, 
hätte er doch wohl im Anschluss an ®ertaroi gesagt: nal oi Go ol durög 
Topos soi adrot oi &vröc. Wenn der überlieferte Text stimmt, muss man an- 
nehmen dass Strabon, da eine vollständige Aufzählung ihm zu langwierig 
war (sie hätte ja auch, streng genommen, sämtliche peloponnesischen Völ- 
ker umfassen müssen), alle weiter südlich gelegenen Völker mit einer Art At- 
traktion an MoAı&ov angeschlossen hat. 


3 außerhalb des Ischmos und innerhalb des Isthmos: d.h. resp. nördlich und 
südlich des Isthmos wohnenden; der Isthmos ist in diesen oft begegnenden 
Wendungen (vgl. z.B. 321,9. VII fr.3,9. 334, 14.16. 361,8, 419, 29f. Thuc. 
2,9,2. Plut. Arat. 16,5. Paus. 2,1, 5) gesehen als ein Riegel gegen das jen- 
seits gelegene Land (vgl. 334, 12.), 


4 Das von Kayser (und dann noch einmal von Vogel und kürzlich zum 
3. Mal brieflich [am 8.7.2003] von Corcella [so etwas kann geschehen wenn 
für einen Text eine adäquate kritische Ausgabe fehlt; vgl. 731, 5]) konjizier- 
te ër eiöovg hat dadurch dass diese Wendung inzwischen bei Strabon selber 
(367, 28) aufgetaucht ist eine glänzende Bestätigung bekommen (Kayser sel- 
ber verwies auf ihren häufigen Gebrauch bei Sextus Empiricus, vgl. z.B. 
M. 11,33 së En’ elöoug dperüv [gegenüber A yevwn Zoe) und siehe Janá- 
čeks Index verborum s.v. ei8og. Corcella, RRM 148, 2005, 103). Demgegen- 
über sind alle übrigen Konjekturen' indiskutabel geworden, soweit sie das 
nicht ohnehin schon waren (wie z.B. auch Kramers fig "EAAGBOG pèv ov: es 
müsste ıfjg pèv odv ‘EhAáðoç heißen, was schon Spengel monierte [1848, 
156£.], der übrigens mit Recht überhaupt an einer solchen Herstellung 
zweifelte: das "EiAdöog der Epitome ist sicherlich ein ebenso haltloser Not- 
behelf wie Agallianos’ ¿mì todrorg). 


1 Zë tobroig n, tig "Bäi: Kramer, &x nahuoð Meineke (Vind. 96 È), ènSponuéva? 


Müller (988 zu 286,7), iSiöykocca Piccolos (1860, 728), èm 860? Schwyzer (DGE 
400), èm Hgodsrov Aly (1950, 255). 
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auf oberster Stufe: gr. &votáto; zu diesem aristotelischen Gebrauch des 
Wortes (Bonitz, Ind. 68b 50 ff.) vgl. 791, 10. Galen. De temp. 26, 19 Helmr. 
Sext. Empir. passim (siehe Janä£eks Index verborum s.v.). 


5-32 “the most systematic piece of dialect study that has come down from 
antiquity” (Hainsworth, 'TPhS 1967, 67 in seinem grundlegenden Aufsatz 
Greek Views of Greek Dialectology [p.62-76]). Die darin vertretene An- 
sicht — die Wilamowitz (Hom. Unt. 309) auf Ephoros, Bechtel (Gr. Dial. 
1,316. 2, 828) auf einen unbekannten Grammatiker zurückführt — wird von 
Schwyzer (1,89) nicht völlig abgelehnt; doch siehe Risch, KI. Schr. 239f. 
Vgl, auch 679, 17f. 


5 vier: Ionisch, Attisch, Dorisch und Äolisch. 

6-8 Vgl. 392, 3 f, und siehe Connor, PAPhS 137, 1993, 194-206. 

7 von dort: d.h. aus Attika; vgl. zu 629, 18. 

8 ti vöv àeyopévy yAorıp 'Iáðt: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 

12 Sprache und .. übrigen Sitten: vgl. zu 679, 19. 

14 anogdnroug: vgl. zu 463, 17-9. 

16-8 Dies ist auf die Athener zu beziehen, nicht, wie Madvig wollte, auf die 
Dorier (was den Satz ja zu einer Tautologie mit Z.10ff. machen [und au- 
Berdem die Tilgung von xaineg verlangen] würde). Das überlieferte xaíneg 
&Atyoıg odot widerspricht nicht nur der von Strabon gezogenen Parallele 
(die geringe Zahl ist ja gerade ein diese Entwicklung begünstigender Um- 
stand [Z. 11]), sondern auch den Tatsachen (die Athener waren viel zahlrei- 
cher als die Dorier am Parnass): beide Schwierigkeiten beseitigt die Ergän- 


zung der Negation (zu ihrem Ausfall vgl. zu 525, 18). 


19£. als die Ionier ... Aigialos in Besitz nahmen: siehe 383, 19 ff. 
die Herakliden: zu 653, 29. 


24-30 Diese Theorie wird von Bechtel (Gr. Dial. 1, 316f. 2, 828) gegen Ah- 
rens verteidigt (vgl. auch Hoekstra, A Commentary on Homer’s Odyssey 2, 











334 








VII p.333-4C. 381 


Oxford 1989, 154), doch siche Risch, KI. Schr. 239f.; Kiechle, RhM 103, 
1960, 336 ff. (vgl. besonders 361 f.) vermutet dass diese Klassifizierung des 
Dialekts von Flis von politischen Motiven der Eleer des 4. Jh. diktiert ist. 


26 Zu der Verderbnis sio- > &x- siehe zu 724, 19 f. 
Erbe (xAfjeos): nämlich der Herakliden. 


26. dem Olympischen Zeus heilig: siehe 357, 30 f£. 


28 vom ätolischen Stamm (überliefert ist ‘äolischen’, was, wie Madvig sah, 
kein unterscheidendes Merkmal gegen die Arkader wäre): die Eleer waren 
nach der Vorstellung der Griechen aus Ätolien eingewandert (vgl. Hdt. 
8,73,2. Pind. Ol. 3, 12; allerdings ist diese Einwanderung sonst immer mit 
dem Namen des Oxylos verknüpft [siehe 357, 15 #f.], während Strabon hier 
offenbar annimmt dass schon vor dessen Ankunft Ätoler in Elis ansässig wa- 
ren); tatsächlich gehört der Dialekt von Elis zu derselben Dialektgruppe 
wie der ätolische, dem Nordwestgriechischen (Schwyzer 1,92). 


30 mac tivt: sc. Bo) ëeng (oder aisen, vgl. Z.8); zu der Ellipse vgl. Lucian. 
Tup. trag. 13 00x änavteg ... du "EAA1vov (ëch add. B) ovvičow, wo das 
Scholion (p.61,23 Rabe) anmerkt Zu? tod tùy "EA yAöccav; Meine- 
ke erklärte anders: siehe zu 629, 18. 


31f. Da seit dem 3.Jh. v. Chr. die Dialekte immer mehr von der Koine ver- 
drängt worden sind, kann diese Behauptung kaum mehr für Strabons Zeit 
gelten: das jetzt’ muss die Gegenwart seiner Quelle sein (vgl. zu 195, 29- 
31); vgl. Debrunner $ 47. 


2f. öuakaßövres: im Gegensatz zu ëng: vgl. 178, 10f. son pèv obv taðta Aé- 
YOHEV ... . negl SE tÕv Teragmnoplav .. Siohaßövres Aéyopev vovi. 


4 Die decurtati, die 1 togaðta — 3 adräv weglassen, fügen hier, ganz im Stil 
einer Epitome, ein Bn ein (siehe Append.); ebenso 336, 8. 400, 23. 407, 33. 
Vgl. auch zu 385, 24 und 27, 


6-9 Strabon schließt aus Ephoros’ Behauptung, Griechenland fange bei 
Akarnanien an, dass er die Dinge vom Meer aus betrachtet: das Gebiet der 
sich tiefer ins Binnenland erstreckenden Makedonen und Thessaler reichte 
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ja viel weiter nach Norden als Akarnanien. Die Betrachtung vom Meer aus 
findet sich nicht nur bei Ephoros, sondern ist überhaupt charakteristisch für 
die griechischen Geographen (und erklärt sich aus der Benutzung von Peri- 
ploi [zu 332, 5 f.]): siehe Güngerich a.a.O. (zu 332, 5 f.). Vgl. auch 408, 20-2. 


8 ronoygaglag: zusammen mit 332, 8 die erste Bezeugung dieses Wortes; vgl. 
Norden 1920, 12'. 


14-6 Z.14 ovorhuere wird allgemein als ein geographischer Terminus ver- 
standen (‘Ländermassen’ Groskurd, Forbiger, ‘Landsysteme’ Curtius [Pe- 
lop. 1,31], bodies of land’ Jones, ‘masses du territoire grec’ Baladié). Aber 
oompa bezeichnet eine politische Gruppierung, vgl. z.B. 337,2 ovotýpata 
Suen, 377, 2 100 tõv ’Ayaıöv ovornnorog, 420, 5 f. tò Aupwrvovindv otemt: 
na. 429,17f. tò tõv Osttahðv odornna. 219,23 f. 228,37. 254,1. 314,19. 
382,32. 434, 32f. 560,10. 619,38. 631,10. 660,20. 664,27. 665,5. 728,3. 
813,8. Diod. 14, 68,4 (vgl. auch ovveoräteg 736, 11). Der plötzliche Über- 
gang vom Geographischen zum Politischen ist merkwürdig, könnte sich 
aber aus dem unvollendeten Zustand des Werkes (vgl. Prolegomena B 1) er- 
klären; sollte allerdings Z. 14 taðta die richtige Lesart sein, dann wäre da- 
vor etwas ausgefallen. — Die falsche Auffassung des Wortes ovotńpata hat 
eine Flut von Konjekturen gezeitigt; denn da man meinte, Strabon nehme 
hier eine Zweiteilung Griechenlands in Peloponnes und Festland vor, waren 
15 MvAöv und 16 petķov völlig unverständlich." Die richtige Auffassung ver- 
tritt inzwischen auch Prontera in Prontera 1991, 93-6. 


15f. der Thessalische: sc. Verband, vgl. 429, 17 f. 


17-34 Die führende Rolle des Peloponnes ergibt sich nach dieser Theorie 
aus der Tatsache dass der Peloponnes die erste ist in der Reihe der hier kon- 


1 Daher: 14sq. 16 te &xtög ’Io9o0 (néxor Doc) noù tò Ertög Tun Sbordone (ap. Aly 
1950, 2581) 15 tò &xxög péxor Fvhõv nal ths &nßoriig? Casaubonus, tò &xtög L tò dm’ 
louer Serien Dé (Ospno))nuröv Groskurd, tò Entög (Io$yuod pézo: Dok: Go Sé 
o (vel toírov SE) tò &uröc) IMvaðv Kramer, tò Exrög (rò péyor Doku nat tò ånò ëch 
Toi Müller (989 ad 287, 10), tò Suche (Stà) (hi ëu Jones, Tò žxtòç (ët Tvrðv xoà 
eric TIoAöv Aly (1950, 258) 15sq. (MvAäv} et {roto S Ze tò Osttahmóv} Curtius 
(Pelop. 1,31) 16 pelov xoù Tzschucke, jsiov (‚el) ant (aut ef xai, sed paulo post tò 
äurög vel tod &vrög)? Korais, netov, AAA Müller (989 ad 287,11), peīķov (,èvõočótegov 
Së xoù Groskurd, neito at (ngeiro taðta, AAA) Aly; Vogel (1882, 310f.) wollte das 
ganze Stück 14 Eon — 16 "Io0yo0 einfach streichen. 





335 





VII p.334-5C. 383 


struierten Halbinseln, aus denen Griechenland sich zusammensetzt (eine 
Konstruktion die Prandi bei Biraschi 1994, 10-21 auf Poseidonios zurück- 
führen möchte). Seit Tzschucke bezieht man 17 ff. "mg yap xtà. oft auf 
ganz Griechenland und nimmt deshalb an dass davor etwas ausgefallen sei 
(EA Ui wi näoa ağın ovunáong tig Edgónnç) Groskurd, (ħyepovíav 5è 
tgónov ıvä fig Eðoónng Suen À Zoe "EAAde (vgl. X)) Kramer, (i BE ‘Erhàç 
fig ovpnáonç Eógónne)? Curtius [Pelop. 1,31], (Së Eë oe Péecemch 
Aly [1950, 259]); das widerspricht aber dem ganzen Tenor dieses Ab- 


schnitts und besonders dem das Fazit ziehenden Schlusssatz 33 f.; vgl. schon 
Madvigs Protest, Adv. 1,551. 


18 aörh: zu 623,18. 


22 vierzig Stadien: die Breite des Isthmos wird auch anders angegeben: siehe 
das Scholion zu Callim. fr. 384, 9-12 mit Pfeiffers Kommentar. 


24 ünegßoAfj: gleichwertig mit Öneoß@AAovaı (zu óneoßorý Passieren einer 
Höhe’ vgl. Plb. 3, 34, 6); oradtov gehört zu ioðpóc. 


26f. Ber nevarosiov Forıbt otaðíov: die genaue Zahl widerspricht dem 
etwa’; Müller vermutete (wegen der paläographischen Ähnlichkeit mit on) 
gu oder px’ (letzteres auch Baladié), aber auch der Zusatz einer Zehnerzahl 


ist bei einer Größenordnung wie dieser eigentlich zu präzise: vielleicht ist 
òxtó zu tilgen. 


27 Der schon aus sachlichen Gründen zu erwartende Zusatz (Arrıntiv oì) 
wird, wie Spengel geschen hat, zwingend gemacht durch 390, 4 f. 


32f. Zu der Stellung von õtńxov siehe zu 545, 1. 


1 einem Platanenblatt ähnlich: “eine Vorstellung, die zur Voraussetzung 
hat, dass der Autor ein ziemlich richtiges Kartenbild vor Augen hatte” 
Philippson GL 3, 11. 


6ff. Zu den Maßen siehe Meyer RE 19, 386, 10 ff. (mit Korrektur 20, 1742, 
50ff.). 


8 nAsloug zäv ibaxocíæv Sai tots nevraxıogıkorg: vgl. zu 474, 33. 
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9 Zu dem Diolkos, einer etwa 4m breiten mit Steinplatten gepflasterten und 
mit Geleisen versehenen Bahn, über die die Schiffe offenbar auf einem nied- 
rigen Wagen mit einer Spurbreite von 150 cm hinübergezogen wurden, siehe 
Meyer RE Suppl. 11,534,29ff. Lohmann NP 12/2, 942f. Baladié 1980, 
252-60. PLXXX 2. Müller, Bildkomm. 1,776f. Drijvers, Mnem. IV 45, 
1992, 75-8. Raepsaet-Tolley, BCH 117, 1993, 233-61. 

die Boote (nogdneig): sie müssen, wie die schmale Spurbreite des Diolkos 
zeigt, bedeutend kleiner gewesen sein als ein normaler antiker Frachter (ö%- 
séch Baladié 1980, 256f. Strabons Zeugnis ist in der Diskussion über den 
Gebrauch des Diolkos oft unberücksichtigt geblieben, siehe Drijvers a.a.O. 


18 ngög vörov xal tò Außvndv nekayog: explikatives xaí, vgl. zu 651,9, 
18 f. Fenstern (Thyrides): siehe 362, 35. 


24 Wenn der Text richtig überliefert und nicht etwa (n&untog 8’ 6) ausgefal- 
len ist, hat Strabon, wie die einmalige Setzung des Artikels zeigt (vgl. zu 
555,31), den Hermionischen Golf und den Saronischen Golf, die er 
369,3 ff. getrennt behandelt, hier zu einem Golf zusammengefasst; sie ge- 
hen ja auch tatsächlich ineinander über (368, 12 lässt Strabon den Hermio- 
nischen bis Aigina reichen, Aigina selber aber rechnet er 369, 10f. zum Saro- 
nischen). All diese Widersprüche bestätigen nur den rein fiktiven Charakter 
des ‘Hermionischen Golfs: siehe zu 369, 3 ff. 


26 nógov (fi) hat zu Unrecht Beifall gefunden: das Fehlen sowohl einer syn- 
taktischen Eingliederung als eines Anlasses für die Erwähnung der Bezeich- 
nung nögog (die Parenthese ist durch das Wort n&Aayog ausgelöst, und Stra- 
bons sachlicher Stil lässt erwarten dass er sich hier auf dieses Wort be- 
schränkt) deutet vielmehr darauf dass nögov eine Glosse ist die ein Leser 
sich aus 369, 9 am Rande notiert hatte. 


27 änwenävn: vgl. zu 732,11. 
29 ff. Der Korinthische Golf: siehe Philippson GL 3, 65-70. 


30 Rudolf Kassel weist darauf hin dass das von A gebotene ’Axugvävag xo 
odg AltaAodg sich vielleicht doch verteidigen ließe: vgl. zu 428, 12 £. 
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31 ovvayoytv Aaußävovan: vgl. zu 217,15. 


33 Zu der Meerenge vgl. Bölte RE s.v. Rhion (1). Philippson GL 2, 322. Ba- 
ladié 1980, 36. 267. Sie ist seit 2004 überbrückt. 
Beer Sé: vgl. 283, 1. 


33 ff. Rhion: Bölte RE s.v. (1). Lafond-Olshausen NP und Hopp bei Lauffer 


s.v. 
1f. Antirrhion: Hirschfeld RE und Scheer bei Lauffer s. v. 


2 Zu Dozen mit naturgegebenem Subjekt vgl. 57,26f. 120,8 £. 125,23; 
126,18f. 170,13f. 181,25f. 242,19. 254,18. 292,15. 309,12 ff. 310, 27. 
418,12f. 425, 12.28 f. 458, 6f. 474, 22. 527, 24. 791,20. Hdt. 6, 8604, 

das Molykrische Rhion: wegen der in unmittelbarer Nähe gelegenen Stadt 
Molykreia (unten 460, 1); Thukydides (2, 86, 2) spricht von tò 'Piov tò Mo- 
Auxginöv, was vielleicht auch bei Strabon zu schreiben ist. 


5ff. Siehe zu 335, 6 ff. 


8 Zu dem hier von den decurtati eingefügten Än vgl. zu 334, 4. 

Das hier überlieferte ‘Akarnanen’ kann nicht stimmen: Strabon hat ja ge- 
rade (335,30) ausdrücklich gesagt dass der Acheloos die Grenze zwischen 
den Akarnanen und den Ätolern bilde (ebenso 449, 36f.); danach sollte man 
hier eher ‘Ätoler erwarten, aber dagegen spricht das ‘Ätoler in dem näch- 
sten Glied der Aufzählung (wo man dann mit Groskurd ein ‘wieder einfü- 
gen müsste). Funke (bei Prontera 1991, 181 f.) verteidigt die Überlieferung 
indem er aus Thuc. 3, 102 und Xen. Hell. 4, 6, 1 schließt dass die Akamanen 
tatsächlich einmal ö. des Acheloos gesessen haben und den Widerspruch mit 
449, 36f. aus der Benutzung verschiedener Quellen erklärt. 


9 In der Aufzählung sind offenbar die Lokrer ausgefallen, vgl. 332, 17 ff. 
336, 1£. 


11 Mannert hat erkannt dass hier etwas ausgefallen ist; in der Lücke muss 
nicht nur der Krisäische Golf sondern auch der Anfang des ‘Alkyonischen 
Meeres’, d.h. des innersten Teiles des Korinthischen Golfs (vgl. 393, 20f. 
400, 19f.), genannt gewesen sein. 
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16 &goönev: eine Konjektur des Agallianos, die eine späte Hand am Rand 
des Parisinus A nachgetragen hat: siehe Diller 1975, 51. 


18-358,26 Eleia, die Landschaft die wir Elis nennen: Swoboda RE und La- 
fond NP s.v. Elis (1). Gehrke 1986, 103 £. 


19 E hat hier das in den decuriati fehlende &v- von &véyovoav per coniectn- 
ram ergänzt; ebenso das zweite ci 343, 12. Zu ähnlichen Fällen bei a siehe 
zu 411,7. 


20 Pholoe: Hochfläche s. des Olonosgebirges, heute Kapellis: Bölte RE s. v. 
(1). Lienau-Olshausen NP s.v. Philippson GL 3, 336 f. 

Azanex: Volk in NW-Arkadien: Oberhummer RE s.v. Azania (1). Ols- 
hausen NP s.v. Azanes, Azania. Jost 25. 

Parrhasier: Volk in W-Arkadien: Meyer RE Suppl. 11, 1029, 63ff. La- 
fond NP s.v. Parrhasia, Parrhasioi. 


30 die Stadt: d.h. das triphylische Pylos, mit dem Strabon in der Nachfolge 
Apollodors das homerische Pylos identifiziert; vgl. 343, 36 ff. 350, 13 ff. 


31 Pamisos: da die Lage des triphylischen Pylos unbekannt ist (vgl. zu 
343, 36 £f.), lässt sich auch dieser Fluss nicht identifizieren. 


31f. ô Dëieg ... obrog: während Déioc bei Homer Femininum ist (vgl. A252. 
B308. 8599. 702. e20. 8180. 9108), behandelt Strabon den Namen meist als 
ein Maskulinum (was schon Eustathios aufgefallen ist: Il. 98, 6. 296, 27 f.), 
vermutlich unter dem Einfluss der bei Homer so häufigen Formel TIöXov 
Auodevrog u.dgl., wo das Adjektiv zweier Endungen ist (vgl. E 8214. 
Schwyzer 2,32°). Meyer RE s.v. Pylos 2113, 50ff. macht darauf aufmerk- 
sam dass A IIöAog bei Strabon “sich ausschließlich auf die bestehende messe- 
nische Stadt bezieht” (vgl. 348, 2.27.30. 353,6. 359, 17.28); doch ist bei 
ihm auch diese Stadt zweimal Maskulinum (351, 15f. 353,1). 

emathoeis: stehendes Epitheton von Pylos bei Homer (1. 2,77 etc. [12x]; 
auch 3x in den Homerischen Hymnen). Neben der wohl richtigen Erklä- 
rung ‘sandig (von amathos ‘Sand’; vgl. Meyer RE s.v. Pylos 2137, 44 ff.) 
dachten die antiken Grammatiker an die Herleitung von einem Flussnamen, 
der in den Scholien zu B77 (1, 192,25 f. Erbse) und bei Hesych (n 412 Latte) 
als 'Hpaðónç, bei Ap.S. 83,31 als Moäée und bei Orion 70,6 Sturz als 
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Apaðoðg überliefert ist; dieselbe Namensform wie Strabon bot vielleicht der 
Kommentar zu A712 in dem stark zerstörten P land. 12 (3,121, 4 Erbse), 
wo äyddo[v aber auch Appellativum sein könnte. — Die Chrestomathie 
Dë) bringt hier einen Beleg für die homerische Formel (B77, die erste Stelle 
an der sie bei Homer vorkommt): ihr Verfasser hat, wie so oft (vgl. zu 
584, 32), seinen Homer nachgeschlagen. 


33 Die heutige Stadt Flis: erst 471 v. Chr. gegründet an der Stelle wo der Pe- 
neios aus dem Bergland in die Ebene tritt; Reste zwischen den heutigen 
Dörfern Palaiopolis und Kalyvia: Philippson RE s.v. 2432, 28 ff. GL 3, 344. 
Lafond NP s.v. (2). Hopp bei Lauffer s.v, Müller, Bildkomm. 1,758-60. 


34 das Hohle Elis (Koûn ”Haıs): Bezeichnung für das ursprüngliche Elis, 
die Ebene bei der Mündung des Peneios: Philippson RE s.v. Elis 2869, 3 £f.; 
vgl. Thuc. 2, 25,3, Paus. 5, 16,6. Zu xoiog ‘hohl’, ‘konkav’ als Bezeichnung 
für eine von Höhen umgebene Ebene vgl. tò xoŭov ”Agyoç (S.O. C. 378. 
1387. F 190. adesp. trag. F 302a386), Koíàn Zvoia (756, 17 £.), xoikov nestov 
(535, 12. 569,27. 755,4f.), 284,25. VII fr. 15,30. 18,5. 363,6. 370,25. E. 
F727e2 (unten 366, 25) und siehe LSJ s.v. 12a. Baladié 1980, 111. 


36 oxeödv Aë: ein Zusatz von tı (Meineke) ist nicht nötig: siehe zu 786, 4. 


2 x&gas .., .. EXovoav doc. zur Syntax vgl. 747,12 zoeig önpag Exovaa, 
Endormv öl teiyeı Tereigionevnv. 

Das überlieferte vond£er ist nicht zu beanstanden, vgl. Biraschi in: Stra- 
bone 2, 67 ff. 

ovormpara: zu 334, 14-6. Zur Interpretation des Ausdrucks “Verbände 
von Demer (ovorýpata Sńnov) siehe Moggi, ASNP III 21, 1991, 537-51. 
Gehrke 1986, 154. 


4f. Nach Burelli Bergese, ASNP III 15, 1985, 1095-1101 fiele der Synoikis- 
mos von Heraia schon in die Zeit der Perserkriege und wäre mit Kleombro- 
tos also nicht der spartanische König des 4.Jh. (Welwei NP s.v. [2]) son- 
dern der Bruder des Leonidas (Welwei NP s.v. [1]) gemeint. 

Kleonymos: einen spartanischen König dieses Namens — was man hier 
doch eigentlich erwartet — hat es nicht gegeben; daher der Vorschlag (Bala- 


„dié und lange vor ihm schon Boeckh, CIG1 p.27), ‘Kleomenes’ zu schrei- 


ben; doch siehe Bölte RE s.v. Heraia 415, 14ff. 
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7 ff. Zu dem Asyndeton der Parenthese vgl. zu 408,37. 
8 Agriades: sonst nirgends erwähnt. 


8f. Die Mitteilung über den Peneios ist offenbar eine von dem Redaktor 
nicht sehr passend eingearbeitete Notiz (vgl. Prolegomena B1); Meineke 
(Vind. 100) hatte daran gedacht, 10f. £nga&av — Néotog: hinter 8 ‘Aygıtösc 
umzustellen, aber dieser Satz kann nicht von dem darauf folgenden Ñv ö& 
zadta x. (wo rof. sich auf die yogia des Nestor bezieht) getrennt wer- 
den. 


9 Sollte das müßige oe, das schlecht zu Strabons Stil passt (vgl. zu 
638, 9), vielleicht wirklich mit v. Herwerden durch aġtó (‘direkt am Gymna- 
sion vorbei’) zu ersetzen sein? 


11£. Pisatis: siehe Meyer RE s.v. Pisa. Lafond-Olshausen NP s.v. Pisatis, 
Pisa; unten 355, 31 ff. 

Triphylien: siehe Bölte RE und Tausend NP s.v. Triphylia. 

Kaukonen: siehe 345, 6 ff. 


19 der Schiffskatalog: zu 25, 13. 


20-5 Eine äußerst wichtige prinzipielle Erklärung, die nicht nur die bei 
Strabon immer wiederkehrenden Diskussionen über Homers geographische 
Angaben begreiflich macht sondern auch sein Streben, diese Angaben mit 
der tatsächlichen Situation in seiner Zeit in Einklang zu bringen; außerdem 
zeigt sie dass Homer auch zu Strabons Zeiten noch immer eine zentrale Rol- 
le in der griechischen Schule spielte; vgl. auch 348, 32ff. (Honigmann RE 
s.v. Strabon 126, 41ff. hat offenbar Z.22 fnäg — und ebenso auch 348, 33 
Bug — als Selbstbezeichnung Strabons verstanden, und spürt daher in den 
Worten ‘unseres Aufwachsens mit ihm’ die von ihm wiederholt gerügte 
Selbstgefälligkeit unseres Autors... [zu unpersönlichem ‘wir vgl. zu 
13,16]). 


26 dmd $önxoveo Abpng: zu 230, 6; zu der Weglassung von oraötav (das Agal- 
lianos hier unnötigerweise ergänzt hat) siehe zu 63, 2. 


26f. Araxos: die NW-Spitze des Peloponnes, heute Kap Papas: Philippson 
GL3, 1%. 
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29 Kyllene: noch heute so genannt (gesprochen Killini), an der Nordseite 
des Chelonatas (gegen Curtius’ Ansatz bei Kunupeli [Pelop. 2, 33 £.] über- 


zeugend J. Servais, BCH 85, 1961, 123 ff.): Lafond NP s.y. (2). Hopp bei 
Lauffer s.v. Philippson GL 3, 3301, 


31 Die Chrestomathie verdankt die richtige Lesart "Orov einem Homertext: 
vgl. zu 584, 32. 


von dem arkadischen Gebirge: das ebenfalls Kyllene hieß: 388,14. 


33 Kolotes (Ko- ist die richtige Schreibung seines Namens, die sich auch bei 
Paus. 5,20,2 erhalten hat: vgl. Pohlenz zu Plut, Non posse 1,1086C 
[p.124,1]. LGPN1 s.v.): Schüler des Pheidias, Mitarbeiter an dessen be- 
rühmtem Zeus in Olympia und auch selber berühmt durch seine Goldelfen- 
beinstatuen (Plin. N.H. 35, 54. 34, 87): Lippold RE s.v. (2). Neudecker NP 
s.v. (1). 


34f. Chelonatas: schildkrötenförmiges Vorgebirge (von gr. chelone ‘Schild- 
kröte’) w. von der Mündung des Peneios, heute Chlemutsi, ursprünglich 
wohl eine Insel, die durch die Anschwemmungen des Peneios mit dem Pelo- 
ponnes zusammengewachsen ist (vgl. Richmond, CPh 62, 1967, 32. [des- 
sen Vermutung, diese Insel sei das homerische Dulichion, jedoch kaum ak- 
zeptabel ist: zu 458, 7]): Philippson GL 3, 329£. Hopp bei Lauffer s.v. Chle- 
mutsi. HSL PI. 9a. 


2 eine kleine Insel: heute Kavkalida: Baladié 1980 PL IV 1. 
3f. Zu der Weglassung von ij nach nAstoug siehe zu 169,7. 


4 Eleison oder Eleisa: bei Theokrit 25,9 ist der Name dieses Flusses in der 
Form Helisus (mit kurzem -i-) überliefert, weshalb Kramer bei Strabon Eli- 
son und Elisa geschrieben hat; aber da die Überlieferung bei Theokrit Zwei- 
feln ausgesetzt ist (Meineke und Hermann wollten dort Heilisson schrei- 
ben), ist die von unserem einzigen Textzeugen gebotene Schreibung beibe- 
halten, die allerdings keineswegs richtig zu sein braucht. 


6-30 Aus Demetrios v. Skepsis: zu 339, 5. 
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6f. In Wirklichkeit liegt die Mündung des Peneios nicht hier — wohin auch 
Ptol, 3, 14,30 sie verlegt — sondern sö. vom Chelonatas, und alles deutet 
darauf dass das auch im Altertum so war. Statt eine Textverderbnis anzu- 
nehmen (petà tòv X. soi tv K. Leake, Morea 1,7) wird man sich damit ab- 
finden müssen dass sowohl Strabon als Ptolemaios bzw. ihre Quellen über 
die Mündung des — in der antiken Literatur ganz selten genannten — 
Peneios falsch informiert waren: Meyer RE s.v. Peneios (1). Philippson GL 
3,329. Servais, BCH 85, 1961, 150-2. Dufaure-Fouache in: A. D. Rizakis 
(Hrsg.), Achaia und Elis in der Antike. Akten des 1.internat. Symposiums 
..., Athen 1991, 293-303 (vgl. bereits Groskurd 3, 459 zu 16, 10). 


7f. an dem die Stadt Ephyra liegt: sc. bei Homer! 


8 ff. Zu der antiken Diskussion über die verschiedenen Städte namens Ephy- 
ra siehe Jacoby zu FGrHist 244 F 179-81. 


9 Zu den Versuchen, die Textverderbnis zu heilen, siehe Meyer RE s.v. Oi- 
noe 2240, 33 ff. 2243, 55 ff. 


10 Bowóg (besser als Bowög: vgl. Meyer RE s.v. Oinoe 2239, 15ff. 
2240, 23 ff.): Wiedergabe des Digamma durch B findet sich in Elis seit dem 
3.Jh. v. Chr.: Lejeune, Phon. $ 44 (vgl. auch Bagvixıog unten 356, 25). Oinoe 
ist nicht sicher zu lokalisieren: Meyer RE s.v. (10). Lafond NP s.v. (8). 


12#. Das in Z. 14 überlieferte te (zu dessen Gebrauch vgl. zu 610, 32) macht 
Meinekes Umstellung der Worte xet — orgazeiaı sicher. 


Lat Vgl. 328, 17. 
bei jenen: d.h. den anderen Städten mit dem Namen Ephyra. ` 


19 Meinekes Ergänzung {fi Adnvä) wird durch 22 oi uvnotñges gefordert; 
auch bei dem darauffolgenden Zitat A738 ff. gibt Strabon, zweifellos nach 
dem Vorbild seiner Quelle, den Sprecher an. 


31f. Meineke wollte diese Bemerkung streichen: nachdem Strabon gesagt 
hat dass es vier Ephyrai gibt (Z.8£.), sei es wunderlich “subito alias emerge- 
re Sicyoniam et Aetolicam”. Aber diese beiden sind ja keine Städte wie die 
vier oben genannten, sondern Dörfer, so dass ihre Nennung ohne weiteres 
mit Z.8f. vereinbar ist (auch die Mitteilung dass das sikyonische Ephyra bei 
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einem Fluss Selleeis lag, braucht — trotz Baladié — keinen Widerspruch mit 
Z.14f. zu bilden wenn man annimmt dass für die Lokalisierung dieses 
homerischen Ephyra eben nur Städte in Frage kamen). Wirklich verdächtig 
dagegen ist das anschließend von den Handschriften gebotene soi &ahor — 
’Epögag (das Meineke ebenfalls tilgen wollte): die dort genannten Ephyrai, 
das thessalische und das thesprotische, gehören ja zu den vier oben erwähn- 
ten (außerdem ist der grammatische Anschluss an "Ego statt an ’Epdon 
ungeschickt); es liegt nahe in dieser Bemerkung eine aus 324,24f, und 
442,13 geschöpfte Randnotiz eines Lesers zu vermuten (Jacoby zu FGrHist 
244 F 179-81 [p.788, 6-8. 789, 26 ff.] betrachtet sie als echt, indem er an- 
nimmt, Strabon habe in die auf Demetrios v.Skepsis zurückgehende Dis- 
kussion die Liste Apollodors — “mit varianten” — eingelegt). 


32 Dass das Ethnikon zu dem ätolischen Ephyra ”Egvgoç lautete, steht auch 
bei St. B. 291, 4; die Trennung der Worte oi ò — "eege von dem Vorher- 
gehenden, die Baladié vorgenommen hat, ist also falsch (das Ethnikon zu 
dem elischen Ephyra lautete nach St. B. 291, 2 ja auch ’Epvpaioc). 


35 Bowrtiaxög ist die Form des Adjektivs die A, unsere beste Strabonhand- 
schrift, konsequent bietet, die an drei Stellen (402, 26. 410,25. 414, 20) auch 
in dem Palimpsest und 414, 20 auch in einem Papyrus erscheint: sie verdient 
darum überall den Vorzug wo die übrigen Handschriften Bowruxög bieten 
(an vier Stellen — 404, 19.36. 423, 15. 435, 34£, — haben übrigens auch sie 
Bowrıaxög); an den vier Stellen dagegen wo einstimmig Bowrixög überlie- 
fert ist (VII fr. 7,19. 373,6. 408, 2. 434, 2) ist diese Form anzuerkennen (vgl. 
Prolegomena B2), 


36 Groskurd meinte, es genüge vor ovvtðeíç ein einzufügen: “der Dichter, 
sagt Strabo, unterscheide die Thrakische Samos von der Ionischen dadurch, 
dass er jene entweder die Thrakische nenne (Opnixinv sc. së), oder sie 
mit einer andern zusammenstelle”; damit ist dem Sinne nach das was hier 
stand sicher richtig rekonstruiert (vgl. 457, 7 ff.), der sprachliche Ausdruck 
aber fast kryptisch; man erwartet eher etwas wie ((kaAöv, ngooayopedov) À 
Aug töv rAnolov vijo@v) svvrdeig. 


2 ‘weither’: Apollodor las nämlich in dem oben 338, 17 zitierten Homervers 
0531 ımAödev statt Tiyayev: siehe 328, 15. “A.s konjektur kann es nicht sein, 
weil er seinen beweis darauf stützt... . auch sieht es so aus, als ob Demetrios 
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die variante kannte; denn er leugnet ausdrücklich die existenz eines flusses 
Selleeis ‘bei den Thesprotern und Molossern’ (oben 338, 14f.)” Jacoby zu 
FGrHist 244 F 179-81 p.788, 21 ff. 

‘vom Flusse Selleeis’: oben 338, 13. 17. 


5 wie wir zuvor sagten: der ganze Abschnitt 338, 6-30 geht also auf Deme- 
trios zurück; vgl. Gaede zu fr. 55. 


6 toðtó te oßv...xal...: vgl. die Wendung toðtó te DN ... xal ... (zu 
625,8f.). Baladié, der 8’ statt te schreibt, hat nicht nur diesen Sprachge- 
brauch sondern auch die Bedeutung von ô’ oĝv (siehe zu 495, 33-496, 3) ver- 
kannt. 


elt Zu den verschiedenen Orten mit dem Namen Oichalia siehe zu 448, 
11-4, 


14f. Vgl. 350, 8-12, eine Stelle, die also mit Sicherheit auf Demetrios zu- 
rückgeht (und außerdem zu den Beweisen dafür gehört dass Strabon Deme- 
trios selbständig benutzt hat und ihn nicht nur, wie Niese meinte, durch 
Apollodor kannte [Gaede 9f.]). 


14 wieder (r&\w): ebenso wie in dem Fall von Ephyra Demetrios’ und Apol- 
lodors Ansichten sich diametral gegenüberstanden. 


17 Da er aus 338,6f. zu Unrecht schloss dass der Selleeis ein Nebenfluss 
des Peneios sei, wollte Curtius (ZfA 10, 1852, 1f.) hier nero&d Se rop II. xol 
ig tod 2. ZußoAfig schreiben, was Kramer (3,682), mit eloßoAfig statt èp- 
BoAfig, gebilligt und Meineke, mit Weglassung des zweiten op, übernom- 
men hat (in seinem Text [483, 1 f.] steht &xßoAfig, doch siehe seinen Apparat 
2,V). 

Die decurtati bieten mit unviov — was auch der Verfasser der Chrestoma- 
thie gelesen hat Lef" Mnviós, was Müller GGM 2, 581 fälschlich auf den Mı- 
vëeoc bezieht) — die gleiche Verderbnis die den Namen des Peneios auch 
bei Theocr. 25,15 und Paus. 5,1,10.'6,26,1 entstellt hat: siehe Baladié, 
RPh 47, 1973, 251 ff. Die Majuskel-Verwechslung von M und D auch oben 
313,25; vgl. auch die rätselhafte Hesychglosse 1220 L. pappıxóv: nıxgöv, 
wo höchstwahrscheinlich mit Koen (zu Greg. Cor. 99 p.282 in Schaefers 
Ausgabe) näuynıxov zu lesen ist. 

Pylos: Ruinen bei Agrapidochori: Meyer RE s.v. (4). 
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18 tò ExóhMov: vermutlich identisch mit dem 341,24 als thv Zéi: be- 
zeichneten Berg. 


18-20 Vgl. 336, 25 ff. 
19 site: zu 387, 16. 


23 Orakelvers, dessen erste Hälfte bereits bei Aristophanes zitiert wird (Œq. 


1059; vollständig in den Scholien zu der Stelle [p. 234,18 Mervyn Jones] 
und bei St. B. 377, 9 f.). 


27 £. Vgl. 633, 6f. 
der Jüngeren: vgl. zu 329, 2. 


31 Mit S ob (vgl. zu 495, 33-496, 3) kehrt Strabon zu dem elischen Pylos 
zurück. 


Zu der Verderbnis xatà > soi vgl. zu 25,3. 


3 Gerenios: fester Beiname Nestors bei Homer; vgl. Kirk zu B336. Stepha- 
nie West zu y68. 


6ff. Zu der folgenden Diskussion siehe Bölte, RhM 83, 1934, 319-47, be- 
sonders 329 ff. 


14f. Der Gegensatz scheint vielmehr zu verlangen TË yàg ’Ensiodg Ev vr. 
aber év steht hinter dem zu beiden Gliedern gehörenden Element 1: vgl. 
zu 243, 16f. 

Tö ... mgooayogedswv: zu dem prägnanten Gebrauch des Dativs (ebenso 
Z.21) vgl. zu 84, 24. 


16 Meineke schrieb z&rr-, was ja in Z.7 auch überliefert ist; aber es scheint 
methodisch besser der Überlieferung zu folgen: der Wechsel zwischen den 
beiden Formen könnte ja einen Wechsel von einer Quelle zu einer anderen 
widerspiegeln, vgl. Prolegomena B2. 


17 zuvor: nämlich B615, wo er das gesamte Gebiet in Buprasion und Elis 
unterteilt. 
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18 Bovnpasíovg: ebenso unten 341, 4, dagegen oben Z. 14f. Boungasweig (was 
die decurtati auch an unserer Stelle bieten); da auch St.B. 182, 16f. beide 
Formen des Ethnikons kennt, kann man den überlieferten Wechsel besser 
beibehalten: vgl. zu Z. 16. 


20ff. Die von den Handschriften nach dem Homerzitat Z.19f. gebotenen 
Worte tò 5è Boung&orov eivat tiva yógav tig "Helag xatoxiav ot Exovaav 
öu@vunov' vovi SÉ gatveran tig ”HMbog öv pégoç xal todto (für abweichende 
Lesarten und Konjekturen siehe den kritischen Apparat), die nicht nur Stra- 
bons Ausführungen störend unterbrechen (21 zéi dt x& sc, korrespon- 
diert mit 14 1& pèv yo ar.) sondern auch eine Zusammenfassung des erst 


“im Folgenden (23-8) Auseinandergesetzten bilden, sind entweder eine in 


den Text gedrungene Randbemerkung eines Lesers oder, falls sie von Stra- 
bon selber herrühren, eine hingeworfene Notiz, die der Herausgeber seines 
Werkes hätte weglassen müssen (vgl. Prolegomena B1), da sie im Folgenden 
bereits verarbeitet ist; sie werden verteidigt von Schwartz RE s.v. Apollodo- 
ros 2869, 27 ff. s.v. Demetrios 2809, 1f. Bölte, RhM 83, 1934, 334. 


21 1 ovyxasogıdpeichen: siehe zu Z. 14. 


23f. Buprasion: nach Bölte (RhM 83, 1934, 333-40) der Talgrund von Ka- 
ratula; wegen des kurzen -a- kann der Name nicht ‘Rindermarkt’ (Wil, D. 
u. H. 208; ‘Ochsenmarkt’ Pape-Benseler) bedeuten, sondern muss mit ngá- 
oov ‘Lauch’ zusammenhängen (Bölte a.a.O. 333). 


27-341,3 Vgl. 40, 24 ff. 452, 39 ff. 463, 11 ff. 


30 Vgl. außerdem werft "EANGdo wol uéoov "Agyog a344. 8726. 816; die Be- 
rufung auf diese Wendung (vgl. auch 452, 38 ff.) setzt voraus dass ‘Hellas’ 
hier seine spätere Bedeutung ‘Griechenland’ hat, während es bei Homer, 
wie schon Aristarch erkannt hatte (£ A Hom. 1395), nur Thessalien bezeich- 


net. 
37 die Jüngeren: vgl. zu 329, 2. 
5 gsopev: zu dem Futur vgl. zu 56, 18. 


5f. das beweist aber nicht usw.: ein von Strabon öfter verteidigter Grund- 


satz: vgl. zu 39, 23. 
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si cvvavshstv: von Bernardakis (40) mit dem Hinweis auf 361, 30 Meoorjvnv 
` WENN, SS 7,23 &gönv ée Mvxývaç &veiov und 517,33 tò iv Bgayyıððv 
dom Gut (vgl. auch 279, 15 Meoorjvnv dveAeiv) gut gegen Cobet vertei- 
digt, der ovversiv schreiben wollte. 


11 ouvredgopnevon: vgl. ovvrgopiav oben 337, 22. 


e Meineke (Vind. 104) verlangte mit Berufung auf den Parisinus A Evsnov 
iv und verglich dazu 761,34 veneıv Bio xowóv; S 
&v£nov in dieser Handschrift deutet doch darauf d 
curtati die richtige Lesart ist. 


aber die Akzentuierung 
ass das &v&povro der de- 


Er Hyrmine: höchst wahrscheinlich auf der Spitze des Chelonatas (heute 
emutsi, siehe zu 337, 34 £.), wo Ausgrabungen mittelhelladische und my- 


g S d $ 
kenische Reste zutage gefördert haben Servais, BCH 88 1964, 9-50 
> : 


22 Myrsinos: HSL 98. 
Myrtuntion: Meyer RE s.v. 


24 Den Olenischen Fels: Bölte RE s.v. Olenie Petre. HSL 98. 

Skollis: der heutige Santameri, ein auffallender Felsberg, in dem sich in 
der Tat gut die Landmarke des Olenischen Felsens erkennen lässt: Geyer 
RE s.v. Philippson GL 3, 197.324. Baladié 1980 Pl. VI 2. Oben 339,18, ES 


es scheint, TÒ ExóAov (so die Handschriften; von Geyer fälschlich für eine 
Konjektur gehalten) genannt. 


28 Lampeia: Teil des Erymanthosgebirges, von Geiger RE s.v. Lampea 
Philippson GL 3, 207 und Meyer-Lienau NP s.v. Lampeia mit dem heutigen 


KRalliphoni (amtlich wieder Lampeia, gesprochen Lambia) identifiziert: 
doch siehe Jost 56. 


29f. Aksicıov: wenn man 340, 11 diese dort überlieferte Form des Namens 
beibehält, muss man sie, wie Agallianos gesehen hat, auch hier und im Fol- 
genden, wo die Handschriften statt des -e1- ein -ı- oder -n- bieten (letzteres 
auch St.B. 72, 15ff.; von Wackernagel, KI. Schr. 3,1573£. und Erbse zu X 
A757 a vorgezogen) einsetzen, da Strabon an beiden Stellen sicher ein und 
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derselben Quelle — Apollodor — folgt (vgl. Schwartz RE s.v. Apollodoros 
2869, 22 ff.); zur Lokalisierung: HSL 98 f. 


30 Akuovalov: Wilamowitz’ Konjektur beruht auf dem Ethnikon ‘AAaavig in 
der elischen Inschrift SGDI 1167 (= IGA 120. IvO 258). 

Das überlieferte ága ... &v Tj passt weder zu der Angabe der Lage dieser 
Örtlichkeit (negi mv AppıdoAidu; xeira èm fig ... 6800 [vgl. allerdings 
340, 24£.]) noch zu der Mitteilung dass sie früher eine Polis war und dort 
monatlich ein Markt abgehalten wird: die Verderbnis erklärt sich leicht aus 
einer falschen Auflösung des kompendiös geschriebenen yopíov ab), die 
dann den Ersatz von & durch A nach sich gezogen hat. Die Wiederherstel- 
lung von xagiov ... èv & würde auch Blass’ Vermutung AAauovdov (früher 
offenbar auch von Wilamowitz übernommen, vgl. Il. u. H. 208) möglich ma- 
chen; doch erwartet man in diesem Kontext eher einen richtiggehenden 
Ortsnamen. 

Amphidolis: unten 349,21 Amphidolien (*Aypı5oAta) genannt: Hirschfeld 
RE s.v. Amphidolia. Meyer RE s.v. Pisatis 1740, 55 ff. 


34 tav ef: zu 612,5. 


4f. Aus dem Scholion zu A757 (3, 274, 79 ff. Erbse) erfahren wir dass Ni- 
kanor auch die Interpunktion nach ’AAsıoiov erwogen hat (verteidigt von 
Ruijgh, Misc. tragica in honorem J.C.Kamerbeek, Amstelodami 1976, 
368f. = Scripta Minora 1, Amstelodami 1991, 736f.), und dass die Inter- 
pretation, die Strabon hier gibt, von Demetrios v. Skepsis (fr. 58 Gaede) ver- 
teidigt wurde. 


7 von Manchen: Antimachos, vgl. 387,33. 


8 Das nach Kavrov überlieferte $nAuxög hat sich offenbar einmal irgendwie 
aus Z. 12 hierher verirrt, 


8f. Iyrodon...., pi... Aéyovtar: zu pý + indic. ‘ob nicht etwa’, vgl. z.B. 
432, 31f. Sianogodcı pà od Toötoug Ayet TOÙG TÓNOVS ..., &AAÒ toDg fu Ao- 
»goig. 809,23 ff. Önovoeiv ... pù ... Önfioxev. Diod. 17,68, 4 Envvödvero u 
tig téga Zod SterßoAf. Plb. 5,50, 12. Plut. Alex. 22,10. Arat. 8,2. 29,7. 
Arist. 7,7. Demetr. 9,9. Lucian. Philops. 29 (2,193, 18f. M.) und siehe KG 
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2,394 A. 3; das åç, das die Handschriften hier vor ur bieten, rührt wohl von 
jemandem her dem dieser Gebrauch von pý unbekannt war. 


10 Teutheas: nicht näher bestimmbar: Meyer RE s.v.; nach Bölte RE s.v. 
Peiros 141, 13f. vermutlich der Bach von Krali, nach Baladié (p.312) “sans 
doute la Parapeiros”. 


11 mit demselben Namen (önovönag): zu dem Gebrauch dieses Ausdrucks 
trotz des Unterschieds in der Endung vgl. zu 809, 9. 


12 Teuthea: nicht sicher lokalisiert: Meyer RE s.v, 


13 der Nemydischen Artemis (Nspustag Aptémõoç): die Epiklese ist sonst 
nirgends bezeugt, braucht aber deshalb noch nicht verderbt zu sein. Lo- 
becks Neneaiag ist kaum wahrscheinlich, da von einem Artemiskult in Ne- 
mea nichts bekannt ist; dieser Einwand gilt nicht gegen die Konjektur Ns- 
paag, die ihr Urheber von vEuoc/nemus abgeleitet wissen wollte (dasselbe 
hielt Groskurd auch bei Nepmôíag für möglich); Artemis Limnaia (Baladié) 
ist in Sparta und Sikyon bezeugt, siehe Wernicke RE s.v. Artemis 1392, 
31ff. 


15 Peiros (auch Pieros oder Piros genannt): heute wieder so genannt (früher 
Kamenitsa): Bölte RE s.v. (2). Lafond-Olshausen NP s.v. Philippson GL 
3,179. Müller, Bildkomm. 1, 822-4. 


15-7 Das Hesiodzitat auch bei St. B. 707, 21 f., in einem ganz anderen Kon- 
text, also wohl kaum aus Strabon; Eust. Il. 882, 64f. geht sicher auf St. B. 
zurück, der unmittelbar darauf auch namentlich zitiert wird. 


18-26 Kramer wollte die Worte negì è tõv Kavxóvov — tvyóv streichen: 
Subjekt von 18f. pnotv könne nur Strabon sein, somit sei das Ganze eine in 
den Text geratene erklärende Randbemerkung. Aber gegen eine solche Til- 
gung spricht schon die Bezugnahme auf das Odysseezitat in Z.29f.; und 
Z.27 ote yüg ch Adyımv schließt sich zwanglos an das vorhergehende rg 
Avpaiog an, schlecht dagegen an Z. 18. Wenn man also tilgen wollte, müsste 
man die Interpolation schon bis einschließlich Z.34 reichen lassen — das 
aber ist ausgeschlossen: woher konnte einem Interpolator die nirgends sonst 
bezeugte Lesart "HAıdı Sint oùx bei Homer y367 f. (Z.33.) bekannt gewesen 
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sein? Alles deutet somit darauf dass wir hier Strabons eigene Worte vor uns 
haben. Allerdings zeigt das parenthetische onoiv (zu 659,4) — dessen Sub- 
jekt, wie Korais erkannt hat, der im Vorhergehenden zwar ausgeschriebene 
aber nicht'namentlich zitierte Apollodor (vgl. Schwartz RE s.v. Apollodoros 
2869, 22 ff.) sein muss — dass auch hier die letzte redaktionelle Hand Stra- 
bons gefehlt hat (vgl. Prolegomena B1); aber der Abschnitt gibt uns ein au- 
thentisches Exzerpt aus Apollodor, das unter seine Fragmente aufgenom- 
men zu werden verdient (eine wörtliche Übernahme aus der Quelle ist sicher 
26 toyóv: Strabon sagt selber immer tuxöv lowg). 


29 Sou: zu 644,29. 
33f. Diese Konjektur ist offensichtlich von A 698 (unten 352, 26) inspiriert. 


39f. Phea (auf diese Form führt, wie Kramer gesehen hat, die Schreibung 
Oé in A (vgl. zu 9, 19); sie ist wohl auch als die richtige zu betrachten, die 
in unserer Überlieferung unter dem Einfluss der metrischen Dehnung bei 
Homer durch Pheia verdrängt worden ist): die Landspitze die die Bucht von 
Ayios Andreas n. der Halbinsel Katakolon (vgl. zu 343, 3) bildet. 

eine Stadt: heute Pontikokastro; trotz Strabons Imperfekt ist der Ort von 
frühhelladischer bis in byzantinische Zeit besiedelt gewesen (er fungierte als 
Hafen von Olympia, vgl. Thuc. 2,25, 3£. 7,31,1. X. Hell. 3,2, 30); erst im 
6.Jh. n.Chr. ist infolge des Erdbebens das auch den Zeustempel in Olympia 
zerstört hat ein großer Teil der Stadt im Meer versunken: siehe Yalouris, 
AE 1957, 31-43 (vgl. BCH 83, 1959, 649-51. AJA 65, 1961, 224): Lienau- 
Olshausen NP s.v. Phea, Phia. Hopp bei Lauffer s.v. Pontikokastro. Bölte 
RE s.v. Phea und (über das homerische Pheia) s.v. Pheia; Yalouris a.a.O. 
43 nimmt wegen Strabons Imperfekt an dass der Hafen in seiner Zeit vor- 
übergehend nicht bewohnt war. 


40 Iardanos: der heutige Vovos, ein Bach n. von Skaphidia: Philippson GL 
3,345. HSL 82. 


2 auch vor Phea: Korais wollte dieses ‘auch’ (xat) mit den decurtati streichen, 
aber Strabon zieht, wie Groskurd (2, 26° am Ende) gut bemerkt, eine Paral- 
lele mit dem Chelonatas: vgl. 338, 2. 
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kleine Insel: bei Plb. 4,9,9 Pheas — d.h. ‘die Pheadische’ — genannt 
(®eáõo Bölte [RE s.v. Phea 1910, 18]: pAıtöa [d.h. DAIAAA, vgl. zu 
228, 22] codd.; Peıtöo, Schweighaeuser), heute Tigani. 


3 eine weitere Landspitze: heute Katakolon, im Altertum (vgl. unten 836, 30) 
Ichthys genannt (was Palmerius hier auch statt eòðòs schreiben wollte; aber 
Groskurd hat mit Recht darauf hingewiesen dass sġðúç durch die unmittel- 
bare Nähe dieses Kaps zu Phea gerechtfertigt wird), die Spitze einer etwa 
4km langen schmalen Halbinsel (die sich nach Süden, nicht, wie Strabon 
sagt, nach Westen erstreckt): Fimmen RE s.v. Ichthys (2). 


6 Alpheios: noch heute so genannt (gesprochen Alfios): Hirschfeld RE und 
Lienau-Olshausen NP s.v. (1). Pritchett 1, 122-30. 


6ff. Die in diesem Abschnitt gegebenen Zahlen stimmen: siehe Meyer RE 
s.v. Pisa 1742, 28 ff. 


7-11 Vgl. 275, 14-8 und siehe Pfeiffer zu Callim. fr.699. 


8 Asea: zwischen Tripolis und Megalopolis, zum Teil ausgegraben: Lafond 
NP und Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. 
xahsïtoa Sé Acta: zu 637,16. 


10 Zu dem zeitweiligen Verschwinden von Flüssen unter der Erde siehe zu 
389, 3-22. 


12 der Bleminatis: d.h. des Gebiets der nicht sicher lokalisierten Stadt — 
auch Bel(e)mina, Belbina genannt — am Chelmos: Bölte RE s.v. Sparta 
1309, 31 ff. 


13 Helos: der alte, durch den Eurotas versandete, Hafen Spartas bei dem 
heutigen Ayios Stephanos: HSL 78. Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer 
s.v. Lafond NP s.v. (2). 


14 Gytheion (die Handschriften nicht nur Strabons sondern auch der mei- 
sten anderen Autoren bieten Gythion [Ausnahmen: X. Hell. 1,4, 11. 6, 5, 32. 
St.B. 214,5]; aber da das Ethnikon auf den Münzen der Stadt noch in der 
Kaiserzeit Toßsatav lautet [vgl. auch Syll.? 592] und Cicero [Off. 3,49] und 
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Livius [34, 29,2 usw., siehe Weissenborn-Müllers Anhang zu der Stelle] die 
Stadt Gytheum nennen, empfiehlt sich Meinekes Änderung): übernahm als 
Hafenstadt die Rolle des alten Helos; siehe zu 363, 24. 


15 Akraiai (auch Akriai, Akreai, Akreia genannt; da der Name auf jeden 
Fall ein Femininum war, ist hier, ebenso wie 363, 26, Axgoıöv zu akzentuie- 
ren [Hinweis von R.Kassel}): heute Kokkinia: Hirschfeld RE s.v. Akriai. 
Walbank zu Plb. 5, 19, 4-8 (p.555). 

Ladon: überliefert ist Keladon, ein homerischer Flussname (Il. 7,133; 
auch bei Kallimachos Hymn. 3, 107; “an earlier name for the Ladon?” Tho- 
mas-Stubbings in: Wace-Stubbings, A Companion to Homer, London 1963, 
293), der hier, wo Strabon “als Geograph ohne Berücksichtigung Homers 
spricht” (Groskurd), fehl am Platz ist; außerdem implizieren Strabons Wor- 
te dass hier ein bedeutender Fluss genannt war (der bei Pausanias 8, 38, 9 als 
arkadischer Nebenfluss des Alpheios erscheinende Kelados, falls er über- 
haupt mit Strabons Keladon gleichzusetzen wäre, wäre ebenfalls zu unbe- 
deutend): Plethons und Palmerius’ Konjektur erscheint so gut wie zwin- 
gend. Der Ladon heißt heute Rufias: Pieske RE und Meyer-Lienau NP s.v. 
(2). Philippson GL 3, 334. 


16 Zone donporegoug: sc. TOTaHoüc. 
Phrixa: auf dem Hügel Paliophanaro: Meyer RE s.v. (1). Olshausen NP 
SV. 


17 im Yakarıov tv ZixeAchv: zu der Wortfolge vgl. zu 7,31. 


18f. Aigsıovie: von Pindar Pyth. 2,7 zotapia .. "Agreue genannt; in den 
Pindarscholien (2, 33, 17.19. 3,9, 17 Drachmann) lautet ihr Beiname AAosı- 
Go, bei Athen. 346C ‘AApeıöoa; über sie und ihr Fest (Z.20f.): Nilsson, 
Gr. F. 214-6. 


21 Elaphia heißt Artemis als Jagdgöttin (Wernicke RE s.v. Artemis 1384, 
20ff.); zu Artemis Daphnia (in Lakonien Daphnaia: Paus. 3, 24,8) siehe 
Wernicke ebd. 1382, 58 ff. Nilsson, Gr. Rel. 1,491. 


23 Meinekes und Baladies nA&ıgg ist sicher abzulehnen, da nA&ug ein ausge- 
sprochen poetisches Wort ist (vgl. auch zu Z.31); als Ergänzung zu üvö&ov 
käme wohl nur nàńosow oder peotoig in Frage (letzteres weniger schön we- 
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gen peotý in 2.22), kaum Bodovow, das ebenfalls poetisch und nur spät in 
attizisierender Prosa bezeugt ist; in dvd&ov — falls es nicht überhaupt als 
Eindringling zu streichen ist — könnte aber auch der Genetiv eines Baumna- 
mens stecken, vgl. Z.31. 


25 Kleanthes: Lippold RE s.v. (4). Hoesch NP s.v. (1). 
Aregon: Rossbach RE s.v. 


25f. Eroberung Trojas: vgl. zu 416,7. 


28 10 öeigyov ögog ... cx Maxıoriav Ga ce Moariðoç: zu der Wortstellung 
vgl. zu 545, 20. 


29 Chalkis: weder der Fluss noch der Ort sind sicher zu identifizieren 
(Oberhummer RE s.v. [8]), und auch Krunoi lässt sich nicht genau bestim- 
men (Pieske RE s.v. [1]); beide Namen standen offenbar in dem Homertext 
von Strabons Quelle: siehe zu 350, 24. 


30f. Heiligtum des Samischen Poseidon: noch nicht gefunden; siehe Meyer, 
Neue Wand. 76-8. RE s.v. Pylos 2129, 3 ff. 


31 Das in A überlieferte nA&ov ist doppelt zu beanstanden: erstens ist es ne- 
ben &yowhaiov überflüssig, um nicht zu sagen sprachwidrig, vgl. 353, 21 &- 
ooç åyowhaiov. 639,29 ğhooc navrodunfig Ang, xvnapittov Së tijg nAslorng 
(Niese wollte diese Schwierigkeit beheben durch die Versetzung von åvôśœv 
aus Z.23 vor nA&ov), und außerdem ist nAéoç ein ausgesprochen poetisches 
Wort, das weder bei Strabon noch bei einem anderen Prosaiker bezeugt ist: 
offenbar haben die decurtati mit zën das Richtige erhalten; nur muss da- 
vor noch der Artikel ergänzt werden. 

Da Strabon den Baum an anderer Stelle (255, 23) &yeıAouog, nicht &ygıs- 
aia, nennt, verdient Korais Akzentuierung, die 353,21 auch die Hand- 
schriften bieten, den Vorzug vor der überlieferten. 


32 den sogenannten Samischen Gottesfrieden (Exexziiev ... Zapiov; vgl. zu 
84, 17): das dort abgehaltene Fest hatte also mehr als nur lokale Bedeutung 
(Nilsson, Gr. F. 69.). 


33 návteç TorgóMor: vgl. zu 559, 25 f. 
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33-5 Groskurds Einfügung der Worte nmì — Deiiwva, die A hinter 344,7 
oaot bietet, wird so gut wie sicher durch den Plural tata ... tà iepd in 
2.36: ohne Groskurds Umstellung müsste man diesen Plural durch den Sin- 
gular ersetzen (den Bölte, RhM 83, 1934, 341° auch tatsächlich für Stra- 
bons Quelle Artemidor annimmt: “Daraus hat Strabon .:. xarà taöta 8é mac 
Tù end gemacht, weil er vorher das Heiligtum der Skilluntischen Athene in- 
terpolieren wollte. Seine Randbemerkung ist dann an eine verkehrte Stelle 
geraten”). 


34 Skillus: zwischen Olympia und dem heutigen Krestena, Wohnsitz Xeno- 
phons nach seiner Verbannung aus Athen: Geyer RE s.v. Meyer RE Suppl. 
9, 1379, 4-11. Tausend NP und Hopp bei Lauffer s.v. Lendle zu X. An. 
5,3,8. 


35 Phellon: die Tatsache dass dieser Ort sonst nirgends bezeugt ist, ist noch 
kein Grund das Wort hier mit Meineke als Appellativum zu fassen; vgl. 
Bölte RE s.v. 


36ff. Dieses Pylos in Triphylien hat man bisher noch nicht wiedergefunden, 
siehe Meyer RE s.v. (2); die Identifizierung mit dem homerischen Pylos 
wird 350, 13-353, 18 ausführlich begründet. 

37 Der überlieferte Text lässt sich gegen Korais verteidigen mit dem Hin- 
weis auf 350, 16f. (wo auch Korais nichts geändert hat); zu xaí = Ñ siehe 
den Kommentar dort. 

3 Mamaos: sonst nirgends bezeugter Name, möglicherweise verderbt. 

4 emathoeis: zu 336, 31f. 

5 die zwei in Messenien: siehe 361, 4 ff. 

6f. Dass der Fluss sandig sei behauptet z.B. & Ap. Rh. 156-60b (p.21,16f. 
Wendel); und unten Z.14f. führt Strabon selber das Beiwort emathoeis auf 


die Sandigkeit, wenn auch nicht des Landes, so doch des Strandes zurück! 


8 Minthe: das heutige Alvenagebirge (mit dem Hauptgipfel Vunoka): Meyer 
RE und Lienau NP s.v. (1). 
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8-10 Die ausführlichste Erzählung von der Verwandlung der Minthe steht 
bei Oppian Hal. 3, 486-97 (Ovid hat sie nur in einer Anspielung versteckt: 
Met. 10, 728-30); dort heißt es, Demeter — die Mutter der mit Hades, dem 
Gott der Unterwelt, verheirateten Kore (= Persephone) — habe in ihrer 
Wut die Minthe zu Tode getrampelt (492 Anime duddvvev änsußainovoe, 
neötAoig): daraus hat Sevin mit Recht geschlossen dass das bei Strabon über- 
lieferte dnarmdeioav aus namdeioov verderbt ist. 

Pollux’ Mitteilung (6, 68) kiv&n tò xaAoönevov Aëtootteng, Step ðvopáo- 
Bot Quoiv ånò Miväng‘ A 8° Tv Tonne naAhaxÀ eig toðto tò pvròv pera- 
Bahoðoa zeigt so viele Anklänge an Strabons Worte dass man sie letzten En- 
des wohl auf dieselbe Quelle zurückführen darf. 


12f. nachdem sie das Meer erreicht hat: die Ebene wird, ebenso wie Flüsse 


(vgl. zu 213,17£.), gesehen als etwas was unterwegs ist (vom Gebirge zum 
Meer). 


14 schmal (stevög): man erwartet eigentlich eine Eigenschaft die charakteri- 
stisch ist für Sand (eine Erwartung die Gaedes oteogög kaum erfüllt). 


15 Vgl. zu Z.6f. 


16 Hypana: nicht sicher lokalisiert: Bölte RE 9, 1158, 67 ff. Meyer, Neue 
Wand. 61-3. 


17 Typaneai: gut erhaltene Reste in Helliniko s. von Platiana: Meyer RE s.v. 
Neue Wand. 22 ff. 61-3. Taf. 20-47. Tausend NP s.v. 


18 der Dalion und der Acheron: nur hier genannt; zur Identifizierung siehe 
Bölte RE s.v. Triphylia 192, 32 ff. Meyer, Neue Wand. 61. 


19 wegen seiner Verwandtschaft mit Hades: Acheron hieß auch einer der 
Flüsse der Unterwelt, vgl. Wentzel RE s.v (6). Graf NP s.v. (2). 


25 Lepreon: die bedeutendste Stadt Triphyliens, n. von dem heutigen Lepre- 
on (früher Strovitsi): Fiehn RE Suppl. 5, 550, 42ff. Bölte RE s.v. Triphylia 
192,60ff. Philippson GL 3,363. Lafond NP und Hopp bei Lauffer s.v. 
Müller, Bildkomm. 1, 795-7. 
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Die von Meineke überall eingesetzte Form Lepreion ist sicher nur bei 
Kallimachos Hymn. 1,39 bezeugt, wo es sich offensichtlich um eine metri- 
sche Dehnung handelt; auch diese Dehnung führt auf die bei den älteren 
Autoren (Hdt. Thuc. Plb.) ausschließlich bezeugte Form Lepreon, die in un- 
seren Handschriften durch das jüngere Leprion (Ptol. 3, 16,18. 2 Callim. 
l.c. Plin. N.H. 4, 14) verdrängt worden ist. 

Groskurds adın (ñ) ist, wie bereits Madvig (Adv. 1,552) gesehen hat, 
nicht nur nicht nötig, sondern sogar falsch; nur arm (aðr) Bv, vielleicht 
richtig) ist Subjekt, nós óne oe Baddrıng ist Prädikatsnomen: Lepreon 
war auch, ebenso wie Pylos, eine Stadt oberhalb des Meeres. Aus dem Im- 
perfektum geht hervor dass der Ort in Strabons Zeit verödet war, vgl. auch 
345,1 xágav Seiten (“non &xovaı” Madvig) eiëeinoug d Aengeüray; vgl. 
Fiehn a.a.O. 554, 64 ff. 


26ff. Die nochmalige Nennung des Poseidonheiligtums (vgl. 343,30 f.) er- 
klärt sich aus dem Wechsel der Quelle: an der früheren Stelle hat Strabon 
Artemidor benutzt, hier dagegen ist seine Quelle Apollodor (vgl. Schwartz. 
RE s.v, Apollodoros 2868, 42 ff.). 


1 die Kyparisser (zu der Form Kuragıoaeig siehe zu 348, 20): die Bürger von 
Kyparissia, das noch heute denselben Namen trägt: Pieske RE s.v. (1). 
Meyer RE Suppl. 15, 204, 66 ff. Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v, 
Baladié 1980 PI.X1. 


2 Makiston: da der Name der Stadt weiter unten 346, 14 und 349, 33 Neu- 
trum ist und alle drei Stellen höchstwahrscheinlich auf eine und dieselbe 
Quelle, nämlich Apollodor, zurückgehen (vgl. Schwartz RE s.v. Apollodo- 
ros 2868, 36ff.; Bölte RE s.v. Makiston 774, 19f. RhM 87, 1938, 152 und 
Meyer RE s.v. Pisa 1741,30ff. führen unsere Stelle jedoch auf Artemidor 
zurück), hat Tzschucke wohl mit Recht das hier überlieferte Maskulinum 
durch das Neutrum ersetzt, zumal es leicht durch Attraktion an das masku- 
linische Mhataviotoðvta entstanden sein kann (bezeugt ist das Maskulinum 
allerdings bei St. B. 428, 11). Die schon zu Apollodors Zeiten (vgl. 349,33) 
nicht mehr bewohnte Stadt ist nicht sicher lokalisiert: Bölte RE s.v. und s.v. 
Platanistus. Lafond NP und Hopp bei Lauffer s.v. 





3 den gleichen Namen wie das Land: “Rätselhaft bleibt.., warum diese 
Selbstverständlichkeit angemerkt wird” (Bölte RE s.v. Platanistus 2337, 
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11£.); doch wohl weil Strabon bzw. seine Quelle sich der eigentlichen Be- 
deutung des Namens — ‘Platanenwald’ — noch bewusst war. 


6ff. Nach Eust. Il. 1210, 50ff. sagt Strabon, die Kaukonen, ein Teil der Ar- 
kader, seien nach Lykien ausgewandert, da sie die Herrschaft des bösen Le- 
preos nicht ertragen hätten Dn edu 6 yewyadıpog nal Bet Kaóxoveç o iv 
IlsAonovvijog, Agxadu potoa, uÀ Kvexönevor tò Asrgéov yEvog xatágxew 
abräv — Tv yàg novneög 6 Akngeog — narfigav Eneißev eis Auriav). Daraus 
hat v.d. Valk (vol.1, LXXV) mit Recht auf einen Textausfall in unseren 
Strabonhandschriften geschlossen; theoretisch könnte dies auch in dem Ab- 
schnitt 542, 17 ff. gestanden haben, aber da dort auch der Palimpsest keinen 
vollständigeren Text bietet (vgl. Prolegomena A unter P), ist es wahrschein- 
licher dass Eust. dies an unserer Stelle gelesen hat (vgl. auch Agrasırt hola 
~ 6 Agxadınöv £8vog); dass es im 7. Buch gestanden hat, wie Jones annimmt, 
lässt sich zwar nicht völlig ausschließen, ist aber kaum wahrscheinlich: siehe 
die Einleitung zu den Fragmenten des 7. Buches S. 338 f. unter 1. 


9 övopäßoveı Kavxavitag: zu 637, 16. 

Kavxovitag: diese Form ist hier aus 542,29 für das überlieferte -vırrag 
eingesetzt; man könnte auch umgekehrt verfahren, auf jeden Fall aber muss, 
da beiden Stellen offensichtlich dieselbe Quelle zugrunde liegt, der Name 
beide Male gleich lauten; zu seiner Bildung vgl. Dittenberger, Hermes 41, 
1906, 195. 


11 Zu der Stellung von negoti vgl. zu 545, 1. 


14 Wyss wollte ’HAsiovg statt ’Ensiodg schreiben, da die Epeier bei Antima- 
chos Feinde der Kaukonen gewesen seien (“probably correct” Matthews 
131'??), aber bei der Dürftigkeit der hiervon handelnden Fragmente des An- 
timachos scheint es besser die Überlieferung beizubehalten; auch lässt sich 
nicht ausschließen dass Strabons Quelle Antimachos falsch interpretiert hat 
(Bölte, RhM 87, 1938, 157°° will, weniger wahrscheinlich, den Fehler bei 
Antimachos selber suchen). 


20 Jayıßäver Abaıv: vgl. zu 217, 15. 


20ff. Setzt man doch voraus (önöxsitan) usw.: Strabon übernimmt Apollo- 
dors Ansatz des homerischen Pylos, vgl. 350, 13 ff. 
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23 Das vor óx überlieferte & stammt von jemandem der nicht gesehen hatte 
dass Z.22 eine Parenthese bildet. 


27f. Vgl. zu 18, 31-27,6. 


29 darauf zu verzichten: nämlich auf die Annahme einer Erfindung Homers; 
vgl. Biraschi, PP 47, 1992, 241 ff. 


30 Madvigs gewagte Konjektur Mevrogasnvä (die in einem Wort das aus- 
drückt was Strabon oben 342, 19 mit 'Aðnvõ t M&vrogı ġporouévy bezeich- 
net hat) löst die beiden Rätsel des überlieferten Textes — 1. das u&v vor 
më (das Meineke tilgen wollte); 2. den Hinweis auf Sotades (dessen Na- 
men Agallianos kurzerhand durch den der Odyssee ersetzt hat!) — so glän- 
zend dass man ihr schwer widerstehen kann; wenn sie das Richtige trifft, ist 
Mevrogadmvö, ein neues Fragment des alexandrinischen Dichters Sotades 
(zu 648,13). 


24. Während der erste Einwand ins Schwarze trifft, ist der zweite — das 
Unterbleiben einer Bitte um Hilfe — eine willkürliche Phantasie, die aber 
bezeichnend ist für die Art in der die antiken Homerinterpreten oft zu Wer- 
ke gingen. 


8 äv sin Aéyovoa: siehe zu 697, 19. 
Egyodov: da dieses Wort bei Strabon in der Regel eine feindliche Absicht 
impliziert, kann man sich fragen ob hier nicht &po8ov zu schreiben ist. 


DI. gogoyoagiag: Kramer, der den ganzen Abschnitt 345,29 xeiever — 
346,12 tilgen wollte, stieß sich, außer an der rätselhaften Überlieferung 
345,30, auch an diesem Wort, da Strabon sein Werk niemals als yogoyga- 
pia bezeichne; aber 109,13f. gebraucht er für sein Vorhaben das Verb 
X@goypageiv: siehe den Kommentar dort. 


16 Avıygusöav (bei Paus. 5, 5, 11 Avıyotöav): die Nymphen des Flusses Ani- 
gros (Z.23); die Grotte — mit noch heute benutzter heilkräftiger Quelle 
(vgl. 2.27) — abgebildet bei Baladié 1980 PL VII 2; vgl. Philippson GL 
3,362. 
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16#. Die Geschichte deren Kenntnis Strabon hier voraussetzt ist uns unbe- 
kannt; Dardanos war der Sohn der Elektra, einer der sieben von Atlas ge- 
zeugten Pleiaden, siehe D. H. Ant. 1,61, 1. Apollod. Bibl. 3, 12, 1,1 = 3, 138 
W.; zu seiner Herkunft aus Elis vgl. Caduff, Antike Sintflutsagen (Hypo- 
mnemata 82), Göttingen 1986, 139f. 

Eine Ergänzung (pvðeýeton) ist nicht nötig, vgl. 377,31 mit Komm. 


17 Ionaion: vgl. die Ioniadischen Nymphen unten 356, 33. 

Da die mythische Gestalt der das andere Heiligtum gilt Eurykyda hieß 
(sie war eine Tochter des Endymion: Bethe RE s.v.), ist statt Casaubonus’ 
allgemein akzeptiertem Eöguxöscıov besser Eöpuxvöciov zu schreiben (vgl. 
“Hooiov, Nvppoñov u.dgl.). 

In der Lücke muss mindestens Samikon genannt gewesen sein, das in 
Z. 18 mit „&v odv wiederaufgenommen wird. 


18 Samikon: Ruinen auf einem die Küstenstraße beherrschenden Vorsprung 
des Kaiapha-Gebirges: v.Geisau RE s.v. Samos 2218, 31ff. Bölte RE s.v. 
Makiston 776,40 ff. s.v. Triphylia 193,38 ff. Philippson GL 3,361. Loh- 
mann NP und Hopp bei Lauffer s.v. Baladié 1980 DL VII 2; die Stadt Samos 
ist vermutlich eine Erfindung der Gelehrten (Bölte a.a.O. 777,13 ff. 
193, 44 fË). 


19 samoi (auch 457, 24): vorgriechisches Wort: Frisk GEW s.v. o&yuog. 
20 Zur Lokalisierung von Arene siehe HSL 83. 


23 Anigros: durch Veränderungen des Geländes heute verschwunden bzw. 
zu der Lagune von Kaiapha geworden: Bölte RE s.v. Triphylia 190, 18 ff. 
Philippson GL 3, 362. 


27-33 Vgl. Paus. 5,5,7-10, ein Abschnitt der auf Autopsie beruht, aber 
auch Manches enthält was letzten Endes wohl ebenfalls auf Apollodor zu- 
rückgeht, vgl. Schwartz RE s.v. Apollodoros 2868, 63 ff. Bölte RE s.v. Tri- 
phylia 199, 3 ff.; siehe auch zu 347, 4. 


29 ünnog: zu 193, 6. 
Madvigs Konjektur Geng wird bestätigt durch die Tatsache dass hier 
Schwefelquellen entspringen (siehe Philippson GL 3, 362). 
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31-3 Zwei Hypothesen die den üblen Geruch erklären sollen. 


31f. Kentauren: die getroffen worden waren von den mit dem Blut der Hy- 
dra vergifteten Pfeilen des Herakles (zu seinem Kampf mit ihnen im Pho- 
loe-Gebirge siehe Robert, Gr.Held. 499ff. Bethe RE s.v. Kentauren 
176,57 ff.); eigentlich kann nur der unsterbliche Chiron gemeint sein (der 
auch bei Paus, 5, 5, 10 genannt wird, allerdings mit der Alternative Pylenor): 
für alle übrigen Kentauren konnte eine Verwundung mit einem Pfeil des 
Herakles nur den Tod bedeuten. 


32£. Melampus: berühmter mythischer Seher, heilte die Töchter des argivi- 
schen Königs Proitos von einer Hautkrankheit, mit der Hera sie für ihre 
Verbuhltheit gestraft hatte: Robert, Gr. Held. 246 ff. Radke RE und Brem- 
mer NP s.v. Proitides. R. Parker, Miasma, Oxford 1983, 212. 


2f. ‘AApeıög ist zwar tatsächlich verwandt mit &Apög, aber nicht wegen sei- 
ner Heilkraft gegen &AYot, sondern wegen seines ‘weißen’ Wassers (vgl. Al- 
bula, Elbe u.dgl.): Frisk GEW s.v. &Agöc. 


3-6 Diese halsbrecherische Konstruktion brauchte ihr Urheber (Apollodor 
selber?) um Homers Minyeios mit dem Anigros und so das homerische 
Arene mit Samikon identifizieren zu können. 


4 das Zurückfluten des Meeres (ai ävaxonal tig doAdrıng): davon war bisher 
nicht die Rede, doch hören wir von Pausanias (5, 5,7) dass der Strom des 
Anigros durch den von starken Seewinden landeinwärts getriebenen Sand 
oft zum Stehen gebracht wurde: das muss also auch bei Apollodor gestan- 
den haben, vgl. zu 346, 27-33. 


5 Korais hat richtig erkannt dass der hypothetische alte Name dieses Flusses 
an nev-/jupv- anklingen muss (von Meinekes ’EAwvurliov zu Mtvvńiov wäre 
der Schritt zu groß); nur ist es wohl nicht unbedingt nötig dass das -v- be- 
reits in diesem alten Namen vorkam (womit Meinekes Hauptanstoß an Ko- 
rais’ Vorschlägen beseitigt wird). 


7 Chloris: siehe Hom. Od. 11, 281 ff. 


7f. dem minyeischen Orchomenos: homerischer Ausdruck OL 2,511. Od. 
11,284). 
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10 Das seit Casaubonus oft verdächtigte Hypaisia verteidigt Bölte RE 9, 
1158, 44 ff. 


11-6 Vgl. Hdt. 4, 147, 1 ff. Über Autesion, den Urenkel des Oedipussohnes 
Polyneikes siehe Höfer RE s.v. (1). 


12f. Dieselbe falsche Situierung der Insel Thera (heute Santorini) auch 
57,26f. — wo Groskurd mit Recht anmerkt “Ich glaube, dass Strabo hier 
und in B. VIII die falsche Angabe in Übereilung aus einem ältern Schriftstel- 
ler nahm; denn in B.X,5,1 (484,25ff.), wo er nach eigener Kenntniss 
spricht (besser wohl: eine bessere Quelle benutzt), bestimmt er Thera’s Lage 
sehr richtig, hat aber die früher zweimal gemachte falsche Angabe zu be- 
richtigen vergessen, so dass auch wir dieselbe behalten müssen” — und 
(wohl aus Strabon [Meineke]) St.B. 313, 18f. Auch hierin zeigt sich das 
Fehlen von Strabons letzter Hand, vgl. Prolegomena B1. 


17£. Iardanos: auch unten 348, 6. 13 spricht Strabon von seinem Grab, sonst 
wird er nirgends erwähnt; Eponym des gleichnamigen homerischen Flusses 
(oben 342, 40)? 


18f. die Achaiai (‘Achaiischen’): Philippson GL 3,362. Baladié 1980 
PL VIIL 1; der Name ist von Meineke wohl zu Unrecht verdächtigt worden, 
vgl. zu 357, 29. 


20 Umschiffungen: zu 332, 5f. 
24-6 Vgl. zu 325, 13. 


26 Dass bereits Stesichoros (zu 42,21) die Geschichte des unglücklichen 
Liebespaares Rhadine und Leontichos (Maas RE s.v. ‘Paötvn) behandelt ha- 
be, ist kaum glaublich; Rose, CQ 26, 1932, 88 ff. erklärt das Gedicht für 
alexandrinisch, Lesky GGL 183 denkt an den gleichnamigen Dithyrambiker 
aus dem 4.Jh. v. Chr. (siehe Maas RE III A 2462, 53 ff. Robbins NP s.v. Ste- 
sichoros [2]). 


31ff. mit demselben Wind: “wozu Strabon dies mitteilt, ist unverständlich” 
Maas RE s.v. ‘Paötvn 37, 15f.; aber die Mitteilung soll noch einmal bewei- 
sen dass Samos, die Heimat der Rhadine und ihres Bruders, nicht das ioni- 
sche Samos gewesen sein kann; demselben Zweck dient das Insistieren auf 
dem Wagen als Transportmittel in Z.32 f. Doch hat dieses von den Gelehr- 
ten postulierte Samos (vgl. zu 346, 18) bei dem großen Publikum offenbar 
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keinen Erfolg gehabt: das Grabmal von Rhadine und Leontichos, ein Wall- 


‚ fahrtsort für unglücklich Liebende, wurde im ionischen: Samos gezeigt 


(Paus. 7,5,13). 
1ff. Zu den Entfernungsangaben siehe Meyer RE s.v. Pisa 1742, 28 ff. 


2 das messenische Pylos: Paleokastro oder Paleos Avarinos auf dem Felsberg 
Koryphasion n. der Bucht von Navarino: Lafond-Olshausen-Hiesel NP s.v. 
Pylos (2). Meyer RE s.v. Pylos (1). RE Suppl. 15, 201,68 ff. Philippson GL 
3,386. 388. Baladié 1980 PI. XII. Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer 
s.v. Müller, Bildkomm. 1, 835-7. Brenne AStM 328-31. Zu dem Genus von 
Pylos siehe zu 336, 31 f. 


3 Sphagia: meist Sphakteria genannt: zu 359, 22f. 
3f. irtaxociav ... yov: überliefert ist éntaxóow ... yma: siehe zu 74, 32. 


5 Makistios: bei Lycophr. 651 Mnxıoteüg genannt. 
Akidon: nicht sicher identifiziert: Bölte RE s.v. Triphylia 191,7 ff. Bala- 
die, Strabon 5, 246f. 


6 Iardanos: zu 347, 17. 


10-12 Dass unsere Überlieferung in dem Homerzitat nun gerade doch die 
abgelehnten Lesarten bietet, erklärt sich leicht daraus dass hier einmal je- 
mand einen Homertext hinzugezogen hat (vgl. die Praxis des Verfassers der 
Chrestomathie: zu 584, 32); Aly (1957, 362. 447!°) will dagegen mit zwei 
Ergänzungen die Überlieferung retten, gibt allerdings zu dass er damit Stra- 
bon sich in “etwas auffälliger” bzw. “etwas umständlicher” Weise ausdrük- 
ken lässt. 8 


131. Zu der äußerst ungewöhnlichen Wortfolge haben auf jeden Fall beige- 
tragen 1. die Tendenz, das Demonstrativum betont voranzustellen (vgl. zu 
739,30f.), 2. die Tendenz, das Verbum zwischen zwei eng zusammengehö- 
rige Wörter zu stellen (vgl. zu 545, 1). 


15 Strabon gebraucht te niemals zur Anknüpfung des nächsten Gegenstan- 
des seiner Beschreibung: te korrespondiert hier vielmehr mit dem folgenden 
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xaí, und der Satz wäre somit asyndetisch an das Vorangehende angeschlos- 
sen. Ferner hätte es für die blosse Aufzählung der Örtlichkeiten am Triphy- 
lischen Meer heissen müssen "Pai 52 op Beien za Tewväaxfj Kunapısoia, 
Té Gert soi Ilögyor vc, Offenbar ist vor Kunagıoota etwas ausgefallen. 
Kyparissia: heute wieder ebenso genannt: Lafond NP s.v. (1). Grunauer v. 
Hoerschelmann bei Lauffer s. v. Meyer RE Suppl. 15, 204, 66 ff. 


Pyrgoi: bei dem heutigen Dorf Ayios Elias: Meyer RE s.v. (1). Lafond- 
Olshausen NP s.v. (2). 


16 die Neda: heute Buzi: Meyer RE und Lienau-Olshausen NP s.v. 


18 In A steht hier am Rande zag’ Anörlava (der letzte, weggeschnittene, 
Buchstäbe von späterer Hand über das zweite A geschrieben): das wollten 
Aly (1956, 252) und Lasserre (bei Baladié) hinter iv in den Strabontext ein- 
fügen, jener unverändert, dieser in der Form nopü noAröv — beides gleich 
unverständlich; die Randbemerkung bezieht sich wohl auf 19 nagà Dıyaalav 
(bei Phigalia lag ja der berühmte, von Pausanias 8, 41,7 ff. beschriebene, 
Apollontempel von Bassai) und ist den von Diller 1954 veröffentlichten 
Strabonscholien (Traditio 10, 1954, 29ff. = Diller 1983, 23 ff.) hinzuzufü- 
gen (“glose récente introduite dans Strabon sans doute sous Pinfluence du 
texte de Pausanias” Baladié 1980, 65). 


19 Phigalia (dies, nicht -leia, ist offenbar die ursprüngliche Form des Na- 
mens): heute Pavlitsa (amtlich Phygalia): Meyer RE, Lafond-Olshausen- 
Höcker NP und Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Phigaleia. Jost 
82-98; Pl. 19-23. 

Korais’ Zusatz ist zwingend: Phigalia liegt in den Bergen im Binnenland, 
während die Pyrgiter und Kyparissier an der Küste wohnen; auch bekommt 
dadurch xa® A erst seinen richtigen Bezug. 


20 Kuragıoosdcn: diese Form des Ethnikons bieten auch Plb. 5,92, 5. St. B. 
395,2 und die Mehrzahl der Textzeugen oben 345, 1; dagegen haben die In- 
schriften (IG V 1,1421,2f. V 2,390, 4; beide IV/III*) und Münzen (BMC 
Peloponnesus 115£.; Kaiserzeit) die Form Kunogısowic. Da das Ausland 
von der einheimischen Schreibweise abweichen kann (vgl. z.B. die Schrei- 
bung Mitylene: zu 617,4), hat diese Ausgabe sich für die besser bezeugte 
kurze Form des Ethnikons entschieden (auch 359,25, wo das überlieferte 
Kunagıooiov auf jeden Fall zu korrigieren ist). 
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21 der = Borg, vgl. zu 263, 15. 


22 Kyparisseeis: einer der Orte in Nestors Reich (vgl. 349,9); siehe zu 
349,33 ff. 


27 $’odv: zu 495, 33-496, 3. 


28 Erana: vermutlich bei Dialiskarion gegenüber der Insel Prote: Philippson 
RE s.v. (1). Lauffer s.v. 


29 das pylische: siehe 346, 19 ff. 
Platamodes: wohl die heutige Landspitze Marathos gegenüber der Insel 
Prote: Bölte RE s.v. Meyer RE Suppl. 15, 204, 8 ff. 


31 es gibt sn auch eine Insel: hier muss eine Ortsbestimmung Cher, ‘vor dem 
Kap’ oder dgl.) ausgefallen sein. 

Prote: auch jetzt wieder so genannt (gesprochen Proti), früher Prodano: 
Meyer RE Suppl. 15,204,20ff. Olshausen-Sauer NP s.v. Philippson GL 
3,376 f. Baladié 1980 PI. XI 1. 


32-4 Vgl. zu 286, 27 ff. 


8 Aixó: die Akzentuierung der Strabonhandschriften ist richtig: die Homer- 
scholien (1,310,29f. Erbse) teilen uns ausdrücklich mit dass Apollodor 
(FGrHist 244 F 176), der hier zweifellos Strabons Quelle ist, sich Aristarch 
anschloss, der Ainó als Namen der Stadt auffasste und — trotzdem: vgl. zu 
674,12 — oxytonierte. 


14 ff. Zur Lokalisierung von Thryon siehe HSL 83. 


18 Vgl. £ Hom. B592c (1, 310, 48 f. Erbse) sex tadınv Sè tày zéi ( sc. AT- 
nv) negarög otw 6 Apeióc, xäv op6öge Gig, eine Bemerkung die sich deut- 
lich auf Thryon bezieht, aber in die Erörterung über Aipy geraten ist. 


19ff. Die Diskussion ob Ainó der Name und &üxtıov das Beiwort sei oder 
umgekehrt, hat auch ihren Niederschlag in den uns erhaltenen Homerscho- 
lien gefunden: £ B592b/c (1, 310, 29 ff. Erbse). Zur Lokalisierung von Aipy 
siehe HSL 83f.; Zachos, ABSA 79, 1984, 325ff. — der sich Aipasion 
(348,7) von Aipy abgeleitet denkt — setzt es in Ayios Dimitrios an. 
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19 Epitalion: oberhalb des heutigen Dorfes Agulinitsa: Meyer, Neue Wand. 
49£. 60 f. Lafond NP s.v. 


20 Buet pèv: ein pév solitarium: zu 586, 31. 
welches von beiden das Beiwort ist: Aipy ist das Neutrum des Adjektivs 
aipys ‘steil’; siehe zu Z. 19 ff. 


21 Marganai: wohl identisch mit der sonst Marganeis genannten Gemeinde 
w. von Olympia: Bölte RE und Lafond NP s.v. Marganeis. Wesselings Kor- 
rektur des überlieferten Margalai ist um so wahrscheinlicher als solche Ma- 
juskelfehler (vgl. zu 227,11) für A, den einzigen Textzeugen an dieser Stel- 
le, ganz charakteristisch sind: vgl. z.B. 338,28 povvov statt Moto, 
343, 18 Enıt&vov statt "EnutaAtov. 

Amphidolien: zu 341,30. 


23f. Helos: eigentlich ‘Sumpf; so hießen z.B. Städte in Lakonien (343,13) 
und in Nestors Reich (350, 2 ff.); siehe ferner Bölte RE s.v. 

Alyıakög: überliefert ist Aën, aber der Zusammenhang verlangt das Mas- 
kulinum: es geht hier doch um Parallelen für ein als Ortsnamen gebrauchtes 
Appellativum, und in diesem Fall lautet das Appellativum aiyınAög; eine 
willkommene Bestätigung bietet 2 Hom. B592b (1,310, 35 ff. Erbse), wo 
wir auch erfahren dass diese Parallelen bei Ptolemaios v. Askalon vorkamen: 
TIroAenoiog Sé onor pèv nögıov eivaı tò Ainó, od py ovyxatatíðeto To tóv 
(sc. Alnv), páoxæv ée öt roria nóis Gogo, ngoonyopmoig ` "EAog 
(B584. 594), Aiytahóç (B 855); wenn Ptolemaios der erste war der diese Par- 
allelen beibrachte, bedeutet ihr Erscheinen bei Strabon, d.h. Apollodor, 
dass er tatsächlich ein Schüler Aristarchs war (so St.B. 132, 7; oft bezweifelt: 
siehe Susemihl 2, 156”). 

Aigialos: eigentlich ‘Strand’; so hieß z.B. ein von Homer genannter Ort in 
Paphlagonien (545, 2 ff.); siehe ferner St. B. 40, 13 ff. 


24 das Umgekehrte: d.h. dass aipy das Beiwort und Euktiton ("Wohlge- 
baute’) der Name der Stadt ist (so z.B. Pherekydes FGrHist 3 F 169). 


24-31 Dieser Abschnitt enthält viele Wiederholungen von bereits im Vor- 
hergehenden Gesagtem: offenbar hat der Herausgeber von Strabons Werk 
hier wieder (vgl. zu 340, 20 ff.) Notizen aufgenommen die Strabon zum Teil 
schon verarbeitet hatte. 
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32$. Zu diesem großzügigen Gebrauch der Bezeichnung ‘das Makistische’ 
Dä Maxıotia) bei Apollodor siehe Bölte RE s.v. Makiston 778, 24 ff. 


33ff. Die Unterscheidung des homerischen Kyparisseeis von dem späteren 
Kyparissia beruht auf einem Fehler Artemidors, siehe Meyer RE s.v. Pisa 
1741, 53 ff. Suppl. 15, 205, 31 ff. 


36f. Dass Strabon auch hier Apollodor ausschreibt, wird bestätigt durch 
St.B. 89,12ff. Appıyevera: ... Zon 58 xarà pèv AnoArööapov (FGrHist 
244 F 186) tig Moxwotlag, natà SÉ Avtripoxov (fr. 182 Matthews) ig Mev- 
onviag. Bue 88 A mörıg Antoðç iegóv. 7 

Hypsoeis: nur hier genannt: Bölte RE IX 1, 1165, 60ff. 

das Heiligtum der Leto: das war der Anhaltspunkt für die Identifizierung, 
indem man Amphigeneia als ‘Mutter von Zweien’ deutete: siehe Bölte 
a.a.O.; vgl. das ähnliche Vorgehen bei der Identifizierung von Helos 
350, 4f. Eine Lokalisierung von Amphigeneia ist bisher nicht gelungen: HSL 
84. 


37 Pteleon: zur Lokalisierung siche HSL 84f. Meyer, Neue Wand. 71-3. 

2 Helos: zur Lokalisierung siehe HSL 85. Meyer, Neue Wand. 72£. 

3f. Die Worte ol 55 — ntohíeðgov sind offenbar als eine Zwischenbemer- 
kung und regt tò AAópov Doc als der Gegensatz zu sët "ën "Alan zu 
fassen (so auch Hirschfeld RE s.v. AA Boch stellt man mit Casaubo- 
nus das erste ol Sé auf eine Linie mit dem zweiten (was auch der Redaktor 
der Fassung der decurtati getan hat), dann wäre in der Tat in Z.4 (16) negi 
erfordert. 

4 Alorischen Sumpf: nur hier erwähnt. 

5 Artemis Heleia: vgl. Nilsson, Gr. Rel. 1, 493. Jost 397 £. 1884. 


6 Dorion: höchstwahrscheinlich das heutige Malthi: HSL 85. 


7 Manche (čvio1): Schwartz RE s.v. Apollodoros 2869, 9f. vermutet Deme- 
trios v. Skepsis. 
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7f. Oluris oder Olura: nicht genau zu bestimmen: Bölte RE Suppl. 
7,788, 57 ff. 

Furche (Adkävı): die Quermulde von Kokla: Meyer RE Suppl. 
15, 162, 36 ff. Philippson GL 3, 365 ff. 


8-12 geht zurück auf Demetrios v. Skepsis, vgl. 339, 4f. Über die verschie- 
denen ‘Oichalien’ siehe zu 448, 11-4. 


9 Andania: in der oberen messenischen Ebene bei den Dörfern Buga und 
Ay. Taxiarchi (amtlich Kallirhoe und Polichni): Meyer RE Suppl. 15, 186, 
8 ff. Lafond NP und Grunauer e Hoerschelmann bei Lauffer s.v. 


10 äg: zu 140, 22. 


13-353,18 Die Lokalisierung des homerischen Pylos. Strabon setzt in der 
Nachfolge von Apollodor (so Schwartz RE s.v. Apollodoros 2868, 34#f.; 
nach Atenstädt, Philol. 92, 1937, 378 ff. folgt Strabon hier Demetrios 
v.Skepsis) auseinander dass hierfür nur das triphylische Pylos in Frage 
kommt. Dörpfeld glaubte dieses in Kakovatos s. von Zacharo gefunden zu 
haben, wo er 1907 einen mykenischen Palast mit reichen Kuppelgräbern 
ausgegraben hat. Seit der Ausgrabung des großen mykenischen Palasts in 
Epano (Ano) Englianos in Messenien (1939-65) wird dieser oft ohne weite- 
res als Palast des Nestor bezeichnet (C. W. Blegen u. A., The Palace of Nes- 
tor at Pylos in Western Messenia, Princeton N.J. 1966-73); dass der Ort in 
mykenischer Zeit Pylos hieß ist durch das häufige Vorkommen dieses Na- 
mens (pu-ro) in der Palastbuchführung gesichert, aber ob dies das homeri- 
sche Pylos war, lässt sich bezweifeln (wobei zum Teil dieselben Argumente 
wiederkehren die schon bei Strabon bzw. Apollodor eine Rolle spielten): sie- 
he A.Heubeck, Aus der Welt der frühgriech. Lineartafeln, Göttingen 1966, 
32. Meyer RE 23, 2518, 64 ff. HSL 82. Scherf NP s.v. Pylos (1); Meyer RE 
s.v. Pylos (5) entscheidet sich für Kakovatos; ebenso Müller, Bildkomm. 
1,838. 


13-7 Gedankengang: Nestors Reich lag zu beiden Seiten des Alpheios; der 
Alpheios hat freilich keinerlei Berührung mit Messenien oder dem Hohlen 
Elis, wohin Manche das homerische Pylos verlegen, aber das ist auch ganz 
in der Ordnung, denn dieses Pylos lag in Triphylien; Groskurds Änderung 
von 15 ydg in ye ägu ist nicht nötig. 
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16. ToipvAraxdv Mórov ao) ‘Agxadızöv zl Asngearıxöv: zu xaí als Verbin- 
dung zwischen Alternativen vgl. 11,13f. 13,29. 109, 30£f.. 198,11. 204,8. 
263,27. 308,8f. 343,37f. 386,26. 420,31. 518,17. 637,15 L 679, 30£. 
743,16. 755, 14f. 788,23 und siehe Denniston GP? 292. 8. Vgl. auch zu 
282,4 (te... xai). 536, 17 (nal... nat). 406, 14-6. 

Zu dem Genus von IIöAog siehe zu 336, 31f. 


18 stoe Ñ terdrovra: vgl. zu 474, 33. 


19 f. Eine ganz schwache Argumentation: die Homerstellen zeigen nur dass 
der Hafen’ von Pylos nicht unmittelbar bei Nestors Palast lag. 


22f. Zu der Ellipse von 686v vgl. z.B. oben 227,21. X.An. 6,3,13 nori 
Wë. eig "Hoanketav náv &mévat, noAAt 8b ele Kovasnokıv Beie, Cyr. 
7,4, 16 ngoiov .. tv Ze BaßvAövog. Men. Dysc. 359 Song ñv eiodev. Paus. 
2,2,3.3,2.6. 4,5. 6,3. 15,4. 25, 1 usw. und siehe KG 1, 266f. 


23 te: zu 610, 32. 


24 Dieser Vers, den Strabon auch 447, 29 zitiert, erscheint, etwas abgewan- 
delt, in dem homerischen Apollonhymnus (V. 425): Bfj 5è nag& Koovvodg zei 
Soso noir nagd Age, Er fehlt in unseren Homerhandschriften, muss 
aber in frühen Homertexten gestanden haben (siehe Hoekstra zu Od. 
15, 295-8); nach K. O. Müller (Gesch. 1, 364°) wäre er von den Eleern ge- 
strichen worden weil er nicht zu ihrer Lokalisierung des homerischen Pylos 
(oben 339, 31 ff.) passte. 
Krunoi ... Chalkis: siehe 343, 29. 


298. zöv sbMv nAoüv ... ai dv BE Goxig ve tòv eig "Tënt: zu dem (zwei- 
maligen!) explikativen xaí siehe zu 651, 9. 


1 ‘Schnelle’ nennt er die Spitzigen: vgl. 458, 8. 


7 de oy ist deutlich die richtige Lesart: Strabon will zeigen dass weder das 
elische noch das messenische Pylos zu dieser homerischen Fahrtbeschrei- 
bung passt (zu gr ou im ersten Glied einer Alternative vgl. 85,33. und 
siehe Denniston GP? 418f.); statt eines zweiten eřte folgt Z. 15 so pv gi xo 


OA XTA. 
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"Hasıaxöv: dies (nicht "HAıexöv) ist die richtige Form des zu "Hisgoc gebil- 
deten Ktetikons: vgl. Dittenberger, Hermes 41, 1906, 199. 


9 zmBärrew: nicht &mßaAsiv: Strabon behält den Aspekt bei, den das Ver- 
bum bei Homer hat. 


15 Korais Tilgung des zweiten xat ist nicht nötig; Strabon hat zwei Gedan- 
ken miteinander kontaminiert: 1. Wenn man aber Nestors Pylos mit dem 
messenischen gleichsetzt, ergeben sich andere Ungereimtheiten, 2. Auch 
wenn man Nestors Pylos mit dem messenischen gleichsetzt, stimmt das 


nicht zu Homers Beschreibung; zu Kontaminationen bei Strabon vgl. zu 
536, 3f. 


18 dem samischen Posideion: dem Heiligtum des Poseidon Samios, siehe 
343, 30f. 


19 Zu dem Ausfall der Negation vgl. zu 525, 18. 


19£. Dass Strabon Krunoi, Chalkis und Phea zusammen als Flüsse bezeich- 
net hätte, ist schwer zu glauben: von diesen drei Örtlichkeiten ist nur Chal- 
kis ein Fluss (343, 29); Krunoi ist eine Quelle (ebd.) und Phea ist überhaupt 
gar kein Wasser sondern eine Landspitze und eine Kleinstadt (342, 39; Stra- 
bon setzt Homers Pheai stillschweigend gleich mit Phea). Holwerdas Ersatz 
des vor sáv überlieferten xaí durch Ext ist eine viel bessere Lösung als Ko- 
rais d66&wv (tónov sot), das, wie Holwerda mit Recht bemerkt, eine Um- 
stellung von nöAAov 82 öxsröv vor åvópata verlangen würde. 

Gräben (öxetäv): “Es scheint also dass man durch künstliche Wasserab- 
züge den Küstenstrich entsumpfte” Curtius (Pelop. 2, 117°. 


21 Das überlieferte, von sämtlichen Herausgebern aufgenommene, ao tó- 
novg Tobrov todg petagó scheint mir kein mögliches Griechisch. Vermutlich 
war rofron einmal am Rande nachgetragen und ist dann an falscher Stelle 
eingefügt worden. Zu der Wortstellung siehe zu 7, 31. 


23 Siarideran: zu 675,12. 


25 toig — änıyswovp£vong: vgl. zu 77, 26. 
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27. als einziger Nestor übrig geblieben: weil er damals nicht in Pylos war: 
zu 360, 7f. 


28 véov eAdag: sc. Zum, vgl. zu 687, 33 f.; zu der Stellung von reA&wg siehe 
zu 743,19. 


9f. Dieselbe Interpretation von &vörog bieten auch Z A A725 (3,269, 56 
Erbse) (ward n&oov hufoag: dagegen X T Tibid. 60] 8eivoög now Gëf: 
Bo) und E 8450. Ap. Soph. 68,29. E Arat. 223/4 (neonnßowög)'; in Wirk- 
lichkeit bedeutet ëvõıog ‘bei Tage’ (<* v-SiFı-og gegenüber &v-vöxı-og, sie- 
he Frisk GEW s. v.); die falsche Schreibung &vöcıoı (A), hervorgerufen durch 
die Länge des ı, findet sich auch in vielen Homerhandschriften. 


20f. ouverondeiro za A vëy "Erewv: wenn dies richtig überliefert und nicht 
etwa xv statt noù zu schreiben ist, drückt die Weglassung des &v beim Irreal 
aus dass dies mit Sicherheit eingetreten wäre (siehe KG 1, 215£. Schwyzer 
2,353.1. Kannicht zu E.Hel. 1658-61); ebenso Z.31 &nfjexe: die beiden 
Fälle in ein und demselben Zusammenhang stützen sich gegenseitig. 


231. sie: d.h. die Pylier. 


35 siç tértaga: zu der Ellipse von éon vgl. 66,2 oi eig gin Stagoüvreg und 
zu 392,24; das folgende Gut od8evög ist ohne dieses Wort freilich recht 
hart. 


36 0% 58 Ióhov xth.: durch die Einbeziehung dieses Verses in Strabons Kon- 
text bekommt das Sé adversative Kraft und fungiert Homers Relativsatz als 
Genetiv zu önfjoxev: der Vers bildet den Gegensatz zu oddevög; vgl. 364, 21. 


` 37 Messene: d. h. Messenien: siehe 358, 29f. 


2£. Bei Homer erzählt Nestor dass er seine Beute unter die vielen Pylier ver- 
teilen ließ bei denen die Epeier Schulden hatten (Il. 11,685 ff.). 


6-8 Groskurd hat erkannt dass die Worte oi 5è — ọgoúgtov keine Frage bil- 
den, sondern “ein vorausgeschicktes Factum, welches die folgende Frage 
veranlasst” (vgl. 352, 20ff. 31 ff.). 





1 Eust. Od. 1463,2 hat Strabons xatà neonußoiav (das er Il. 881,5 beibehalten hat) 
durch ueonußgıvoi ersetzt. 
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10f. Gerena: vgl. 340,1-5; das einzige Gegenargument wird herunterge- 
spielt. 


mit Absicht (&rtenös): d.h. um sich als Nachkommen Nestors auszuwei- 
sen? 


12 tò 8’ Bio: vgl. zu 147, 16. 
17 aufgezählt: nämlich bei Homer, II. 2, 591 ff. 


17£. Die Schwierigkeiten, die Viele mit dem überlieferten feet) guër hat- 
ten, rührten daher dass sie &xetvg fälschlich auf Nestor statt auf Menelaos 
bezogen. Zu dem globalen návta vgl. andvrev Z. 20. 


19 Olympia: an der Stelle wo der Kladeos in den Alpheios mündet, seit 
Mitte des 19.Jh. ausgegraben: Olshausen-Sinn-Decker NP und Hopp bei 
Lauffer s.v. Brenne AStM 324-8. H.-V. Herrmann, Olympia. Heiligtum u. 
Wettkampfstätte, München 1972. A.Mallwitz, Olympia u. seine Bauten, 
München 1972. 


19f. Übergang des Ganzen auf die Fleer: siehe 355, 21ff.; zu ånávtov vgl. 
372,13. 


21 weniger als dreihundert: es gab zwei Verbindungen zwischen Olyınpia 
und Elis: 1. die Straße durch die Ebene, die über Letrinoi führte (vgl. Paus. 
6,22,8); 2. die direkte Bergstraße (ögewij Aëéc oben 341,31f. Paus. 
6,22,5). Für 1 gibt Pausanias 300 Stadien an, und wenn Strabon weiter un- 
ten 367, 6f. dieselbe Entfernung nennt, ist offenbar diese Straße zu verste- 
hen; da es an unserer Stelle jedoch heißt “weniger als dreihundert’, lässt sich 
nicht ausschließen dass hier die Bergstraße gemeint ist (so Leake, Morea 
2,187). 
åyoshaíov: zum Akzent vgl. zu 343, 31. 


23 zwischen Westen und Süden: der Alpheios, der im großen Ganzen von 
Osten nach Westen fließt, biegt kurz vor seiner Mündung nach Südwesten. 


23-7 Zu der bedeutenden Rolle, die das Zeusorakel von Olympia einmal ge- 
spielt haben muss, siehe Sinn bei Biraschi 1994, 145-66. 
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25£. ëére ... xai: zu 651,13. 


26£. Über die Olympischen Spiele siehe Ziehen RE 17, 2520, 5-18, 45, 46. 
ML Finley-H. W. Pleket, The Olympic Games: The First Thousand Years, 
London 1976. 

kranzbringenden: zu 325, 27 f. 

oregaviımv te xa isgóv: natürlich nicht mit vomoðévta zu verbinden, wie 
unsere Ausgaben wollen, die seit Casaubonus ein Komma hinter vopoĝévta 
setzen; Groskurd, der schon mit Recht hiergegen protestiert (“als ob nicht 
auch die übrigen großen Kampfspiele heilig geachtet wären”), hat trotzdem 
an der falschen syntaktischen Verbindung festgehalten und deshalb péyi- 
otov durch u&rıota ersetzt, was ganz und gar verfehlt ist, da die Qualifizie- 
rungen orepaviemv te nal iegóv ganz eng zusammenhängen, ja eigentlich ein 
Hendiadyoin bilden, vgl. Poll. 3,153 zovg ... vahovpévovg legodg åyõvaç, 
dv tà &9Aa dv otepávo óvo, otepavítaç EndAcoav. 


28£. der aus Gold getriebene Zeus: vgl. 378, 18f. Paus. 5,2,3; Agaklytos 
(FGrHist 411 F 1) spricht von einem im Tempel der Hera aufgestellten von 
Kypselos geweihten goldenen Koloss; andere Quellen schreiben die Stiftung 
Kypselos’ Sohn Periander oder allgemein den Kypseliden zu: siehe Jacoby 
zu FGrHist 411 F 1. Servais, AC 34, 1965, 144-74. 


29 ff. Über die Goldelfenbeinstatue des großen athenischen Bildhauers Phi- 
dias — die als eines der sieben Weltwunder (zu 652, 24£.) galt: Ekschmitt 
130ff. Clayton-Price 59 ff. Brodersen 1996, 58ff. — siehe Lippold RE s.v. 
Pheidias 1920, 34ff. Die Werkstatt, in der Phidias die Arbeit ausgeführt 
hat, ist 1954-8 ausgegraben worden, wobei sich sogar ein Kännchen fand, 
in das sein Name eingeritzt ist (an der Echtheit des Graffitos ist nicht zu 
zweifeln: siehe Heilmeyer AA 1981, 447 f.): siehe Ekschmitt 136 ff. Clayton- 
Price 66 ff. 


30 Phidias’ Personalien sind dem Hexameter entnommen der nach Paus. 
5, 10,2 unter den Füßen des Zeus zu lesen war: Osı8lag Xapyidov viög ASN- 
voiög p ėroíņos ‘Phidias, Charmides’ Sohn, der Athener, hat mich geschaf- 
fen’ (177 Preger). 


31-4 “Natürlich ist das Einzwängen des Bildes in den Raum zur Steigerung 
der Wirkung bewusst ausgenutzt: man soll seine Größe um so stärker emp- 
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finden. Allerdings mag hier noch vorklassische Gewaltsamkeit nachwirken: 
um 430 hätte P. kaum eine solche Spannung zu erzielen versucht” Lippold 
RE s.v. Pheidias 1921, 28ff. Vgl. die gleiche Kritik in der Geschichte von 
Hadrians Baumeister Apollodor bei Cassius Dio 69, 4, 5 (Hinweis von Ru- 
dolf Kassel). 

Wilamowitz (Strena Helbigiana ..., Lipsiae 1900, 334-6 = KI. Schr. V 
1,514-6) bat den rätselhaften Ausdruck ‘der verfehlte Koloss’ (ô HOA00006 
ô Anagrnn£vog) bei dem Anonymus n. ğyovç 36, 3 scharfsinnig auf diese Kri- 
tik bezogen; doch siehe auch die Bedenken von P. Wolters, SB München 
1915, 3,3-10. Nach Wilamowitz ginge diese Kritik auf den gleich hiernach 
zitierten Kallimachos zurück, was R. Merkelbach nach der Veröffentlichung 
der Fragmente seines Iambus energisch verteidigt hat (APF 16, 1956, 89 £. = 
Philologica, Stuttgart-Leipzig 1997, 81-3); doch siehe A. Kerkhecker, Cal- 
limachus’ Book of Iambi, Oxford 1999, 166 f. 


3 Panainos: Lippold RE und Hoesch NP s.v. 


3f. Die Worte noög ye zt. werden immer mit noAA& ovvenpafe verbunden 
(was implizieren würde dass auch Phidias an der Ausschmückung der Statue 
mit Farben beteiligt war); sie gehören vielmehr zu ovvegyóħaßoç (eine Ver- 
bindung in der auch Curtius’ ye erst zu seinem Recht kommt [Curtius gibt 
selber nicht an wie er seinen Text verstanden wissen wollte]). 


8 spe tiv ... &xtedeisav: unter dem Einfluss des unmittelbar vorhergehen- 
den tùy einöva statt des logisch zu erwartenden ngög tò ... nteðév (sc. na- 


eddeıyna; vgl. X und X Areth.). 


13-20 Diese von Kramer verdächtigte und von Meineke getilgte Parenthese 
ist sicher beizubehalten: sie geht zurück auf dieselbe Diskussion die sich in 
den Scholien zu den beiden Homerstellen niedergeschlagen hat: A530b 
(1,144, 26-9 Erbse). © 199b (2, 339, 36 f. Erbse). 


EE te... xa: zu 651,13. 


14 péyav më tónov: zu dem verstärkenden oc vgl. 158, 19f. und siehe KG 
1, 663.3. Vgl. auch zu 454, 25. 
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16 Das überlieferte Zen ist, wie schon Agallianos richtig empfunden hat, un- 
angebracht (Strabon gebraucht es von Homer niemals); das richtige not 
hat sich in A neben &pn erhalten. 


17 Das vor Tzschucke in den Ausgaben erscheinende doa geht auf Agalli- 
anos zurück, der aus dem durch das Wegwischen des Anfangsbuchstabens 
entstandenen sioaro, das ihm in A begegnete, in seiner Abschrift (n) sooto 
(sic) gemacht hat. 


18 Der überlieferte Dativ Ai xıvndeton ist unter dem Einfluss des vorherge- 
henden ovpßdv entstanden (und hat dann in Bv zu der Änderung von &xetvng 
in &xetvn geführt); zu dem Gebrauch von ní c. gen. in der Bedeutung ‘im 
Falle von... vgl. 47, 13£. ër tõv Aën åvõgðv növov t toroóto tgöng 
xonoxdov. 51, 19f. vopilov dnsg Ei tõv norauöv ouußatver vote xat ên ie 
Bardrıng ånavtäv. 52,29. 54, 11f. 55,218. 66, 12ff. 271, 11. usw. Thuc. 
1,139, 1 èmì .. rg neoeng ngeoßelog zogen Eneru&ov. Xen. An. 4,3, 9 tà is- 
où xarà Tv sòðòç Em Tod ngótov. Arist. Rhet. 1380 b 11 8 ovveßn ém roð ’Eg- 
yogtkov. Thphr. HP 6, 2,4 naganhúoiov .. tò ovpfatvov Toüro xoù En ie 
&Adag. Plb. 11,4, 4. 

toðr ... dnavrfjeaı: vielleicht noch von 16 pnot abhängig; doch vgl. auch 
zu 623, 1f. 


20 ‘der — gezeigt hat’: von wem diese Charakteristik stammt wissen wir 
nicht (Casaubonus dachte, kaum richtig, an Hdt. 2,53,2; Spengel 1848, 
158 schreibt sie dem Phidias zu); sie ist, wie schon Eust. gesehen hat, auf 
Homer, nicht auf Phidias zu beziehen (wie z.B. Overbeck [Schriftqu. 
Nr.728] meinte, der deshalb "Oumgo bei Eust. durch ®eıdiag ersetzen 
wollte): einövog 5el&o könnte nicht von einem bildenden Künstler gesagt 
sein. 


25£. vierzig Schiffe ... neunzig: Il. 2, 618 f. 602. 
26 Rückkehr der Herakliden: zu 653, 29. 
27-355,22 = FGrHist 416 T 5. 


27 Oxylos: siehe 357, 13 ff. 
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30 eðospa: die hier ebenso wie 303, 10.13 einstimmig überlieferte Form ist 
neben sdonuátov 622,30 anzuerkennen: die Schwankung zwischen sôgs- 
und sie: (vgl. Crönert MGH 285" ?-?) kann auf die verschiedenen Quellen 
Strabons zurückgehen, vgl. Prolegomena B2. 


1-3 Zu dieser Kontroverse über die Uranfänge der Olympischen Spiele sie- 
he Ziehen RE 17, 2520, 7 ff. 


4 od nävv: zu VII fr. 30, 2. 


4-30 “on archeological grounds alone, Elean control even from 776 would 
seem most improbable ... . The tradition recorded by Strabo seems more li- 
kely to have been a political creation, legitimising Elis’ control of the games 
by reference to supposed ancestral practice ... . Indeed, there is scant evi- 
dence for any tradition of early Olympic history independent of these later 
dominant interests” C.Morgan, Athletes and Oracles. The Transformation 
of Olympia and Delphi in the Eighth Century B.C., Cambridge 1990, 64. 


5 von der ersten an: die traditionelle Siegerliste (FGrHist 416; Ziehen RE 
17, 2527, 54ff. A.E.Samuel, Greek and Roman Chronology, München 
1972, 189 f.) setzt sie in das Jahr 776 v. Chr. 


7 kranzbriagend (otegaving): zu 325, 27 f. 


9 andere: z.B. Il. 23,630f. 679f. Od. 24, 85f.; außerdem schildert Homer 

selber im 23. Gesang der Ilias (257 ff.) die Kampfspiele für den gefallenen 

Patroklos. Aus solchen Leichenspielen haben sich dann vermutlich die 

Olympischen und andere Spiele entwickelt: Meuli, Ges. Schr. 2, 881 ff. 
’OAvunwwxod: zu 358, 6. 


11f. behaupten — galten: anders dagegen 222, 25 f., wonach die Pisater zu- 
sammen mit Nestor nach Troja zogen. 

te: vgl. zu 610,32 (das ö& bei Meineke, Müller und Jones geht auf Kra- 
mers Ausgabe zurück, wo es sich offenbar um ein Versehen handelt), 

dem Zeus heilig: siche 357, 30 ff. 


14 obö’ Baak: vgl. zu 25, 30. 
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23f. Im 2. Messenischen Krieg war Elis mit Sparta verbündet, vgl. Cartledge 
127. 


26 Messene: entweder ist hier die mythische Nomenklatur auf die histori- 
sche Zeit übertragen (vgl. zu 358, 29£.) oder es ist — ebenfalls anachroni- 
stisch, aber dann in entgegengesetzter Richtung — die Stadt Messene mit ih- 
rem Territorium gemeint; vielleicht aber hat auch B mit Meoonviag das 
Richtige erhalten: Meoonvia hat zwar bei Strabon sonst immer den Artikel 
bei sich, aber gerade nach péyor lässt er bei Landschaftsnamen den Artikel 
öfter weg, siehe Kallenberg 1890, 529-32. 


28 emathoeis: zu 336, 31f. 


29 die im Kriege gesiegt hatten (xgurnoası nohépo): d.h. über die Pylier (sc. 
xodg HvAiovg: Plethon, der sich offenbar als Objekt nur die Spartaner den- 
ken konnte, hat deshalb xgarfoası noA£ug durch où rowovrjoası toð noA&- 
pov ersetzt, was Korais und Baladié aufgenommen haben): “die Spartaner 
... erlaubten seinen (d.h. Lepreons) Bürgern auch die Ortschaft der Pylier, 
welche sie in einer (sonst nicht bekannt gewordenen) Fehde besiegt hatten, in 
ihr Gebiet hereinzuziehen ...; es war die Belohnung für die nun herrschende 
Lakonische Parthei von Lepreos” Curtius, ZfA 10, 1852, 5 (vgl. Pelop. 
2,85). Vgl. Fiehn RE Suppl. 5,551, 51 ff. 


34 Pisatis: zu 337, 11 f. 

Das von Bv gebotene nAziorov ist wahrscheinlich eine durch das kurz 
darauf folgende nAsiotov hervorgerufene Echoschreibung: nicht nur ist die 
Wiederholung desselben Wortes unschön, nAsiotov ist auch zu lang für die 
Lücke in A, die nur etwa 8 Buchstaben misst (mit der völligen Tilgung von 
nàsiotov, die Meineke auf Kramers Anregung vorgenommen hat, ist also 
auf jeden Fall nicht der Text von A hergestellt); das hier eingesetzte noAd 
würde sie gut füllen. 

xò pèv ngõtov wird wieder aufgenommen und fortgesetzt durch 356, 4 Bu 
vofg te di] Kol th. 


1 Oinomaos, Sohn des Kriegsgottes Ares und König von Pisa, zwang die 
Freier seiner Tochter Hippodameia zu einem Wagenrennen mit ihm, das er 
dank der windschnellen Rosse seines Vaters immer gewann; wenn er den 
Freier, dem jedesmal ein Vorsprung gegönnt wurde, eingeholt hatte, durch- 
stach er ihn von hinten mit seiner Lanze. Nachdem ihm so bereits mehr als 
ein Dutzend junge Männer zum Opfer gefallen waren, meldete sich Tanta- 
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los’ Sohn Pelops, der das Rennen durch Verrat gewann: er brachte Oino- 
maos’ Wagenlenker dazu die eisernen Pflöcke, mit denen die Räder von Oi- 
nomaos’ Wagen an der Achse befestigt waren, durch wächserne zu ersetzen, 
wodurch Oinomaos stürzte und von seinen Pferden zu Tode geschleift wur- 
de (oder von Pelops den Todesstoß bekam). Die unheilschwangere Situation 
unmittelbar vor diesem letzten Rennen war auf dem Ostgiebel des Zeustem- 


pels in Olympia dargestellt. Siehe Käppel NP s.v. Oinomaos (1). Robert, 
Gr. Held. 206 ff. 


2 Salmoneus: vor allem bekannt durch die Sage dass er Zeus’ Donner und 
Blitz nachgeahmt habe und zur Strafe von Zeus getötet worden sei: Käppel 
NP s.v. Robert, Gr. Held. 202 ff. b 


3 acht Städte: offenbar “ein fester Begriff” (Meyer RE s.v. Pisa, Pisatis 
1737, 39£.); dazu gehörten auf jeden Fall Salmone (Z.3£.), Kikysion (Z.15. 
357,4), Herakleia (Z.31), Harpina (2.35) und wohl auch Dyspontion 
(357,4): siehe Meyer a.a.O. 1737, 35-1739, 20 (der zu dem Ergebnis kommt 
“diese ‘acht Städte’ der Pisatis sind das sich an der Bergstraße von Elis nach 
Olympia (vgl. zu 353, 21) aufreihende Gebiet, das unmittelbar in Elis einver- 
leibt und nicht periökisch wurde” [1738,64ff.]). Roy in Th. H. Nielsen 
(ed.), Even More Studies in the Ancient Greek Polis ... (Historia Ein- 
zelschr. 162), Stuttgart 2002, 229-47. 


4 Salmone: nicht sicher lokalisiert: Lohmann NP s.v. (1). 

Dé taðtá te A0 xa tò isgóv: bildet die Fortsetzung von 355,31 tò pèv 
neörov; zu der Wendung vgl. zu 625, 8 f. 
6 die Jüngeren: zu 329, 2. 


7 dass Augeas über die Pisatis geherrscht habe: vgl. 355, 12 f. 


9ff. Zur Etymologie des Namens Pisa siehe Meyer RE s.v. Pisa, Pisatis 
1736, 7 ff. 


11 Für die Akzentuierung Moov spricht sowohl das neisav in A als das 2.15 
von ABv gebotene Bfisav; zu der Umwandlung des ursprünglichen Dioo (mit 
Dm Mog siehe Meyer RE s.v. Pisa, Pisatis 1732, 67 ff. 
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pistra (riorge): poetisches Wort (vgl. E. Cycl. 47), das deshalb mit dem 
umgangssprachlichen notiotoa erläutert wird (ebenso Et. M. 673, 27, wo na- 
türlich mit Et. Gen. notiorgov statt sutlorgav zu schreiben ist). - 


12 Der von A gebotene Dual ögow ist trotz Meineke als ein dem Strabon 
fremder Attizismus abzulehnen: Strabon verbindet öveiv ‚sonst immer mit 
dem Plural, vgl. Kallenberg, RhM 73, 1920/4, 331 (auch stimmt Z. 13 Aue- 
vönov nicht zu dem Dual). 


13ff. Dass Pisa nur ein Landschaftsname war, ist offenbar richtig: siehe 
Meyer RE s.v. Pisa, Pisatis 1737, 14 ff. 


15 Kikysion: nicht sicher lokalisiert: Bölte RE s.v. Kikusion (sic). 
15-23 Zu der antiken Diskussion über diesen Gebrauch des Wortes nöıs 
vgl. X Hom. 2230 (mit Erbses Kommentar) und & Ar. Pax 251 a Holwerda. 


17 Mäxogog nóńw: vgl. 586, 15. 


25 Enipeus: wahrscheinlich der heutige Bach Lestenitsa: Philippson RE s.v. 
a). 

Bapviguog: wegen des kaum griechisch anmutenden Namens wollten 
Boeckh und Kramer die Worte zaiten — Bagviyıog streichen (Cybulski 
[bei Kramer] dachte an einen slawischen Namen wie Warnitza, Wranitza, 
Branitza, Barnitza); doch Aly (1950, 231) hat darauf hingewiesen dass nicht 
nur das Suffix -oç gut griechisch ist (vgl. Schwyzer 1, 498.8) sondern auch 
Bogv-, das sich als Fagv- verstehen lässt (vgl. zu 338, 10), womit der Bagvi- 
yoç zum ‘Lämmerfluss’ wird; vgl. Hsch. 234 L. Beolv)ıgor (corr. Aly): &g- 
ver, 


29 den thessalischen Fluss: 432, 8f. 

Elipeus: überliefert ist Eniseus, ein sonst nicht bezeugter Name; da indes- 
sen in thessalischen Inschriften der Enipeus Elipeus genannt wird (DGE 
388,8. 555,27; vgl. auch Hech, e2105 L. "Exınedg: ó "Evınedg norapög), ist 
Meinekes Konjektur sehr plausibel (es sei denn man würde den Vertretern 
der hier von Strabon referierten Ansicht zumuten, sie hätten den Namen des 
thessalischen Enipeus ganz willkürlich geändert um den von Tyro geliebten 
Fluss mit dem pisatischen Enipeus identifizieren zu können); Schulzes Heli- 
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keus, obwohl paläographisch äußerst ansprechend, ist ebensowenig bezeugt 
wie Eniseus. Zu dem auch die modernen Gelehrten beschäftigenden Pro- 
blem der Lokalisierung der Sage siehe Radke RE s.v. Tyro 1870, 25 ff. 


31 Herakleia: Bölte RE s.v. (3), 


= Kythetios (bei Paus. 6, 22,7 Kytheros): nicht sicher identifiziert: Pieske 
s.v. 


der Ioniadischen Nymphen (Tovıdöov; Paus. 6, 22,7 nennt sie ’Ioviösg): 
Meyer RE s.v. ’Ioviöeg (2). 


35 Harpina: zur Lokalisierung siehe Bölte RE s.v. 


2 Parthenias: der Bach von Bakireika (Lala): MeyerRE s.v. 
Pheraia: wohl beim heutigen Nemuta: Lafond-Olshausen NP s.v. Pha- 
raia. Bölte RE s.v. Pharaia (1). Walbank zu Plb. 4,77, 5-80, 6. 


3 Korais forderte auch vor Bovngasíov und "Hiuëoc die Artikel, zu Unrecht: 
Dymaia als Name einer Landschaft verlangt den Artikel (vgl. 342, 7.26. 


388, 4 und siehe im allgemeinen Kallenberg 1890), die Städtenamen Bupra- 
sion und Elis dagegen nicht. 


4 zën ôxtó: zu 656, 14 f. 


5f. Dyspontion: nicht sicher lokalisiert: Philippson RE s.v. 

an der Straße von Elis nach Olympia: trotz der näheren Bestimmung ‘im 
Hlachland’ (èv zeëta) ist offenbar die Bergstraße (zu 353, 21) gemeint: siehe 
Meyer RE s.v. Pisa, Pisatis 1737, 53 ff. 


10 èv Kataköyg (ebenso 413, 24. 549, 24. 620, 2): bei dem als Eigenname fun- 
gierenden Titel kann — ebenso wie bei Hesiods Kardıoyog (oben 42,18) — 
der Artikel wegbleiben, vgl. zu 64, 10. 


11 Erymanthos: Philippson RE und Lienau-Olshausen NP s.v. (2). 


11£. Kramers (von Baladié übernommene) Einfügung von (£va) ist nicht nö- 
tig: zu 656, 14f. 
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13-5 Vgl. St. B. 55, 10-2 AltwAla: yoga. nd Ain) ot tod ’Evdupiwvog, öç x- 
reohv {ånò del. Meineke) Iliong ùnò Zaipovéoç ovvorıoe tùv dm’ abrod 
»Andelsav Altokav, was, wie das bei Strabon fehlende vo ’Evöuniovos 
zeigt, nicht aus Strabon stammt (AttoAoB tod ’Evöuuiovog kommt bei Stra- 
bon zwar an einer anderen, ebenfalls auf Ephoros zurückgehenden, Stelle 
vor [463, 21], aber in einem anderen Zusammenhang). 


16 Temenos: Ururenkel des Herakles, dem zusammen mit seinen Brüdern 
Kresphontes und Aristodemos die Rückeroberung des Peloponnes gelang: 
Waser bei Roscher s.v. (3). Volkmann KP s.v. (2). 


21 zodg xaréyovrag "Errsiodg tiv “Hv: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


21-8 “Echt volksthümlich gedacht ist es dann wenn die Lieblingswaffe des 
einen Volkes den Sieg über die des andern davonträgt” J. Burckhardt, 
Griech. Culturgeschichte 1 (Werke. Krit. Gesamtausgabe Band 19), Mün- 
chen-Basel 2002, 259,7 £. Hinzu kommt dass Pfeil-und-Bogen als unfaire 
Waffe galt (vgl. ‘die List’ Z. 25f.; bei Homer ist ‘Bogenschütze’ ein Schimpf- 
wort Hl, 11,385]). 


29 Gegen Kramers Zweifel an Axaıot hat Curtius (ZfA 10, 1852, 3-5; vgl. 
auch seinen in BPhW 14, 1894, 446-8. 477-80 und AA 9, 1894, 40-3 refe- 
rierten Vortrag ‘Die Achäer in Olympia’) auf andere Zeugnisse hingewiesen 
die darauf deuten dass auch der Westen des Peloponnes einmal von Achai- 
ern bewohnt war: Autesion FGrHist 298 F 1. Paus. 5, 4, 3 (siehe jedoch Hit- 
zig-Blümner zur Stelle). Str. 347,18. Vgl. auch Il. 11,759, wo die Pylier 
Achaier genannt werden (Wilamowitz, Pindaros, Berlin 1922, 488°). 


30ff. Die Geschichte von der Immunität der Eleer ist eine spartafeindliche 
Fiktion: siehe Walbank zu Plb. 4, 73, 6-74, 8 (p.526). 


3 die Stadt der Eleer: Elis. 
4 BC adrijg tis xóoas: ats = növng, vgl. zu 623, 18. 


5 Iphitos: alter König von Elis, dem eine Neuordnung der Olympischen 
Spiele zugeschrieben wurde: Kroll RE s.v. (2). 


6 "Oruumxöv: die hier zwar nur von A, unten Z. 15 aber auch von Bv gebote- 
ne Form muss in diesem Abschnitt als die überlieferte gelten; vermutlich 
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geht sie auf Ephoros zurück, da Strabon selber wohl die Form ’OAvuriandög 
gebraucht hat (vgl. 353, 26. 354,30. 355,9. 14); vgl. Prolegomena B2. Die 
fünfsilbige Form ist an sich die zu erwartende, doch kommt die viersilbige 
bereits bei Ar. Plut. 583 vor: siehe Dittenberger, Hermes 41, 1906, 210-12. 


9 Pheidon: halb-sagenhafter König von Argos (in der Angabe seiner Lebens- 
zeit schwanken unsere Quellen vom 9. bis zum 6. Jh. v. Chr: zu der chrono- 
logischen Unsicherheit vgl. Burn, CR 33, 1983, 252£.): Lenschau RE und 
Kinzl NP s.v. (3). Tomlinson 79-86. T. Kelly, A History of Argos to 500 
B.C., Minneapolis 1976, 94-111. 


11 Aer Ae: zu dem Gebrauch von And siehe zu 228,28. 
Aën: das ungewöhnliche Wort stammt wohl sicher aus Ephoros. 


12 Die von By gebotene und von Cobet (V.L. 66) geforderte Schreibung 
Geröhveia wird gestützt durch den Papyrus von Aristoteles’ A8. noh. (10,2). 


12f. Die Formulierung ist durch ihre Kürze etwas ungenau: ein Ausfluss von 
Pheidons Macht waren nicht diese Erfindungen sondern ihre allgemeine 
Einführung; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


14 oigeteloaıg für &AoVoaıg ist unattisch, vgl. zu 744, 31. 


15 jener: Herakles galt als der ursprüngliche Stifter der Olympischen Spiele, 
vgl. 355, 2f. 


25 öyod: siehe zu 755, 6. 


27ff. Messenien: siehe Meyer RE Suppl. 15,155,33ff. Philippson GL 
3,371-411. Lafond-Wirbelauer NP s.v. Messana, Messene (2). 


278. Sai tòv vorov zi tò Außoxöv nökuyog: zu dem explikativen xaí vgl. zu 
651,9. 


29£. Messene: diesen alten Namen des Landes gebraucht Strabon denn auch 
in mythischem Kontext: 361, 15. 366, 36. 389, 40. 393, 2; dagegen ist 359, 15 
Meoorvia zu lesen; zweifelhaft ist 355, 26. 

die heute Messene genannte Stadt: 361, 22 ff. 
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Auf diese Stelle — nicht auf “p.342”, wie Meineke angibt — bezieht sich 
St. B. 447, 14 Meoorjvn: ag) zg noù zé, Zrgdßov Grën. 


2 die Neleiden: die Nachkommen von Nestors Vater Neleus. 
4 Melanthos floh dann vor den Herakliden nach Athen: 392, 38 ff. 633,7 f. 


6 des anschließenden (tod ouvegoög): Z. 34 £. dagegen ist ‘Asinäisch’ gleichbe- 
deutend mit ‘Messenisch’; der Widerspruch erklärt sich aus dem Wechsel 
der Quelle: während Strabon hier Apollodor folgt, ist seine Quelle dort Ar- 
temidor. 


7 Zu der Stellung von oav vgl. zu 545, 1. 


11f. Leute: Krethon und Ortilochos, die Söhne des Diokles, aus Phere 
(®ńgn), das auch in den Scholten (2,78, 92 Erbse) mit dem 1151 genannten 
Pherai (= Pharai: zu 360,7) gleichgesetzt wird. Vgl. Z E544 (2,79, 1ff. 
Erbse) ob pépvntai SÉ adröv Ev ra Katahóyo, nel Meoorjviot don, oltveg 
ónò Meverd ètéhovv (hier ist zu interpungieren: U. Hölscher, Die Odyssee, 
München 1988, 328*'; zustimmend Erbse, Gnomon 61, 1989, 494°). ... Si% 
qtoğto ao) nesövrag abrodg oäëeie ğAroç Ñ A Mevéraog Deet (E561). 


15 Da Strabon hier nicht mehr von der mythischen Vergangenheit sondern 
von der aktuellen Situation spricht, ist die Lesart Meoonvia unbedingt vor- 
zuziehen: vgl. zu 358, 29f. 


15-7 Eine problematische Stelle. Die Landspitze, deren Namen Strabon 
nicht nennt (vielleicht ist er ausgefallen), kann nur Kap Platamodes 
(348,29) sein (Curtius, Pelop. 2,200°° dachte an das nur bei Ptolemaios 
[3, 14,31 p.549,4 Müller] genannte Kunagisorov äxgov s. von Kyparissia, 
was an dem Problem nichts ändern würde), was die Grenze zwischen Tri- 
phylien und Messenien viel zu weit nach Süden verlegt (sie wurde vielmehr 
von der Neda gebildet: 348, 16f.). Den Ausweg Baladies, Strabon beschrei- 
be hier die Situation der mythischen Zeit, als Nestors Reich sich bis über die 
Neda erstreckte (348, 20ff.), verbieten die Präsentia. Man muss hier wohl 
ein Missverständnis Strabons oder seiner Quelle annehmen; vgl. Bölte 1938, 
156. 
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16 Das hinter Kogup&orov überlieferte ze A Kunapıooia ist ein offenkundi- 
ger Eindringling: 1. Strabon teilt ja erst im Folgenden (Z.21) ausdrücklich 
mit dass auch Kyparissia hier liegt; 2. der Einschub macht die Beziehung 
von 17 toótov unklar. . 

Aigaleon: nicht sicher identifiziert: siehe Philippson GL 3,372. M. Ven- 
tris-J. Chadwick, Documents in Mycenaean Greek?, Cambridge 1973, 144. 


18 auf Koryphasion: zu 348, 2. 


19 adröv: sc. tüv Toon, Zu diesem im Griechischen ganz gewöhnlichen 
stillschweigenden Übergang von dem Namen einer Örtlichkeit zu ihren Be- 
wohnern vgl. Hdt. 7,882 nup&oo tüg Adrivag' oil ys èpè ... ònñotav dic 
nowövreg. Thuc. 4,84,1f. ini ”Axavdov ... &orodıevsev. oi SS sc. Plb. 
28,20, 10f. SinAevosv eig tùv Naurgarıv. yonodpevog db al toótoig pt- 
Aavdednog ach, 2, 11,8. 4,30, 1 (vgl. ferner Fr. Kaelker, Lpz. Stud. zur class. 
Philol. 3, Leipzig 1880, 265). E.Bacch. geit Thphr. HP 6,6,4. Diod. 
12, 60, 1. Aelian. VH 13,46. Lucian. Anach. 17 (2, 244, 30 ff. M.) oöx aloxv- 
veita À Abnvalov nóg nagd Paghápov ... tà ovppépovta inavödvovtec. 
Scyth. 11 (3,390,18 M.) À ... nöAıg xeynvótec aðtoð dxovovoıv und siehe 
Radt zu Pind. Pae. 6,139. H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte $ 117. 
Oakley zu Liv. 6, 3, 2 p.414 f. Bei Strabon vgl. z. B. 168, 31. 230, 31. 232, 10- 
2. 252,11. 258,31. 263,17. 269,27. 314,27. 375,32. 385,32f. 386,2. 
398, 21-3. 407,24. 438,9. 486, 24. 570,7 ff. 607, 13. 622,20. 629, 3. 630, 24. 
635,6. 659,16. 757,11f. 781,8. 805,11. 832,31. 837,21 und siehe zu 
644,10. Das Umgekehrte (Bewohner > Örtlichkeit) z.B. 40,23f. 220,8. 
362,13f. 365,5. 544,13. 552,35. 631,7. 658,14f. 837,9. Lucian. Salt. 76 
(3,50, 4 M.) oi .. Avtioyeic, edpveorden nó. Vgl. das Entsprechende bei 
Namen von Landschaften und ihren Bewohnern, siehe zu 389, 32. 

zum zweiten Mal: 426/5 v. Chr.: Thuc, 3, 115,4. D. Kagan, The Archida- 
mian War, Ithaca-London 1974, 192f. 219. 266. Meiggs, Ath. Emp. 320. 


20 Palmerius’ Verbesserung des verderbt überlieferten Textes ist wahr- 
scheinlicher als die von Wesseling vorgeschlagene, da — wie auch Jones be- 
merkt — diese Mitteilung offenbar auf Thuc. 4,2-3 zurückgeht (vgl. 
Z.27ff.), wo von Stratokles keine Rede ist (umgekehrt übergeht Diodor 
[12,60 f.], der die Befestigung von Pylos in das Archontat des Stratokles da- 
tiert, die Rolle die Eurymedons Geschwader dabei spielte). 
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21 Das folgende xù A — vijsog (Z.22) macht es so gut wie sicher dass in 
der Lücke nicht, wie Kramer dachte, eine Insel genannt war. 


22f. nooxsın&vn: so hat Plethon wohl mit Recht statt des überlieferten ngoo- 
xewévy geschrieben: Strabon gebraucht zwar gelegentlich auch mgooxeisdau 
von Inseln (485, 2. 658, 13. 671, 8. 682, 5), aber nie absolut wie hier sondern 
immer verbunden mit einem Dativ. 

Sphagia: so auch 348,3, besser bekannt unter dem von Strabon hier nur 
nebenbei erwähnten, bis heute gebräuchlichen Namen Sphakteria: Tausend 
NP und Scheer bei Lauffer s.v. Sphakteria. 


23f. Zu der Eroberung von Sphakteria durch die Athener (425 v. Chr.) siehe 
Thuc. 4, 26-41. Kagan a.a.O. (zu Z. 19) 222-9. 


25 Kunagisosav: zu 348, 20. 


25£. Strophaden: heute Strofadia (Umkehrinseln’, weil hier die Boreaden 
die Verfolgung der Harpyien eingestellt hätten und umgekehrt seien): 
Creutzburg RE s.v. Strophades. Philippson GL 2, 541-5. 


26f. &v äi Afen xal neonnpowö neräysı: ein explikatives sot, vgl. zu 651,9. 


27£. Dass Pylos Schiffsstation der Messenier sei, sagt Thukydides allerdings 
nicht; es heißt bei ihm nur dass zu Pylos ein Hafen gehört und dass nach 
Ansicht des athenischen Kommandanten dieser Ort für die Messenier, die 
früher in Pylos heimisch gewesen, der beste Stützpunkt war. 


28f. tergaxostoug: zu der Weglassung von otuöfoug vgl. zu 63, 2. 


30 Methone (auf Münzen und Inschriften der Stadt Moth-: siehe zu 617, 4): 
noch heute so genannt (gesprochen Methoni): Meyer RE s.v. (4). Meyer- 
Lafond NP s.v. (1). Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. 


32f. In Octavians Krieg gegen M. Antonius, der mit seinem Sieg bei Actium 
endete, wurde Bogos (vgl. 828, 29) von M. Vipsanius Agrippa (zu 194, 6) im 
Frühjahr 31 v.Chr. besiegt und getötet: Klebs RE und Will NP s.v. Bogudes 


(2). 





360 





VIIIp.359-60C. 433 


33 &5 &rimkov: entspricht dem bei Angriffen über Land gebrauchten 26 &p6- 
Sou (212,33. 234,13. 562,8. 781,32. 795,22 f. 820, 4f.25. 831, 31). 


34 Akritas: die westlichste der drei Südspitzen des Peloponnes: Philippson 
GL3, 393. 


35 den Asinäischen: zu Z. 6. 


35f. Asine: von den aus dem hermionischen Asine (373, 10) vertriebenen 
Dryopern an der Stelle des heutigen Koroni gegründete Stadt: Lafond NP 
und Oberhummer RE s.v. (2). Müller, Bildkomm. 1,751 f. 


4 Kinaithion: nach D.H. Ant. 1,50,2 ein Vorgebirge (&xgwriewv); Lokali- 
sierung unsicher, siehe Bölte RE s. v. 


5 Oitylos (zu der Majuskel-Verderbnis IT > II vgl. z.B. 11,30. 275,5. 
348,5. 542,33. 2 M A.Ag. 186 [Fraenkel zu A. Ag. 2, 115']. Plut. De aud. 
poet. 1,14 D): das heutige Itilo (OitvAo; so der amtliche Name: das B- der 
von Strabon erwähnten Nebenform hat sich noch in dem einheimischen Vi- 
tilo, d.h. BottvXo, erhalten, vgl. Philippson GL 3, 436; nach Korais hieß der 
Ort in seiner Zeit BofovAov) in der Bucht von Limeni: Grunauer v, Hoer- 
schelmann bei Lauffer, Lafond NP und Bölte RE s.v. HSL 79f. Baladié 
1980 DL XVIII. 

Leuktron (auch Leuktra genannt): heute Leftro: Wrede RE s.v. (1). Phi- 
lippson GL 3, 436. Valmin, Ét. 203. Fig. 42. 


6 Kardamyle: heute Kardamili/Skardamula: Lafond NP und Grunauer 
v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Bölte RE s.v. (1). Philippson GL 3, 432. 
Baladié 1980 P1. XVII 2. Müller, Bildkomm. 1,782. 


7 Pharai (bei Homer Pherai: 359,11 f.): das heutige Kalamata: Lafond NP 
s.v. (1). Bölte-Brandenstein RE s.v. (2). 

Thuria: Reste bei Pharmusi, 3km n. von dem heutigen 'Thuria/Kamari: 
Tausend NP und Bölte RE s.v. Philippson GL 3, 405. Valmin, Et. 56-61. 
Fig. 4. 

Gerena (auch, und vielleicht richtiger, Gerenia genannt, vgl. Z.9. 
353, 10): von Bölte RE s.v. Gerenia bei Kitries s. von Kalamata angesetzt, 
doch hat sich Kolbes Ansatz in Kambos (IG V 1 p.249) durch eine 1940 ver- 
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öffentlichte Inschrift bestätigt, siehe Robert BE 1948 no. 72 (p. 154): Lafond 
NP s.v. Gerenia. 


7f. An der früheren Stelle hat Strabon nur gesagt dass der messenische Ort 
die besten Anspräche hat, auf Nestors Epitheton bezogen zu werden. Der 
Zusatz den er hier macht bezieht sich auf die zuerst bei Hesiod (fr. 35, 6-8 
M.-W.) bezeugte Sage dass Nestor zu der Zeit als Herakles Pylos eroberte 
und Neleus mit seinen Söhnen tötete (vgl. 351,26-8) in Gerena war (als 
Gast [£eivog], sagt Hesiod: bei Apollod. Bibl. 2, 142 W. heißt es, der junge 
Nestor sei bei den Gereniern aufgewachsen [örgäpero], bei St.B. 205, 5f. 
und Paus. 3, 26, 8, er sei entweder in Geren(i)a aufgewachsen [&tg&opn] oder 
dorthin geflohen; eines der drei letzteren Werke hat offenbar der Verfasser 
der Chrestomathie benutzt, vgl. o8’ Bo&yavrog, o" tgupijvan). 


9 Gerenia: dass Strabon so unvermittelt von Gerena zu der alternativen Na- 
mensform überwechselt, kann sich aus unsorgfältigem Kombinieren ver- 
schiedener Exzerpte erklären (vgl. Prolegomena B1). 


11 Charadra: nur hier genannt, nicht sicher lokalisiert: Lafond NP s.v. (3). 
Valmin, Ét. 205°. 
Thalamai: in Svina, ö. von dem heutigen Thalames/Kutifari: Tausend NP 
“und Bölte RE s. v. (1). Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Aus Stra- 
bons Parenthese muss man offenbar schließen dass Thalamai zur Zeit Stra- 
bons bzw. seiner Quelle Boiotoi genannt wurde; Bezeichnung einer Stadt 
durch ein pluralisches Ethnikon ist an sich nichts Ungewöhnliches (vgl. zu 
644, 10), doch sollte man erwarten dass dies gerade der ältere Name war, in 
dem sich die Erinnerung an die eingewanderten Gründer erhalten hatte; 
sollte ein alter Name wiederbelebt worden sein? 


12 Das von Plethon und Korais konjizierte &yayópevoç ist abzulehnen, der 
Aspektunterschied &x5005/&yönevog ist ganz in der Ordnung: Pelops hat 
seine Schwester in Böotien mit Amphion vermählt (abgeschlossene Hand- 
lung); dann zieht er mit einigen Böotern in den Peloponnes. 


13 Nedon: Meyer RE s.v. Philippson GL 3, 406. 


14 Zoe: sc. 6 N&dov; vgl. zu 182, 2 ff. 
Poiaessa: nur hier erwähnt, nicht lokalisiert: Bölte-Kirsten RE s.v. 
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14£. Zu.diesem Heiligtum vgl. Themelis, AD 25, 1970, 124f. 


15 Aly 1956, 211 Z.1 vermutet dass in P toð vor N&Sovro stand; aber er- 
stens braucht in P nicht mehr gestanden zu haben als in den späteren Hand- 
schriften (Zeilen von 12 Buchstaben kommen in P vor) und außerdem wäre 
ein rof nach dem unbestimmten sé widersinnig. 


16 Teleklos: spartanischer König angeblich des 9. Jh. v. Chr.: Ehrenberg RE 


S.V. 


Das vom Palimpsest gebotene te ist evident richtig: es dient dazu, an das 
bereits erwähnte Poiaessa zwei weitere, bisher noch nicht genannte Orte zu 
knüpfen, vgl. 10f. tó te Asõxtoov xai Xagdögav a) Geh éuor, 

Echeiai und Tragion, ebenso wie Poiaessa nur hier genannt, sind eben- 
falls nicht lokalisiert: Bölte RE s.v. Tragion. 


17-361,3 Zur Identifizierung dieser sieben Städte siehe Hope Simpson, 
ABSA 52, 1957, 231 ff. 61, 1966, 113 ff. HSL 86. 


17 £. Kardamyle: Z. 6; Pharai (bei Homer Pherai): Z.7; Pedasos: 359, 30f. 
18 Pellana: nur hier genannt: Bölte RE s.v. (2). 


20 der Großen Stadt (tiv Meyäinv nóńv): so hieß das spätere Megalopolis 
ursprünglich, siehe zu 388, 20f. 


22 Mesola: eine der fünf Poleis von Messene (St.B. 447, 1 mit Berufung auf 
Nicol. Damasc. FGrHist 90 F 32; vgl. unten 361, 18); genaue Lokalisierung 
umstritten: Meyer RE s.v. 


22f. Zu der Wortstellung — die der zu 545, 20 besprochenen Wortfolge ent- 
spricht (petató vertritt hier gleichsam das dort erscheinende partic. coniunc- 
tum) — vgl. z.B. 123,23f. 136,11. 185,11f. 246,16f. 275,9. 686, 6f. 
803,9. Diod. 14,113, 1 tv uera&d yógav toð te Anevvivov xa tõv "A ago 
ögäv. D. H. Ant. 2, 15,4 tò .. nera&d xaglov Tod te Kanrtohiov vol tig änpac. 
Gal. UP 1,84, 3£. 94, 11ff. 204, 14f. 2,70, 24ff. und siehe Schöne, Hermes 
60, 1925, 167f. Ebenso bei nAnotov 598, 2f. dnavrıxoö 788,30. ago Plb. 
5,99, 7. 


24f. daher der Name: Aipeia bedeutet ‘die steil Aufragende’. 
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25 f. Rhion: eine der fünf Städte in die Kresphontes Messenien einteilte (un- 
ten 361, 18), nicht lokalisiert: Bölte RE s. v. (2). 
èv 6: zu 495, 22. 


27-9 Wenn hier nicht ein Missverständnis Strabons bzw. seiner Quelle im 
Spiel ist, kann dieses Asine nicht dasselbe sein wie das oben 359, 35f. er- 
wähnte. Erstens kann man von jenem, das ö. von Methone liegt, schwerlich 
sagen, es liege zwischen Methone und Thuria (siehe Karte 10); ferner impli- 
zieren die Worte fg ngòç Bardrım mörıg Kogóvn (zur Syntax vgl. 751,26 
ngòç Bechéeen tovtov “an der Meeresseite von diesen’ und siehe Schwyzer 
2,96.4a) dass das hier gemeinte Asine, im Gegensatz zu dem oben erwähn- 
ten, nicht am Meer lag (was ja auch zu seiner Lage ‘zwischen Methone und 
Thuria’ stimmt); und schließlich kann es von einem Ort, der am Anfang des 
Messenischen Golfs lag (360, 1f.), nicht heißen, an seiner Meeresseite liege 
Korone, ein Ort der nicht weit von der Mitte des Golfs entfernt ist (361, 4). 
Es muss also mitten in dem Hügelland der messenischen Halbinsel w. von 
Korone noch ein Asine gegeben haben, das den bisher bekannten 5 Orten 
dieses Namens hinzuzufügen ist (vgl. Pharos 2, 1994, 35). Zu der Gleichna- 
migkeit nicht weit voneinander entfernter Orte vgl. zu 386, 29f. 


28 ‘mit grünendem Blachfeld’ (Bu$iAzıpov): dieses Epitheton hat Antheia 
bei Homer Il. 9, 151 (oben 359, 9). 


28f. Korone: das heutige Petalidi (das moderne Koroni liegt an der Stelle 
des antiken Asine: zu 359, 35f.): Lafond NP s.v. Pieske RE und Grunauer 
v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. (1). 


2 and névre oradlev: vgl. zu 230, 6. 


AE A Häpioog èxpóhhsı noranög: die vom Palimpsest gebotene Wortfolge 
klingt authentischer als das ô Nápooç norandg &xBäAeı der übrigen Hand- 
schriften: siehe zu 545, 1. 

Pamisos: so auch der offizielle moderne Name (einheimisch Pirnatsa); im 
Altertum wurde nur das letzte Stück, von den Quellen bei Ay. Floros an, Pa- 
misos genannt (daher die ‘nicht mehr als hundert Stadien’ in Z. 8f.): Lienau- 
Olshausen NP und Bölte RE s.v. (1). Baladié 1980, 46-8. PLXV1. 


et Vgl. 348, 28. 
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8f. nicht mehr als hundert Stadien: siehe zu Z.4 (Aly hat seine frühere — 
von Bölte RE s.v. Pamisos 292, 2 ff. akzeptierte — Behauptung, zwischen oô 
misíovç i und &xaröv habe im Palimpsest noch etwas gestanden [1928, 25], 
in der endgültigen Ausgabe des Palimpsests stillschweigend Lügen gestraft). 


10 Makaria (‘die Glückselige’): entweder ein besonders fruchtbarer Teil der 
unteren messenischen Ebene oder — mit explikativem xaí (vgl. zu 651,9) — 


diese Ebene überhaupt: Bölte RE s.v. (6). Philippson GL 3,400, Baladié 
1980, 172£. 


11 Palmerius’ Tilgung der Worte Siaxostovg zo ist unumgänglich, obwohl 
sie auch in dem Palimpsest erscheinen, wo sie zudem voll ausgeschrieben 
sind (Palmerius hatte daran gedacht den Fehler auf eine Verderbnis ota- 
Bioue v > otéðw ou zurückzuführen); immerhin lässt eine Wiedergabe von 
Zahlen durch Buchstaben in frühen Handschriften sich — entgegen Aly 
1956, 242-7 — nicht ausschließen: sie ist in literarischen Papyri zwar nicht 
üblich, begegnet aber gerade in dem Strabonpapyrus P. Oxy. 4459 fr. 1 I8 f. 


11f. einen anderen ... Pamisos: den heutigen Bach von Milea: Lienau NP 
und Bölte RE s.v. (2). Philippson GL 3, 436. 


12f. Nach seinem Sieg bei Chaironeia (338 v. Chr.) ließ Philippos den mit 
ihm verbündeten Messeniern die spartanischen Perioikenstädte an der Ost- 
küste des Messenischen Golfs bis zum Pamisos zuweisen: Bölte RE s.v. 
Sparta 1314, 68ff. Meyer RE Suppl. 15, 267, 47 ff. Roebuck, CPh 43, 1948, 
84ff. 


13 Zi Driíarov: vgl. zu 614, 16. 


15 Kresphontes: Bruder des Temenos (zu 357, 16), hatte bei der Verlosung 

des zurückeroberten Peloponnes (vgl. 366,33 ff.) Messenien bekommen: 

Robert, Gr. Held. 662. TrGF 5 Temenidae/ Temenos test. i 10f. ii 5f. 
Messene: zu 358, 29 f. 


17 dem besten Teil (&gíote): Stenyklaros lag an der überaus fruchtbaren 
oberen messenischen Ebene, vgl. Bölte RE s.v. Stenyklaros 2340, 14 ff. Phi- 
lippson GL 3, 402. Müller, Bildkomm. 1, 852. 
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18 Hyameitis (auch Hyameia genannt): nicht lokalisierbar: Bölte RE s.v. 


Hyameia. 


22 Die Stadt der Messenier: d.h. ihre 369 v.Chr. nach ihrer Befreiung von 
der spartanischen Herrschaft gegründete Hauptstadt Messene: Meyer RE 
Suppl. 15,136, 25ff. Lafond NP s.v. (2). Scheer-Grunauer v. Hoerschel- 
mann bei Lauffer s.v. Baladié 1980 Pl. XIII2. XIV2. Brenne AStM 317-9. 


24 Ithome: der die ganze messenische Ebene beherrschende 800m hohe 
Ithomi/Vurkano: Lafond NP und Fimmen RE s.v. (1). Grunauer v. Hoer- 
schelmann bei Lauffer s.v. Philippson GL 3, 383f. Baladié 1980 PL XII. 
Müller, Bildkomm. 1,780f. 


24-8 Ausführlicher erzählen die Geschichte Plb. 7,12, 1-4 und Plut. Arat. 
50, 4-6 (beide bieten tòv Boüv). 


25 Demetrios der Pharier: zu 315, 12. 


28-32 Korinth ist im Jahre 44 v. Chr. — ein Jahrhundert nach seiner Zerstö- 
rung durch L.Mummius — als römische Stadt wiedererstanden: siehe 
381,1-26. Die Stadt Messene war 369 v.Chr. von den Thebanern als 
Hauptstadt der soeben vom spartanischen Joch befreiten Messenier gegrün- 
det worden (siehe Meyer RE Suppl. 15,263,57£f., besonders 264,39 ff; 
dass die Stadt vorher von den Spartanern zerstört worden wäre, stimmt 
nicht) und erhielt von Philippos eine bedeutende Erweiterung ihres Territo- 
riums (zu Z.12f.). 


33ff. Das Artemisheiligtum in Limnai: n. von Kalamata am Südabhang des 
Gomovuno: Lafond NP s.v. Limnai (2). Zu der hier verehrten Artemis Lim- 
natis vgl. Sinn, MDAI(A) 96, 1981, 25 ff. 


1-5 Zu der Schändung der spartanischen Mädchen als Grund für den 
1. Messenischen Krieg siehe Meyer RE Suppl. 15,241,36ff. Vgl. auch 
257,17 ff. 


st. Limnaion: offenbar das Heiligtum der Artemis Orthia (vgl. Kowalzig 
NP s.v. Orth(e)ia). Die hier gegebene Herleitung des Namens ist sicher 
falsch; er erklärt sich vielmehr daraus dass das Heiligtum in einer Niede- 
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rung lag (Ziehen RE s.v. Sparta 1470, 41£f.): das tiefliegende Gelände vor 
der Stadt hieß ja ehemals Limnai (unten 363, 8). 


7-24 = FGrHist 244 F 334. 


7-23 = FGrHist 580 F2. 
Über die Messenischen Kriege siehe Meyer RE Suppl. 15,240, 25- 
253,36. Meier NP s.v. Cartledge 113-9. 126-8. 217, 21. 


7 sie: d.h. die Spartaner (in Strabons Quelle war das Subjekt natürlich ohne 
weiteres aus dem Kontext ersichtlich). 


8 Das von Cozza-Luzi (1,35) ernst genommene ofeiin, das P hinter nopo- 
ow (sic) bietet, ist, wie schon Partsch (DLZ 6, 1885, 647) monierte, ein of- 
fenkundiger Abschreibefehler: das Auge des Kopisten hatte sich offenbar zu 
dem kurz vorhergehenden xatáxtqow adröv verirrt. Jacobys oërop ist un- 
strabonisch, vgl. 638,9 mit Komm. 


9ff. Vgl. das neue Tyrtaiosfragment 23215 West. Tausend, Tyche 8, 1993, 
197-201. 


10 Dass hier auch die Arkader genannt gewesen sein müssen, zeigt das an- 
schließende ‘Agrdöwv pèv — otgatnyóv; ich habe sie an einer Stelle eingefügt 
wo sie durch einen saut du même au même (vgl. zu 727, 21-4) leicht ausfallen 
konnten (vgl. bereits K.O. Müller [in dessen Strabontext, wie in allen vor- 
Kramer’schen Ausgaben, das von q gebotene ouuudxoug "HAslovg so Apyei- 
ovg soi Tlodrag stand]); ein Ersatz von ’HAsioug durch Aoxdöog (Kramer) 
scheint recht gewagt (zumal das früher nur durch die decurtati bezeugte 
HAsioug nun auch im Palimpsest aufgetaucht ist), ganz zu schweigen von 
Busolts ITvAfovg an) Apxáðaç. 


13f. von dort (&xeidev): d.h. aus Sparta (der Ort ist impliziert in dem vor- 
hergehenden ‘Spartaner‘: siehe zu 359, 19), wie zuerst Bergk (Poetae lyrici 
Graeci’, Lipsiae 1853, 316) erkannt hat: Casaubonus, der dies nicht gesehen 
hatte, dachte, es sei im Vorhergehenden eine Erwähnung von Erineos aus- 
gefallen. 

Das Zitat zwingt zwar keineswegs zu dem hier gezogenen Schluss, da 
Tyrtaios “im Namen und Sinn der Spartaner reden kann, ohne einer der Ih- 
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rigen zu sein” (Schmid GGL 1,358?); trotzdem nimmt man wegen einiger 
Dorismen die ihm in seinen Gedichten unterlaufen sind an dass er tatsäch- 
lich Spartaner war: Keydell KP und Bowie NP s.v. Tyrtaios. Lesky GGL 
144-6. Barron-Easterling CHCL 1, 130-3. 


17 Exineos: siehe 427, 21f. 


27 £. Strabon der Geograph ruft Strabon den Historiker zur Ordnung! Vgl. 
zu 286, 27 ff. 


28-32 Davies CAH? VII 1,292 zweifelt ob Messenien und Lakonien zu 
Strabons Zeit wirklich so entvölkert waren. 


29 Aınavöglav: zu 364, 36. 


31f. Hekatombaia: Name eines Festes bei dem ursprünglich eine Hekatom- 
be, ein Opfer von hundert Rindern, dargebracht wurde (später waren die 
Opfer oft viel kleiner); die hier gegebene Erklärung des Namens ist völlig 
aus der Luft gegriffen: Hekatombaia gab es auch im übrigen Griechenland 
(Amorgos, Mykonos, vermutlich auch Athen): siehe Nilsson, Gr.F. 174. 
Deubner, Att. F. 201. 

Das Präsens $Veotaı bedeutet dass dieses Opferfest zur Zeit Strabons 
(oder seiner Quelle) noch immer gefeiert wurde; das von sämtlichen Über- 
setzern gebrauchte Präteritum würde fúoxoðo verlangen. 


33 ff. Über Lakonien siehe Bölte RE s.v. Sparta 1294, 37-1349, 68. Lafond 
NP s.v. Lakonike. Philippson GL 3, 412-508. Cartledge. 


33 $’obv nimmt den Faden wieder auf, vgl. zu 495, 33-496, 3. 


35 die Fenster (ai @vpiösg): der massive Küstenvorsprung nw. von Yeroli- 
menas, “ein 200m hoher, nahezu senkrechter Absturz, der vom Schiffe aus 
gesehen in seiner Nacktheit und mit der wilden Brandung zu seinen Füßen 
einen grauenerregenden Anblick darbietet. Die Brandung hat in dem Felsen 
tiefe Höhlen ausgewaschen, in die sie sich donnernd stürzt; wegen dieser 
fensterähnlichen Öffnungen hieß das Kap i.A. Thyrides” (Philippson GL 
3,442): Bölte RE s.v. Thyrides (1). 





"263 








VIH p. 362-3 C. 441 


36ff. der Taygetos: das höchste Gebirge des Peloponnes: Lienau-Olshausen 
NP und Bölte RE s.v. Philippson GL 3, 417-46. Müller, Bildkomm. 1, 863~ 
5. 

15 Taöysrov: das Neutrum ist die bei den Griechen normale Form (vgl. 
Hdt. 4, 146,4. 148,2. Ar. Lys. 117. Callim. Hymn. 3,188. Plb. 34,10, 15. 
Paus. 3,20,2f. 4,7,2. Plut. Agis 8,1. Lyc. 15, 17. Philostr. VA 4,31. St. B. 
607, 10. £ Pind. P. 1, 123. È Lucian. p. 102, 25 R. Ap. Soph. 152, 29); dazu ist 
offenbar in Gedanken öpog zu ergänzen, vgl. Alciphr. 4, 16, 8 &v toig Taŭyé- 
toig osor. Plut. Mul. virt. 8, 247 C tà Taöyera (daher Taygeta Verg. Georg. 
2,487 f. Val. Fl. 4,329. Stat. Theb. 8,437. Ach. 1,427) und St. B. 607, 11f. 
Aöyeran xal dgoevinäg xal InAuräg za obderegwg, was auf adjektivische Auf- 
fassung deutet (Bölte RE s.v. Taygetos 91, 59f.), ebenso wie lat. mons Tay- 
getus (Mela 2,41. Plin. N.H. 4,16). Doch hat sich schließlich das noch 
heute gebräuchliche Maskulinum (das als varia lectio z. B. bei Lucian. Icaro- 
men. 11 und Aelian. NA 3, 27 erscheint) durchgesetzt. 


3f. Bölte RE s.v. Taygetos 93, 39{f. hat mit dieser Mitteilung Probleme. 


5 Sparta: die Hauptstadt Lakoniens, an deren Stelle im 19. Jh. das moderne 
Sparti angelegt worden ist: Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer, Welwei 
NP und Bölte-Ehrenberg-Ziehen-Lippold RE s.v. HSL 74f. Baladié 1980 
PI.XXT1. Müller, Bildkomm. 1, 845-7. Brenne AStM 332-4. 

Amyklai: etwa 5km s. von Sparta: Lafond NP und Grunauer v. Hoer- 
schelmann bei Lauffer s.v. HSL 78. 


6 Pharis (die homerische Form (IL 2,582]: die Spartaner selber, sagt Pausa- 
nias [4, 16,8], nannten den Ort Pharai): weiter s. von Sparta als Amyklai 
(Paus. 3,20, 3): Bölte RE s.v. Pharai (3). HSL 74. 

xonotégo: zu 336, 34. 


8 Limnai: Bölte RE s.v. Sparta 1363, 38 ff. Vgl. zu 362, 5 f. 


8-10 Die Parenthese ist offenbar eine von dem Herausgeber von Strabons 
Werk schlecht eingearbeitete Notiz (vgl. Prolegomena B1; unter dieser An- 
nahme — die gestützt wird durch das Fehlen eines satzverbindenden é — 
erübrigen sich Ergänzungen wie die von Gomme vorgeschlagene): denn mit 
dem "Dionysosheiligtum in Limnai’ muss das attische (Kroll RE s.v. Limnai 
[1]. Callim. fr.305 Pf. Jacoby zu FGrHist 328 F229. Dover zu Ar.Ran. 
216.) gemeint sein, wie Tozer (212°) und Bölte (MDAI(A) 34, 1909, 391 £.) 
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erkannt haben (beide setzen dieses Heiligtum allerdings zu Unrecht gleich 
mit dem Lenaion, vgl. Kroll a.a.O. 704, 32 ff.). 


9f. Zi Enood tùy Vdova čzet: zu VII fr. 16, 19, 


10 Tainaron: heute Kap Matapan: Lienau-Olshausen NP und Bölte RE s.v. 
(1). Müller, Bildkomm. 1, 858-62. 
tò pèv Taivagov: wird fortgesetzt mit 23 petà Së Tatvagov sz, 


11 Poseidonheiligtum: Cummer, MDAI(A) 93, 1978, 35-43. Günther, Anti- 
ke Welt 19, 1988, 2, 58-60. Müller, Bildkomm. 1, 860f. 


12 eine Höhle: sie galt als Eingang zur Unterwelt; daher verlegte die Sage 
das Heraufholen des Höllenhundes Kerberos durch Herakles (eines seiner 
zwölf großen Werke) hierher: Robert, Gr. Held. 483-8. 


16. Wieder einmal (vgl. Prolegomena C3) hat die ed. pr. das Richtige ver- 
drängt: in allen unseren Ausgaben außer Sbordone (der aber auch schon in 
Z.15 den dort sicher falschen Nominativ aufgenommen hat) stehen hier die 
von q gebotenen Genetive &axooiwv und nevraxootov, womit diese Zahlen 
noch immer von 13 Sagua abhängig wären, während es sich hier ja nicht 
mehr um Überfahrten sondern um Küstenfahrten (xataxorníitovt) handelt; 
überliefert sind denn auch die Nominative &£oxöcıoı und nevraxösıoı. 


17 Onugnathos (Eselskinnbacken’): die heutige Insel Elaphonisi: Bölte RE 
s.v. (1). Philippson GL 3, 496 f. Baladié 1980 PI.XXIT1. XXII 1. 


18 Kythera: noch heute so genannt (gesprochen Kithira): Kalcyk-Meyer NP 
und Kaletsch-Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Philippson GL 
3,509-17. Müller, Bildkomm. 1, 790-4. 


22 auf dem nächsten Wege (èyyvráto): d.h. offenbar: ohne Zwischenstation 
in Kythera. 

Die überlieferte Zahl 250 ist viel zu niedrig: die wirkliche Entfernung be- 
trägt etwa das Doppelte (92, 5km). Groskurds Konjektur (750°) beruht auf 
475,21, wo Strabon 700 Stadien angibt als Entfernung von dem ganz nah 
bei Kap Korykos gelegenen Kap Kimaros nach (vermutlich) Tainaron; da er 
an jener Stelle ausdrücklich sagt dass dazwischen Kythera liegt, ist dort al- 
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lerdings wohl der Umweg, den eine Zwischenstation in Kythera mit sich 
bringt, mitgerechnet; Müllers ‘950° beruht auf der Annahme dass Strabon 


an jener Stelle die Entfernung von Kimaros nach Malea (nicht nach Taina- 
ron) angibt. 


23 Amathus (sonst Psamathus genannt; aber auch in A stand so gut wie si- 
cher Aunoäote für ein y war in der Lücke kaum noch Platz): das heutige 
Porto Kayio: Bölte RE s.v. Tainaron 2036, 7ff. 46ff. Baladié 1980 
PI.XIX1. Müller, Bildkomm. 1, 862. 


24 Asine: nicht sicher lokalisiert: Oberhummer RE und Lafond NP s.v. (3) 

Gytheion (zur Schreibung des Namens siehe zu 343, 14): an der Stelle 
des gleichnamigen modernen, im 19. Jh. neugegründeten Städtchens: Lafond 
NP, Philippson-Bölte RE und Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. 
Die unter Wasser liegenden antiken Hafenanlagen haben sich mit Sonar lo- 
kalisieren lassen: Edgerton-Scoufopoulos, AAA 5, 1972, 202-6. 


26 Eurotas: noch heute so genannt (gesprochen Evrotas), der große Fluss 
der die Mulde zwischen Taygetos und Parnon durchfließt: Philippson RE 
s.v. (1). Lienau-Olshausen NP s.v. Baladié 1980, 55 ff. PI. XX. XXI2. Mül- 
ler, Bildkomm. 1, 848. 

Akraiai: zu 343,15. 


28 ein sumpfiges Gelände: vgl. Philippson GL 3, 461. 
Helos: zu 343, 13; der Name bedeutet ‘Sumpf. 


31 Heleios (der Palimpsest hat die bessere Schreibung erhalten): Friedlaen- 
der RE s.v. 


31f. Leuke: die Ebene von Molaï (sie hat ihren Namen — ‘die Weiße’ — von 
den weißen Mergeln in ihrem südlichen Teil): Philippson GL 3, 490 f. 


32 Kyparissia: auf der Halbinsel Xyli, nicht sicher lokalisiert: Lafond NP 
und Pieske RE s.v. (2). 


1 Boia (oder Boiai): beim heutigen Neapolis: Oberhummer RE s.v. Boiai 
(1). Lafond NP und Grunauer v, Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Boiai. 
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Maleai (der von Strabon gebrauchte Plural auch meist bei Homer und bei 
Hdt. 1,82, 2; am häufigsten ist der Singular Malea; zu weiteren Formen sie- 
he Bölte RE 14, 859, 29ff.): das von den Seefahrern gefürchtete (vgl. schon 
Homer Od. 3, 287 ff. 4, 514 ff. 9, 80 f. 19, 187 und siehe unten 378, 4 ff.) Kap 
Malea: Lienau-Meyer NP und Bölte RE s.v. Malea (1). Philippson GL 
3,413 £. 499 ff. Müller, Bildkomm. 1, 800f. 


2f. Asopos: bei Plitra: Lafond NP s.v. (4). Oberhummer RE s.v. (6). Grü- 
nauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Die Mitteilung wirkt wie eine ver- 
sprengte Notiz (sie gehört eigentlich zu 363, 31f.); vgl. Prolegomena B1. 


4f. Messe: auch heute nicht sicher lokalisiert: Stenger NP s.v. (1). Bölte RE 
s.v. HSL 76f. 


5f. Messoa: mit dieser Örtlichkeit (über sie: Bölte RE s.v. Sparta 1364, 
55 ff.) wollten also Manche das homerische Messe identifizieren. 


6 Limnaion: zu 362, 5f. 

Bergks xat statt des nach Ayıvatov überlieferten xará ist überzeugend (zu 
der Verderbnis siehe zu 25, 3): erstens ist eine Angabe der Lage des Lim- 
naion in diesem Zusammenhang überhaupt nicht angebracht (auch ist von 
dem Limnaion ja schon die Rede gewesen) und außerdem-wäre diese Angabe 
recht seltsam, da das Limnaion im Süden der Stadt, der 'Thornax dagegen 
(siehe Bölte RE s.v. [2]. Müller, Bildkomm. 1,870) im Norden lag. Durch 
Bergks Konjektur wird der Thornax also zu einem Stadtteil Spartas. 


6f. St. B. 447, 15 Meoonvia nal M&oon xatà ovyxonńv geht nicht auf Strabon 
zurück sondern auf den Viermänrierkommentar zur Ilias, siehe Biraschi 
1994, 71° = Mnem. Suppl. 235, 2002, 427°. 


St, kri = krithe ‘Gerste (1l. 5,196 etc: 6x); do = doma ‘Haus’ (Il. 1,426 
etc.; 23x); maps = mapsidiös ‘vergeblich’ (Il. 2, 120 etc.; 9x). 


13$. Evoaxodasag: zur Schreibung des Namens siehe zu 269, 20-271, 39. 
18£. Eustathios, der sich an 5 von den 6 Stellen an denen er das Wort bi 


nennt, ausdrücklich auf Strabon beruft (Il. 295,2. 566,34. 984, 21. Od. 
1408, 25f. 1542, 27£.), fügt an zwei dieser Stellen (566, 35. 984, 21f.) einen 
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Beleg für dieses Wort hinzu: olov ‘Sayuöviog TA; wenn er das Wort wirklich 
nur aus Strabon kannte, muss er einen vollständigeren Strabontext vor sich 
gehabt haben und sind die Worte oiov "Souguer FA’, mit denen Strabon 
dann den Wortlaut bei Euphorion zitiert hätte, hinter Zo. einzufügen (so 


Meineke, Anal. Al. 130f.; in seiner Strabonausgabe schweigt er jedoch dar- 
über). 


21 Da Strabon sonst zu allen hier aufgeführten Kurzformen (außer den er- 
sten drei) das Wort nennt aus denen sie gekürzt sind, scheint Korais’ Zusatz 
(Tò Egiov) zwingend; der Ausfall erklärt sich — ebenso wie der von tà nmöd- 
Ma in P — aus einem saut du même au même (vgl. zu 727, 21-4). 

Arats Sé bekommt, ähnlich wie 352, 36 das homerische, in Strabons Kon- 
text eine eigene Funktion (Hinweis von Rudolf Kassel). 


24 Aigaiai (von Paus. 3,21,5 Aigiai genannt): Hirschfeld RE s.v. Aigiai. 
HSL77f. 


das in Lokris: ebenfalls im Schiffskatalog genannt (Il. 2,532); vgl. 
426,22. 


25 Las (die neuere Form des Namens: bei Homer heißt der Ort zweisilbig 
Laas): beim heutigen Passava: Lafond NP s.v. HSL 79. 


26 Anders als Z. 16, wo mitten in einer Aufzählung von Belegen das xoí ver- 
bindet und nicht mehr als eine stilistische variatio für Sé ist, liegt es hier am 
nächsten, xaí als ‘auch’ zu fassen (zu dem Asyndeton der Parenthese vgl. zu 
408, 37; falls man es hier nicht akzeptabel findet, müsste man ZoponAñç (82) 
schreiben). 


31 Ilgoxiä: da 366,7 einstimmig TIooxA&a. überliefert ist und 366,14 und 
481, 24 sämtliche Handschriften auch für den Genetiv die offene Form TIgo- 
»A&oug bieten, könnte E hier mit IIooxA&a das Richtige erhalten haben (das 
dann auch unten 389, 41 einzusetzen wäre); doch können auch die verschie- 
denen Quellen für die Diskrepanz verantwortlich sein, vgl. Prolegomena 
B2. 


32-9 “wenn die namentlich genannten städte mit den ZE péoy identisch sind 
(und nach dem, was über Amyklai ausgesagt wird, ist das kaum zweifel- 
haft), so ist "EAog ausgefallen” Jacoby zu 70 F 117 (S. 67, 34 ff.) 
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32-4 dem gegeben der usw.: er hieß Philonomos (365, 21); Eust. setzt den 
Namen auch hier hinzu, und vielleicht ist er wirklich in unseren Handschrif- 
ten ausgefallen; möglich ist aber auch dass Strabon, als er dieses Exzerpt 
aus Ephoros aufnahm, übersehen hat dass seinem Leser der Name noch un- 
bekannt war (vgl. Prolegomena B1). 


34 Ionien: nicht das kleinasiatische, sondern die ursprünglich von Ioniern 
bewohnte Landschaft Achaia: siehe 365, 22f. 


36 Der Palimpsest bietet hier die sprachlich richtige Form Aınavögiev (oben 
362,29 dagegen Asın-); und da 638,17 und 639, 13f. sämtliche (Haupt-) 
Handschriften Aunavög- haben, darf man wohl überall bei Strabon Aınavög- 
statt Aeınavög- schreiben. 


37 Aigys: in NW-Lakonien bei den Quellen des Eurotas: Hirschfeld RE und 
Grunauer v, Hoerschelmann bei Lauffer s. v. 


40 Spartiaten war die Bezeichnung für die Vollbürger Spartas; zu den Um- 
wohnern’ (Perioiken) und ihrem Status siehe Cartledge 178-85. M. Clauss, 
Sparta ..., München 1983, 106-9. 


5 xarà xoátos daäver: der Ausdruck bezieht sich nicht auf die Einwohner, 
sondern auf ihre Stadt (gut Forbiger: ‘wurden ... durch Erstürmung [ihrer 
Stadt] bezwungen’): zu diesem Wechsel vgl. zu 359, 19. 


8-11 Heloten war die Bezeichnung für die Staatssklaven Spartas; zu dem 
Helotenwesen siehe Clauss a.a.O. (zu 364,40) 109-15. Cartledge 160-77 
und NP s.v. J. Ducat, Les hilotes (BCH Suppl. 20), Paris 1990. 

SL Vgl. Davies CAH? VII 1,299°°°. 


9 oi set "Ayw: reine Umschreibung für Agis; vgl. ZPE 38, 1980, 47 D. 


10f. denn usw.: gibt den Grund an weshalb das Helotenwesen sich so lange 
gehalten hat. 


12ff. Über die Staatsordnung Spartas und ihre Wandlungen vgl. Clauss 
2.2.0. (zu 364,40). Cartledge. P. Cartledge-A. Spawforth, Hellenistic and 
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Roman Sparta, London 1989. Andrewes, The Government of Classical 


Sparta, in: Ancient Society and Institutions (Studies Ehrenberg), Oxford 
1966, 1-20. 


14 die phthiotischen Achaier: vgl. 433, 31f. 
16ff. Vgl. 369, 18 f£. 


24 Die von Cobet unter dem Hinweis auf Plut. Lyc. 2,5f. und Hdt. 1,65 
hinzugefügte Negation stand fast sicher in A, wo das Textstück zwischen 
xar doyáç und -nei der Länge nach genau den Worten änttesyav toooðtov 
(25) entspricht (zu dem Ausfall einer Negation vgl. zu 525, 18). Gomme zu 
Thuc. 1,32,4 (p.167'), dem Cobets Konjektur unbekannt war, wollte 
o@pooveiv auf eine anfänglich nicht-expansive Außenpolitik Spartas bezie- 
hen; das steht in glattem Widerspruch zu dem Tenor des ganzen Abschnitts, 
in dem Spartas Hegemonie ja gerade als etwas Positives dargestellt wird. 


24. ov ist nicht mit Cobet durch Sé zu ersetzen; es nimmt, wie immer, 
den Faden wieder auf (vgl. oben 362,33), der hier in Z.12 angesponnen 
worden ist: mit diesem Satz kommt Strabon zu der vortrefflichen Staatsord- 
nung der Spartaner. 


25 Lykurg: der mythische Gesetzgeber Spartas: Hölkeskamp NP s.v. Ly- 
kurgos (4); zu seiner Gesetzgebung siehe D. M. MacDowell, Spartan Law, 
Edinburgh 1986, 1 ff. 


32 oroarmyois: zu 187, 3. 


Eurykles: vornehmer Spartaner, dessen Vater von Antonius hingerichtet 
worden war und der deshalb auf Octavians Seite bei Actium mitgekämpft 
hatte. Er besaß das römische Bürgerrecht (C. Iulius Eurycles: Syll.? 787-8) 
und wurde von den Römern als Herrscher über Sparta eingesetzt (die Insel 
Kythera war sogar sein Privatbesitz: 363, 19£.). Siehe Niese RE s.v. (5). Kie- 
nast NP s.v. 


4 Eleutherolakonen: ein lakonischer Städtebund, den Augustus von sparta- 
nischer Oberherrschaft befreit hatte: Welwei NP s.v. Eleutherolakones. 
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K.M.T.Chrimes, Ancient Sparta, Manchester 1949, 435-41. Bowersock 
1965, 91 £. 


7 Iooxiéa: zu 364,31. 
8 ämıryuä poog: vgl. zu 76, 24 f. 


14 Da das in A Fehlende hier (ebenso wie in den beiden vorigen Zeilen) in P 
erhalten ist und D yég weglässt, war dieses yág zwischen spitze Klammern 
zu setzen; doch lässt sich aus dem Umfang der Lücke fast mit Sicherheit 
schließen dass y&g in A gestanden hat. 

Der Palimpsest hat Tzschuckes övvaoredou, das Cobet (Misc. 176) 
durch Baoneðoo ersetzen wollte, bestätigt. 

ötnaiog: ‘im wahren Sinne’; ein vermutlich von Ephoros übernommener 
poetischer Sprachgebrauch (vgl. S. Ai. 547. O.R. 1283). 


16$. Pausanias: der berühmte spartanische Feldherr, Besieger der Perser in 
der Schlacht bei Plataiai (479 v. Chr.): Schaefer RE 18,4, 2563, 51ff. Wel- 
wei NP s.v. (1). 

töv Edgurovuößv (sc. övra: siehe zu 656, 14£.): hier muss Strabon (oder 
Ephoros?) ein Versehen unterlaufen sein, da Pausanias dem anderen Ge- 
schlecht, dem der Agiaden, angehörte; die von Ehrenberg vorgeschlagene 
Tilgung der Worte ist nicht sehr attraktiv: oe &t£gag setzt natürlicherweise 
doch voraus dass das Geschlecht des Pausanias vorher genannt war. Und 
die im Palimpsest aufgetauchten Worte tuneoóvta Und tç &tepug oixíaç ma- 
chen es unmöglich, den Irrtum durch eine Ergänzung von ónó oder &x vor 
töv (Meyer, RhM 41, 1886, 576 resp. Bruchmann a.a.O. [zu 463,23] Ee) 
zu beseitigen (Meyer hat seinen Vorschlag übrigens zugunsten von Triebers, 
ebenfalls vom Palimpsest Lügen gestraften yloeı/&xBeı ts Erëgoe olxiag zu- 
rückgezogen: Forsch. zur alten Gesch. 1, Halle 1892, 234), 

ve knüpft ein weiteres Argument an (vgl. zu 610,32): Pausanias’ Schrift 
war für Ephoros “ein wichtiger ... beweis .. dass die bestehende ordnung 
des spartanischen staates auf Lykurgos zurückgeht” Jacoby zu 70 F118 
(8.68, 17 ff). 


17-20 Zu Pausanias Schrift (FGrHist 582; “nicht zu zweifeln ist an ihrer 
echtheit. bei der abfassung kann Pausanias sich natürlich eines griechischen 
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literaten bedient haben” Jacoby a.a.O. 68, 22 ff.) vgl. David, PP 34, 1979, 
94 ff. (der jedoch zu Unrecht die Richtigkeit des Textes in Z. 18 bezweifelt). 


19f. Aer Arvanten steen: der überlieferte Text scheint zu bedeuten dass 
Pausanias behauptete, die Orakel, auf die Lykurg sich berief, seien Fäl- 
schungen gewesen: Lykurg habe einfach Verse aus bestehenden Preisliedern 
zitiert. Aber die Syntax ist recht ungewöhnlich und eine Textverderbnis 
nicht ausgeschlossen. 


21f. tadta pév: der Gegensatz ist 38 ff. thv ES Auxwvixtiv wth. 


27 Meoonviantiv, die Lesart der späteren Handschriften, ist dem Einfluss 
des Gegensatzes Aaxovwńv (22) zu verdanken, genau so wie der Palimpsest 
selber weiter unten unter dem Einfluss von 41f. Auxovwfig in Z.42 Mso- 
on]vıxäg bietet. Strabon gebraucht Meoonviaxög nur als Ktetikon; für Lako- 
nien dagegen ist A Aaxovuxr bei ihm und Anderen die normale Bezeichnung 
(vgl. Bölte RE s.v. Sparta 1278, 40#f.). 


33ff. Zu dieser Verlosung siehe Prinz 309-13. TrGF 5, 719-21 (test. i 6ff. 
ii). 


36 Messene: zu 358,29 f. 


38—42 Vermutlich hat Euripides nicht den großen sondern den kleinen Pa- 


misos gemeint, der bei Leuktron fließt (361, 11£.): Bölte RE s.v. Pamisos 
294, 53 ff. 


42 imdahamõiag: zu dem Femininum des Kompositums vgl. zu 196,31, zu 
der Verderbnis -wiog zu 217, 17. 


43-367,7 Diese Kritik beruht offenbar auf einem Missverständnis. Denn 
wenn Euripides tatsächlich den Pamisos als Grenzfluss zwischen Lakonien 
und Messenien bezeichnet hat (Z. 38 ff.), kann mit dem Fluss den er in Z. 45 
nennt nicht ebenfalls der Pamisos gemeint sein. Nach Eduard Schwartz 
(Hermes 34, 1899, 460°) hätte Euripides den Alpheios gemeint und mit 
ngóco fávi notapóv — was Apollodor (bzw. Artemidor, dem Schwartz die 
Kritik an Euripides zuschreiben möchte) vom Überqueren verstand — sagen 
wollen dass man seinem Lauf folgt. 
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1-7 Die decuriati geben eine Zusammenfassung des von ihnen Weggelasse- 
nen (siehe Append.); vgl. 385, 27. Vgl. auch zu 334, 4. 


3£. das sogenannte Hohle: siehe 336, 34. 


5f. Messäer: sonst nirgends genannt und daher oft bezweifelt: Meyer RE 
s.v. M&ooalov X600. 


6f. nach dreihundert Stadien: zu 353, 21. 


8-14 Die Diskussion über das rätselhafte homerische Beiwort kötoessa fin- 
den wir auch in den Homerscholien. Wenn der Text richtig überliefert ist, 
hat Strabon sie allerdings nicht ganz richtig verstanden oder in irreführen- 
der Weise zusammengefasst. Die Interpretation ‘groß’ war nämlich keine Al- 
ternative zu der Ableitung von kötos ‘Seeungeheuer’, sondern eben die Be- 
deutung die sich aus dieser Ableitung ergab, vgl. £ D B581 xntósooav: ps- 
Aa. nagd TÒ vfftog, dmeg oret ndvrov Hëlt Con tüv Eviögev tóov, 
E BHOQR 81 umıbeooav 56 Ñ neydAnv And toð uýtovç A uërg xňtos Exovoav 
(vielleicht geht Strabons Mitteilung auf eine Bemerkung der letzteren Art 
zurück). Die Konjektur kaietaessan ‘minzenreich’ (kaieta war nach Hesych 
#219. ein böotisches Wort für Minze’) stammt, wie wir aus E HMQR 81 
erfahren, von dem alexandrinischen Grammatiker Zenodot und wurde ak- 
zeptiert von Kallimachos (fr. 639 Pf. = SH 286, 6). Siehe Stephanie West zu 
Hom. Od. 4,1. 


10 ev Aë: sichere Korrektur des überlieferten týv ze: dadurch dass in der 
Aussprache stimmlose Verschlusslaute nach Nasal stimmhaft wurden (vgl. 
K.Dieterich, Untersuchungen zur Gesch. der gr.Sprache, Leipzig 1898, 
104f. A. Thumb, Handb. der neugriech. Volkssprache, Strassburg "1910. 
$ 15; im Neugriechischen werden un, vr und yx gebraucht um unsere Laute 
b, d und g wiederzugeben) sind in den Handschriften te und Sé nach einem 
-v oft gegeneinander ausgetauscht worden, vgl. z.B. 25,22. 39,29. 48,29. 
50,13. 64,1. 94,3. 122,9. 134,37. 162,19. 321,8. 379,35. 537,7. 542,33. 
687,18. 705,29. 722,25. 725,3. 759,14. 793,3.7. 796,25. 803,20. 809, 20. 
812,31. A.Suppl. 256. Pers. 620. E.Med. 42. 970. Plut. Agis 32,2. 44,4. 
56,1. Alc. 12,3. Alex. 9,1. Brut. 6,2. 29,5. Cic. 19,6. Crass. 27,8. Flam. 
16,3 (te recte Reiske). TG 8, 4 (vgl. auch z. B. Aífħavõov für Afikavrov unten 
447,14 und zu 533, 2). 
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12 Kaietas: bei Thuc. 1, 134, 4 lautet dieser Name Kaiadas (mit der Variante 
Keadas), bei Paus. 4,18,4f.7 Keadas (mit der Variante Kaiadas) und bei 
Dio Chrys. 80 (63 v.A.), 9 ist offenbar einstimmig Keadas überliefert; vgl. 
auch Sud. x1161 Adler Koıöug und B 100 Adler Kedsav (das « in der zwei- 
ten Silbe bietet auch Dech, x208 L. xausra: Gout, i tà Und GEISHÖV va- 
Tapgay&vra xwoia). Aber auch wenn dies die authentische Form gewesen ist: 
wer die hier referierte Interpretation von kaietaessa mit diesem Namen stüt- 
zen wollte, musste ihn natürlich anpassen (233, 21 f. dagegen, wo der Name 
Kaiatas auf das lakonische Wort für "Höhlung’ zurückgeführt wird, liegt es 
nahe, aus der dort sehr schwankenden Überlieferung die Lesart mit -a- zu 
wählen). Wenn Eust. nach ô Kaufrag hinzufügt Ñ Sé 100 & Karátaç, dann ist 
das vermutlich nicht mehr als ein Versuch, Strabons ‘Kaietas’ mit der ihm 
vertrauteren Form zu versöhnen. 

Der Kaietas war übrigens kein Gefängnis sondern -- ähnlich wie das 
athenische Barathron, mit dem Sud. 8100 ihn auch vergleicht — ein Ab- 
grund in den man Verbrecher stürzte: Olshausen NP und v. Geisau RE s.v. 
Kaiadas. 


13f. Vgl. St. B. 402, 10£. xóovg .. tù zoópota tç Af xo návta tà ormAcıa, 
Sexe, Die Ableitung des homerischen Gierwer von xöog findet sich nicht 
in den Homerscholien, -lexika u. dgl. 


15f. Siehe Bölte RE s.v. Taygetos 94, 68 ff. 


16-18 Tainarischen Marmor (von schwarzer Farbe) erwähnt auch Plin. 
N.H. 36,135. 158; tatsächlich finden sich auch n. vom Hafen Kisternes 
(dem antiken Ort Tainaron) mächtige Ablagerungen schwarzen Marmors, 
aber ohne jede Spur antiker Steinbrucharbeit: Fiehn RE s.v. Steinbruch 
2260, 33ff. Philippson GL 3, 440. Nach Gnoli 160-6 ist der berühmte T'ai- 
narische Marmor denn auch nicht dieser schwarze sondern der rote (‘rosso 
antico’ Fig. 198. Gnoli c.s. 288), der bei der Kapelle des Ay. Elias oberhalb 
des Dorfes Damaristika gebrochen wurde (vgl. Blümner, Techn. 3,42f.) 
und den auch Plinius offenbar mit der zweiten Tainarischen Marmorsorte 
meint die er N.H. 36,158 ohne Angabe der Farbe nennt; den schwarzen 
Tainarischen Marmor identifiziert Gnoli (165) mit dem ‘bigio morato’ (Fig. 
200. Gnoli c.s. 160). 

“Le cave del Taigeto sono sicuramente quelle del porfido verde di Grecia, 
detto 'serpentino’” Gnoli 164?; siehe ebd. 115-8. 
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Zum Marmorreichtum des Taygetos überhaupt siehe Fiehn ebd. 23 ff. 
Bölte RE s.v. Sparta 1347, 12ff.; zu Strabons Mitteilungen über Marmor- 
brüche Baladié 1980, 197-210 (zu unserer Stelle besonders 202 ff.). 


20 einschließlich Messeniens: vgl. 358, 28 f. 
ae pèv yàg xth.: der Gegensatz folgt erst in Z.34 mit ötav 8° cé, 


21 Bras Aën. zu 612,5. 


22 xoá, tá ot: ein Zitierfehler (keine varia lectio): bei Homer, wo nicht tóġa 
vorangeht, sondern das Schießgerät in tóķov und öiorot zerlegt ist, steht 
Së, das ist hier unter dem Einfluss einer bei Homer häufigen Wendung 
(2314. P187 = X323. 284.235. 718) durch sold ersetzt. 


27 Kramer hat erkannt dass das vor dn yógav überlieferte ig uge nicht 
Strabon gehört (es ist wohl die Randbemerkung eines Lesers aufgrund von 
Il. 5,543, wo es heißt dass Ortilochos in Phere wohnte): es stört nicht nur 
den ganzen Zusammenhang (Agallianos hat deshalb den Relativsatz Ar — 
Msoonvia in À pégog Av ër Meoonviag geändert!), tis Pngfig thv xógav ist 
auch kein normales Griechisch. 

das Land, von dem Messenien einen Teil bildete: d.h. Lakonien, vgl. 
358, 28f. 


28 &n’[st]öoug: diese Bestimmung, die sich nur in P erhalten hat, bildet den 
Gegensatz zu roıväg, das die übrigen Handschriften im Vorhergehenden 
bieten (und das man bisher, zu Unrecht, wie sich jetzt zeigt, mit Xylander 
durch Eeivor ersetzt hat): vgl. zu 333, 4. 


34£, Die Homerstelle Od. 3, 486 ist falsch wiedergegeben: Telemachos und 
Peisistratos sind dort auf dem Wege nach Pherai, und außerdem sind nicht 
sie es die das Joch schütteln sondern ihre Pferde (dasselbe gilt für die Be- 
schreibung der Rückfahrt Od. 15, 184). 


5-9 Der lückenhafte Text ist noch nicht überzeugend ergänzt. Bei dem er- 
sten Satz (&0xsi — èğovoíg) ist auf jeden Fall der Sinn völlig klar (gegen die 
vorgetragene Interpretation von y497 ff. könnten die Epitheta ony und 
amtóeooav sprechen, die ja Beiwörter des Landes, nicht der Stadt, sind; 
doch ließe sich diesem Einwand mit einer Berufung auf die dichterische 
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Freiheit begegnen). Unklar ist dagegen der Zusammenhang des zweiten Sat- 
zes mit dem ersten. 358, 29ff. hat Strabon ausdrücklich festgestellt dass es 
die Stadt Messene in homerischer Zeit noch nicht gab; das scheint hier mit 
detaillierter Begründung wiederzukehren (die Stadt Messene wird im 
Schiffskatalog weder bei Lakonien noch bei Nestors Reich noch auch als 
selbständige Einheit oder überhaupt als Teilnehmer an dem Krieg erwähnt). 
Aber wie kann das in einem kausalen Zusammenhang (yde) mit dem Vor- 
hergehenden gestanden haben? 


6 ovyzøgńoer: zu dem Futurum siehe zu 56, 18. 


10 der Argolische Golf: in sehr weiter Bedeutung, vgl. Hirschfeld RE s.v. 
’ApyoAıxdg XÓANOG. 

Zu der Stellung von &xö&yeton vgl. zu 545, 1. 

der Hermionische: zu 369, 3 ff. 


14 Delion (bei Paus. 3, 23,2 Epidelion genannt): nicht sicher lokalisiert: La- 
fond NP s.v. (2). Jessen RE s.v. Delios 2446, 41-8. 


15 Minoa: von Paus. 3,23, 11 als Vorgebirge bezeichnet, vielleicht an der 
Stelle des heutigen Monemvasia: Lafond NP s.v. (1). Fiehn RE s.v. (3). Phi- 


lippson GL 3,494. Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. Monemva- 
sia. 


15ff. Epidauros Limera: ansehnliche Reste n. von Monemvasia: Meyer KP 
und Philippson RE s.v. Epidauros (2). Baladié 1980 PI. XXIV2. Eust, Il 
287,31-5 wirft dieses Epidauros mit dem bekannteren, am Saronischen 
Golf gelegenen, zusammen. 


17-9 Ähnlich St. B. 274,2 S51ù tò noroùç Suen Mpévac. Hsch. 41036 L. Sé 
Tò Mpévaç Eyeıv ebpueic, olov Auevnod. & Thuc. 4,56, 2 Sià tò noAAodg &xeıv 
pévac, olov Ayevngdv. Dagegen deuten & Thuc. 7,26,2 und Sud. 4547 
Adler den Beinamen wohl besser als ‘die Hungrige’ (abgelehnt von £ Thuc. 
4,56, 2), vgl. Lobeck, Pathol. prol. 279°°. Bursian, Geogr. 2,138!. K.-A. zu 
Eup. fr. 154. 


19 raganAoug: zu 210, 25f. 
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23ff. Die Argolis: Lafond NP s.v. Argolis. Philippson GL 3, 93-154. 


23 Prasiai: Ruinen bei Plaka sö. von Leonidio: Meyer KP und Bölte-Meyer 
RE s.v. (1). Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s. v. Prasiai-VI. 

Temenion: bei Nea Kios: Meyer RE und Tausend NP s.v. Philippson GL 
3,145. 


24 der Ort (tò xæpíov): man hat den Eindruck als habe Strabon den Namen 
des Ortes ebenso bewusst weggelassen wie die Namen der Inseln in Z. 21 £.; 
vgl. auch 369, 3. 

der Lerne genannt wird (im einheimischen Dialekt muss der Name Lerna 
gelautet haben): offenbar derselbe Fluss der bei Paus. 2, 37,1. 5, 17,11 Amy- 
mone heißt (Strabon 371,9 gibt diesen Namen nur einem Brunnen (d.h, sei- 
ner Quelle?]); vgl. Meuli RE s.v. Lerna 2087, 18 ff. Das Femininum ist für 
einen Flussnamen ungewöhnlich, vgl. zu 261, 5. 


25 Das von der Epitome gebotene ag zii ”Yögag braucht nicht falsch zu 
sein, vgl. 665, 26 mit Komm.; zur Sache siehe zu 371, 11. 


28 Nauplia: das heutige Nafplio: Meyer RE s.v. (+ RE Suppl. 9, 415, 19 ff.). 
Lafond-Olshausen NP s.v. Hennig bei Lauffer s.v. Nauplion. Philippson 
GL 3, 145 ff. Müller, Bildkomm. 1, 804 f. 


29-369,1 Nauplios war der Vater des wegen seiner Klugheit und Erfin- 
dungsgabe berühmten Palamedes (er soll z.B. die Buchstaben, Zahlen, 
Maße und Gewichte, sowie das Brettspiel erfunden haben), der den Odys- 
seus entlarvte als er Wahnsinn vortäuschte um nicht an dem Feldzug gegen 
Troja teilnehmen zu müssen. Vor Troja rächte sich dann Odysseus an ihm 
indem er ihn entweder aus dem Hinterhalt ermordete oder heimlich Gold in 
seinem Zelt begrub und ihn dann des Verrats beschuldigte, worauf er von 
den Griechen verurteilt und gesteinigt wurde. Um dieses Verbrechen an sei- 
nem Sohn zu rächen, ließ Nauplios durch irreführende Feuersignale die 
Schiffe der aus Troja heimkehrenden Griechen an dem euböischen Kap 
Kaphereus zerschellen. Siehe Robert, Gr. Held. 1127-35. 1292. Wüst RE 
ss. vv. Nauplios und Palamedes. 

Diese Geschichten werden bei Homer nirgends erwähnt (wohl eine be- 
wusste Aussparung: siehe W. Kullmann, Hermes Einzelschr. 14, 1960, 165. 
und vgl. bereits den von Casaubonus zitierten Philostratos VA 4, 173): wir 
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finden sie zuerst in den kyklischen Epen und vor allem bei den attischen 
Tragikern. Deshalb werden hier (“wohl nach aristarchischer Lehre” Robert, 
Gr. Held. 1127?) Nauplios, Palamedes und seine Brüder für spätere Erfin- 
dungen erklärt. Nauplios galt als-Sohn des Poseidon und der Danaide Amy- 
mone, wurde also viele Generationen vor dem Trojanischen Krieg geboren; 
zur Lösung des chronologischen Problems nahm man entweder an dass er 
sehr lange gelebt habe (Apollodor. Bibl. 2,23 W.) oder unterschied zwei 
verschiedene Nauplioi (Ap. Rh. 1, 133-8). 


30 bei den Jüngeren: vgl. zu 329, 2. 


1f. Höhlen: diese auch 373, 2f. erwähnten Höhlen, deren Lage lange unbe- 
kannt war (vgl. Meyer RE s.v. Nauplia 2004, 25ff.), scheinen sich bei dem 
Vorort Pronoia gefunden zu haben, siehe Protonotariou-Deilaki, AAA 4, 
1971, 10£. 

die Zyklopischen: wegen der mächtigen Steine der darin befindlichen 
Bauten: vgl. 373, 2f. und siehe Wil. zu E. Herc. 15. 944. (Syll.? 633 Anm. 20 
kaum richtig auf die Höhlen an sich bezogen). 


3 andere Orte (ia xogia): vermutlich waren bei Artemidor auch hier die 
Namen genannt; vgl. zu 368, 24. 


3#. Der Hermionische Golf, von dem wir nur bei Strabon hören (vgl. noch 
335,24. 368, 10. 380, 17. 390, 15f.), ist, wie bereits Korais erkannt hat, eine 
reine Fiktion der antiken Homerkommentatoren, die aus Il. 2,560 ‘'Eg- 
móvny Actvnv ze Doft xatà vóAnov Exovoag ‘Hermione und Asine, die ei- 
nen tiefen Golf besitzen’ auf einen besonderen Golf schlossen, während in 
Wirklichkeit der Argolische Golf gemeint ist (nach Leaf wäre es unbegreifli- 
cherweise der Saronische; nach Kirk wären zwei Golfe gemeint: der Argoli- 
sche bei Asine und einer bei Hermione): das von Strabon in Z.5 als Anfang 
des “Hermionischen Golfs bezeichnete Asine liegt tief im Argolischen Golf, 
8km sö. von Nauplia, siehe Lafond NP und Oberhummer RE s.v. (1). Hen- 
nig bei Lauffer s.v. und vgl. 373, 10 (Meineke vermutete daher in ’Aotvn eine 
Textverderbnis). Vgl. auch die zu 335, 24 genannten Widersprüche. 


3-5 Obwohl die Lücke noch nicht überzeugend ergänzt ist, ist der Sinn der 
Parenthese völlig klar: da Homer den Hermionischen Golf unter Argos fal- 
len lässt, behandeln auch wir ihn bei der Argolis. 
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6f. Siehe zu 373, 30£. 
7 nogðpőğ ... Susoräca: zu 435,7 f. 


8 der Saronische Golf: Külzer NP s.v. Saronikos Kolpos; zu dem Namen 
siehe Wilamowitz, GL d. H. 1,387 ff. = 1°, 380 ff. 
‘Meer (növrov): z.B. E. Hipp. 1200. X D.P. 420. 


8f. Zu xa9” ð vol “weshalb auch’ vgl. 171,31. 309, 24. 696, 4 (das xa®’ öv des 
Palimpsests ist eine Attraktion an das vorhergehende nögov). 

‘Saronische See’ (néhayog .. Zapwvıröv): z. B. oben 124, 11. Phot. Lex. s.v. 
Zapwvio. Et. M. 708, 53. Aristid. 3,301 L.-B. + E (3,639, 3 Dind.). 


9 nögog (in der Nachfolge von Groskurd mit ‘Fahrwasser’ übersetzt): be- 
zeichnet das zu durchmessende Meer, vgl. z.B. 248,7 f. näg A nögog odrog 
and tç Kupoiag degßpevog nexgı vie ZıneAlag. 265,32 tòv ën Koriung nögov. 
271,98. 770,17. 

Auf dieser Stelle beruhen die in den Text gedrungenen Randbemerkungen 
ol Sé nögov Z. 8 und nógov 335, 26. 


9f. të te — Kontnö gehört zu ovvántov; vgl. Schöne, Hermes 60, 1925, 
161. 


13£. Schoinus (Külzer NP s.v. [3]) war als Anfang des Diolkos ein für die 
Schiffahrt so wichtiger Punkt dass Artemidor seine Entfernung von dem 
Orientierungspunkt Maleai angegeben hat. 


15 der Diolkos: zu 335,9. 


16 Meinekes taðta wird nicht nur vom Griechischen gefordert, sondern 
auch durch die Länge der Lücke in A bestätigt: iegdv steht dort genau unter 
orte, und zwischen tar und t00 "Toon standen 19 Buchstaben; anderer- 
seits zeigt dies auch dass Meinekes Tilgung von vöv falsch ist. 


18 sai noðrtov: sc. Emiononönev (2, 11. 31,33) sim.; siehe ferner zu 18, 31. 
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19 petà &mdärov: die von P gebotene Wendung (ohne 106) ist die in den 
Homerscholien gebräuchliche: vgl. £ A277-8 (1,87,68 Erbse) (opp. Siya 
Znëiroch, M 129. 130. 130a (3, 326, 30f. Erbse). 

‘rossereich’ (inmov): das Wort kommt in dem uns überlieferten Homertext 
überhaupt nicht vor, wird aber von Pindar (Isthm. 7, 11) und Bakchylides 
(19, 15) als Epitheton von Argos gebraucht; H. Erbse (brieflich) vermutet ei- 
nen Irrtum Strabons. 


23-5 Viel wahrscheinlicher ist dass Agamemnon mit ‘Argos’ hier die Ebene 
von Argos meint: vgl. zu 370, 33 f. 


26ff. Vgl. 338, 33 ff., wo Strabon für die Art, wie Homer Orte gleichen Na- 
mens voneinander unterscheidet, Apollodor zitiert (daher hat Jacoby schon 
diesen Paragraphen zu dem 370, 6 ff. folgenden ausdrücklichen Apollodor- 
zitat gezogen); vgl. zu 440, 17-32. 


2f. 'rossenährend’ (innößorov): Il. 2,287 etc. (11x); ‘rossereich’ (Inmov): zu 
369,19. 


Af Vgl. 661, 21 ff. 

11 Das ós, das früher zu dem Archilochoszitat gezogen wurde, haben, 
nachdem bereits Lasserre Zweifel angemeldet hatte, Tarditi und West mit 
Recht Strabon gegeben. 

13-7 Vgl. die ausführliche Diskussion unten 661, 17 ff. 

18 Die Stadt der Argiver: Argos (das noch heute denselben Namen trägt): 
Lafond NP s.v. DI. Hennig bei Lauffer s.v. HSL 61. KK 344 ff. Müller, 
Bildkomm. 1, 744-50. Gehrke 1986, 113-6. Brenne AStM 301 f. 


19 üxeov: ‘Burg’, siehe zu 159, 4. 


20 Inachos: heute wieder Inachos genannt (früher Panitsa): Kroll RE s.v. 
(1). Philippson GL 3, 137. 139. Baladié 1980, 69-72. 


21 Lyrkeion: auch heute so genannt (gesprochen Lirkio): Meyer RE s.v. (1). 
Philippson GL 3, 240. 
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Müllers Konjektur ovvogtev ist schlagend: nicht nur liegt Kynuria viel 
südlicher als die Gegend um die es sich hier handelt (vgl. zu 376,23), der 
Genetiv tç Agnadtug bekommt auch nur so einen Sinn, da er sich weder mit 
Zoouc noch mit Kovovgiav verbinden lässt (es gab zwar auch ein arkadisches 
Kynuria, aber das lag gerade im Westen Arkadiens: Pieske RE und Lafond 
NP s.v. [2]); Letzteres spricht auch gegen Andrewes’ Vermutung (zu Thuc. 
5,67,2 [p.109]) dass es im Norden der Argolis noch ein Kynuria gegeben 
habe. Das Substantiv ovvogta, ist inschriftlich bezeugt (vgl. OGI 168, 18. 
206,3) und wird vorausgesetzt von Theophanes Bezeichnung Zvvogia für 
die an der Grenze Armeniens gelegene Festung Zıvogia (555, 17 ff.); vgl. 
auch ovvogei 388,3. Zu der Wortstellung vgl. z.B. 2, 15f. äi zar& tòv Biov 

` Eunsielg vu noAımindv. 


24 Eustathios Il. 461, 6 zitiert diesen Vers mit Aavaòç statt Auvaoi, obwohl 
das seinen dem Zitat vorangehenden Worten zën Aavaidov, al naguyevö- 
even AE Aiyóntov geswgugiav èdíðakav, A “Hotodog widerspricht: offenbar 
hat ihm das Scholion (AD) A 171 Sage očoav tňv IIeAonövvnsov #pvðgov 
änoinoe Auvadg &EeM&v Ind tig Aiyóntov xoù oixńoac aðtýv mit hineinge- 
spielt, siehe zu 371, 14-7; Danaos als Erfinder der künstlichen Bewässerung 
auch oben 23, 31f. 


25 von Höhen umgeben (sote): daher auch die Formel tò xoŭhov "Agyog 
bei den Tragikern: zu 336, 34. 


27 ff. Das Beiwort polydipsion, das Argos an dieser Homerstelle hat, bedeu- 
tet ‘durstreich’; die hier referierten, schon an sich kaum akzeptablen Versu- 
che, dieses Wort bzw. diese Bedeutung loszuwerden — die auch in den 
Scholien begegnen (1,482, 46-50 Erbse. 1, 178, 8-10 Dind.; die halsbreche- 
rische Konstruktion noAvötyıov ”Apyog = noAviyıov "Apyoode geht zurück 
auf Demetrios Ixion, vgl. Erbse, Beitr. zur Überlief. der Iliasscholien [Zete- 
mata 24], München 1960, 242) — werden auch von der Wirklichkeit Lügen 
gestraft: “die Ebene von Argos gehört zum ostgriechischen Trockengebiet; 
wenn auch die Jahresmenge der Niederschläge ... etwas größer ist als in 
Athen, so ist doch das homerische Beiwort für Argos, polydipsion (das dür- 
stende), berechtigt; in dem lockeren Boden der Ebene versinkt das Regen- 
wasser, und alle Flüsse, die von den Gebirgen in sie herabkommen, sind in 
ihr Trockenflüsse, auch die beiden größten und die einzigen, die das Meer 
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erreichen: Pänitsa (Mnachos d. A.) und Xeriäs (Chäradros)” Philippson GL 
3,139; vgl. auch Paus. 2, 15, 5. 25,3. Siehe auch zu Z. 33 f. 


31 Casaubonus Dean, ist eine sichere Korrektur: die drei Infinitive ent- 
sprechen den drei in umgekehrter Reihenfolge angeschlossenen Belegen. 


33f. Der Sprecher des Z.28 zitierten Verses ist Agamemnon, der nicht in 
der Stadt Argos, sondern in Mykene zu Hause war. Aber deshalb braucht 
man noch nicht gleich anzunehmen dass ‘Argos’ hier für den ganzen Pelo- 
ponnes stehe (vgl. 369, 23 ff.) — eine Auffassung die auf Aristarch zurück- 
geht (wel. ZA, 1, 482,53 f. Erbse) und die wohl überhaupt verantwortlich ist 
für die hartnäckigen Versuche, das Epitheton ‘durstreich’ zu eliminieren 
(vgl. zu Z. 27 ff.), vgl. Wilamowitz, Aischylos Orestie ... 2: Das Opfer am 
Grabe, Berlin 1896, 174£.; eben dieses Epitheton zeigt dass mit ‘Argos’ hier 
die Ebene von Argos bezeichnet wird (an deren Rand Mykene lag). 


36 Wenn, wie Aly (1956, 227) meint, im Palimpest die Worte iv’ d oben ge- 
fehlt hätten, wäre die Zeile 207"III9 zu kurz; vermutlich fehlte nur odrwg 
(xaí konnte am Ende der Zeile kompendiös geschrieben gewesen sein), 


37£. Der saut du même au même (vgl. zu 727,21-4) hat hier auf zwei ver- 
schiedene Arten zu Textausfall geführt: in den decurtati BvE fehlt das Stück 
[e.5] — ixotunv, in PA (siehe Appendix) das Stück noAvötyıov — [c,5] (die 
Fassung von BvE war bis Kramer der maßgebliche Text). 


37 nowölyıov: da der zitierte Grammatiker von ‘Verschmelzung’ (ovvo- 
Aoıpfj) spricht, verdient die von A gebotene Schreibung in einem Wort den 


Vorzug; nur ist zum Zeichen dieser Verschmelzung eine Koronis hinzuzufü- 
gen. 


38 Kramer hat mit Recht Agallianos’ See, abgelehnt, das bei Strabon nur 
das erste Glied einer Alternative einzuleiten pflegt (siehe zu 240, 14 £.); aber 
auch das von ihm selber vorgeschlagene fiyovv ist Strabon fremd; das einzi- 
ge sonst Mögliche scheint Gud toð, was aber in der Lücke nur in einer abge- 
kürzten Form Platz hätte (und der Kopist des Parisinus A ist nicht abkür- 


zungsfreudig) und außerdem wegen des gleich folgenden vt roð unschön 
wäre, 
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10. Zu dem aus einer Karstquelle (heute Kephalari; vgl. zu 389, 3-22) ent- 
springenden Erasinos siehe Philippson RE s.v. (3). GL 3,139f. Baladié 
1980 Pl. XXV1. Müller, Bildkomm. 1,766f. Den seit dem Altertum herr- 
schenden — von modernen Gelehrten (z.B. Philippson RE s.v. Erasinos 
332,48 ff. Bölte RE s.v. Stymphalos 441, 6 ff.) oft mit Skepsis betrachteten — 
Glauben dass sein Wasser aus dem Stymphalischen See stammt (vgl. bereits 
Hdt. 6,76, 1) haben Untersuchungen neuerer Geologen als richtig erwiesen: 
Pritchett 1, 122f. Vgl. auch unten 389, 3 ff.; oben 275, 12-4. 


3ff. Der Stymphalische See (heute Zarakas: Bölte RE s.v. Stymphalos 
441, 19f. Philippson GL 3, 233. Müller, Bildkomm. 1, 853-5. Baladié 1980 
PLXXXVI-IX) und seine Umgebung wurde der Sage nach von Riesen- 
schwärmen von Vögeln heimgesucht; ihre Vertreibung war eines der zwölf 
Werke des Herakles (Trommeln [töunava] werden nur hier genannt; unsere 
übrigen Quellen sprechen von einer Klapper [nAataytj]): Robert, Gr. Held. 
452f. Türk RE s.v. Stymphaliden. 


5f. Vgl. 389, 3-22 mit Komm. 


7 Axsinos: Vollgraffs Arasinos beruhte auf seiner Interpretation einer argivi- 
schen Inschrift des 5.Jh. v. Chr. (SEG 11, 329) to agahıvo su to agye als toð 
’Agahtvov ei) Tod ”Agyeı; es ist aber viel plausibler, apye mit M. N. Tod als 
’Apye(tov) zu deuten, wodurch Agahivov zum Namen eines menschlichen 
Individuums (’Agaivog LGPN HIA 52) statt, wie Vollgraff wollte, des Fluss- 
gottes wird. 


8 aus Arkadien: der Oberlauf des nach der Stadt Bura benannten Buraikos 
(Paus. 7,25, 10; heute Ladopotamos: Meyer, Wand. 139). 

der Eretrische: vermutlich der Bach von Vathia: Philippson RE s.v. Era- 
sinos (2). GL 1, 608. 


9 in Attika: das Tal von Vraona: Milchhöfer RE s.v. Erasinos (1). Philipp- 
son GL 1, 819. 


9f. Amymone: genannt nach der Danaide Amymone, die auf der Jagd im 
Wald von einem Satyr belästigt wurde. Auf ihren Hilferuf vertrieb Poseidon 
den Satyr, wohnte ihr selber bei (wodurch sie Mutter des Nauplios wurde: 
oben 368, 34) und ließ an der Stelle durch einen Stoß seines Dreizacks eine 
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Quelle entspringen (Robert, Gr. Held. 274; die Geschichte war Gegenstand 
eines verlorenen Satyspiels des Aischylos: TrGF 3, 131ff.). Es war offenbar 
eine der etwa ein Dutzend Quellen in dem Engpass von Myli, vgl. Philipp- 
son GL 3, 140. 

Lerne (lat. Lerna): beim heutigen Myli: Lafond NP s.v. Boethius RE und 
Hennig bei Lauffer s.v. Lerna. Brenne AStM 313-5. 


11 die Hydra: ein im Wasser lebendes Ungeheuer, das von Herakles mit Hil- 
fe seines Neffen Iolaos erlegt wurde: Robert, Gr. Held. 444-7. 


11f. Das Wort xaðaopóç bedeutet ‘rituelle Reinigung’ (vgl. oben 346, 33). 
Aber R. Parker (Miasma, Oxford 1983, 290*°) hat bereits auf die Unwahr- 
scheinlichkeit hingewiesen dass solche Reinigungen in einem See stattfan- 
den: “As the Lernaean lake was stagnant, full of water-snakes, and treache- 
rous to the swimmer (Frazer on Paus. 2.37.5) it is more likely to have been a 
receptacle for katharmata than place of katharmoi”. Und seine Vermutung 
wird bestätigt durch die nur in der Athos-Handschrift erhaltene Erklärung 
des Sprichworts, nach der man in diesem See die Eingeweide der Opfertiere 
zu waschen pflegte (p. 381, 10ff. Miller). Zu xæðoguós in der Bedeutung von 
xáðagua vgl. Plut. De curios. 6, 518 B tà Aópata nad voie naðapuoúç. 


Dé .. Todg yevopévovs xaðagpoðç èv adıf: zu der Wortfolge vgl. zu 
545,20. 


14-7 Eust. sagt, Strabon schreibe die Erfindung der Zistermen dem Danaos 
zu: er hat offenbar, wie v.d. Valk ansprechend vermutet, Strabons Mittei- 
lung kontaminiert mit dem von ihm kurz zuvor (461,6) aus einer anderen 
Quelle (vgl. zu Z. 17) in der Form ”Agyog &vvögov żòv Anvadc notnoev ëvv- 
ögov zitierten Hesiodvers; vgl. übrigens auch & AD Hom. A171 (1, 177,31 f. 
Dind.) &vvögov odoav zu Tlskondvvncov Eovsgov Erotnoe Aavasög, eine Mit- 
teilung die auch in Eustathios’ ‘Apion und Herodor” gestanden hat. 


14 Kramer hat vermutet dass in der Lücke des Parisinus mehr gestanden ha- 
be als in Bv und deshalb hinter xagig ein pév ergänzt. Bis zur Auffindung 
des Palimpsests war das recht plausibel (zur Weglassung eines pév in den de- 
curtati vgl. 334, 21. 335,19. 349,20. 352, 31f. 356,7. 389, 13), aber seit der 
Palimpsest den Text von De bestätigt hat nicht mehr; das was im Parisinus 
zwischen dem g von &viögg und xeioden gestanden hat entspricht dem Text- 
stück x&gav ovyxo in der Zeile darüber: en yagioı ist demgegenüber tatsäch- 
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lich etwas kurz, aber da es sich hier um Zeilenenden handelt, ohne weiteres 
akzeptabel (die Länge der Zeilen wechselt in A: vgl. zu 68,8. 373,10. 
395, 16 f. 407, 36. 409, 21. 417,28). 

die Danaiden: die 50 Töchter des Danaos; sie sind berühmt geworden 
durch die Sage, sie hätten auf Befehl ihres Vaters in der Hochzeitsnacht ihre 
Bräutigame ermordet und seien dafür in der Unterwelt damit bestraft wor- 
den dass sie mit Sieben Wasser in ein bodenloses Fass schöpfen mussten; an 
unserer Stelle zeigt sich ihr ursprünglicher Charakter von Quellnymphen: 
Robert, Gr. Held. 266 ff. Waser RE und v. Geisau KP s.v. Danaides. 


17 Im Palimpsest ist zu diesem Vers zwischen die Zeilen geschrieben sara 
ngı[080v (ergänzt von Aly 1956, 212), was nicht Strabons Worte sein kön- 
nen, da sie sich nicht mit 15 &uneoeiv vertragen. Es muss die Bemerkung ei- 
nes Lesers sein, die auf dieselbe Quelle zurückgeht wie Eust., der ebenfalls 
Hesiod als Urheber des Verses nennt und ihn in einer von Strabon abwei- 
chenden Form zitiert (siehe zu 14-7). 


18 Diese vier Zisternen setzt Pfeiffer zu Callim. fr. 66,7 f. gleich mit den vier 
von Kallimachos dort angerufenen Quell(nymph)en Amymone, Physadeia, 
Hippe und Automate; dagegen spricht jedoch 1. der grundlegende Unter- 
schied zwischen Zisterne und Quelle (Kallimachos spricht auch ausdrück- 
lich von fließen’, $ette V.9), 2. die Tatsache dass Amymone bei Lerna ange- 
setzt wurde (vgl. Z.9.); vgl. auch Bulloch, Callimachus: The Fifth Hymn, 
Cambridge etc. 1985, 157' (wo jedoch Strabon unvollständig wiedergegeben 
ist). 





19 Meineke (Vind. 119) meinte, man könne die Worte êv sbnopia — sio- 
áyovteç ohne weiteres an 13 ovyxyogoðow (und das von ihm in Z.14 konji- 
zierte Aśyovot) anschließen wenn man 14 & — 17 Evuögov als Parenthese 
fasst; aber die danach noch folgenden Worte zöv Së posátov — ags- 
oövog, die ja gerade den Wasserreichtum noch weiter ausführen, machen 
eine solche Verbindung unmöglich. Viel ansprechender ist Kramers Vor- 
schlag, (oi) &v sönogig — sioáyovteç hinter 13 edvögeiv zu versetzen. Die am 
wenigsten gewaltsame Lösung ist aber doch wohl, anzunehmen dass hier ein 
längeres Textstück ausgefallen ist, in dem abschließend noch einmal gegen 
die Verfechter des ‘durstigen Argos’ (vgl. zu 370, 27 ff.) polemisiert wurde. 
Zu Textausfällen in unseren Handschriften vgl. Prolegomena $.XVf. 
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20 Danaos: der Vater der Danaiden: Waser RE s.v. (1). v.Geisau KP s.v. 
Auffahrt NP s.v. Danaos, Danaiden. Robert, Gr. Held. 277 f. 


21 &v te zönoıg: zu 597,8. 


26 Die Form Palinthos hat Kretschmer (Glotta 31, 1951, 69) mit dem Hin- 
weis auf die charakteristische vorgriechische Endung -inthos verteidigt; die 
von ihm vorgeschlagene Verbindung mit lepontisch pala ‘Grabmal’ scheint 
allerdings kaum nötig: “What it was and what its un-Hellenic designation 
meant no one knows, but tradition was overtaken by legend and the Palin- 
thos became the tomb of Danaos” Hainsworth, Minos 20/22, 1987, 216. 


26-9 Alle hier genannten dichterischen Bezeichnungen für die Griechen sol- 
len offenbar von Namen mythischer argivischer Könige hergeleitet sein: au- 
Ber Danaos begegnen unter ihnen auch Pelasgos, Iasos und Apis (vgl. die 
Stammbäume bei Ed. Meyer, Forsch. zur alten Gesch. 1, Halle 1892, 88f.). 


28£. Der Satz ofen — paoıv ist befremdlich; Meineke fand ihn ursprünglich 
so unverständlich dass er eine Textverderbnis annahm (Vind. 120), hat dann 
aber in seiner Ausgabe den überlieferten Text unverändert übernommen und 
nur hinter ”Agyog interpungiert. Die Probleme sind folgende. "loo ”Apyog 
ist nicht eine Neuerung der Jüngeren, d.h. der nachhomerischen Dichter 
(vgl. zu 329, 2), sondern kommt bereits bei Homer vor (vgl. oben 369, 33 f.). 
Man könnte deshalb daran denken, hinter ”Agyog zu interpungieren (vgl. 
Meineke), so dass ol versoot paot nur für die zwei letzten Bezeichnungen 
Ania und ’‘Arıööveg gelten würde; damit schafft man aber ein neues Pro- 
blem, da ’Iootöoı als Bezeichnung für die Griechen bei Homer nicht vor- 
kommt: er gebraucht nur zweimal den Singular ’Iactöng, der an beiden Stel- 
len (A283. 0443) nicht als Ethnikon, sondern als Patronymikon fungiert. 
Da der Plural auch sonst nicht belegt ist, ebensowenig wie ’Amööveg (St. B. 
104, 20f. Aria: oötag oi venregor tò ”Apyog xal Todg xatoxoðvtaç Arıöövag 


. geht wohl auf dieselbe Quelle zurück wie Strabon, falls nicht überhaupt, 


wie Kramer meinte, auf Strabon selber; wir kennen sonst nur die Form Anı- 
Savfi(e)g aus alexandrinischen Dichtern [die auch gar nicht mehr unter die 
vesrepor fallen]: Callim. Hymn. 1,14. An Bh, 4,263. Rhian. CA p.12 
fr. 13,3. Hermesian. CA p. 100 fr.7,96) — nur für Anton besitzen wir Belege 
(vorstrabonisch: A. Suppl. 260. 777. Ag.256. S.O.C. 1303) —, ist es wohl 
am ratsamsten anzunehmen dass, falls hier nicht eine Textverderbnis im 
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Spiel ist oder Strabon beim Exzerpieren seiner Quelle schwere Irrtümer un- 
terlaufen sind, diese Quelle mindestens für "Iastöaı und Anıööveg noch Bele- 
ge bei nachhomerischen Dichtern kannte (da dies vermutlich ebenfalls Tra- 
giker waren, wären die beiden Namen am besten unter die Adespota tragica 
aufzunehmen); das Erscheinen von ”Iacov ”Agyog in dieser Reihe ist aber 
doch wohl einem Exzerpierfehler Strabons oder einer Textverderbnis zu 
verdanken. 


29 Eustathios falsche Mitteilung (zu D.P. 415 Aoxdöes Anıdavfies), laut 
Strabon hätten die Jüngeren die Arkader Apidoner genannt, erklärt sich aus 
dem Einfluss der Dionysios-Stelle (vgl. auch Ap. Bb, 4,263. ÈE Callim. 
Hymn. 1,14. Nonn. 13,294, wo ebenfalls die Arkader als Anıdavfjeg be- 
zeichnet werden). 

apia: in der Formel && dning yaing A270. T49. n25. n18. 


30 hinzunehmen: nämlich zu der bereits oben 369, 23f. zitierten Stelle Il. 
1,30. 


1 čoyoç ‘Ebene’ ist vermutlich schon bei Euripides bezeugt (El. 1, siehe Den- 
niston zur Stelle), sicher bei Kallimachos (fr.299,2 Pf.) und Dion. Byz. 
(fr. 29 Livrea; Heitsch druckt, ebenso wie Meineke St. B. 257, 15 und Müller 
GGM 2, XXVIII, fälschlich ”Agyog); vgl. Frisk GEW 3, 36 (zu ”Aeyog). 

den Jüngeren: zu 329, 2. 


1f. 005° Baak: zu 25, 30. 


4 die Amythaoniden: der Seher Melampus, Sohn des Amythaon aus Elis, 
der die Töchter des Proitos heilte (zu 346, 32f.), hatte als Belohnung für 
sich und seinen Bruder Bias einen Teil des argivischen Königreichs erhalten: 
Robert, Gr. Held. 250f. Käppel NP s.v. Melampus. 


5 als Verwandte (suyyeveig Bvreg): Melampus (siehe zu Z.4) hatte von Proi- 
tos, einem Urenkel des Danaos, auch seine Tochter Iphianassa zur Frau be- 


kommen. 


7 Groskurd hat erkannt dass das Prädikatsnomen zu &nodeıydfivo. ausgefal- 
len ist; selber wollte er BaoiAsıa ergänzen; aber ein Ausfall von pnrgozóheg 
ist viel wahrscheinlicher (sant du même au même, vgl. zu 727, 21-4). 
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9 das Heraion: das berühmte Heraheiligtum etwa 5km sö. von Mykene und 


8km nö. von Argos: KK 341-4. Hennig bei Lauffer 261f. Müller, Bild- 
komm. 1,749. Brenne AStM 302f. 


9-11 Polyklet: aus Argos, berühmter Bildhauer des 5.Jh. v. Chr. (siehe Lip- 
pold RE s.v. Polykleitos [10]. Neudecker NP s.v. Polykleitos [2}); sein 
Kultbild der Hera war, ebenso wie Phidias’ Zeus in Olympia (oben 
353,29#f.), Goldelfenbeinarbeit; Strabons Plural ‘Kultbilder (£dava) be- 
fremdet: “hat er die neben der Hera stehende Hebe des Naukydes (Paus. 
2,17, 5) auch für ein Werk P. gehalten?” Lippold 1708, 62 ff. 


13 ånávtav: Neutrum; vgl. 353, 20. 


19 Zu dem “freischwebenden’ acc. c. inf. (zu dem Plethon und Meineke ein 
ovveßn ergänzt haben) siehe zu 623, 1f. 


22 Später: 468/7 v. Chr., siehe Diod. 11, 65 und Tomlinson 104 f. 


23f. nicht einmal eine Spur: das kann nicht stimmen; die zyklopischen Mau- 
ern der Burg und das Löwentor müssen immer sichtbar gewesen sein. 


32 Tiryns: die Reste der Burg mit ihren imposanten zyklopischen Mauern 
etwa 4km w. von Nafplion an der Straße nach Argos: Karo RE, Hiesel NP 
und Hennig bei Lauffer s.v. HSL 61. KK 379-83. Müller, Bildkomm. 
1,876 f. Brenne AStM 335-7. 

Proitos: Zwillingsbruder von Perseus Großvater Akrisios, Vater der 
Proitiden (zu 346,32f.): Radke RE s.v. (1). Käppel NP s.v. Robert, 
Gr. Held. 245 ff. 


1 Bauchhänder’ (yastegöxewas): vgl. Antimachos fr. 66 Matthews. 
2f. die Höhlen bei Nauplia: 369, 1 f. 
4 Likymna: Riemann RE Suppl. 8, 257, 64 ff. 
Likymnios: unehelicher Sohn des mykenischen Königs Elektryon, Halb- 


bruder von Herakles’ Mutter Alkmene: Riemann RE Suppl. 8,259, 2ff. 
Heinze NP s.v. 
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5-7 Midea: das Paleokastro von Dendra, 10km ö. von Argos: Meyer RE 
und Meyer-Lafond NP s.v. Mideia (1). Hennig bei Lauffer s.v. Mideia. 

Zu dem — nur aus dem homerischen Schiffskatalog bekannten — böoti- 
schen Mideia siehe 413, 11. 

Die Bemerkung über die Schreibung des Namens der argolischen Stadt 
wird bestätigt durch Pind. Ol. 10, 66 Méaðev und Alkmenes Epitheton Mı- 
Seëoc bei Theokrit (13,20. 24,1); doch schreibt Euphorion CA p.40 
fr. 51,14 Mideing. 

Papabasileious Änderung von ngóvow in Todveua (Adnvä 3, 1891, 220) 
ist natürlich indiskutabel, aber richtig ist dass man hier, parallel zu 7 Tey&a, 
eher einen Ortsnamen erwartet; Jones schreibt TIgövıa, die phonetische 
Schreibung für den Namen des modernen Vorortes von Nafplion (vgl. zu 
369,1f.); es müsste auf jeden Fall, wie Baumeister vermutet hat, TIeövow. 
heißen — aber ob dieser Name bis ins Altertum zurückreicht, ist völlig unsi- 
cher. 


7 Prosymna: bei dem noch heute amtlich so genannten 6km n. von Midea 
gelegenen Dorf (einheimisch Vervati): Hennig bei Lauffer 569f.; das Pros- 
ymna genannte Land unterhalb des Heraions, von dem Paus. 2, 17, 2 spricht 
(Modsvuvav .. fi md tò "Houiov xagav), ist mit Hennig wohl hiervon zu 
trennen. 

Die Ergänzung von &ennog wird durch das anschließende ñgńpooav wth. 
(Z.8) geradezu gefordert, während Kramers und Jones’ Ergänzungen die 
Erwähnung eines Heraheiligtums im Vorhergehenden vermissen lassen; au- 
Berdem füllt šonpoç ai die Lücke auch besser. 


8f. die meisten (rg mAstorag): d.h., wie Bernardakis (43 f.) erkannt hat, die 
meisten der von Homer aufgezählten Städte: nach der kurzen Digression über 
die ebenfalls verödeten, in der Nachbarschaft von Tiryns gelegenen, Orte 
Midea und Prosymna kehrt Strabon zu seinem 372,31 angekündigten Vor- 
haben zurück; dadurch wird auch die Ergänzung ‘E[ouıövng] in Z.9 prak- 
tisch sicher. 

Das &x, das die decurtati hinter pév bieten (wonach sie das Weitere bis 12 
oi weglassen), stand sicher nicht in A, wie der Wortlaut des nur in A überlie- 
ferten Gegensatzes ol 58 tig "El zeigt; es ist methodisch falsch, diesen Wort- 
laut mit q dem der decuriati anzupassen. 


10-12 Vgl. 359, 35 f. 
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10 Asine: auf dem Kap Kastraki, 8km sö. von Nafplion: Lafond NP s.v. (1). 
Hennig bei Lauffer s.v. HSL 62. KK 384. Müller, Bildkomm. 1,751 f. 
Kramers Sou ergäbe ein abnormales Asyndeton: es müsste auf jeden Fall 
Zoo © heißen (vgl. 257,5. 404, 18. 443, 13. 800, 17), was aber eine im Ver- 
gleich zu der vorhergehenden und der folgenden Lücke recht lange Ergän- 
zung ergäbe; obwohl es sich hier um Zeilenenden handelt, die einen gewis- 


sen Spielraum erlauben (vgl. zu 371, 14), verdient Av & doch wohl den Vor- 
zug. 


15 Agallianos’ xoù ot könnte das Richtige treffen; zu dem fehlenden Sé (das 
Korais ergänzen wollte) vgl. zu 364, 26. 


16. Hermione (auch Hermion: unten 374,7. 385, 21): heute Kastri (amtlich 
Hermione): Bölte RE s.v. Hermion (1). Meyer KP s.v. Hermion. Lafond 
NP s.v. Hermion(e). Hennig bei Lauffer s.v. Hermione. Philippson GL 
3, 113f. HSL 62. Baladié 1980 Pl.XXVI1. Müller, Bildkomm. 1,771-3. 


17 Fischer (‘Aıeig): so hieß auch ihre Hafenstadt (vgl. zu 644, 10), das heu- 
tige Portocheli: Bölte RE, Lafond NP und Hennig bei Lauffer s.v. Halieis. 
Müller, Bildkomm. 1, 767-9. Gehrke 1986, 148 f. 


18f. daher legen sie ... in den Mund: die Griechen legten einem Gestorbe- 
nen einen Obolos als Fährgeld für die Überfahrt über den Unterweltsfluss 
Acheron in den Mund (in den man auch im Leben Kleingeld zu stecken 
pflegte: vgl. MacDowell zu Ar. Vesp. 791. Kassel-Austin zu Ar. fr. 3. V. Eh- 
renberg, The People of Aristophanes?, Oxford 1951, 226): siehe Waser RE 
s.v. Charon 2177, 32ff. Übrigens scheint der Schluss, dass bei solcher Nähe 
der Unterwelt das Fährgeld sich erübrige, weniger von der Logik als von der 
Sparsamkeit diktiert gewesen zu sein: auch bei dem kürzesten Weg dorthin 
musste man sich über den Acheron setzen lassen! Aufgrund dieser Strabon- 
stelle hat man Callim. fr.278 Pf. auf Hermione bezogen; doch siehe Pfeif- 
fers Kommentar. 


19. Dryoper: Miller RE s.v. O. Strid, Die Dryoper, Uppsala 1999. 

Dass Strabon hier außer Asine auch Hermione genannt hat, zeigt Eust. IL. 
287,7f. Ave dt (sc. 6 yeoygdıpog) xal öt Astvn mai "Bodry Apvórov 
oixntýgwov. Madvigs (tadımv an) wäre sicher zu akzeptieren wenn der Satz 
nag’ "Epyioveösı — vaükov (17-9) fehlen würde (Alys Jongen xo} ist schon 
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deshalb unmöglich weil soi adv nur ‘ebenfalls’ bedeuten könnte). So muss 
der Name der Stadt noch einmal ausdrücklich genannt gewesen sein, und 
zwar trotz Eust. doch wohl in der sowohl vorher (Z. 16) als nachher (Z.23) 
erscheinenden Form. i 


23 das Skyllaion: die östliche Spitze der argolischen Halbinsel, deren Nord- 
ende das heutige Kap Spathi bildet: Geyer RE und Tausend NP s.v. Phi- 
lippson GL 3,115. 

in Hermione (èv Egpuövn): der Name der Polis steht, wie oft, für ihr gan- 
zes Territorium, vgl. 375, 2f. tùv èv tý Tooıkfivı Meðóvnv. 214,6. 237,22. 
308, 31. 382, 21f. 387,30 f. 408, 35f. 441,32. 446, 10f.18. 451,2. 452, 12f. 
497,9. 537,21. 562, ot 569, 10£. 752,8. 761, 10. (vgl. auch Diod. 16, 8,6 
tà .. xarà tv nóMv yoóosa nerahe): eine Änderung des überlieferten 
Wortlauts ist nicht nötig (Alys "Egwovixfi wäre ohnehin falsch, da das Ge- 
biet von Hermione, wie schon Falconer wusste, ‘Egjıovig hieß: vgl. Bölte 
RE s.v. Hermion 835, 56f.). 


23-5 Skylla, die Tochter des Königs Nisos von Megara, hatte, in Liebe ent- 
brannt zu dem Kreterkönig Minos, der Megara bzw. Nisaia belagerte, die- 
sem die Stadt ausgeliefert indem sie ihrem Vater, während er schlief, die 
Locke abschnitt an der sein Leben hing; Minos wies sie, empört über diese 
"Tat, zurück und ließ sie nach einer Fassung der Sage sogar ertränken. Die 
Geschichte wird u.a. von Ovid erzählt (Met. 8, 6-151) und bildet den Ge- 
genstand des unter Vergils Namen überlieferten Epyllions Ciris. Siehe 
Schmidt RE und Harder NP s.v. Skylla (2). Robert, Gr. Held. 346-50. 


26 Eiones: vielleicht die mykenische Siedlung bei Kandia: Philippson RE 
s.v. HSL62f. 

Wenn Eust. I. 287,30£. in der Wiedergabe dieser Mitteilung Strabons 
sagt Du &onp&oavres Muunvolor 3 ’Aömvatoı, so beruht das auf einer 
Kontamination mit der 476 v.Chr. von den Athenern eroberten Stadt Eion 
in Thrakien: siehe v.d.Valk, Eustathii Commentarii ... 1, Lugduni Bat. 
1971, CH ($ 101 a); damit erledigt sich auch Alys von Eust. inspirierte Kon- 
jektur Adnvaiou. 


27 Agallianos’ Ergänzung der Lücke ist inhaltlich sicher zutreffend, aber es 
gibt viele Alternativen; auch wäre zu od8} vaģotaðpóv Zoe, ein võv er- 
wünscht; &paviig Bé yevopévn võv? 
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28 Troizen (einheimisch bis zum 2.Jh. v. Chr. Trozan geschrieben): an der 
Nordküste der argolischen Halbinsel bei Damala (amtlich Troizena, gespro- 
chen Trizina): Meyer RE s.v. (2). Lafond NP und Hennig bei Lauffer s.v. 
Philippson GL 3, 116f. HSL 62. KK 308 ff. Müller, Bildkomm. 1, 880-2. 


30 Pogon: d.h. ‘Bart’ (weshalb man zu Männern mit schwachem Bartwuchs 
sagte ‘Geh nach Troizen’ [App. Prov. 2,36 al.]); “einer der schönsten Na- 
turhäfen Griechenlands” Meyer RE s.v. Troizen 635, 59£.: Müller, Bild- 
komm. 1,880f. 


30f. Kalauria (oder -reia): heute Poros: v. Geisau RE 10, 2535, 40 ff. Kalcyk 
NP s.v. Kalaureia. Hennig bei Lauffer s.v. Poros. Philippson GL 3, 119-22. 
KK 307. 

Der angegebene Umfang von 30 Stadien = 5 Li: kam (ebenso 369, 6f.) und 
die Bezeichnung ‘kleine Insel’ (vnoiöiov) — die es verbietet, an der Zahl 30 
herumzubessern, was ohnehin misslich wäre, da man dann dieselbe Ver- 
derbnis auch oben 369,6 anzunehmen hätte (vgl. Jones) — zeigen jedoch 
dass nicht die ganze heutige, viel größere, Insel gemeint sein kann; sollte die 
“besondere kleine felsig-hügelige Halbinsel” an der Südseite, die heute 
durch eine “sandige Landzunge” mit der Hauptinsel zusammenhängt (Phi- 
lippson GL 3, 119) und auf der die moderne Stadt Poros liegt, im Altertum 
eine selbständige Insel gebildet haben? Andererseits lag das Poseidonheilig- 
tum auf der Hauptinsel, siehe v. Geisau RE 10, 2539, 64 ff. 

Ein weiteres Rätsel gibt St. B. auf, bei dem es heißt (347, 25 f£.) Koioggen: 
vno{dtov nods t Korien öoov tpáxovta otaðíwv. Das geht offensichtlich — 
wie schon Holstenius (155a) erkannt hat — auf diese Strabonstelle zurück 
(nicht, wie Meineke in der Nachfolge von Berkelius suggeriert, auf 369, 6 f., 
wo es vfioog statt vnotölov heißt und Geo fehlt). Aber was soll da ngòs o 
Kerjtn? Meineke vermutete noög Tooıffivi. Besser scheint die von v.Geisau 
RE 10, 2541, 17 ff. angedeutete Lösung: Kalauria gehörte zu den Inseln die 
in “dem Kretischen, Saronischen und Myrtoischen Meer liegen, das zwi- 
schen Kreta, dem Argivischen und Attika liegt” (oben 124, 11f.) — das hat 
offenbar in die Mitteilung bei St. B. mit hineingespielt. Eine Bestätigung bil- 
det St.B. 391,12 Kößngo: voog ... ngdg CH Korjen, wo die Angabe ngög ti 
Kom, die dort zwar nicht ganz so überraschend, aber doch noch seltsam 
genug ist (man erwartet nodg ti Aaxwvinfij, vgl. z.B. [Scymn.} 552f.), sich 
ebenfalls aus Strab. 124, 11f. (oder seiner Quelle) erklärt. 

ävraöda än Souen: zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 
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6ff. Abgesehen von der Inschrift IG TV 842 ist diese Stelle unsere einzige 
Quelle für die Amphiktyonie von Kalauria, die offenbar nur lokale Bedeu- 
tung hatte; vgl. Wil., Kl. Schr. V1, 100-13. Kelly, AJA 70, 1966, 113-21. Fi- 
gueira a.a.O. (zu 375, 33 ff.) 185 ff. Zu dem Begriff ‘Amphiktyonie’ siehe zu 
420, 5 ff. 


7 Hermion (ebenso 385, 21): alternativer Name für Hermione: Bölte RE s. v. 
Hermion 835, 27 ff, 

die Prasier: die Bewohner der lakonischen Stadt Prasiai (siehe zu 
368, 23). 


11 Asylie: vgl. zu 641, 17-23. 
loszureißen (änosräv): nämlich von dem Altar, an den Schutzflehende, 
wenn sie bedroht wurden, sich klammerten (vgl. z. B. E. Ion 1253 ff.) 


12ff. Nach Athens Niederlage gegen Antipater im Lamischen Krieg (322 
v.Chr.; vgl. zu 433, 35 f.) hatte Demosthenes sich nach Kalauria geflüchtet; 
Archias (Judeich RE s.v. [10}) spürte für Antipater die geflohenen Führer 
der antimakedonischen Partei auf, was ihm den Beinamen ‘Flüchtlingsjäger” 
(®vya8ohrieos) eintrug; siehe Plut. Dem. 28 f. 


17-9 Zur Syntax vgl. zu 630, 15 ff. 


17 Troizen: v. Geisau RE s.v. (1). 
Pittheus: Großvater des Theseus: Hanslik RE s.v. 


18 Der Palimpsest hat das richtige &rövunov erhalten, alle übrigen Hand- 
schriften haben ôpóvvpov; zu der häufigen Verwechslung der beiden Wör- 
ter siehe zu 509, 4. 


19 Anthes: Sohn Poseidons: Toepffer RE s.v. Anthas. 


20f. und Troja Gen reis Towixois): der uns überlieferte Strabontext enthält 
in dem Abschnitt über Troja nichts dergleichen: vermutlich hat Strabon dort 
sein hier gemachtes Versprechen vergessen. Meineke (Vind. 120f.) dachte 
jedoch auch an die Möglichkeit dass dort an der Stelle wo Strabon von der 
Auswanderung der Leleger nach Halikarnassos spricht (611, 8 ff.) eine Be- 
merkung über die Gründung dieser Stadt durch Anthes ausgefallen ist (wo 
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er die Lücke ansetzen wollte, ist nicht ganz klar: er gibt S, 54, 12 Kramer an, 
aber das würde unserer Zeile 611,5 entsprechen, was ausgeschlossen ist; 
vermutlich ist 54, 17 gemeint, was unserer Zeile 611, 10 entspricht); auszu- 
schließen ist das nicht, vgl. Prolegomena A 1 unter P. 


22 Epidauros: beim heutigen Palea Epidavros; das berühmte Asklepioshei- 
ligtum (mit dem bekannten guterhaltenen Theater) lag in einer Talmulde et- 
wa 9km wsw. der Stadt beim heutigen Ligurio: Philippson-Rern RE s.v. (1). 
Lafond NP und Hennig bei Lauffer s.v. Philippson GL 3, 105-7. HSL 63. 
KK 355-66. Brenne AStM 305-8. Baladié 1980 Pl. XXVII2. Müller, Bild- 
komm. 1,761-3. R.A. Tomlinson, Epidauros, London etc, 1983. 

Das von der Epitome und Eust. gebotene und von vielen Herausgebern 
aufgenommene ’Entxapog ist, wie Meineke (Vind. 121) erkannt hat, eine fal- 
sche Konjektur. Ihr Urheber schloss aus dem begründenden ene y&o sch, 
zu Unrecht dass die ältere Namensform der Stadt an den Namen der Karer 
angeklungen haben müsse. In Wirklichkeit ist die hier — recht kurz, wie oft 
bei Strabon (vgl. zu 217, 18) — referierte Theorie nichts weiter als ein Erklä- 
rungsversuch des Namens Epidauros, für dessen zweiten Bestandteil -dau- 
ros das Griechische keinerlei Auknüpfungsmöglichkeit bot. Mit der charak- 
teristischen Leichtfertigkeit damaliger Etymologen (vgl. zu 131, 20-2) be- 
hauptete man daher, der Name habe ursprünglich Epitauros gelautet (vgl. 
St. B. 273, 12) und erhärtete diese völlig aus der Luft gegriffene Behauptung 
mit dem Hinweis auf Aristoteles’ Mitteilung über eine Niederlassung von 
Karern in Epidauros: die Karer kamen ja aus der Nähe des Tauros (vgl. 
520,32)! Das von Plethon und Meineke durch Sé ersetzte yá ist also ganz 
in der Ordnung. (Der Tatbestand scheint sich so befriedigender zu erklären 
als mit Alys Spekulationen [1950, 247 £.]). 


27 f. ständig (åsí): passt eigentlich nur zu den Kranken, nicht zu den Weih- 
gaben; zum Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12f. 

geweihten Tafeln, auf denen die Heilungen geschrieben stehen: erhaltene 
Beispiele: Syll.? 1168-73 (1168 = Rhodes-Osborne Nr. 102); siehe Wilamo- 
witz, Isyllos v. Epidauros [Philol. Unters. 9], Berlin 1886, 116-24. A.Krug, 
Heilkunst u. Heilkult: Medizin in der Antike, München 1984, 134-41. Vgl. 
auch 657, 31. 


29. Umschiffung: nsginAovv ist nicht in nagámovv zu ändern: die Stadt lag 
auf einer vorspringenden Halbinsel (heute Nisi, d.h. ‘Insel’, genannt!). Bei 
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Eust. ist entgegen den Ausgaben Zootoch oo navtayóðev, neginouv 
Exovoa wth. zu interpungieren. 


32#f. Nach navtayóðev, dem letzten Wort auf fol. 196” des Parisinus A, ist 
ein Quaternio dieser Handschrift verloren gegangen; den verlorenen Text 
32 nera&d — 388, 14 Kurdrivn haben zwei spätere Hände (deren erste iden- 
tisch ist mit der die die von Mäusen gefressenen Lücken ergänzt hat) auf 
zwei Bifolien aus einem decurtatus ergänzt (vgl. Diller 1975, 44. 46f.), so 
dass wir in diesem Abschnitt für den vollständigen Strabontext nur den Pa- 
limpsest als Zeugen haben. Er hat auch tatsächlich mehrere Auslassungen 
der decurtati ans Licht gebracht (vgl. 375,4f.29f.35f. 376,4. 379, 34-9 
[dass hier etwas ausgefallen sein musste, hatte man bereits erkannt]. 
384,48, 385, 11. 387, 20-2. 29.32.36. 388, 4-9); wo er fehlt, können wir in 
diesem Abschnitt nicht sicher sein dass wir den vollständigen Text vor uns 
haben. Hinweise auf größere Auslassungen finden sich in den Handschriften 
a und v, siehe zu 385, 24. 


33 Methana: die große birnenförmige — in ihrem Kern vulkanische (vgl. 
59, 11ff.) — Halbinsel an der Nordküste der Argolis (mit der sie durch eine 
nur 300m breite Landenge verbunden ist), die auch jetzt noch Methana 
"heißt; der gleichnamige antike Hauptort lag im SW bei dem heutigen Mega- 
lochori: Meyer RE, Meyer-Lafond NP und Hennig bei Lauffer s. v. Philipp- 
son GL 3, 58-63. Baladié 1980 Pl. XXVIUf. Cohen 1995, 124-6. C.Mee- 
H. Forbes (edd.), A Rough and Rocky Place: The Landscape and Settlement 
History of the Methana Peninsula, Greece, Liverpool 1997. Der einheimi- 
sche Name war Me3&vä (fem.) — was Cobet auch hier einsetzen wollte —, 
die übrigen Griechen haben ihn aber entweder in das bis heute gebräuchli- 
che Neutrum M&ova. abgewandelt (so sicher Paus. 2,34, 2-4) oder durch 
Meðóvy ersetzt, eine Form die nicht nur Demetrios v.Skepsis ebenso in 
‘manchen’ — d.h. wohl seinen eigenen — Thukydideshandschriften vorfand 
wie wir in den unsrigen sondern auch Strabon oben 59, 11 f. gebraucht und 
die trotz Dittenberger Hermes 42, 1907, 542 ff. und K. Maurer, Interpolati- 
ons in Thucydides (Mnem. Suppl. 150), Leiden etc. 1995, 75 (“an alarming 
hint of very old corruption”) nicht zu vertreiben ist: einheimische Schreibun- 


1 Daneben bieten bei Ptol. 3, 14,33 p.554, 3 Müller (= 3, 16, 12 p.368 Stückelberger- 
Graßhoff) die meisten Handschriften Medrjvn (nur X hat Med&vn). 
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gen von Namen haben keineswegs immer ‘internationale’ Geltung gehabt, 
vgl. zu 617,4. 


35 Bei seiner — mit Erfolg gekrönten — Belagerung des makedonischen 
Methone (355/4 v.Chr.) verlor Philippos sein rechtes Auge (vgl. VII fr. 11, 
30-2): Geyer RE s.v. Philippos 2271, 44 ff. 


2 in Troizen: d.h. im Territorium von Troizen: vgl. zu 373, 23. 


3-7 Vgl. VII fr. 11, 1-4. Mehr geistreich als überzeugend vermutet Merkel- 
bach, ZPE 10, 1973, 194-6, die Leute von Methana hätten auf dorisch ge- 
sagt und’ äva bzw. unddvo “wir sind noch nicht fertig’, worauf Agamemnons 
Leute gesagt hätten: “Dann wünschen wir euch an, dass ihr nie fertig wer- 
det; dann soll eure Stadt auf ewig heißen Nicht-fertig, Mnd&va”. 


4 Flottenanwerber (vavoroAöyoug): die hier durch den Palimpsest bestätigte 
und VII £r.11,3 von einem Papyrus des 2./3.Jh. n.Chr. gebotene Form 
vavoroAöyog, die auch sonst besser bezeugt ist als vauroAöyog (vgl. Krebber, 
ZPE 9, 1972, 212-4), könnte, wie Krebber (214) suggeriert, eine Haplolo- 
gie für *vauotoAoAöyog sein; sein -o- kann das Wort teils durch die nahelie- 
gende Assoziation mit voa teils auf rein phonetischem Wege (vgl. die 
Entwicklung yevorrig > ngr. weurric, Schwyzer 1, 154) verloren haben. 


8 ein Ort im Epidaurischen: vgl. £ Hom. B 562. 
Insel: sie heißt noch heute Aigina (gesprochen Eyina): Kirsten KP, Kal- 
cyk NP und Scheer bei Lauffer s.v. Philippson GL 3, 45-57. HSL 63. KK 


298-307, Müller, Bildkomm. 1,736-43. Gehrke 1986, 172-4. Brenne AStM 
339-42. 


12 Aiakos: Sohn des Zeus und der Aigina, Stammvater der großen Helden 
Achilleus und Aias, berühmt wegen seiner Gerechtigkeit und Gottesfurcht 
(daher seine Funktion als Totenrichter, Pl. Apol. 41a. Gorg. 523 e/524 a): 
Toepffer RE s.v. (1). Kearns NP s.v. Robert, Gr. Held. 74 ff. 


13-5 Zu Aiginas Seeherrschaft siehe Th. J. Figueira, Aegina. Society and Po- 
litics, New York 1981, 166-70. In der entscheidenden Seeschlacht der Grie- 
chen gegen die Perser bei Salamis (zu 394,3 ff.) spielten die Aigineten eine 
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so hervorragende Rolle dass man ihnen den Tapferkeitspreis zuerkannte, 
vgl. Hdt. 8,93, 1.122. 


20 Belbina: das heutige Ayios Yeoryios, 22km ssw. von Kap Sunion (40km 
sö. von Aigina! Vgl. zu 398, 32 £.): Oberhummer RE s.v. (1). Philippson GL 
3, 42£. 


22ff. Myrmidonen heißen bei Homer die Mannschaften des Achilleus. Sie 
waren in Thessalien zu Hause, doch da ihr Name an myrm&x “Ameise’ an- 
klingt, führte die Sage von den auf Bitten des Aiakos in Menschen verwan- 
delten Ameisen (siehe Ov. Met. 7, 523-613 und Bömers Kommentar) dazu 
dass man sie sich aus Aigina eingewandert dachte: Robert, Gr. Held. 76. 
Schmidt RE s.v. Myrmidones 1109, 37 ff. 


23 oò% ée A põðoç: diese Worte hat Strabon um des Nachdrucks willen vor- 
angestellt; die von Kramer vorgeschlagene Umstellung ist nicht nötig. 


26 Madvigs olxotev ist völlig überzeugend: das Wohnen unter der Erde ist 
nicht etwas von vornherein Beabsichtigtes wie das &xeıv yeopyeiv (zu ğote 
c.inf. von einem Zweck vgl. KG 2, 504.d), sondern eine sich nebenbei erge- 
bende Folge, die eine weitere Ähnlichkeit mit Ameisen schuf. 


26-33 Der uns überlieferte Text lässt Strabon behaupten, Oinone, der alte 
Name Aiginas, sei gleichlautend (ôpovónoç) mit dem Namen zweier atti- 
scher Demen, die in Wirklichkeit nicht Oinone, sondern Oinoe hießen. 
Meineke hat es sich leicht gemacht und die Worte 27 öuovöpag — 33 xagd- 
Soen gestrichen. Lobeck (Pathol. prol. 74°°) wollte önovönag hier als gleich- 
bedeutend mit ovvøvópag auffassen, aber an den.Parallelstellen, auf die er 
sich beruft (z.B. 342, 10ff.), besteht die Abweichung von der völligen Na- 
mensgleichheit lediglich in einem anderen Genus (vgl. auch 382, 12 und zu 
809, 9). Groskurd schrieb (oxe86v t) öu@vöneg, eine beispiellose Qualifizie- 
rung dieses Begriffs. Den Weg zur Lösung des Problems weist der Palim- 
psest, der in Z.30 das richtige Olvöng hat, während die späteren Hand- 
schriften das falsche (auch metrisch unmögliche) Oivsvng bieten. Offenbar 
haben die späteren Handschriften, um das Problem zu lösen, hier in den 
Text eingegriffen (ebenso in Z.32, wo sie ebenfalls Oinoe durch Oinone er- 
setzt haben). In Wirklichkeit aber muss der Fehler in dem Satz stecken mit 
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dem diese Zitate eingeführt werden: dort war offenbar Oinoe als alter Name 
der Insel genannt. Casaubonus wollte 27 Oinone durch Oinoe ersetzen, wo- 
gegen jedoch die große Bekanntheit des Namens Oinone für Aigina spricht 
(vgl. die Stellen bei Schmidt RE s.v. Oinone [1]; SH 632). Besser scheint es, 
mit Politus vor öu@vönwg eine Lücke anzunehmen, in der als weiterer alter 
Name für die Insel Oinoe genannt war (dass der Name Oinoe hier nicht 
ausdrücklich genannt sondern bloß den anschließenden Zitaten zu entneh- 
men gewesen wäre, wie Alys (D) voraussetzt, mutet Strabon eine rücksichts- 
lose Behandlung seines Lesers zu, die ihm völlig fremd ist). Dieser Name ist 
zwar sonst nirgends bezeugt; aber da neben dem normalen Oinone auch 
Oinopia begegnet (Pind. Isthm. 8, 21. Ov. Met. 7, 472 f. 490), ist es nicht so 
befremdlich dass es auch noch eine dritte, kurze, Form Oinoe gab. Vgl. Bi- 
raschi 1994, 73-7 = Mnem. Suppl. 235, 2002, 429-32. 


29-31 Das Euripideszitat hat offenbar der Herausgeber von Strabons Werk 
aus Strabons Notizen ohne weitere Verbindung mit dem Satz hier eingefügt 
(vgl. Prolegomena B1): die von Cobet vorgenommene Tilgung würde uns 
vor das Rätsel stellen, woher einem späteren Leser das sonst nirgends in die- 
sem Umfang bezeugte Euripidesfragment bekannt gewesen sein konnte (die- 
ser Einwand gilt auch gegen Meineke, der hier aus anderen Gründen noch 
viel mehr streichen wollte, siehe zu 26-33); vgl. zu 47,1-8. 168, 5-10. 
638, 29-32. 802, 12-4. Biraschi 1994, 65f. = Mnem. Suppl. 235, 2002, 423. 
Seltsam ist dass das Zitat mit einem unvollständigen Satz (Bee) anfängt; es 
ist gut möglich dass auch im Palimpsest hier noch etwas ausgefallen ist. 


32 më tüv En TerganöAsag tig neo Mogoëéng: der Ausdruck erklärt sich aus 
der Auswechselbarkeit des Namens einer Stadt mit dem ihrer Einwohner 
(vgl. zu 359, 19): tõv &x tergonöAsog ist Maskulinum, vgl. 374, 24. 446, 21f. 


Zu negi Magadäva vgl. ZPE 71, 1988, 38ff., zu der Wortfolge siehe zu 
7,31. 


33£. Zu den Schicksalen Aiginas siehe Th. J. Figueira, Athens and Aigina in 
the Age of Imperial Colonization, Baltimore- London 1991. 


35ff. Dass die decurtati hier etwas weggelassen haben, hätte man auch 
schon aus der Wiederholung von nv vñoov 376, 1 schließen können, die in 
dem gekürzten Text überflüssig ist. 
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35 Vor des standen im Palimpsest vermutlich noch zwei Zeilen Text (vgl. 
Aly 1931, 8) — d.h. etwa 28 Buchstaben —, die Aly mit seiner Ergänzung zu 
füllen versucht hat; seine spätere Weglassung des in der Tat unmöglichen 9 
macht die Ergänzung, in der wenig breite Buchstaben vorkommen, wohl zu 
kurz; guy&]ösg ist aber recht wahrscheinlich. 


2f. zu den Umbrern: Colonna, RSA 4, 1974, 1-21 vermutet aufgrund dort 
gefundener Graffiti, deren Schrift an die aiginetische gemahnt, dass diese 
Kolonie Atria (oben 214, 15) war. 


3f. Siehe Figueira a.a.O. (zu 13-5) 65-80. 
5f. Aiyıvatav äpnoAv: vgl. E. F 932. 


8 Nach Ausweis der Zeichen : — (in a) und : (in v) ist nach A/B etwas aus- 
gefallen (siehe zu 385, 24), und zwar, da diese Zeichen nur längere Auslas- 
sungen markieren (nicht kleinere, wie z.B. péya 376,4. toütov Demy 
379,27. ğç pow 6 IloAößıog 384, 4. tòv èv 385, 17. sol võv 387, 2. En dpo 
387,32), nicht bloß ein das nächste Zitat anreihendes zwei zéi (vgl. 
370,16. 627, 3.6 usw. usw.) oder soi broßgg (vgl. 47,5 usw.) sondern offen- 
bar noch ein weiteres Homerzitat. 


19 Mases: an der Bucht von Kiladia im SW der argolischen Halbinsel, später 
Hafen von Hermione (Paus. 2, 36, 2): Meyer RE und Lafond NP s.v. Phi- 
lippson GL 3, 112. HSL 63. 


20 Thyreai (auch Thyrea): die Hauptstadt der Kynuria (2.23), von Prit- 
chett (4, 64 ff.) auf dem Hügel von Kastraki angesetzt: Müller, Bildkomm. 
1, 871-6. 


20-2 Zu der Eroberung von Thyreai und dem Kampf der 300 Spartaner 
und 300 Argiver siehe Hdt. 1, 82. Tomlinson 88f. 


23 Kynuria (überliefert ist Kynosuria; Kynuria ist eine Konjektur Plethons 


aufgrund der Thukydidesstelle, an der allerdings die Handschriften AB 
ebenfalls Kynosuria bieten): das schwer zugängliche Gebiet zwischen dem 
Kamm des Parnon und der Küste des Argolischen Golfs (nach der Haupt- 
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stadt Thyreai auch Thyreatis genannt): Pieske RE und Lafond NP s.v. (1). 
Philippson GL 3, 480-8. 


24 Hysiai: bei Achladokambos: Bölte RE s.v. Beister bei Lauffer 274£. Prit- 
chett 3, 74-7. 


25 Keuchreai: Reste beim heutigen Sta Nera bzw. Paleo Skafidaki: Bölte RE 
und Lafond NP s.v. (1). Pritchett 3, 58 ff, 

Das von aq und dadurch der ed.pr. (und in deren Nachfolge von sämtli- 
chen Herausgebern außer Sbordong; vgl. Prolegomena S. XII unter q) weg- 
gelassene ye “approximates to pév in force” (Denniston GP? 115); den Ge- 
gensatz bildet 26 "Oyunoos 8’ sc. 


26 }Koserörouf: paläographisch am nächsten liegen KosonsAov und Koeo- 
nörov (vgl. Koespöveng), aber beides ist als Name eines Berges semantisch 
wenig wahrscheinlich: Koso- müsste "Fleisch ` bedeuten, und in Koso- steckt 
doch wohl sicher der Stamm »gar- ‘siegreiche Kraft’ (Heubeck, BN 
5, 194,26 = Kl. Schr. zur griech. Spr. u. Lit. [Erlanger Forsch. Reihe A Gei- 
steswiss. 33], Erlangen 1984, 254). 

Lyrkeion (oder Lyrkeia): nicht sicher lokalisiert: Müller RE s.v. Lyrkeia. 
Lafond NP s.v. Lyrkeia, Lyrkeion. 


27. Orneai: die Lage dieses Ortes ist nicht sicher bestimmt; er darf auf je- 
den Fall, entgegen Meyer RE s.v., nicht mit dem hier ausdrücklich davon 
unterschiedenen gleichnamigen Ort zwischen Korinth und Sikyon (unten 
382, 12 ff.) gleichgesetzt werden: siehe Lafond-Olshausen NP s.v. Andrewes 
zu Thuc. 5, 67,2 (p. 108). Pritchett 3, 22-31. Müller, Bildkomm. 1,818. 

Wenn Eust, zu Orneiai bei Homer Il. 2,571, wo das zwischen Korinth 
und Sikyon gelegene Orneai gemeint ist (siehe zu 382, 12), anmerkt ’Ogvsiat 
SS i öfxa toð T ’Ogveal — toto ap páMota èv xow yoýos: Metro — xó 
Eotiv Apysíac xatà tòv yenyadpov' šot 5è «où ètéga peratò Kogivdov xol 
Zxvðvoç, also Homers Orneiai mit dem argivischen Dorf identifiziert, so 
hat er Strabon entweder zu flüchtig gelesen oder schlecht memoriert. 

Die Tatsache dass die offene Stelle, die a hier lässt, etwa 5 Buchstaben 
breit ist, bedeutet keineswegs dass nicht mehr ausgefallen ist. Eine Wieder- 
holung des Namens Lyrkeion (Palmerius, Groskurd) ist völlig überflüssig; 
eher käme ein Hinweis auf die frühere Erwähnung des Berges (370, 21) in 
Frage. 
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28 Nach iögun&vaıg haben die decurtati, auf die wir hier ganz angewiesen 
sind (vgl. zu 374, 32 ff.), offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24. 


29 Die decurtati, auf denen die Überlieferung in diesem ganzen Abschnitt 
überall dort beruht wo der Palimpsest fehlt (siehe zu 374, 32 f£.), haben hier 
offenbar eine Partikel weggelassen, wie so oft (z.B. é 337,26. 
356, 17.26.32. 357,29. 366, 21. 370,22, pév 334,21. 340, 38, 349,20, oðv 
334, 4, pèv odv 332, 17. 337, 27. 348, 16; vgl. auch zu 378, 2£.). 


30f. Dass große Berühmtheit Ausführlichkeit verbietet widerspricht an sich 
dem von Strabon in der Einleitung seines Werkes (13,25 ff.) ausgesproche- 
nen Prinzip; doch steht dieses Prinzip natürlich auf gespanntem Fuß mit 
dem natürlichen Wunsch des Schriftstellers, etwas Neues zu bringen. 


32 nöxgr navrög: oft falsch verstanden (‘durch alle Zeiten’ Groskurd, for 
ever’ LSJ s.v. näg DIV): der Ausdruck hat keine temporale Bedeutung, son- 
dern bezeichnet den höchsten Grad: ‘zur Gänze‘, ‘in vollem Umfang’ (‘om- 
nino’ Guarino, ‘omnibus modis’ Xylander); ebenso 378,12. [Dem.] 25,25. 
Plut. Num. 24, 8; vgl. auch 588, 28 u&xoı noooð ‘bis zu einem gewissen Gra- 
dei. 


34 Zusammenstößen: sc. mit den Römern; vgl. 365, 31-4. 

34 ff. Zu den Schicksalen von Argos siehe Tomlinson. 

34 Pyrrhos: König von Epirus, vor allem bekannt durch seine Landung in 
Italien und Besiegung der Römer im Jahre 280 v.Chr. (Pyrrhussieg’): Kie- 
nast RE s.v. (13). Günther NP s.v. (3). Er fiel nicht vor der Mauer, wie Stra- 
bon behauptet, sondern im Straßenkampf (272 v.Chr.): siehe Plut. Pyırh. 
32-4. Kienast a.a.O. 160, 26 ff. 


2 svormuareg: zu 334, 14-6. 


2f. sig tùv tõv "Popatov &Eovalav Adv: Lehnübersetzung des lateinischen 
Ausdrucks in potestatem alicuius venire; vgl. 752,33. 795, 24. 837, 22£. 


3 ouv&ormkev: “existiert noch’: vgl. 410, 14. 
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SÉ. Dadurch dass Strabon sich hier — im Anschluss an Apollodor — von 
Homer leiten lässt umfasst seine Beschreibung der Argolis auch Korinth 
und Sikyon (die er selber eigentlich von der Argolis unterscheidet, vgl. 
379,34. 382,23). Erst bei Hyperesia geht er ausdrücklich zu einer neuen 
Landschaft, Achaia, über (383, 1ff.). 

Strabon bespricht die bei Homer aufgezählten Städte, soweit sie zum Ar- 
givischen und Korinthischen gehören, im Folgenden der Reihe nach (nur 
Kleonai behandelt er vor Korinth): Mykene 377, 14ff., Kleonai 377, 27 ff., 
Korinth 378,1ff., Orneai 382,12ff., Araithyrea 382,16ff., Sikyon 
382, 26 ff. Von Hyperesia und den folgenden Städten, die zu Achaja gehö- 
ren (383, 1-3), kommt er später nur noch auf Pellene (386, 28f.), Aigion 
(387, 2 ff.) und Helike (384, 12 ff.) zurück. 


14 Mykene: Agamemnons Residenz am Nordrand der Ebene von Argos; die 
imposante Burg wurde 1874 und 1876 von Heinrich Schliemann ausgegra- 
ben: Karo RE und Hiesel-Lafond NP s.v. Mykenai. Hennig bei Lauffer s.v. 
Mykene. HSL 65. KK 371-9. Brenne AStM 319-22. Müller, Bildkomm. 
1,803f. G. E. Mylonas, Ancient Mycenae ..., Princeton N.J. 1957. Ders., 
Mycenae. A Guide to its Ruins and its History, Athens 1967. 


15-20 Zu der Sage von Eurystheus Feldzug gegen die Kinder des Herakles 
(dramatisiert von Euripides in seinen Herakliden) und seiner Enthauptung 
durch Herakles’ Neffen und treuen Gefährten Iolaos siehe Robert, 
Gr. Held. 653-6. 


18 Gargettos: beim heutigen Garito am Durchgang zwischen Penitelikon 
und Hymettos, Heimat Epikurs: Kolbe RE, Lohmann NP und Freund bei 
Lauffer s.v. Philippson GL 1,804. Die alte Lokativform Tagynttot (vgl. 
Schwyzer 1,549) bezeugt ausdrücklich St. B. 199, 19. 


22f. Siehe zu 372, 22. 


24-6 Zu dem unterschiedslosen Gebrauch von Mykene und Argos bei den 
attischen Tragikern siehe Wilamowitz zu E. Herc. 15. Willcock zu E. Or. 46. 
An welche Stellen in Euripides Iphigenie und Orestes Strabon bzw. seine 
Quelle dachte, lässt sich nicht sagen. Im Orestes sind zwei handgreifliche 
Fälle Or.98 ‘Agyeioısı ~ 101 Mvxnvaíovç und Or. 1246, wo Elektra den 
Chor der Argiverinnen mit Mvxnviösg anredet; in der Iphigenie in Tauris 
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heißt Iphigeniens und Orestes Heimat manchmal Mykene (510. 532. 592. 
846. 982), meist aber Argos (z.B. 45. 508. 515. 567. 583. 589. 640. 677.733. 


- 736. 928. 990), was sich allerdings überall auch in der weiteren -- homeri- 


schen, vgl. oben 369, 23-5. 370,33. — Bedeutung ‘Peloponnes’ verstehen 
lässt. 


27 Kleonai: sw. von Korinth, auf dem höchsten der drei Hügel nw. von Ay. 
Vasilios: Bölte RE und Lafond NP s.v. (1). Scheer bei Lauffer s.v. 


30f. Nemea: beim heutigen Iraklion; gehörte ursprünglich zu Kleonai; als 
dieses um 460 in Argos einverleibt wurde, bekamen die Argiver auch die 
Leitung der Nemeischen Spiele (über diese: Hanell RE s.v. Nemea [4]): 
Meyer RE und Lafond-Olshausen NP s.v. (2). Scheer bei Lauffer s.v. Phi- 
lippson GL 3, 159. Brenne AStM 322f. KK 339-41. St. G. Miller (ed.), Ne- 
mea: A Guide to the Site and Museum, Berkeley etc. 1990. 

Zu dem Eindringen eines xaí vgl. zu 725,8. 


31 die Fabel vom Nemeischen Löwen: der Nemeische Löwe, der ein für 
Waffen undurchdringliches Fell hatte, verwüstete das Land um Nemea; 
Herakles erwürgte ihn und trug seitdem das Fell dieses Löwen als Panzer’: 
Robert, Gr. Held. 440-3. 

Die Koordinierung eines Ortsnamens mit der Bezeichnung einer Sage — 
für unser Sprachgefühl befremdend, da wir zu dem Ort ‘liegt’, zu der Sage 
dagegen ‘spielt’ ergänzen — auch VII fr. 18, 1 petà SE tòv eig + * "Aßönga wO 
qà negi Aßörjgov pvðevópeva (zu Strabons Neigung zu zeugmatischer Aus- 
drucksweise vgl. zu 380, 12f.); vgl. auch 346, 16 £. 


32 Bembina: Lage unbekannt: Oberhummer RE s.v. Meyer RE s.v, Nemea 
2315, 2#f, 


33f. Vgl. 379,1 f. 10. 19. 30 ff. 
tò xrlana: zu 60, 23. 


1 Korinth: beim heutigen Archea Korinthos: Scheer bei Lauffer s.v. Lafond 
NP s.v. Korinthos. Brenne AStM 309-13. KK 312-6. Müller, Bildkomm. 
1,783-8. Gehrke 1986, 128-33. J.B. Salmon, Wealthy Corinth, A History 
of the City to 338 B.C., Oxford 1984. 
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név: da die Ausführungen über den Reichtum Korinths den ganzen Para- 
graphen 20 füllen, folgt das erwartete Sé erst mit Z.31 mv SE Tonoteotav 
RTA. 

Das von E statt u&v gebotene Ger toð nomtoð kann auf den ersten Blick 
die bessere Lesart scheinen; aber da die Vorlage von E ganz offenkundig ein 
decurtatus war, ist diese Lesart nichts weiter als ein Autoschediasma des Epi- 
tomators (das gilt natürlich auch für 380, 7 &xov; aber dort hat der Epitoma- 
tor einen handgreiflichen Fehler seiner Vorlage richtig verbessert), 


2f. Die Einfügung von yde (zur Weglassung dieser Partikel in den decurtati 
vgl. 345, 13. 373, 12; zur Unterdrückung verbindender Partikeln überhaupt 
vgl. zu 376, 29) und Tilgung des xat (vgl. zu 725, 8) hinter 3 Zoe scheint die 
einfachste Art, die gestörte Überlieferung in Ordnung zu bringen. Der Aus- 
fall eines längeren Textstücks, den Meineke vermutete (zum Teil auch weil 
er, zu Unrecht, ein dem pév in Z.1 entsprechendes A8 vermisste; siehe zu 


Z.1), ist äußerst unwahrscheinlich, da 4 tosodtov auf 2f. Öv — dot zurück- 
weist, 


4f. Die uns seltsam anmutende Wahl der Straße von Messina als Vergleich 
erklärt sich wohl aus der Rolle die sie bei Homer spielt (vgl. 23, 28 ff. 
43,22ff.). Oder sollte nach tò zou etwa (81% tùs aoiugpotoch (vgl. 
23, 30) als Pendant zu 6 Sé tüg &vunvoíaç zu ergänzen sein? 


6ff. Die Fahrt um Maleai (siehe zu 364, 1) blieb aber auch weiterhin eine 
wichtige Handelsroute: siehe Henning, MBAH 20, 2001, 23-37. 


6f. Der Vers findet sich nur noch bei Eust. (der ihn natürlich aus Strabon 
hatte), bei Nicet. Chon. (der Strabon gelesen hatte, vgl. 302, 2f. 456, 32 f.) 
und in einem obskuren (vielleicht auf Eust. zurückgehenden?) Scholion zu 
Hom. ı 80 (2,413,12f. Dind.); außerdem spielt Symmachus auf ihn an 
(Epist. 8,61 p. 232, 4f. Seeck vulgati quippe proverbii est enavigato Maleo ob- 
limari eorum memoriam quos domi reliqueris). Er wird übrigens oft so ver- 
standen als sei x&uyag koinzidierend (vgl. zu 76, 24f.; ‘Flectens Maleam ob- 
liviscere res domesticas’ Xylander, ‘But when you double Maleae, forget 
your home’ Jones, ‘Si tu doubles le cap Malée, Ne pense plus à ton foyer Ba- 
ladie), d.h. als sei der Sinn ‘rechne nicht damit dass du eine Umschiffung 
von Maleai überlebst’; gemeint ist vielmehr ‘wenn dir die Umschiffung von 
Maleai auf der Hinreise gelungen ist, rechne nicht damit dass sie dir bei der 
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Heimfahrt wieder gelingt’. Man versteht den Stolz mit dem ein kleinasiati- 
scher Kaufmann mitteilt dass er die Fahrt um Maleai 72 mal vollbracht habe 
(Syll? 1229). Siehe ferner zu 364, 1. 


9 Zu der Verwechslung von negi und ët vgl. zu 748,7 £. 


9f. Madvigs glänzende Ergänzung (kai diazidsodan) wird gefordert von dem 
Akkusativ tòv p6prov, der sonst in der Luft hinge, da siç Kögıvdov xatéyso- 
Sen nur intransitiv “in Korinth landen’ bedeuten kann (ihre Ladung nach 
Korinthos zu bringen’ [Groskurd], ‘to land their cargoes here’ [Jones], ‘de- 
charger leur cargaison’ [Baladie] sind nur Wunschträume); der Ausfall er- 
klärt sich aus einem saut du même au même (vgl. zu 727, 21-4). 


10 Das überlieferte te wäre an sich nicht unmöglich: das um des Nachdrucks 
willen vorangestellte Adverb netfj gehört sowohl zu tæv &xxonıLopnevov als 
zu tõv eloayon&vov, und bei Koordinierung dieser Satzteile durch te ... vaí 
könnte das te hinter das beiden gemeinsame Element treten (wie das bei 
Präpositionen die Regel ist: vgl. zu 651,13). Dann wäre jedoch das xat vor 
neti rein verbindend, während der Zusammenhang hier ein ‘auch’ verlangt. 
Deshalb verdient Xylanders Sé den Vorzug. 


11 Der Palimpsest hatte hier nicht nur eine andere Wortfolge, sondern of- 
fenbar einen auch sonst abweichenden Text: [tõv eioayop&v] lässt sich mit- 
nichten in der Lücke unterbringen, wie Aly (1956, 183) suggeriert; vermut- 
lich fehlte zën. 

Sauce: vgl. 797,11 und siehe LSJ s.v. ninto BIV3. 

ste: vgl. 428,29 und den entsprechenden Gebrauch von lat. claustra: 
Vell. 1,3,3 Corinthum ... claustra Peloponnesi continentem. Cic. Agr. 2,87. 
al., siehe OLD s.v. claustrum 3. 


12 nëm navsög: zu 376, 32. 

13 der Ischmische Wettkampf: zu 380, 18 f. 

14{f. Bakchiaden: das mehr als 200 Mitglieder (Diod. 7,9, 6) zählende Kö- 
nigsgeschlecht, das 747 v. Chr. die Macht in Korinth übernahm; ihre Herr- 


schaft dauerte nach Diodor a.a.O. 90 Jahre: sollten Strabons ‘zweihundert 
Jahre’ auf einer Verwechslung der Regierungszeit mit der Zahi der Regie- 
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‚renden beruhen? Zu Kypselos’ Revolution siehe Salmon a.a.O. (zu Z.1) 


186-96, zu den Bakchiaden und Kypseliden Stein-Hölkeskamp NP s.v. 
Bakchiadai. Patzek NP s.v. Kypseliden. L. H. Jeffery, Archaic Greece, Lon- 
don 1976, 145-50. E. Will, Korinthiaka, Paris 1955, 295 ff. 363 ff. H. Berve, 
Die Tyrannis bei den Griechen, München 1967, 14 ff. 521 ff. 


16 Das überlieferte te ist nicht durch S zu ersetzen: der Reichtum der Kyp- 
seliden ist das dritte Beispiel in der Reihe der Z.12f. angekündigten weite- 
ren nAsovextinara und wird daher, ebenso wie Demaratos Z.19 und das 
Aphroditeheiligtum Z. 22 mit te angeknüpft (vgl. zu 610, 32); der Hauptak- 
zent liegt auf dem letzten Teil des Satzes 17 ff. tod 5è xt). 


17 f. raf. eg tòv olxov toðtov laten: zu 458, 29 f. 


18f. aus Gold getriebene Statue: offenbar die 353, 28 f. erwähnte Zeusstatue 
(Groskurds und Meinekes Zusatz von (Aıög) ist hier, wo die Statue nur als 
Zeugnis für den Reichtum der Kypseliden dient und es also lediglich um das 
kostbare Material geht aus dem sie hergestellt war, überflüssig). Zu &vögıdc 
= ğyapa vgl. SGDI 5421 (= Jeffery, Loc. Scr. 304 no. 10); auch Plut. De 
Pyth. or. 13,400E (p.91,27f. Schröder) und Z Pl.Phdr. 236b (p.75 


Greene) bezeichnen die von Kypselos gestiftete Statue als yovooðv dvögıdv- 
To. 


19-22 Demaratos war ein Bakchiade; siehe ferner oben 219, 28-220, 3 mit 
Komm. 


22ff. Vgl. H.Conzelmann, Korinth u. die Mädchen der Aphrodite, NGG 
1967, 245-61. Fauth RAC s.v. Hierodulie 77 f. 


23 im Tempeldienst stehende: gr. hieroduloi “Tempelsklavinner, siehe zu 
503, 10.532,29 ff. 


23 Wenn der Palimpsest wirklich &xtnto hatte, wäre diese umgangssprachli- 
che Form (vgl. Crönert, MGH 265*. Mayser I 2, 107, 3 ff.) bei Strabon trotz 
Aly (1956, 227) kaum zulässig. 


28-30 Die recht abweichende Erzählung der Geschichte bei Eust. (A£yeraı 
yàg Ev Kopivdo Eraipag tıvög Enmvovuevng d€ Eoyarınfig eineiv tòv dxodovra 
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öt zwei nç odu äv dn žoyatwń, Bag èv mi huéog 800 iorodg xaðsŭe) erklärt 
sich wohl eher aus einem Versagen seines Gedächtnisses als aus der Benut- 
zung einer uns unbekannten Quelle. 


29 keine Wolle anrühre: die Be- und Verarbeitung der Wolle war eine der 
Hauptaufgaben der Frau. 


29f. Der Witz lässt sich in einer Übersetzung nicht vollständig wiedergeben: 
der griechische Ausdruck, den die Hetäre gebraucht, kann nämlich sowohl 
das Abnehmen des fertigen Gewebes vom Webstuhl als das Umlegen des 
Masts bezeichnen, während er zugleich natürlich das tatsächliche sexuelle 
Geschehen suggeriert (Tyrrell, AJPh 101, 1980, 45° vergleicht dazu Lucian. 
V.H. 2,45, wo Phalloi als Schiffsmasten dienen). 

Meineke (Vind. 123) wollte in den Worten der Hetäre Choliamben (viel- 
leicht des Aischrion) erkennen, worüber Cobet (Misc. 178) — den Meineke 
allerdings auch nebenbei kritisiert hatte — sich mokiert (seine Vermutung 
wird von Bergk erst in der 4. Auflage seiner Poetae Lyrici Graeci erwähnt 
[2, Lipsiae 1882, 519]); Otto Crusius hielt Herondas für einen plausibleren 
Anwärter auf die Autorschaft der Verse, die er folgendermaßen rekonstru- 
ierte (Heröndae mimiambi, Lipsiae *1905, 89 [fr. dub. 71] = °1914 [fr. dub. 
69)) 

ylös) uevror y À toó” tosg Aën 
xadethov Iotodg Ev Bouxei yoóvo tovto. 


2#. Zu Akrokorinth, dem eindrucksvollen Felsklotz, der die Zitadelle der 
Stadt bildete, siehe Philippson GL 3, 82-4. KK 324-9. Bichler bei Lauffer 
s.v. Baladié 1980 PI. XXX 1. Müller, Bildkomm. 1,785 Abb. 2. 


3 dreieinhalb (tov Bue: zu dem indeklinablen Za [Schwyzer 1,599] 
vgl. P.Tebt. 110,5 [I°] &erdßug goot t&ooageg fjpıov. Plut. Cat. Mi. 44,8 
Senadio Bueg uuoäëec, Claud. Didym. ap. Priscian. GL 3,411, 11£f. Keil 
= Didymus De Latinitate fr.5 p.349 Schmidt. p.449 Funaioli 8 fıov tá- 
Aavıa, .. tTÉooapag Dou nifigeig ... 860 Duo TÓĞES ... 80 mov åooéow): 
d.h. 647,5m; das ist zwar reichlich hoch (die wirkliche Höhe beträgt 
575m), aber auf jeden Fall akzeptabler als die ‘drei Halbstadien’ (277,5 m) 
des Palimpsests. 


1 Bei Crusius verdruckt zu toooöm. 
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6 toanetóðovs: zu der Wortform vgl. zu 811,8. 


10 oxowviag ist nicht anzutasten (xoviog Madvig [Adv. 1,554], olxodoniac 
v.Herwerden [444]): das Wort bezeichnet eine gerade (mit Hilfe eines ge- 
spannten Seils [oxotvog] abgesteckte) Mauerstrecke, vgl. IG Bulg 1,57,7-9 
(P) in oxowviav tiv herab tõv Ste mögyav (vgl. auch toð nuAvog wa wg 
oxowviaiag ène sh[ý]ðn bei Latyšev, Inscr. Orae Septentr. Ponti Euxini I, 
Petersburg 1916, 180, 3 ff.). 


11 Falls nicht mit q ota&toug zu schreiben ist (vgl. zu 122, 17f.), regiert neoi 
hier nur die indeklinablen Zahlwörter, wie 380,8 oradlav zeg Sean, 
425,23 otadiov .. we, terrogdxovra. 460,3 orddıcı negi Erardv gue, 
631,7 otaðíov negi Enaröv. 217, 10f. vient. negi (Exardv) Eirirova; vgl. 
auch 193, 22 f. negi tertogdxovra Wuer sondrev. 298,23 notapðv .. neg 
terragänovra. 622,17 zéie neg toáxovta. 816, 16. Ham... negt tetra- 


gdxovra; doch geht in all diesen Fällen (außer 193, 22 f.) das Gezählte vor- 
an. 


13 Der abweichende Text des Palimpsests, der nach ixavög bietet: ou 
[e-5 Jeiontov d c.6 Jyn pev ovv, ist rätselhaft. 


14 Peirene: d.h. die Obere Peirene, von der, wie man im Altertum fälschlich 
dachte, die Untere Peirene am Fuß von Akrokorinth, die Hauptquelle der 
Stadt, gespeist wurde (vgl. Z.15ff.): deWaele RE s.v. (3). Lienau-Meyer 
NP s.v. (2). Wegen der großen Berühmtheit der Quelle (vgl. z.B. Plaut. Aul. 
559. Ov. Pont. 1,3,75. Met. 2,240. 7,391) kann man sich fragen ob nicht 
der Artikel zu dem Namen hinzuzusetzen ist (der Artikel wird ja von den 
decurtati sehr oft unterdrückt, vgl. z.B. 333,25. 335,22.33. 336,1.5.11. 
337,14.28). 


16£. der Brunnen .. der sich am Fuß des Berges in die Stadt ergießt: die Un- 
tere Peirene (siehe zu Z.14): Müller, Bildkomm. 1,787f. Baladié 1980 
PI.XRXIE. noòç ti ën gehört zu &xg&ovoav (siehe zu 660, 33): das Komma 
das Kramer, Jones und Baladié hinter xorjvnv setzen ist falsch. 


18 Zisternen: vgl. de Waele RE Suppl. 6, 1350, 53 ff. 


23-5 Beide Erklärungsversuche sind verfehlt. Das Epitheton bedeutet viel- 
mehr, wie Meineke (Vind. 124) gesehen hat, ‘rings umspült’ (nämlich vom 
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Meer): vgl. Horazens von Ovid (vgl. Bömer zu Fast. 4,501) öfter variiertes 
bimaris ... Corinthi Carm. 1,7,2. adesp. trag. F586b (TrGF 5, 1129). Vgl. 
Biraschi 1994, 78 f. = Mnem. Suppl. 235, 2002, 433f. 


24£. übersprudelte: &nınoAd£ew bedeutet hier “überfließen’, siehe Biraschi 
2.2.0. (zu Z.23-5). 


25f. Zu dieser bereits von Pindar (Ol. 13, 63-86) erzählten Geschichte vgl. 
Robert, Gr. Held. 180. 


26£. Vgl. Hes. Theog. 280f. und siehe LIMC s.v. Gorgo, Gorgones 271. 
307.309. 


27-9 Anspielung auf die von Ant. Lib. 9 nach Nikander erzählte Geschichte 
(für die diese Strabonstelle also das früheste Zeugnis bildet), der Helikon 
sei von dem Gesang der Musen so begeistert worden dass er immer weiter in 
die Höhe wuchs, bis Pegasos ihn mit einem Schlag seines Hufes zum Stehen 
brachte (daher auch das ungewöhnliche öronsoodoav, und nicht Önonintov- 
cav oder Gnonentaxviav: vgl. das zu 543, 12 &nooxeiv Bemerkte); über den 
dadurch entstandenen ‘Rossbrunnen’ (Hippukrene) siehe zu 410,3. 


30 hevn Mð: den ungewöhnlichen, vor allem bei Dichtern bezeugten, Da- 
tiv (KG 1,438. 10. Schwyzer 2, 166ß1) hat Strabon offenbar gewählt um die 
verwirrende Reihe von Genetiven zu vermeiden, die mit dem normalen Asv- 
#00 Afen hier entstehen würde (Meineke bat das ursprünglich von ihm ver- 
langte Aevxoð Aldov in seiner Ausgabe denn auch durch Aevxäv Adv er- 
setzt; aber der Plural für eine Materialbezeichnung ist geradezu.ein Solözis- 


mus). 


32 schneebedeckte: Strabon hat Akrokorinth also in der kühleren Jahreszeit 
bestiegen. 


33 Das von BvE gebotene Bowridog ist ein schönes Beispiel von Echoschrei- 


bung. 


34-9 Dass hier in den decurtati ein größeres Stück ausgefallen ist, hat Kra- 
mer erkannt; es ist uns dann von dem Palimpsest beschert worden. Da für 
das Stück zwischen 39 Seid und 383,19 ]vonov das Zeugnis des Palim- 


Ke 
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psests fehlt, können wir allerdings nicht völlig sicher sein dass mit 8uA&r[ıng 
eis V&Aorrrav] die Lücke der decurtati ganz geschlossen ist, 


35 Zu der Verderbnis 8£ > te vgl. zu 367, 10. 
37. Vgl. das Bild bei Müller, Bildkomm. 1,775. 


4 Kenchreai: beim heutigen Kechries: Bölte RE und Lafond NP s.v. (2). 
Scheer bei Lauffer s.v. KK 317f. Müller, Bildkomm. 1,786. L. Ibrahim- 
R. Scranton al., Kenchreai: Eastern Port of Corinth .. -, Leiden 1976-81. 


7 Lechaion: heute versandet: Zschietzschmann RE Suppl. 5,542, 26ff. La- 
fond NP und Scheer bei Lauffer s.v. KK 318. Müller, Bildkomm. 1,786 f. 
Schenkelmauern: ‘Schenkel’ (oxéàn) nannte man die zwei Mauern die die 
Straße zum Hafenplatz einer Stadt sicherten; vgl. 391,34f. 395,30 ff. 
400, 5. 654, 17 (591, 28 gebraucht Strabon dafür den kollektiven Singular). 


8 Zu der Verwechslung von èni und negi siehe zu 748,7 £. 


10 Diolkos: zu 335, 9, 


12f. Strabon hat ‘und Olmiai” zeugmatisch an ‘das Orakel der Hera Akraia’” 
angeschlossen: ‘gab es in alter Zeit’ gilt nur für das letztere. Zum Zeugma bei 
Strabon — das sich aus seiner Neigung zur Kürze (vgl. zu 217,8) erklärt — 
vgl. 2,8.19. 4, 12f. 19, 30. 23, 10£. 32. 30, 4f. 78, 16 f£. (1). 87, 28f. 109, 26f. 
114, 14.17£. 127,21. 129,26. 147,19. 168,3f. 182,20£. 203, 29f, 234,32. 
252,7-9, 262, 11f. 374,27. 429, 11-3. 510,33. 540,7-10. 547,19£.(!). 
559,13. 651,27f. 655, 22f. 678, 11. 703, 9£.27. 720,11. 721,18. 728, 36f. 
733,18. 750, 3f. 767, 12. 774, 3f. 777,26. 788, 13-7. 789, 11. 792,9. 795, 8f. 
796,20f. 824,24 f. 828, 11f. Vgl. auch zu 377, 31. 


12 das Orakel der Hera Akraia: siehe Salmon, ABSA 67, 1972, 165-8. 


13 Olmiai: das nw. Kap der gegenüber von Korinth gelegenen Halbinsel von 
Perachora: Meyer RE s.v. und s.v. Peraia 565, 1ff. 

tò nooy &xeotýmov tòv xóàrov: vgl. zu 545, 20. 

dv &: zu 495,22. 
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13f. Oinoe: über dem heutigen Schinos: Meyer RE s.v. (7). 

Pagai (literarisch oft Pegai, so auch unten 409,34 aus anderer Quelle 
[vgl. Prolegomena B2]; vgl. Meyer RE 18, 2283, 50 ff.): bei Kato Alepocho- 
ri: Meyer RE, Freitag NP und Scheer-Günther bei Lauffer s. v. 


15 Zu ånó ‘nach’ vgl. zu 622, 4f. 


17 den Hermionischen: zu 369, 3 ff. 
Nach ‘Romov haben die decurtati, auf die wir hier ganz angewiesen 
sind (vgl. zu 374, 32 ff.), offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24. 


18f. das Heiligtum des Isthmischen Poseidon: beim heutigen Isthmia, seit 
1952 ausgegraben: Meyer RE Suppl. 11,851, 4ff. Lauffer s.v. Isthmos. KK 
316f. Brenne AStM 308. 

Wettkampf der Ischmien: die Isthmischen Spiele, nach den Olympischen 
und Pythischen die bedeutendsten gemeingriechischen Sportwettkämpfe: 
Decker NP s.v. Isthmia. Schneider RE s.v. Isthmia (1) (wo jedoch das Ar- 
chäologische durch die neueren Ausgrabungen überholt ist). 


19£. Krommyon (oder Kremmyon): beim heutigen Ay. Theodori: Pieske RE 
s.v. (1). Lafond NP und Scheer bei Lauffer s.v. Philippson GL 1,958. Zu 
dem Übergang an Korinth vgl. Salmon, ABSA 67, 1972, 196. 


20-2 Zu der Geschichte von der wilden Krommyonischen Sau und ihrer Er- 
legung durch Theseus siehe Herter RE Suppl. 13, 1071, 41 ff. Der Kalydoni- 
sche Eber war ein anderes sagenberüihmtes Wildschwein: siehe zu 466, 4f. 
Zur Syntax vgl. zu 384, 15f. 


22 Das bei St.B. fehlende Eva wäre tatsächlich entbehrlich: siehe zu 
656, 14f. 

Die Lesart sote (jener bekannten’, vgl. LSJ s.v. oros CI3b) passt 
nicht zu Strabons Stil (abgesehen davon dass Strabon, bei dem odrog bereits 
weitgehend das klassische öös ersetzt [vgl. Blass-Debrunner $ 2891], wohl 
önelvav gesagt hätte). 


23 Tenea: beim heutigen Chiliomodi: Meyer RE und KP s.v. (der Ort war 
aber, entgegen Meyer, kein Dorf, sondern eine Stadt: siehe Robert, BE 
1955, 217). Freitag NP s.v. 








VII p.380-1C. 489 


24f. Dass die Kolonisten von Syrakus größtenteils aus Tenea stammten, hö- 
ren wir nur hier; vgl. J. B. Salmon, Wealthy Corinth, Oxford 1984, 62£. 
Zugoxodsag: zu der Schreibung des Namens siehe zu 269, 20-271,39. 


26 näkıoıa Tüv Bien: zu diesem unlogischen Ausdruck — der sogar bei Ari- 
stoteles begegnet: Met. 980223 — vgl. 92,19. 192,3. 238,2. 323, 24. 486,9. 
728,14. 818,24 und siehe KG 1,24. Mnem. IV 29, 1976, 258f. (wo Tac. 
Agric. 34, 1 zu lesen ist). Diggle zu Thphr. Char. 19, 9 (p.393). 


28 die Stadt: Korinth. 
29 ei Ablov ein: vgl. zu 262, 18. 


30 Das Orakel erscheint auch in den griechischen Sprichwörtersammlungen 
(Zenob. Ath. 3,5. vulg. 3, 96). 


32 Den hier gerügten Fehler hat auch die Chrestomathie gemacht; und St. B. 
bietet ‘Geneater’ (Tevedeng) und nennt den — später offenbar völlig unbe- 
kannten — Ort ‘Genea’ (202,7 f.), was offensichtlich auf eine Majuskelverle- 
sung zurückgeht (vgl. zu 792, 27). 


32f. Oedipus, von seinen Eltern ausgesetzt, wurde von einem Hirten aus 
Korinth gefunden, der das Baby seinem kinderlosen König Polybos 
schenkte (nach einer anderen Version wurde der Kasten in dem man Oedi- 
pus ins Meer geworfen hatte, in Korinth ans Land gespült): Robert, 
Gr. Held. 884 ff. Daly RE s.v. Oidipus 2112, 29 ff. 


34 Kyknos’ Sohn Tennes: zu 604, 101. 
35 Verehrung Apollons: vgl. 604, 4 f. 


1ff. Zu der Eroberung und der erst später erfolgten völligen Zerstörung von 
Korinth durch den Konsul L. Mummius (146 v. Chr.) siehe Walbank zu Plb, 
39,2, 1-3 (p.728f.), 


4 Exzıcav (siehe die Korrigenda): zu 621, 26. 


5 xarsoxanto: wenn das überlieferte Plusquamperfekt richtig ist (sonst sagt 
Strabon in solchen Fällen xatsordepn), muss es daraus erklärt werden dass 
der zerstörte Zustand Korinths zu der Zeit als Strabon dies schrieb bereits 





490 VII p.381C. 


der Vergangenheit angehörte (Korinth war ja inzwischen wieder aufgebaut 
worden, vgl. Z. 24 ff. 379, 2); aber vielleicht ist doch, auch wegen der Koor- 
dinierung mit dem Aorist &y&vero, xatsoxágn zu schreiben. 


6 zig Baue: das überlieferte &v äAAoıg ist wohl ein Hyperurbanismus; vgl. 
zu 261,15. 
owarnyäv: zu 187,3. 


6f. bekamen die Sikyonier: nämlich von den Römern; vgl. Rostovtzeff 
SEHHW 748f. 


10 mit eigenen Augen: zu diesem Gebrauch von zagóv siehe Von der Mühll, 
MH 19, 1962, 202£. = Kl. Schr. 286-8; vgl. auch nageIdov unten 652, 32f. 


11-4 Aristeides: es gab im 4. Jh. v.Chr. zwei thebanische Maler dieses Na- 
mens; welcher der beiden hier gemeint ist, lässt sich nicht sagen. Es ist übri- 
gens keineswegs sicher, wenn auch wahrscheinlich (vgl. H.Brunn, Gesch. 
der griech. Künstler? 2, Stuttgart 1889, 117), dass das zweite von Polybios 
genannte Gemälde ebenfalls von Aristeides war. 

Die Redensart obö&v ngòç tòv Aövuoov wird normalerweise auf die Ent- 
wicklung der Tragödie bezogen, die ursprünglich ein kultischer Gesang für 
den Gott Dionysos war, sich später aber auch Gegenstände nahm die ‘nichts 
mit Dionysos zu tun’ hatten; da ngóç c.acc. aber auch das Halten-gegen- 
bzw. Vergleichen-mit-etwas bezeichnen kann, wurde die Redensart offen- 
bar von einem Spaßvogel auf das berühmte Gemälde des Aristeides bezo- 
gen. 

Das zweite Gemälde bezog sich auf die Geschichte die Sophokles in den 
Trachinierinnen dramatisiert hat. Einst hatte der Kentaur Nessos, als er 
Herakles’ Frau Deianeira über einen Fluss trug, sich an ihr vergreifen wol- 
len, worauf Herakles ihn mit einem Pfeil erschoss (siehe 451, 14-6). Ster- 
bend hatte Nessos Deianeira gesagt, mit dem Blut, das aus seiner Wunde 
quoli, würde sie sich jederzeit der Liebe ihres Mannes versichern können, 
und sie hatte daher etwas von Nessos’ Blut aufbewahrt. Als sie nun einmal 
deutliche Hinweise auf Herakles’ Untreue bekam, ließ sie ihm zu einem fei- 
erlichen Opfer ein Prachtgewand bringen das sie mit Nessos’ Blut bestrichen 
hatte: Als Herakles es anlegt, wird er von unerträglichen Schmerzen gepei- 
nigt — in dem Blut des Nessos steckte ja das Gift der Hydra (vgl. 371,11), 
in das Herakles seine Pfeile getaucht hatte — und lässt sich, um der Marter 
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zu entrinnen, auf einem Scheiterhaufen verbrennen. Siehe Harder NP s.v. 
Deianeira. P.E. Easterling, Sophocles Trachiniae, Cambridge etc. 1982, 
15ff. M. Davies, Sophocles Trachiniae, Oxford 1991, XXII ff. 


15 Demeterheiligtum: der 493 v, Chr. (D. H. Ant. 6,94, 3) geweihte und 31 
v.Chr. (D.C. 50, 10,3) abgebrannte Tempel der Ceres, des Liber und der 


Libera (griech. Demeter, Dionysos und Kore) beim Circus Maximus: 
K. Latte, Röm. Rel. 161 f. 


16ff. Über die Zurschaustellung und Verteilung der Kunstwerke in Rom 
vgl. Münzer RE 16, 1203, 64ff. (der vermutet dass auch die Worte 16 oys- 
òv — 18 &oxov auf Polybios zurückgehen). Siehe auch zu 278, 15-8. 


19ff. L. Licinius Lucullus {Consul 151 v.Chr.; Großvater des durch seinen 
Feldzug gegen Mithridates berühmten Lucullus [zu 532, 16]) hatte während 
seines Feldzuges in Spanien der Felicitas einen Tempel gelobt, den er dann 


im Jahre 142 weihte: siehe Münzer RE s.v. Licinius (102), besonders 
375, 10ff. 


23 Nach pã^hov haben die decurtati, auf die wir hier ganz angewiesen sind 
(vgl. zu 374, 32 ff.), offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24. 


24-6 Als römische Stadt hiess Korinth ihrem Gründer zu Ehren Colonia 
Laus Iulia Corinthiensis; vgl. D.Engels, Roman Corinth. An Alternative 
Model for the Classical City, Chicago-London 1990. 


26 eine sehr große Zahl (m}síotovg): die Übersetzungen for the most part 
(Jones) und ‘en majeure partie’ (Baladié) würden todg mMAeiotoug verlangen 
(vgl. z.B. 381,7. 382, 4). 

ovvovasxantevieg: vgl. zu 528, 25. 


27 von gravierter Keramik (óstgarívov togevpátov): “es war dies entweder 
hellenistische Reliefkeramik (H. Payne, Necrocorinthia 348f.) oder noch 
wahrscheinlicher die berühmte korinthische toreutische Ware spätklassi- 
scher Zeit (D.B. Thompson Am. Journ. Arch. L [1946] 288)” Ingeborg 
Scheibler RE Suppl. 15,664, 60 ff. 


3f. Wenn der überlieferte Text keine Lücke enthält, ist Korais xatoga- 
uévov unumgänglich: als der Vorrat an Nekrokorinthischem sich er- 





492 VE p.382C. 


schöpfte, wurden schließlich die weniger gelungenen Stücke auf den Markt 
geworfen. Vielleicht aber haben die decurtati — die hier ja unsere einzigen 
Textzeugen sind, siehe zu 374,32 ff. — nach dorgdxwv ein Stück Text weg- 
gelassen, in dem von der Herstellung gefälschter oder, wie Holwerda anspre- 
chend vermutet, aus Scherben restaurierter nekrokorinthischer Ware die Re- 
de war: in dem Fall wäre xatogĝovpévov nicht anzutasten, da es sich dann 
auf den Herstellungsprozess beziehen würde. Holwerda macht auf die weite- 
re Schwierigkeit aufmerksam dass, wenn ein begehrter Artikel knapper 
wird, der ‘Eifer gerade zuzunehmen pflegt; auch diese Schwierigkeit würde 
durch die Annahme eines Textausfalls behoben werden (Holwerda selber 
vermutet vielmehr in öxAınövrov die Verderbnis eines präsentischen Parti- 
zips, etwa &yxAıvövov [vgl. LSJ s.v. II3 decline, become worse)). 


7 Über “Sikyon als Kunststadt” vgl. Lippold RE s.v. Sikyon 2545, 8 ff. 


7£. Obwohl es natürlich ein Leichtes wäre nach wën ein (Di) einzufügen, 
ist der Artikel nicht nötig: vgl. KG 1, 606i. 


9 kraus (oxoAıdv; vgl. 268, 4f. 292, 12. Plut. Arat. 37,3 yogia onoAıd am pe- 
ré SEvögWv nepvreunevov no tápgov xateðv): es ist ein von Steilrändern 
durchzogenes Bruchstufenland, vgl. Philippson GL 3, 78f. 80f. 


9f. Die Wendung ôpgvósvta Kögıvdov kennen wir nur aus einem bei Hdt. 
5,9283 zitierten Orakel; über ihre Bedeutung siehe zu 2. 11. 


11 Gegen das allgemein akzeptierte öpgu& spricht die ungewöhnliche Bil- 
dung dieses Verbums (zu der sich allerdings die von Bernardakis [44 f.] bei- 
gebrachte Parallele ix8váw vergleichen ließe). Der Vers, der gut aus einer 
Komödie stammen könnte, spielt nicht nur mit der normalen Bedeutung von 
Aeouéieue *hochmütig sein’ sondern wohl auch mit einer obszönen Assoziati- 
on von xowalvera (vgl. tò sot "Age bei Machon 386 Gow). Übrigens 
ist in beiden hier zitierten Belegen natürlich nicht, wie Strabon (und mit ihm 
de Waele RE s.v. Peirene 109, 27 f.) annimmt, das Land von Korinth son- 
dern die Stadt mit der ‘Braue’ Akrokorinth gemeint (vgl. Meineke, Vind. 
125). 


12#f. Fortsetzung der 377, 5ff. begonnenen Behandlung der bei Homer Il. 
2,569-75 aufgezählten Orte. 
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12 Orneai: zwischen Korinth und Sikyon (oben 376, 28); der übliche Ansatz 
im Tal von Liondi (Meyer RE s.v. HSL 66f.) beruht auf einer falschen 
Gleichsetzung dieses Ortes mit dem von Strabon ausdrücklich von ihm un- 
terschiedenen argivischen Orneai: siehe zu 376, 27 £. 

gleichen Namens: statt des überlieferten ènóvvpor ist zweifellos mit Prit- 
chett öu@vunor zu schreiben, vgl. zu 509,4. Ganz genau den gleichen Na- 
men kann der Fluss natürlich nicht gehabt haben (ein Plural ist — entgegen 
Baladié 1980, 79 — für einen Flussnamen ausgeschlossen): er lautete viel- 
mehr Orneas (so St. B. bei Eust. Il. 291,12 [in unserer Stephanos-Überliefe- 
rung ist der Artikel ’Ogveai ausgefallen; Meineke hat ihn aus Eust. ergänzt: 
496, 1-5]; Meyer RE s.v. Orneai 1123, Set behauptet irrtümlicherweise 
dass Strabon ihn so nenne); ein Orneates (Oberhummer RE 2, 1706, 15) ist 
nirgends bezeugt. Zu dem Gebrauch von óuóvvuog für solche im Geschlecht 
und Numerus verschiedenen Namen siehe zu 809, 9. 


14 Euphronios: da in Hephaistions Behandlung des priapens (16,2 
p- 56, 10ff. Consbr.) ein Euphorion aus Cherronesos zitiert wird Dog Eù- 
pogíovi të Xeggovnoiórg), wollte Meineke ursprünglich (Anal. Al. 345) an 
unserer Stelle Eöpogiev statt Edpgöviog schreiben; als er aber von Kramer 
erfahren hatte dass Eöpgöviog hier einstimmig überliefert ist, dachte er dar- 
an, vielmehr umgekehrt bei Hephaistion Eöppovig zu schreiben (ebd. 406), 
blieb in seiner Strabonausgabe dann aber doch bei Edpopiwv. Die Entschei- 
dung zugunsten des überlieferten Eöpeöviog hat Choiroboskos gebracht, 
der diesen Namen an zwei Stellen seines Hephaistionkommentars nennt: 
P-236, 12-4 Consbr. (nach einer Aufzählung der Dichter der Pleiade [vgl. 
zu 675, 15£.]) amb du od Alovudsov nad Zwoupávovç Arovvoiáðnv nal Eð- 
poóviov ft HAsıdöı svvrdrrovow und p.241,11-7 Consbr. IIpinsiov Së 
inahin, éned Eöppövios (K! [ut vid.] U: sòpopíoyv K?) ô yoopparızdg Ari 
zën Mrohspaiwv Ev Ahebavõosig Eypuyev eis IIgianov toóty TE uërg... . 
iotéov 8& Art tovtov tod Eöpgoviov (K! [ut vid.] U: söpopiavog K?) yéyovev 
Zngooche Agiotapxoc ó yoappatmóc, o póvov Agıoropdvoug toð Bulavılov 
(“a gross mistake” Pfeiffer, Hist. 1, 160%). Euphronios erscheint denn auch 
mit Recht als Dichter in CA p. 176f. (das dort fehlende von Strabon zitierte 
Fragment ’Ogveärng ist auch in SH und in dem Supplementum Supplementi 
Hellenistici [2005] nicht nachgetragen). Vgl. Furley NP 12/2, 960. 


16 Araithyrea: die Stadt ist nicht sicher lokalisiert: HSL 67. 
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17 Kelossa: jetzt Polifengo (v.Geisau RE s.v. HSL 67) oder Megalovuni 
(Meyer-Olshausen NP s.v.). 


17£. ap tarörovra, oraßlev: vgl. Xen. Eph. 2,14, 1 ob 00 NOAAO0 TOD Avıgov. 
D.H.Ant. 9,35,5 ned noMAoö fig néie, & Hom. X147a (5, 300, 78f. 
Erbse) ngd tgwxooiav oradlwv tç "Dien, Häufiger bei temporalem ngó, 
vgl. 77,8. 483, 15f. VII fr. 15, 45f. SGDI 4706 (= DGE 227; ‘Thera c. 200 
v. Chr.),161 noò toð tàv oúvoðov Auen nod åpegõv Soo, 5040 (Kreta 2. Jh. 
v.Chr.?),42 ngd &uegäv Sënn Ñ xa Wë leet dvaywóoxrev. Syll? 736 (= 
DGE 74; Andania 92/1 v. Chr.),70 ngò äpsgäv dena tõv Weg, Lucian. 
Macrob. 12 zoò úo &toiv tç vele, Alex. 46 zoò äs Së toðto tod eoni- 
tev dytyvero. Ach. Tat. 7,14, 2 ngò noAAoÖ die Àuetégaç poyfic. D.L. 10,23 
gan... nod bach bröv oof (sc. tod ’Eninoögov) tehesvtioo. X Ar. Vesp. 
41b amb úo Fräv ig Siduonadlag Tobrov od Sgápatoç. Aelian. NA 11,19 
(1,281, 10f. Hercher) ngò névre .. tueoöv toð &pavıcdtivan thv "EAtımv. Pe- 
ripl. M. Rubr. p.8,31 Frisk od ngd noMod tüv Duerf xg6vov. Martyr. 
Pionii 2,2 noò mõç Auge tõv ToAvxdgnov yevedklov. Theodoret. Hist. 
Eccl. 1,18,1 p.64,1f. Parmentier ngò .. 5Atyov tg tehevtis. Plut. Brut. 
47,8. Caes. 63,7. Quaest. Conv. 8,1,717 D. Appian. B.C. 2,479. Hann. 
108. Jos. AJ 15,408. Hippocr. Epid. 7,51 (5,420, 9f. L.). Dsc. 1,64,4 
(p-58,17 W.). Didym. in D.8,7f. Ev.Jo. 12.1 und siehe Schwyzer 2,98. c. 
Vgl. zu 230, 6. 


19 Karneates: jetzt Megalovuni: v.Geisau RE s.v. (doch siehe auch zu 


2.17). l 
Asopos: der heutige Bach von Ay. Yeoryios: Meyer KP und Lienau-Ols- 


hausen NP s.v. (3). Philippson GL 3, 158. 


20 das Asopische Land (Aconía): die Küstenebene Vocha: Philippson GL 
3,1608. 


21 £. im Trachinischen Herakleia: zu dem Ausdruck vgl. zu 373, 23; über die 
Stadt siehe zu 428, 14-8, über den Fluss zu 428, 24. 


22 Parasopioi (zu dem als Ortsnamen fungierenden pluralischen Ethnikon 
siehe zu 644, 10): nicht sicher zu lokalisieren: Kirsten RE s.v. Parasopiai. 


22f. der in Paros: sonst nirgends erwähnt. 
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23 Phlius: nw. des heutigen Ay. Yeoryios (amtlich Nemea): Meyer RE, La- 
fond NP und Hopp bei Lauffer s.v. Phleius. Müller, Bildkomm. 1,831 £. 
Gehrke 1986, 107 f. Ob Strabon Phlius oder — wie sicher in klassischer Zeit 
die Schreibung war — Phleius geschrieben hat, lässt sich nicht sagen, vgl. 
Meyer RE s.v. Phleius 270, 28 ff.; in dieser Ausgabe ist deshalb die überlie- 
ferte Schreibung des Namens beibehalten. 


24. Dia: eigentlich ‘die (Frau) des Zeus’ (< AiF-ya, siehe Ruijgh, Et. sur la 
grammaire et le vocabulaire du grec mycénien, Amsterdam 1967, $ 109; der 
Name ist im Mykenischen in den Formen di-wi-ja und di-u-ja bezeugt); “da 
sie aus ihren Rechten durch Hera verdrängt war, fand man den ‚Ausweg, sie 
mit der Tochter des Zeus zu identifizieren” Nilsson, Gr. F.40. ` 

Hebe: die Göttin der Jugend (das bedeutet ihr Name), Tochter des Zeus; 


sie wurde dem nach seinem Tode unter die Götter aufgenommenen Hera- 
kles zur Frau gegeben. 


26 Sikyon: beim heutigen Vassiliko: Lafond-Olshausen NP und Hopp bei 
Lauffer s.v. HSL 67f. Philippson GL 3, 161f. KK 329-33. Brenne AStM 
331f. Gehrke 1986, 138-40. Cohen 1995, 126-8. Müller, Bildkomm. 
1, 842-4. A. Griffin, Sikyon, Oxford 1982. 

Mekone: vgl. Pfeiffer zu Callim. fr. 119, 1. 


278. Der Dativ oraötoıg lässt sich als dat. mensurae zu &véxioe verlegte hö- 
her hinauf verstehen, vgl. zu 78,3f.; aber vielleicht ist ein &v ausgefallen 
(Kallenberg) oder mit Agallianos otaðíovs zu schreiben (so Casaubonus). 

¿mì A6gov &ouuvöv: der Akkusativ ist dem von Eust. gebotenen Genetiv 
vorzuziehen, vgl. 416,4 åvomoðňvo 2086 tò Axóvriov dpoc. 621,8 netos 
àvowioar 

Demetrios: sc. Poliorketes (siehe zu 436, 12); er hatte die Stadt im Jahre 
303 v. Chr. erobert; vgl. Diod. 20, 102, 2 ff., der auch auf die große Verbes- 
serung eingeht, die diese Verlegung brachte. 


28 xtiona: vgl. zu 60, 23. 


29 der Fluss Nemea (Diod. 14, 83, 2 spricht von tòv Nspéav [daher Kramers 
Konjektur], Aeschin. 2,168 von tìħìv Nenedida xagdögav): der heutige Bach 
von Kutsomodi: Meyer RE und KP s.v. (3). Pritchett 2, 212£. PI 47 f. 
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29£. Dies geht zurück auf die bereits von Casaubonus herangezogene Ari- 
stotelesstelle Pol. 1315b 11 ff. Katroı nas®v ÖAıyoxgovißtarnmn (Spengel: -te- 
gen codd.) tõv noArreıdv slow HAıyagyla mu rugavvic. nAeiorov yù xaövov 
èyéveto A zer Zinvöva tugavvig Å tüv "Ogbaydgov offe xoa adroü ’Ogda- 
yógov, Ze So Dësen Enaröv' toótov 8 altıov Bn Toig dexopkvos 
dxpävro nerging xat noAAd totg vönorg &5oöAsuov Trotzdem sind unter allen 
Verfassungen Oligarchie und Tyrannis am kurzlebigsten; die Tyrannis des 
Orthagoras und seiner Söhne in Sikyon, die sich hundert Jahre lang hielt, 
erfreute sich noch der längsten Dauer, und dafür gibt es mehrere Gründe: 
sie gingen mit den Untertanen maßvoll um und unterwarfen sich in vielen 
Angelegenheiten ganz den Gesetzen’ (Übers. Schütrumpf); durch die Her- 
auslösung aus dem ursprünglichen Kontext ist dor, das bei Aristoteles 
superlativische Bedeutung hat, elativ (vgl. 259, 20f.) geworden. 


31 Aratos: zu 385, 16. 

32 söornna: zu 334, 14-6. 

1 Da Strabon in diesem Abschnitt auch sonst die homerischen Namensfor- 
men durch die geläufigen ersetzt hat ("Ogveat 382, 12. Agaudugeu 382, 16), 


ist die Lesart ‘Yneonolav vorzuziehen. 


4f. Über Achaia siehe Lafond NP s.v. Achaioi, Achaia. Philippson GL 
3, 155-99. Gehrke 1986, 144-7. 


4-384, 3 Wilamowitz (Ar. u. Ath. 2, 137?*; ausführlicher Euripides Ion, Ber- 
lin 1926, 5f.) vermutet als Quelle Ephoros, was auch Jacoby zu FGrHist 
328 F 13 (p.282, 19f.) durchaus für möglich hält. Eine kritische Analyse des 
hier Berichteten gibt Prinz 341-70. 


5 Aigialeia: unten Z. 21. dagegen Aigialos wie bei Homer. 
6 ebenso wie Attika: vgl. 171, 6f. 333, 6f. 397,5. 


74. Vgl. G.A. Caduff, Antike Sintflutsagen (Hypomnemata 82), Göttingen 
1986, 84f. 
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7 Deukalion: der einzige Mann der die Sintflut überlebt hatte, vgl. zu 
425,268. 


8 dem ältesten seiner Söhne: Aiolos, vgl. Hes. fr.9 M.-W. Konon FGrHist 
26 F 1,27; sollte sein Name hier ausgefallen sein? 


11 Erechtheus: mythischer König von Athen; die Tochter hieß Kreusa. 


11£. die attische Tetrapolis: Wrede RE s.v. Tetrapolis (1). Lohmann NP s.v. 


Tetrapolis. Philochoros hatte ihr eine Monographie gewidmet (FGrHist 
328 F 73-5). 


14f. Ion hatte Erechtheus in seinem Krieg gegen Eumolpos, den aus Thra- 
kien stammenden König von Eleusis, geholfen, siehe Philochoros FGrHist 
328 F 13. 


ènéroeyav aòt& är nokızeiov: vgl. 365, 25 (wo Cobet ebenfalls zu Unrecht 
méi schreiben wollte). 


16f. Die Reihenfolge Stämme — Stände befremdet: man erwartet eher das 
Umgekehrte (vgl. die Konjekturen). Zu den verschiedenen Berichten über 
die von Ion vorgenommene Einteilung siehe P.J. Rhodes, A Commentary on 
the Aristotelian Athenaion Politeia, Oxford 1981, 66f. 


20 avvänsosv: vgl. zu 88, 22. 


26 tig te Kagíaç xaù Avdtag: der Palimpsest bietet mit der einmaligen Set- 
zung des Artikels sicher das Richtige: die dadurch ausgedrückte Zusammen- 


fassung zu einem Ganzen (vgl. zu 555, 31) ist in diesem Zusammenhang das 
Natürliche. 


3ff. Zu der älteren Konföderation der Achaier siehe Anderson, ABSA 49, 
1954, 72ff. J. A. O. Larsen, Greek Federal States. Their Institutions and Hi- 
story, Oxford 1968, 80-9. 


6 ihrem Aufstand gegen die Pythagoreer: siehe Riedweg NP s. v. Pythagorei- 
sche Schule. C. 


7£. der Schlacht bei Leuktra: zu 414, 11f. 
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14f. Zu der im Jahre 373/2 v.Chr. durch ein Erdbeben — bei dem auch die 
achäische Stadt Bura unterging (386,33) — verursachten Flutwelle, die die 
Stadt Helike verschlang (vgl. 59, 10f.) siehe Bölte RE s.v. Helike 2855, 
59ff. Capelle RE Suppl. 4,350, 40ff. Philippson GL 3,188. Baladié 1980, 
145ff. Müller, Bildkomm. 1,769-71. Marinatos, Archaeology 13, 1960, 
186-93. Lafond, Stuttg. Koll. 6 (Geographica Historica 10, 1998) 118-23. 
Sonnabend 1999, 1-9. Neues Testimonium: Posidipp. 20, 1f. Austin-Bastia- 
nmi. 


15f. des Helikonischen Poseidon: über ihn und das Fest der Panionien siehe 
Nilsson, Gr. F. 74-9; vgl. auch zu 639, 17-20. 

öv (Plethon, Groskurd) wird bestätigt durch das vom Palimpsest gebote- 
ne (und ebenfalls von Plethon geforderte) &xstvo; zum Übergang des zwei- 
ten Relativsatzes in einen Hauptsatz vgl. z.B. 39,24f. 92, 18ff. 104, 14. 
132, 26 ff. 325, 5. 380, 20ff. 385, 30ff. 406, 28f. 421, 26f. 423, 16f. 455, 27f. 
460, 16f. 508, 19£. 573, 16f. 752, 13 £. 769, 11f. und siehe KG 2, 431 ff. Hill- 
gruber zu Lys. 10, 27 (S.92). 


16-29 Ein Rest der hier referierten Argumentation findet sich auch in unse- 
ren Scholien zu den zitierten Homerversen: siehe Z Y404b (5,65, 44-9 
Erbse) mit Erbses Kommentar. Vgl. auch zu 457, 5f. 


20-2 Die teilweise Wiederholung von kurz vorher Mitgeteiltem deutet auf 
unvollkommene Integrierung von Notizen durch den Redaktor; vgl. zu 
455,26f. und Prolegomena B1. 


24. tò mooxeipnsvov: LS] s. v. noöreyuan II. 


25f. Nilsson (Gr. F. 77) erwägt die Möglichkeit dass das Vorgebirge My- 
kale, auf dem das Opferfest stattfand, seinen Namen von diesem Brüllen 
(mjkästhai) des geopferten Stiers hatte; da das y in Mykale kurz ist (vgl. 
Hom. B 869), müsste der Name dann von dem Aoriststamm myk- abgeleitet 


sein. 


27 Die Gegner dieser Auffassung: unter ihnen sicherlich Eratosthenes, der 
Homer vor die ionische Kolonisation setzte (FGrHist 241 F 9): siehe Roh- 
de, RhM 36, 1881, 405-9 = KI. Schr. 1, 28-31. 
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31 Fahrwasser (nögo): zu 369, 9. 


32 Obwohl unkontrahiertes x&%xsog bei Strabon nicht auszuschließen ist 
(siehe zu 150,26), verdient xaAxoög hier wegen der Autorität des Palim- 
psests doch wohl den Vorzug. 


34 äerdege. and Dakarıng: zu 546, 16. 


4ff. “the rationalism of any so-called age of enlightenment is by no means 
universal. The rejection of divine agency is confined to a section of the edu- 
cated and intellectual. When in Plato’s lifetime (373 B. C.) the Achaean city 
of Helike was overwhelmed by a combined earthquake and tidal wave, opi- 
nion was still divided between ‘the piously inclined? (including Heraclides of 
Pontus), who ascribed the disaster to the wrath of Poseidon, and the ratio- 
nalists who explained it solely by natural causes” Guthrie HGPh 3, 15'; vgl. 
H. B. Gottschalk, Heraclides of Pontus, Oxford 1980, 94 £. 


6 tùv ġgíðgvow: zu 179, 20. 


11f. Den Ausfall des Hesiodzitats in den decurtati hatte bereits Roellig 
(331) aufgrund eines kurzen offenen Zwischenraums in der Handschrift j 
vermutet; und in a steht nach 10 GerraAiig auch tatsächlich das Zeichen 
:—, das eine Auslassung markiert (siehe zu Z, 24). 


13-27 Zu dem unter Aratos v.Sikyon zu großer Bedeutung gekommenen 
Achaüischen Bund ‚siehe Larsen a.a.O. (zu 384,3ff.) 215-40. Walbank 
CAH? VII 1,243 ff. 463ff. R. Urban, Wachstum u. Krise des Achäischen 
Bundes (Historia Einzelschr. 35), Wiesbaden 1979. Gehrke 1986, 68. La- 
fond NP s.v. Achaioi, Achaia B.3. 


13 Ein Zusatz von Gool névre) ist nicht nötig: die 20 Jahre sind von dem Bei- 
tritt Aigions an gerechnet, vgl. Walbank zu Plb. 2,43, 1. 


15 Hamarion: Heiligtum des Zeus Hamarios (‘Bundeszeus’ Schulze [Qu. ep. 
500']; die Form Ham- wird durch Inschriften bestätigt, vgl. z.B. Syll.’ 
490, 8 ölu]vio Ain ‘Audgiov, ’Addvav “Apagíav; bei Plb. 3. 39,6. 5,93, 10 ist 
Hom- überliefert; nach Bechtel, Gr. Dial. 2, 877 wäre Hom- das Ursprüng- 
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liche und Ham- durch Assimilation entstanden): Bölte RE und Lafond NP 
s.v. Homarion. Walbank zu Plb. 2, 39, 6 (p.226). 


16 Aratos: 271-213 v. Chr.: Niese RE und Günther NP s.v. (2). F.W. Wal- 
bank, Aratos of Sicyon, Cambridge 1933. 


17 Antigonos: zubenannt Gonatas, Sohn des Demetrios Poliorketes, Kon- 
solidierer des makedonischen Reiches, über das er von 276-239 v.Chr. 
herrschte: Badian NP s.v. Antigonos (2). J.J. Gabbert, Antigonus II Gona- 
tas. A Political Biography, London- New York 1997. K. Buresalis, Das hel- 
lenistische Makedonien u. die Ägäis. Forschungen zur Politik des Kassan- 
dros und der drei ersten Antigoniden (Antigonos Monophthalmos, Deme- 
trios Poliorketes und Antigonos Gonatas) im Ägäischen Meer u. in West- 
kleinasien (Münchener Beiträge zur Papyrusforschung u. antiken Rechtsge- 
schichte 73), München 1982, 107-76. 


18 seine Heimat: Sikyon, vgl. 382, 30 £. 
21 Hermion: = Hermione, siehe zu 374,7. 


22-4 Vertreibung der Karthager aus Sizilien: 241 v. Chr.; Feldzug gegen die 
Gallier am Po: 225-220 v. Chr. 


24 Baladié nimmt an dass nach FoA&tag etwas ausgefallen ist, weil die 
Handschriften hier einen Zwischenraum ließen. Das ist eine unzutreffende 
Angabe: in Bv ist der Zwischenraum ganz normal; aber in v steht vorher ein 
Doppelpunkt, und a — d.h. die Hände die die in A fehlenden Seiten (vgl. 
Prolegomena S. VIII) ergänzt haben — setzt hier den für Exzerpte charakte- 
ristischen Doppelpunkt mit Strich (:—), der an neun Stellen (385, 10.20.27. 
387, 9.20.29. 388, 4.7. 430, 2) tatsächlich, wie entweder eine nicht von Stra- 
bon herrührende Zwischenbemerkung (385,20.27) oder der Palimpsest 
zeigt, der Auslassung eines 'Textstücks entspricht; hinzu kommen 375,35 
und 429,32, wo in a, ebenso wie in v, nur ein Doppelpunkt steht. Die mit a 
bezeichneten Schreiber haben in diesem Punkt ihre Vorlage also sorgfältiger 
kopiert als unsere Haupt-decuriati Bv, die das Zeichen :— nur selten ge- 
brauchen, manchmal bloß einen Doppelpunkt setzen (so besonders v), einen 
kleinen Zwischenraum lassen oder nach der Auslassung mit einem An. fort- 
fahren (siehe zu 334, 4), oft aber (so vor allem B) die Auslassungen über- 





386 


VII p.385-6C. 501 


haupt nicht markieren (was übrigens auch a an zwei Stellen [375, 4. 379, 34] 
tut). Dann wird man aber nicht nur hier sondem auch an allen anderen Stel- 
len in Buch VIN-IX wo a dieses Zeichen setzt — 376,8 nach Aëifze. 
376,28 nach Goouëvo 380,17 nach "Ponoumë, 381,23 nach Vë. 
386, 25 nach Koppe, 386, 29 nach żgvuvóv. 416,7 nach wow. 429, 17 nach 
èxAshoínaoi — eine Lücke annehmen müssen; hinzu kommt 429,20 nach 
AltoAıröv, wo a nur einen Doppelpunkt hat (v hat nur 416,7 und 429,17 
das Zeichen :—, an den übrigen Stellen den bloßen Doppelpunkt; in B fehlt 
jedes besondere Zeichen). Siehe auch zu 376, 8. 

Philopoimen: siehe Günther NP s.v.; er war zwischen 208 und 182 v.Chr. 
achtmal Heerführer des Achaiischen Bundes. 


27 Die decurtati, in diesem Abschnitt unsere einzigen Textzeugen (vgl. zu 
374,32ff.), haben hier ein Stück Text weggelassen, geben aber immerhin 
eine Zusammenfassung seines Inhalts (zu etwas Ähnlichem vgl. 367, 1-7 Ap- 
pend.): Darauf gibt er als Grund für seine Ausführlichkeit über die Achaier 
an, es sei nicht gebührend bekannt dass sie zu so großer Macht gelangt wa- 
ren dass sie sogar die Spartaner übertrafen’; Strabon hat sich also wieder 
einmal für einen langen historischen Exkurs entschuldigt, vgl. zu 286, 27 ff. 


29-386,2 Die Aufzählung geht zurück auf Hdt. 1,145 (wo auch genau die- 
selbe Kombination von Ortsnamen und Ethnika [auch das von Apollodors 
opt: abweichende ®ageec: vgl. zu 388, 5] begegnet); danach ist 386, 2 der 
verderbt überlieferte Text wiederhergestellt. 


30ff. siç Ñv xatanespeóysisav ... nal t&énsoov &vd£vds: was im Deutschen ein 
zweiter Relativsatz wäre ist im Griechischen Hauptsatz, vgl. zu 384, 15f. 


31 xaransyedysısav: zu 698, 32. 
32 Über die Akzentuierung ‘Pürsg siehe zu 387, 16. 
32f. Iarosig soi Dogeig: Ethnika statt der Städtenamen: siehe zu 359, 19. 


2 Peiros: zu 342,15. 
Torraeig: vgl. zu 385, 32f. 
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5 Aigeira: unten 387, 1f. dagegen Aigion; da unsere Handschriften in Z.30 
die beiden Orte sicher miteinander verwechselt haben, liegt es nahe auch an 
unserer Stelle eine solche Verwechslung zu vermuten (andere Lösungsvor- 
schläge unten zu 387, 2). 


6 wıisparog: vgl. zu 60, 23. 
9 das in Euboia: 405, 4f. 
9f. die Stadt in Ätolien: 451,17 £. 


19 Dass statt des von den Homerhandschriften einstimmig gebotenen &v8a 
Sé bei Strabon ëvða qé überliefert sei (so z.B. Leaf, Ameis-Hentze [An- 
hang], vgl. Ruijgh, Autour de ‘te épique’ ..., Amsterdam 1971, $546), ist ein 
aus Meinekes Schweigen gezogener Fehlschluss. 


21f. Auch Kretschmer, Glotta 27, 1939, 28 hält es mit Burr 9f. für am 
wahrscheinlichsten dass das Ägäische Meer seinen Namen von einer Stadt 
Aigai hat. 


22 dort: d.h. im Ägäischen Meer (eine Beziehung des Wortes auf das euböi- 
sche Aigai ergäbe einen Zirkelschluss). 


23 Krathis: der heutige — noch immer, wie bereits Hdt. 1, 145 mitteilt, per- 
ennierende — Fluss von Akrata: Honigmann RE s.v. Koppe (1). Lafond NP 
s.v. (1). Philippson GL 3, 170. Müller, Bildkomm. 1,732£. 788 £. 


24 nach dem Mischen: die Wurzel dieses Verbs lautet im Griechischen krä-. 


24f. Ae od xoà ô &v 'Irakig Koëëe: vgl. Hdt. 1,145 Aiyat, èv a Kafe nota- 
Wée åévvaćóg Zon, åm Sven 6 &v Irain notaydg tò odvona čoye (also ist op 
auf notapóç, nicht auf toð niovaoðar, zu beziehen). 


25 Nach Koãðıç haben die decurtati, auf die wir hier ganz angewiesen sind 
(vgl. zu 374,32 ff.), offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24; ebenso 
nach 29 &gunvöv. 


26 intà sat òxtó: Korais’ Ersatz von nat durch Ñ ist nicht nötig, siehe zu 
350, 16f. 
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28 Pellene (einheimisch Pellänä): beim heutigen Zugra: Meyer RE s.v. (1). 
Lafond-Olshausen NP und Hopp bei Lauffer s.v. Philippson GL 3,168. 
Müller, Bildkomm. 1,825 f. Gehrke 1986, 1461. 

sraöloug: auch oradtoıg wäre möglich: siehe zu 78, 3 f. 


29 Siehe zu Z.25. 


29. Dorf: Lage unbekannt: Meyer RE s.v. Pellene 359, 23 ff. Zu den Wett- 
spielen in Pellene ebd. 365, 25 ff. 

aussetzte (&risoav): man beachte das Imperfekt: offenbar war dieser 
Preis schon in Apollodors Zeit durch den bei Paus. 7, 27,4 bezeugten Geld- 
preis ersetzt worden. 

Die von den Handschriften gebotene Angabe “zwischen Aigion und Pel- 
lene’ kann nicht stimmen, da Aigion ja durch 4 Städte von Pellene getrennt 
ist (siehe 385, 29 {f.): Bursians — von Meyer a.a.O, 359, 26f. stillschweigend 
übernommene — Änderung von ‘Aigion’ in ‘Aigeira’ ist zwingend (auf den 
ersten Blick könnte man geneigt sein, den Fehler eher in ‘Pellene’ zu suchen, 
womit man auch das nahe Nebeneinander zweier Orte mit demselben Na- 
men los würde; aber das Dorf, aus dem die Wetikampfpreise kamen, kann 
nicht so weit von dem Ort gelegen haben wo die Wettkämpfe stattfanden; 
zur Gleichnamigkeit nicht weit voneinander entfernter Orte vgl. z.B. die 
beiden Asinai in Messenien (359, 35. 360,27), die beiden Kolonai in der 
Troas (589,24 ff.), die beiden Arsinoai in Kilikien (669,20. 670, 1), die bei- 
den Kaps Anemurion in Kilikien (669, 28. 670,32), die drei Arsinoai in Zy- 
pern (682,30. 683, 21.28) und die drei Pyloi die als Nestors Residenz in 
Frage kamen (339, 21 ff.). 


31 Pellana (tà HéMava): kann nicht das 360, 18 erwähnte Pellana sein, mit 
dem Manche das homerische Enope identifizierten und das also in der Nähe 
des Meeres gelegen haben muss. Bölte RE s.v. Pellana 353, 24 ff, vermutet 
ansprechend dass bei Apollodor vielmehr 3 Tlerrdvo, stand (zu dieser nw. 
von Sparta gelegenen Stadt siehe Bölte RE und Lafond-Olshausen NP s.v. 
[1]) und Strabon “infolge flüchtigen Lesens die beiden lakonischen Orte zu- 
sammengeworfen hat”. 


32 Aigeira: beim heutigen Vitrinitsa: Lafond NP und Scheer bei Lauffer s.v. 
Müller, Bildkomm. 1,734 f. Gehrke 1986, 146. 
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Bura: bei Kastro oberhalb von Diakofto: Meyer, Wand. 133-9; Taf. 
XXXVI; Plan X. Neue Wand. 81-5; Taf. 84-6; Plan VI. Lafond NP und 
Hopp bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1,753 f. 


33 von einem Erdbeben: es war dasselbe Erdbeben in dessen Flutwelle Heli- 
ke unterging (oben 384, 14f.). 

verschlungen: nicht vom Meer, wie Helike, sondern von der aufklaffen- 
den Erde (ën x&oyarog 59, 11). 


1 Aiga(i): am Fluss Krathis (386, 23), also beim heutigen Akrata: Hirschfeld 
RE s.v. Aigai (2). Philippson GL 3, 171. 


2 der Leute von Aigion: dagegen war oben 386, 4f. von einem Synoikismos 
von Aigai mit Aigeira die Rede. Atenstädt, Philol. 89, 1934, 54 ff. wollte die 
Unstimmigkeit auf die Benutzung von zwei verschiedenen Quellen zurück- 
führen: oben Apollodor, hier Artemidor. Baladié (p.241 zu p.200) versucht 
es mit der ganz unwahrscheinlichen Vermutung, Aigion habe sich späterhin 
das Territorium von Aigai — “malgré la proximité d’Aigeira” (!) — zugeeig- 
net. Das Problem löst sich wohl am besten durch die Annahme einer Text- 
verderbnis in 386, 5. 

Aigion: das heutige Eyion (im Mittelalter Vostitsa): Lafond NP und 
Hopp bei Lauffer s.v. Philippson GL 3,187. Müller, Bildkomm. 1,743f. 
Gehrke 1986, 146. 


8 Keryneia (einheimisch Kar-): Reste beim heutigen Mamusia: Meyer, 
Wand. 127-33; Taf. XXXIV f.; Plan IX. Lafond NP s.v. (1). 


12 Selinus: der 6km sö. von Eyion in den Korinthischen Golf mündende 
Fluss von Vostitsa, heute wieder Selinus genannt: Lafond NP s.v. (2). Bala- 
die 1980 PLXXXTVI. 


13£. Als die Zehntausend nach ihrem Marsch durch das Land der Kardu- 
chen und Armenier das Schwarze Meer erreicht hatten, bestimmten sie den 
Zehnten von dem Erlös ihrer Beute für Apollon und die Ephesische Artemis; 
das Geld wurde den Heerführern Xenophon und Cheirisophos anvertraut. 
Xenophon stiftete davon für Apollon ein Weihgeschenk nach Delphi; den 
für Artemis bestimmten Betrag hinterließ er, als er mit Agesilaos zu Felde 
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nach Griechenland zog, in Ephesos bei Megabyzos, dem Tempelwärter der 
Artemis, der bei einem Besuch der Olympischen Spiele Xenophon in seinem 
Exil in Skillus (vgl. 343, 34) aufsuchte und ihm das Geld zurückbrachte. Xe- 
nophon befragte das Orakel in Delphi und kaufte auf dessen Anweisung das 
besagte Grundstück (wo er einen Altar und einen kleinen, dem ephesischen 


nachgebildeten, Tempel bauen ließ und jährlich ein Opferfest abhielt: An. 
5,3,9-13). 


16 Zu ger = Ñ (in klassischer Zeit nur poetisch oder manieriert: KG 
2,301.d. Denniston GP? 507 f.) vgl. 74, 27 tìg Kaonias Bardrıng cre Yoxa- 
viag. 339, 19 f. noòç tòv Tapoóv (ere ”Apaðov yod xahstv). 604, 23 thv isto- 
oiav eite Wëlo, 282, 13. 754, 5. 

Rhypes (da Aischylos [Z.20] und Nikander [Ther. 215. fr. 109,2] das v 
lang messen, ist die von q gebotene Akzentuierung ‘Põneç offenbar die rich- 
tige): beim heutigen Kumari: Bölte RE s.v. ‘Pöneg. Meyer, Wand. 123-6; 
Taf. XXXIII a; Plan VIII. Lafond-Olshausen NP s.v. Müller, Bildkomm. 
1,841f. Da das Ethnikon ‘Pöy lautete (St.B. 548, 5; vgl. Hippys FGrHist 
554 F 1), gehört dieser Ortsname zu der zu 644, 10 besprochenen Kategorie 
(er ist denn auch Maskulinum: vgl. 24 todtovg); daneben findet sich auch 
die Form "Pinon (Eustathios’ ‘Piros ist ein offenkundiger Fehler, aus dem 
man nicht mit Kunze [1903, 134] ein Strabonfragment erschließen darf). 


24 Leuktron: sonst nirgends erwähnt: Wrede RE s.v. (3). 

Patrai: die auch heute noch so (oder Patras, Patra) genannte Hafenstadt 
vor dem Eingang des Korinthischen Golfs: Meyer RE und Lafond NP s.v. 
Hopp bei Lauffer s.v. Patras. Philippson GL 3, 190-3. Müller, Bildkomm. 
1,821-3. Gehrke 1986, 147. 


25 Der streng genommen hier nicht passende Zusatz ‘und Antirrhion’ 
(Antirrhion liegt ja gar nicht in Achaia, sondern an der ätolischen Küste ge- 
genüber), den Palmerius deshalb tilgen und Korais durch die Konjektur xa- 
Tå (statt sot) unschädlich machen wollte, wird geschützt durch den vom Pa- 
limpsest gebotenen Plural ånéyovta: Rhion und Antirrhion bildeten eben 
ein festes Paar (vgl. Sestos und Abydos [zu 581, 14]); außerdem wird durch 
die Nennung auch des gegenüberliegenden Vorsprungs der Leser ausdrück- 
lich daran erinnert dass die beiden Küsten sich an dieser Stelle ganz nahe 
kommen (vgl. 335, 32 ff.). 
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26-8 Nach Octavians Sieg bei Actium (31 v.Chr.) hatte M. Agrippa Patrai 
erobert; 14 v.Chr. wurde die Stadt eine römische Kolonie mit dem Namen 
Colonia Augusta Aroe Patrensis: Meyer RE s.v. Patrai 2209, 52 ff. 


28 Suen 5’Ügognov nörgiov: der Ausdruck stammt vermutlich aus Artemidor, 
vgl. 138,2. 

Dyme: die 386,7 f. angegebenen Entfernungen, die zu Angaben anderer 
Quellen stimmen, führen auf die Reste beim heutigen Kato Achaia (Philipp- 
son RE s.v. [1]. GL 3, 196 f. plädiert wohl vergebens für die Ruinen bei Ay. 
Konstantinos): Lafond NP s.v. (1). Bölte RE s.v. Olenos 2436, 7 ff. Hopp 
bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1,755-8. 


29 daher auch der Name: diese im Altertum übliche Etymologisierung (vgl. 
Et. M. s.v. Apn) verbindet den Namen Dyme mit dysis ‘Sonnenuntergang, 
Westen’; vgl. zu Z.29f. 


29f. Stratos und Palieia (bei Paus. 7, 17, 6f. und in dem dort zitierten Epi- 
gramm [Preger 127] Paleia) sind wohl nicht ältere Namen von Dyme — des- 
sen Name vielleicht sogar mit dem uralten dorischen Phylennamen Dyma- 
nes zusammenhängt (Wilamowitz, GL d. Hell. 1,70; dagegen Kiechle, La- 
konien u. Sparta [Vestigia 5], München-Berlin 1963, 116? bel, KP s.v. 
Dymanes], der mit Vollgraff, BCH 83, 1959, 255 die antike Herleitung von 
dysis “Westen [zu Z.29] ernst nimmt) — sondern zwei von den acht Demen 
aus denen Dyme zusammengesiedelt war (337,6): Meyer RE s.v. Paleia und 
KP s.v. Dyme 187, 12-5. 


30 Der verderbt überlieferte Text wartet noch auf eine überzeugende Wie- 
derherstellung; die einfachste Lösung oi 8’&vowmrsavteg TIakıöraı entfernt 
sich doch wohl zu weit von den überlieferten Schriftzügen. Holwerda ver- 
mutet einen Hexameter d nagevärnoov lena tois HaMótugç (zu dem 
Fehlen einer Ankündigung des Zitats vgl. 375, 28 ff.). 


30f. sie wird .. getrennt (ñimpe? $ abriv xrA.): d.h. ihr Territorium, vgl. zu 
373,23. 


31 Larisos: der heutige Mana: Geiger RE s.v. Philippson GL 3, 327 £. 


32f. Siehe zu 341, 24. 


| 
} 
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33-7 Die geographisch-historische Beschreibung wird wieder einmal von ei- 
nem — wohl aus Apollodor stammenden — Bericht über eine Streitfrage der 
Philologen unterbrochen, 


34. Manche... , Andere (el pëy ..., oi 5”): nach Atenstädt (Philol. 89, 1934, 


61. 92, 1937, 378 ff.) wären hiermit Demetrios v. Skepsis resp. Apollodor ge- 
meint. 


36f. das Dirkäische (Argxotan): in den uns erhaltenen griechischen Texten 
nicht bezeugt, aber vgl. Prop. 3, 17,33 Dircaeae ... Thebae. 

Asopische (’Aoontöss): nirgends belegt. 

das Inacheische ("Iväxsıov): Callim. Hymn. 5, 140 "Agyeog ’Ivoxfo. Verg. 
Aen, 7,286 Inachiis ... ab Argis; vgl. trag. adesp. F 563 ’Ivaysiov Zeen (was 
die zitierende Quelle, das Suda-Lexikon, jedoch mit tò toð ’Iv&xov glos- 
siert, also auf den König Inachos bezieht; das wäre natürlich auch an den 
beiden anderen Stellen möglich). . 

das Simuntische (Zipovvrig): E. Hec. 641. Ar. Thesm. 110 (1&) Zinovvrid 
y& (mit Troja bezeichnet Strabon ja auch nicht die Stadt, sondern die Troas, 
vgl. zu 600, 18ff.). 


37 fÉ. Vgl. 665, 14-6. Rostovtzeff SEHHW 1576°*. Pohl 163 £. 
37 auch Dyme: ebenso wie Patrai (Z.26f.) 


3 Phara (oder Pharai): Reste 6km sw. von Chalandritsa am linken Ufer der 
Kamenitsa: Lafond NP s.v. Phara. Bölte RE s.v. Phara, Pharai (1). Müller, 
Bildkomm. 1,826-8. Die überlieferte Akzentuierung ist hier beibehalten: 
meistens wird der Name oxytoniert. 


4 Das Ktetikon IIorgıxög auch Plb. 5, 94, 1. 
Leontion: das heutige Kastritsi: Meyer, Wand. 111-6; Taf. XXX b; Plan 
VI. RE Suppl. 9,390, 10 ff. Lafond NP und Hopp bei Lauffer s.v. 
Antigonos: sc, Gonatas: zu 385, 17. 


5f. ages: so auch 387, 17; sonst meist agoe (Plb. 2,41, 12 etc.; auch 
inschriftlich, siehe SEG 15, 254, 1), bei Hdt. 1, 145 dagegen Dogeeg (wonach 
oben 386, 1 ®ogeic); vgl. Bölte a.a.O. (zu Z.3) 1796, 13 ff. 

dem Messenischen: 360, 7. 
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St.B. gibt für beide Orte andere Ethnika (658, 7-9): tò $ðvxòv qis Meo- 
onvıalafi)s (correxi) dogoieng, ós Oña OnBateng we Zuxat Zeie oe 
8’ Ev Axolg Pageig (R: Dagis V; Dagasis Xylander). Bei der oft großen Ver- 
schiedenheit der Ethnika scheint es am vernünftigsten, die von den Strabon- 
handschriften überlieferten Formen beizubehalten. 


7f. Tritaia: Reste bei Ay. Marina: Meyer RE s.v. (1). Lafond NP s.v. Mül- 
ler, Bildkomm. 1, 878-80. 

Lasion: beim heutigen Kumani: Lafond NP s.v. Geiger RE s.v. (der aber 
zu leichtfertig Meinekes Konjektur ¿nù Auotova 338,9 übernimmt: siehe 
Meyer RE s.v. Oinoe 2240, 33 ff, 2243, 55 ff.). 

auch in Phokis: offenbar die inschriftlich Tritea genannte Stadt im Grenz- 
gebiet von Phokis und Lokris, vermutlich beim heutigen Pendeoria: Oldfa- 
ther RE s.v. Triteia (2), Meyer KP und Daverio Rocchi NP s.v. Tritea (die 
alle die im Palimpsest aufgetauchte Bezeugung bei Strabon noch nicht be- 
rücksichtigen). 


8f. Eine überzeugende Ergänzung des schlecht lesbaren Palimpsests steht 
noch aus; doch gibt der Auszug ob der Chrestomathie (o ù Kooroiin 
worin oda &v AsAooig pavrıxdv ëyovoa 0800), der auf diese Stelle zurückge- 
` hen muss, einen gewissen, wenn auch — angesichts der Freiheit die ihr Ver- 
fasser sich im Umgang mit dem Strabontext zu erlauben pflegt — mit Vor- 
sicht zu benutzenden Anhalt bei der Wiederherstellung. Aly hat, vorschnell 
wie oft, mit seinen Ergänzungen ein neues Alkaiosfragment konstruiert, wo- 
nach Alkaios das Wasser der delphischen Kastalia-Quelle eine ‘Gabe Tritai- 
as’ genannt hätte (Lobel-Page haben ‘Gabe’ [ödvog] durch ‘Erquickung? [ya- 
vog] ersetzt); er berief sich dafür auf Pausanias’ Mitteilung (10, 8, 10), Al- 
kaios habe in seinem Prooimion auf Apollon gesagt, das Wasser der Kasta- 
lia sei ein Geschenk des Kephisos. Aber dann müsste bei Strabon doch min- 
destens gestanden haben dass bei Tritaia der Kephisos fließe! Falsch ist auf 
jeden Fall auch Lasserres Interpunktion hinter &xovoo, die trotz der dann 
nötigen Tilgung des & nach A einen äußerst unbeholfenen nächsten Satz er- 
gäbe. Vielleicht aber hat Apollodors Spleen, jedesmal die gleichnamigen Or- 
te aufzuführen (vgl. zu 440,17-32), es sich tatsächlich nicht nehmen lassen 
hier gleich noch eine weitere Homonymie zu registrieren, nämlich eine 
zweite Kastalia-Quelle neben der berühmten delphischen (418, 18), deren 
Wasser ebenfalls mantische Kraft besaß. 
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10 Olenos: an der Kamenitsa (386, 2) in der Ebene von Tsukaleika, nicht si- 
cher lokalisiert: Meyer, Wand. 119-22. Lafond-Olshausen NP s.v. Hopp 
bei Lauffer 477 f. Müller, Bildkomm. 1, 808 f. Vgl. 386, 5f. 


11 Der im Palimpsest vor Aë stehende, von Cozza-Luzi (in seiner Anmer- 
kung 3,25) als ein getilgtes o, von Aly als ein getilgtes o interpretierte Buch- 
stabe ist offenbar das Relativum A (was Cozza-Luzi und Aly für ein Til- 
gungszeichen hielten wird wohl der Rest eines Spiritus asper sein [zu den 
gerade in diesem Teil von P ziemlich oft gesetzten Spirituszeichen vgl. Aly 
1956, 147 f.]); die decurtati haben es weggelassen. 


12 Da die Entfernungsangabe zweifellos auf dieselbe Quelle (Artemidor) 
zurückgeht wie die oben 336, 12f. gegebene, ist Casaubonus’ Zusatz zwin- 
gend. 


13ff. Arkadien: Lienau-Olshausen NP s.v. Arkades, Arkadia. Philippson 
GL 3, 200-300. Gehrke 1986, 151-4. Jost. F. Felten, Arkadien, AW 18, 1987 
(Sondernummer) 2-76. Strabons Behandlung dieser Landschaft ist kurz, 
weil er sich hier tatsächlich streng an das von ihm öfter (vgl. 541, 14. 
565, 26f. 574, 11 ff.) ausgesprochene Prinzip hält, dass die Ausführlichkeit 
der Beschreibung sich nach der gegenwärtigen Bedeutung der Orte zu rich- 
ten habe (siehe Z. 17 f£.). Daher hat er hier sogar Apollodors Kommentar zu 
Homers Schiffskatalog, in dem sicherlich ausführlich von Arkadien die Re- 
de war (vgl. Il. 2,603-14), beiseite gelassen (vgl. Schwartz RE s.v. Apollo- 
doros 2869, 12ff.); nur Z.34-6 nennt er die drei obskuren Namen aus 
Homers Aufzählung (mit denen auch die modernen Archäologen nichts an- 
fangen können), aber nur um zu erklären dass ihre Lokalisierung, wenn sie 
schon gelänge, sich wegen ihrer Verödung nicht lohnen würde — ein völlig 
überraschender Ausspruch für den Leser Strabons, der gewöhnt ist mit lan- 
gen Ausführungen über homerische, in historischer Zeit ganz bedeutungslo- 
se Orte aufgehalten zu werden 


14 &rortnveran: vgl. Theocr. 17, 86 und dazu Wil., Hell. D. 2, 130. 
Kyliene: heute Ziria, nach dem Taygetos das höchste Gebirge des Pelo- 


` ponnes (2376 m; beide von Strabon mitgeteilten Schätzungen sind zu hoch: 


20 Stadien = 3700 m, 15 Stadien = 2775m): Pieske RE s.v. (2). Meyer-Ols- 
hausen NP s.v. (1). Philippson GL 3, 228-32. 
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16 Zu der Schreibung nagdosıoı in AP (siehe Appendix) vgl. zu 805, 5. 


20f. der sogenannten Großen Stadt: gr. Megale polis, die nach der Besiegung 
Spartas in der Schlacht bei Leuktra (371 v. Chr.) von Epameinondas gegrün- 
dete Riesenstadt n. des heutigen Megalopolis (dessen Name — mit dem 
schon die Römer die antike Stadt bezeichneten — eine Rückbildung aus 
dem Ethnikon Magalopolites ist, vgl. zu VII fr. 18,3 und 611, 1): Meyer-La- 
fond NP s.v. Megale Polis. Grunauer v. Hoerschelmann-Scheer bei Lauffer 
s.v. Megalopolis. Philippson GL 3,293. KK 417-22. Jost 221-35; PI. 62-4. 
Gehrke 1986, 112 f. Brenne AStM 316. 


24 Das Imperfekt Zoo, das sicher in A stand, ist schon rein sachlich kaum 
akzeptabel, da die Weiden ja trotz der Abwanderung der Menschen weiter- 
existieren; außerdem widerspricht es dem Präsens Zon in Z.25, das impli- 
ziert dass zu Strabons Zeiten in Arkadien noch immer Pferde gezüchtet 
wurden (bei einem fjoav im Vorhergehenden hätte Strabon sicher soi võv 
(ču) hinzugesetzt). 


25 Das bei Meineke (und daher auch bei Müller und Jones) erscheinende 
und von Cobet (Misc. 179) korrigierte innoßdrotg ist nichts weiter als die 
Reproduktion eines Druckfehlers bei Kramer. 


25ff, Zu den berühmten griechischen Pferderassen des Altertums siehe Stei- 
er RE s.v. Pferd 1140, 3ff.; die Güte der arkadischen Rasse scheint sonst 
nicht bezeugt zu sein. 


28£. Mantineia (einheimisch Mantinea): etwa. 12km n. von Tripolis: Bölte 
RE s.v. Mantinea. Meyer-Lafond NP und Grunauer v. Hoerschelmann bei 
Lauffer s.v. Mantineia. HSL 92f. KK 395-9. Müller, Bildkomm. 1,801f. 
Jost 122-42; Pl. 32-5. Gehrke 1986, 109-12. Cohen 1995, 123f. Brenne 
AStM 315f. 

Aly (1956, 214) versäumt darauf hinzuweisen dass das vom Palimpsest 
gebotene ev]öo&ota[mv nicht voll ausgeschrieben gewesen sein kann: 80&0- 
vo enansıvov ergäbe eine Zeile von 18 Buchstaben, was etwa 4 Buchsta- 
ben zu lang ist; vermutlich war etwas — vielleicht -my — über die Zeile ge- 
schrieben (vgl. z. B. Soo fol. 209° IT 18). 

Epameinondas, der große thebanische Feldherr (Welwei NP s.v.), hat die 
Spartaner in zwei Schlachten, bei Leuktra (371 v.Chr.) und bei Mantineia 





j 
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(862 v. Chr.), geschlagen (vgl. 402, 29£.); in der zweiten Schlacht fiel er sel- 
ber; zu dieser Schlacht siehe Pritchett 2, 63-6. 


30f. Orchomenos: bei Kalpaki: Meyer KP und Lafond-Olshausen NP s.v. 
G). HSL 91. Müller, Bildkomm. 1, 813-5. Jost 113-22; PI. 30f. 

Heraia: am Mittellauf des Alpheios bei Ay. Ioannis: Bölte RE s.v. (1). 
Meyer KP, Lafond NP und Grunauer v. Hoerschelmann bei Lauffer s.v. 
Jost 70-7; Pl. 16f. 

Kleitor: bei Karnesi: Meyer KP s.v. (1). Lafond NP s.v. Jost 38-46; 
Pl.3£. 

Pheneos: bei Phonia: Meyer KP und Lafond NP s.v. HSL 91. Müller, 
Bildkomm. 1, 828-30. Baladié 1980 PI. XL. Jost 27-37; Pl. 2. 

Stymphalos: Stadt unmittelbar s. des Kyllene-Gebirges an dem nach ihr 
benannten Stymphalischen See (371, 3): Bölte RE s.v. (1). Meyer KP und 
Tausend NP s.v. Lauffer s.v. Stymphalia. HSL 93. Baladié 1980 Pl. 
XXXVU-IX. Müller, Bildkomm. 1, 853-5. Jost 99-106; PI. 24 £. 

Mainalos: ö. von Megalopolis, nicht sicher lokalisiert: Meyer RE s.v. (1). 

Methydrion: Ruinen bei dem heute wieder so genannten Ort (früher 
Nemnitsa): Meyer KP und Lafond NP s.v. Jost 213-6; PI.61, 1f. 

Kaphyai (Strabon gebraucht statt des Ortsnamens den Plural des Ethni- 
kons Kagueig, vgl. oben 385, 32 ff. [aus Herodot] und siehe zu 644, 10): bei 
Chotusa: Meyer KP und Lafond NP s.v. Jost 109-13; Pl. 28 £. 


Kynaitha: bei Kalavrita: Meyer KP und Lafond NP s.v. Jost 51-3; 
PI. 5,4. 


32f. Tegea: etwa 5km sö. von Tripolis bei Episkopi; die Fundamente des be- 
rühmten Tempels der Athena Alea — der außerhalb der Stadt lag — in Piali 
(amtlich Alea): Meyer KP und Lafond NP s.v. (1). Grunauer v. Hoerschel- 
mann bei Lauffer s.v. HSL 92. KK 399-402. Müller, Bildkomm. 1, 866-9. 
Jost 142-65; P1.36 f. 40. Gehrke 1986, 109-12. Brenne. AStM 335. 

“Axtag: nach Herodian bei St. B. 70, 4f. (1,284, 10f. Lentz) müsste man 


AÄeëc akzentuieren. Zu Athena Alea und ihrem Kult siehe Jost 151-4. 378- 
85. 


33f. Auf dem Lykaion-Gebirge (heute Diaforti oder Dioforti) s. des mittle- 
ren Alpheios, wo Zeus geboren sein sollte, war ein berühmtes Heiligtum des 
Zeus Lykaios, wo das Fest der Lykaia begangen wurde (nach einer Vermu- 
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tung von Leake [Morea 2, 314f.] wäre der moderne Name des Gebirges aus 
Dios heorte ‘Fest des Zeus’ entstanden); vgl. Meyer RE und Lienau-Meyer 
NP s.v. Lykaion. Jost 180-5. 249-69; PI. 47-9. 

in geringem Maße: zu dieser Bedeutung von Sri. puxoóv vgl. 8, 8 pì pgovei- 
out toútov undevög uf Gol umgöv. 735,23. où’ fSswwav ... oi "EAAnveg 
vote Breßdgovg, AAA" Ed pxgòv póvov ¿x e nöpewdev dixofic. 391,3. 


34-6 Siehe zu Z.13ff. Die drei homerischen Orte sind auch für moderne 
Archäologen nicht lokalisierbar: HSL 92. 


37 Pholoe: zu 336, 20. 

Lykaion: zu Z. 33 f. 

Mainalos (oder -on): das bis zu 1981 m hohe und fast 30km lange Gebir- 
ge das die ostarkadische Ebene im Westen abschließt, heute ohne einheitli- 
chen Namen: Meyer RE s.v. Mainalon. -os. Lienau-Meyer NP s.v: Maina- 
lon. Philippson GL 3, 259-61. 


1 Parthenion: der niedrigste Teil des argivisch-arkadischen Grenzgebirges: 
Meyer RE s.v. (1). Lafond-Lienau NP s.v. Müller, Bildkomm. 1, 820. 


3-22 Zu den hier geschilderten in Kalkgebirgen auftretenden sog. Karst- 
phänomenen siehe KK 9f. Baladié 1980, 93 ff. Sauerwein MLA s.v. Karst 
und s.v. Polje. Lienau 95f. 


6 čéosðga (für das gemeingriechische Bégsðga): vgl. Thumb-Scherer, Handb. 
d. gr. Dialekte 2°, Heidelberg 1959, $ 264. 13. R. Schmitt, Einf. in die gr. 
Dialekte, Darmstadt 1977, 86. 7d. Wenn Eust. Od. 1715, 38 das Wort als 
makedonisch bezeichnet, so ist das wohl nur ein Gedächtnisfehler: H. 
909, 28 £. spricht er richtig vom Arkadischen: ei ö& ao gégsðgov tò fágaðgov 
ol aùtoí (sc. ol *Agndösg) yaoıv, où ndvu Sov, st un Imtög nov eügedein na- 
gaonnavatv Ind og YAoscoygdpov (seine Zweifel erklären sich daraus 
dass er nicht mehr wusste wo er das gelesen hatte und als er die Lexika 
nachschlug nichts weiter fand als Hsch. ¢111 L. Lepedgo: Págaðoa, xothor 


Tönon). 


7 pì Sexoptvov äntgusw: vgl. zu 217,15. 
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8 tfünfzigt: das wären fast 10km, was bei der Schmalheit des Stymphali- 
schen Beckens (an dessen Nordrand die Stadt lag) ausgeschlossen ist; die 
tatsächliche Zahl lässt sich nur erraten. 


12-8 Vgl. Bölte RE s.v. Pheneos 1965, 29ff. 1968, 48ff. Philippson GL 
3, 224-6. 


13 Auias: sonst nirgends genannt; offenbar der von Anderen Aroanios ge- 
nannte Fluss, der, wie Meyer RE s.v. Olbios (3) überzeugend darlegt, iden- 
tisch gewesen sein muss mit dem Olbios, dem Hauptfluss von Pheneos 


(heute Phoniatiko). 


14 Filter (höuods): die ungewöhnliche (durch das hinzugefügte tveg gleich- 
sam entschuldigte) Metapher soll offenbar die Gefahr der Verstopfung vor 
Augen führen. 


16 &dgovv: zu 99, 30, 

18 der See: d.h. die Wasserfläche vor Pheneos. 

20-2 Iphikrates war ein athenischer Kondottiere (und Redner): Kahrstedt- 
Thalheim RE s.v. (1). Beck NP s.v.; seine Belagerung von Stymphalos, von 
der wir nur hier hören, ist vielleicht 369 v. Chr. anzusetzen: Bölte RE s.v. 


Stymphalos 447, 13 ff. 


22 ein Himmelszeichen (öioonniag): eine plötzliche atmosphärische Erschei- 
nung (Blitz, Regen u.dgl.), die als Warnung des Himmelsgottes Zeus gedeu- 


‘tet wurde, vgl. Nilsson, Gr. Rel. 1,393. Szanto RE s.v. Auoonpio. 


22-4 Styxwasser: ein eiskalter (styx bedeutet ursprünglich wohl ‘Eiseskälte’, 
vgl. Frisk GEW s.v. otvyéw), über eine 200m hohe Felswand herabfallender 
Staubbach, heute Mavroneri am n. Abhang des Chelmos bei der antiken 
Stadt Nonakris, auf den die Vorstellung eines Unterweltflusses Styx zurück- 
geht: Bölte RE s.v. Styx (1). Antoni NP s.v. Styx. Philippson GL 3, 219£. 
Baladié 1980, 79-82; PI. XLIIf. Müller, Bildkomm. 1, 856-8. Vgl. auch zu 
244,21. 


24 tosaðta oi: zm 175, 24. 
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26 negà nvoloug oradloug: zur Syntax siehe zu 122, 17f. 


32 die Dardanier: zu 316,7f. Der Name des Volkes steht, wie so oft, für 
den der Landschaft: im Griechischen konnte man ohne weiteres von einem 
zum anderen überwechseln; vgl. 6,31. 14,19f. 33, 12-5. 40,23. 69, 10f. 
72,33. 73,32. 74,10. 78,21. 96, 11 f. 114,30f. 115,2.35. 129,26. 130,7. 
134, 14.34. 137, 1-3. 152,27 f. 162, 6f. 163, 10. 166, 32f. 224,34. 227,9.20. 
254,30. 255,13. 277, 28f. 290,10f. 460,28. 490,14-491,5. 520,25. 
534, 16-9. 688, 11. 712,7f. 724, 19 f.21 f. 727,34. 728, 30f. 744, 11£. 777,5. 
785,7. 798, 30. 818, 25f. 819, 11f. 839, 17f. Vgl. auch zu 130, 4. 668, 12f. 
823,21 und das Entsprechende bei Namen von Örtlichkeiten und ihren Be- 
wohnern: siehe zu 359, 19. 


33 Kramers Ergänzung diaxootovg beruhte auf der Voraussetzung dass die 
6500 Stadien des nächsten Satzes die von Artemidor berechnete Entfernung 
Maleai-Donau darstellten (6500-[1400 + 200 + 500 + 340 + 240 + 660] 
= 3160, abgerundet 3200); nachdem das Z. 33 f. im Palimpsest aufgetauchte 
©sooaAovineiag diese Voraussetzung als irrig erwiesen hat, muss die Zahl 
der Hunderter unsicher bleiben; die Breite der Lücke in A lässt nur die Wahl 
zwischen Sun éa- und &va-. 


37 Alys Vermutung dass in P nach où» ein &v stand (das Baladié in seinen 
Text gesetzt hat) ist schon angesichts des Umfangs der Lücken kaum wahr- 
scheinlich; außerdem wäre ein &v hier sprachwidrig. 


39 Aletes: Sohn des Herakliden Hippotes und Ahnherr der Bakchiaden 
(378, 14): Toepffer RE s.v. (5). Graf NP s.v. (1). Robert, Gr. Held. 663 f. 

Phalkes: Sohn des Herakliden Temenos: Trowbridge RE s.v. (3). Antoni 
NP s.v. 


40 Messene: d.h. Messenien, siehe zu 358, 29 f. 


41 TiooxMi: zur Form des Akkusativs vgl. zu 364, 31. 
Kissos (auch Keisos geschrieben): ältester Sohn des Temenos: Capelle 
RE und Michel NP s.v. Keisos. 
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42 Akte (‘Steilküste’): Bezeichnung für die Ostküste der Argolis, vgl. 
390, 16. Plb. 5, 91,8. Diod. 15, 31,2. [Scymn.] 522#. Plut. Arat. 40,7. De- 
metr. 25,1. Paus. 2, 8,5. 

Agaios: jüngster Sohn des Temenos; sein Name wird ganz verschieden 
überliefert: Agaios bietet auch Nicol. Damasc. FGrHist 90 F 30, Aganos 
[Sceymn.} 533 = FGrHist 70 F18c, Argaios oder Agraios Paus. 2, 28,3, 
Agelaos Apollod. Bibl. 2,8,5,3 = 2,179 W.; Robert, Gr. Held. 666? hält 
Agraios für das Richtige, Knaack RE s.v. Agelaos (2) Agelaos. 

Deiphontes: Schwiegersohn des Temenos: Wagner RE und Bloch NP 
s.v. Robert, Gr. Held. 665f. 


516 


> 


10 
34 
44 
60 
72 
74 


80 


84 
88 


123 
132 
140 
148 


154 


176 


182 
186 
202 
218 
220 
230 
240 
251 
288 
292 


304 


312 





Korrigenda in Band 1 


Korrigenda in Band 1 
(siehe auch Band 2, 559. 3, 681. 4, 572. 5, 492) 


Z. 3 lies ’Egepßoög 

Z. 10 ergänze die Zeilenzahl 36 

15, 23 lies God 

19, 16 lies ¿où 

25, 26 lies enot 

30, 3 lies ’Egepßodg 

31,12 lies Altıönov 

Apparat letzte Z. tilge die drei Punkte 

Apparat Z. 2 lies € pro 8’ Jacoby (ad FGrHist 673 F 34) und stelle dies um 
vor Z. 5 toýtov 

Apparat Z. 3-2 v.u. nenagapvðýnsða — 13) hat seine richtige Stelle auf S. 88 

Apparat letzte Z. lies ABC; und ergänze danach nenoganvönjede — 13) von 
5.84 

letzte Z. lies Sardoische 

Apparat Z. 3 v.u. lies ÖnoAmpdEv(te) 

56, 25 lies &oriv 

Apparat Z. 3 lies -wjto und ont 

Z. 4 lies paoùv und pol 

61,33 lies oa 

Apparat Z. 6 v.u. lies Bog&- 

71,21 lies tooaöra 

Apparat Z. 2 füge hinzu 5 Ac 8’ oben scripsi (cf. Schwyzer 2, 577): óg 8° 
atog codd. 

Apparat Z. 4 v.u. lies -m BC 

Apparat Z. 6 lies MaooaAiag? 

Apparat Z. 6 tilge dowv Aly 

Apparat Z. 1 lies de und té 

90, 26 lies wi 

Apparat Z. 4 v.u. lies oy1öv Kramer und oixnowóv? 

Apparat Z. 5 lies ö£ pro Sa 

Z. 4-3 v.u. lies Auf-gang 

119, 14 lies wvvápopov 

Apparat Z. 4 nach Groskurd füge hinzu Ac 8’ ağtaç scripsi (cf. Schwyzer 
2,577): ée Roueg codd. 

Apparat Z. 2 lies tó ts ai- 

Z.7 lies ’Aoíag 
Apparat Z. 3 lies Sé pro Sé 
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Apparat Z. 3 v.u. lies otevó- 
Apparat Z. 3 v.ù. lies Gossellin 
Apparat Z. 4 v.u. lies óv C und deäv v; 
Apparat Z. 1 lies Sen 
Apparat Z. 2 lies zig 
Apparat Z. 4 lies (td) (an ohne Zwischenraum 
Apparat Z. 6 stelle yovooð — codd. um hinter Z. 7 rais) 
Z. 3 v.u. stelle Sënn — codd. um hinter 28 in der vorigen Z. 
147,11 lies pnoiv i 
Apparat Z. 2 lies nó 
Apparat Z. 9 v.u. tilge ; hinter codd. 
Z. 6 v.u. hinter codd. füge hinzu 17 sq. Täßeıga ñ On noòç adenv 
vfisov Müller (GGM 2,139 ad D. P. 558) coll. 169, 21-3 
Apparat Z. 2 statt 27 lies 26 sq. 
Z. 4 v.u. lies ågyaðóviov AA™S 
151,33 lies eixoot 
152, 16 lies ionpepivńv 
Apparat Z. 5 lies v.u. vor Xylander füge hinzu (sic) 
Apparat Z. 3 v.u. lies Tovgöntaviq 
Apparat letzte Z. lies £uoıye 
Apparat Z. 1 lies oxoußpogiav legisse 
Apparat Z, 3 v.u. q: — B ist zu gross gedruckt 
Apparat Z. 4 vor 8’ h füge hinzu 18 
Apparat Z. 6 tilge den Punkt hinter vel 
Apparat Z. 2 lies xoù 
Apparat Z. 4 lies dt 
Z. 4 v.u. lies ög0g 
Apparat Z. 3-4 lies vuxte- oo 
Z. 5 lies Niese ms. 
Z. 6 lies prius Sé 
Apparat Z. 8 v.u. statt 38 sqq. lies 27 sqq. 
Apparat Z. 8 v. u. lies negig&- 
Apparat Z. 3 lies dovgiova. 
Apparat Z. 5 v.u. statt &AXoug lies noAAodg 
Apparat Z. 1 statt 29 lies 28 und nach 31 füge hinzu sq. 
Apparat Z. 7 lies &xeiv(o 
Apparat Z. 7 v.u. lies önegoAniov 
2.7-6 v.u. lies üneg-aAneiov 
Apparat Z. 7 lies Erovuntioug Korais 
Z. 13 lies Aountioug C 
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193, 33 lies Su &v 
Apparat Z. 5 lies AC, 
Apparat Z. 6-7 lies ngoo-pogó- 
Apparat Z. 11-2 lies ngoo-Bogo- 
Apparat Z. 5 hinter 27 füge hinzu sq. 
Apparat Z. 5 tilge den Strich hinter pot. 
201,7 lies toög 
Apparat Z. 2 vor 3 füge hinzu 201 
Apparat Z. 3 v.u. tilge tù 
Z. 11 lies den sogenannten 
203, 12 lies öydonmoordv . 
Apparat Z. 2 v.u. lies AB, 
Apparat Z. 10 vor ġnévviovov füge hinzu &névivov B, und statt codd. lies cett. 
Z. 6 v.u. vor A’ füge hinzu (sic) 
Apparat letzte Z. füge hinzu 15 Aovyðoðvov scripsi: Aobydovvov codd. 
Apparat Z. 1 lies Aņpévav c 
33 statt 20 lies 21 
37 6 vor B füge hinzu priore 
52 24 vor om. füge hinzu secundum 
70 28 lies gnol 
78 tilge 28 ġ om. E 
95 4 tilge nAdrog E 
106 statt 38 lies 37 
109 12sq. statt C lies C* 
112 26 vor C füge hinzu (sic) 
114 16 tilge xiva- E 
119 14 lies xıvá- 
124 tilge 16 — priore E 
129 18 lies tóv 
142 6 statt Ch lies C% 
146 statt 2 lies 1 sq. und statt C! lies C° 
148 5 tilge das ® hinter * 
165 21 lies tivàg 
167 16 statt A! lies A? 
176 tilge 10 — E 
177 21 lies &8vinög 
191 Z. 1 vor xsyévny füge hinzu 15 sq. 
201 Z. 1 tilge 20 — E 
Z. 2 tilge yevvodag E 
207 tilge 14 — B 
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Korrigenda in Band 2 
(siehe auch Band 3, 681. 4, 572-4. 5, 492 f.) 


Apparat Z. 2 statt A. lies A. 
Apparat Z. 5 hinter önd füge hinzu prius 
Apparat Z. 9 v.u. statt 14 lies 13sq. 
Z. 6 v.u. vor &xnoav füge hinzu 14 
Z. 4 v.u. statt 15 lies 14sq. 
2.3 v.u. vor Nöovovy füge hinzu 15 
Apparat Z. 1 lies "Paovévva q 
220, 8 lies Baorheóç 
220, 29 lies deond& 
Apparat Z. 3 statt Kuga lies xawéa 
Apparat Z. 2 lies noAd prius add. 
Z. 4 v.u. statt 13. lies 13 sq. 
Z. 2 v.u. lies nei- 
Apparat letzte Z. lies B; 
Apparat Z, 9 nach scripsi: füge hinzu -oxo&ar A (cf. append.), und statt codd. 
lies cett. 
Z.7 v.u. nach 15 füge hinzu xóow jq 
Apparat Z. 7 lies Nopevrav 
Z. 8 lies Ñv und Nopevtavi 
Z. 9 lies Nøpevtav 
Z. 2 v.u. lies ofgëoäëoc 
230, 10 lies «òðnpegóv 
Apparat Z. 3 lies ovvántovtég 
Apparat Z. 5 v.u. stelle 5 — BCv um hinter Kramer in Z. 4 v.u. 
Z. 2 v.u. nach" füge hinzu 6 
Apparat Z. 7 lies ngóo- 
Z. 10 lies C; mée 
Apparat Z. 10 lies nohígvióv 
Apparat 2. 3 lies obovAroögvog jq”? 
Z.7 v.u. lies &è 
Apparat Z. 3 v.u, lies God 
Apparat Z. 7 v.u, lies soi 
Apparat Z. 7 lies į 
Z. 8 lies ñ 
243,21 lies yuvaıdiv 
248, 17 lies ọnow 
Apparat Z. 4 v.u. statt n lies Cyriacus 
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Apparat Z. 7 v.u. vor codd. füge hinzu (tot- A, vide append.) 
Apparat Z, 2 lies Verba 
Apparat Z. 1 statt A lies A 
Apparat letzte Z. füge hinzu 16 Oivorgodg BC: oivótgovs A 
Apparat Z. 10 lies 25 Zuse) fou 
Z. 2 v.u. lies Über Italien 
Apparat Z. 6 lies &nenteiveodai 
Apparat Z. 1 lies 23 &vög ante zën add. X. 24 yevéoðar 
Z. 3 lies adröv 
Z. 3 v.u. lies St. B. 
Apparat Z. 4 v.u. lies Zody 
Apparat Z. 5 lies Żxatòv 
Apparat Z. 1 vor 3 fügt hinzu 258 
259, 30 lies y&o 
Apparat Z. 9 lies tıveg und tıväg 
261,3 lies edöevögög 
261,9 lies aùðnpegòv 
Apparat Z. 5 lies dori(v 
Z. 8 v.u. lies ô “Iç 
oberer Apparat Z. 1 lies 25-8 
Apparat Z. 3 v.u, statt mèn lies pèv 
Apparat Z. 2 lies eixooı und xoù 
Z. 5 v.u. lies &o und noög 
Apparat Z. 5 tilge das Komma hinter n° 
268, 5 vor ¢áyxMov füge hinzu 1@v tónov 
Z.5 v.u. statt seiner Krausheit lies der Krausheit des Geländes 
Apparat Z. 1 vor 2 füge hinzu 269 
Apparat Z. 8 v.u. lies notanöv 
271,33 lies gnoıw 
Apparat Z. 6 lies oe 
Z. 8 v.u, lies oß1ög 
2.7 v.u. lies $uB&X-, Së und Bi 
Z. 5 v.u. lies (tõ) 6&ovu 
Apparat Z. 1 lies A", 
Apparat Z. 3 lies Zerıvodvrio, 
letzte Z. lies één X; 
Apparat Z. 7 v.u. lies zweimal 68dv 
Apparat Z. 5 v.u: tilge den Punkt hinter êv 
Apparat Z. 12 lies post. 
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281,9 lies zgsionutdexe, 
Apparat Z, 1 lies tgsioxaíðexa AT" (ut vid.) C: tgo- AP B, 1y X 
letzte Z, lies Apenninen 
Apparat Z. 6 vor om. füge hinzu prius 
Z. 8 nach addidi füge hinzu duce Biffi 
Apparat Z. 3 lies nagokeiyopnev 
Apparat Z. 7 v.u. statt 28 sg. lies 29 
Z. 6 v.u. tilge 29 
Apparat vorletzte - letzte Z. lies nuxvótatáç, nunvörtegög und nvxvóðevõgóç 
Apparat Z. 6 lies yıvö- 
Apparat Z. 8 lies eotöoo) 
Apparat Z. 3 v.u. lies &uáčowmor AC* 
Apparat Z. 3 vor obö£v füge hinzu 3 
303, 16 lies Öotegov 
Apparat Z. 7 v.u. lies 6sq. 
Z. 4 v.u. lies edornard, 
Apparat Z, 1 nach êv füge hinzu post. 
Apparat letzte Z. lies noöo- 
Apparat Z. 3 lies nagoAa ot 
2.7 v.u, lies ôy. X 
Apparat Z. 1 tilge den Punkt hinter Ad 
Apparat Z. 5 lies xoi post. 


` 317, 10f. lies ne-Aéyn 


317, 13 f. lies napa-xgoóopato 
Apparat Z. 2 lies touna C; 
Apparat Z. 5 vor Xylander füge hinzu (sic) 
Z. 2 v.u. tilge oxħuvôiooð syn. 
vorletzte Z. lies Aster 
Apparat Z. 2 vor £vvenov füge hinzu 13 
Apparat Z. 3 v.u. lies ygagńv 
Apparat Z. 3 f. lies ö’ pro Sé 
Z.5 v.u. statt Brundisium lies Brentesion 
Apparat Z. 2 nach &neigov füge hinzu [sic] 
Apparat Z. 9 nach BCv füge hinzu 8sq. 
Apparat Z. 3 v.u. statt de lies Bé 
Apparat Z. 4 v.u. lies tönovgog E 
Apparat Z. 8 vor tod füge hinzu 2 
Z: 8 v.u. lies derraxoig codd. 
Apparat Z. 3 lies Ay 
15 Z. 1 lies Kassandreia 
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Korrigenda in Band 2 


Apparat Z. 3 statt tò ye lies tò 
Z. 2 v.u. lies sionentoxóow 
Apparat Z. 6 lies todg dpgd£oug 
Apparat Z. 4 nach fig füge hinzu toð 
Apparat Z. 2 v.u. lies n&pog 
Apparat Z. 1f. lies Mıvurjiöv 
Z. 2 lies Mwvńióv und Mevvrjiöv 
Z. 3 lies ètouoñoyio 
348, 28 lies otv" 
Apparat Z. 5 lies &gevd, A und tilge Sou om. v 
Apparat Z. 3 lies AlyıaAög und -òv 
Apparat Z. 3 v.u. lies gedv codd. 
Apparat Z. 2 v.u, lies "Eneotc und edonnd 
Apparat Z. 7 lies (1604, 163), Agrıva (sic) Casaubonus, t ‘Agniva Tzschucke, 
11 "Agnıva Kramer (3,680 ad H 142, 10) 
Apparat Z. 5 lies t n: 
Apparat Z. 7 lies vóç Pletho 
Apparat Z. 1 stelle te om. q um hinter AP 
Apparat Z. 1f. lies 14 -xoúooas APX: -xodoag BvE (vgl. das Korrigendum 
zu 364, 13£.) 
Z. 2 statt 18 lies 19 
Z.3 tilge 19 
Apparat Z. 2 lies nüoıv 
Apparat Z. 5 lies ongf 
Apparat letzte Z. lies codd.: 
linker Rand statt 317 lies 371 
Apparat Z. 4 v.u. lies &mavoùç A" priore loco 
Apparat Z. 2 v.u. lies żnóvvuá und -óç 
Apparat Z. 5 lies &x tí- und &x oc È. 
Z. 12 lies ŝotív suppl. 
Z. 8 v.u. lies minyeische 
Apparat Z. 6 v.u. lies Bv und Au foode 
Apparat Z. 3 lies »gg0n&Aov 
382, 21 lies Tävaygov 
Apparat Z. 2 lies otodtov 
Z. 3 lies T&vaygav 
Z. 4 statt -aç lies tavdygas 
384, 17 tilge das Komma 
Z.14 v.u. tilge das Komma 
Z.7 v.u, lies Euboia 
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Korrigenda in Band 2 523 


Apparat Z. 1 lies ’OA&vov 
Apparat Z. 1 lies 6 PC 
Z.7 statt 28 lies 31 
213 Z. 2 lies 11 sq. &ntovvornoev C% 
214 28 lies yovoionàáowa B 
216 20 lies tóv- und tóm- 
2.7 tilge 6 ofënuäoc X 
230 13 lies &ovAöv v und füge danach hinzu 14 
232 Z.1tilge22 — C 
237 Z. 1 tilge 5 — todv 
253 Z. 1 statt 2 lies 3 
255 Z. 1 tilge oa: B 
Z.7 tilge 22 — B und statt 30 lies 31 
309 Z. 3-4 tilge 33 sq. — X 
319 22 nach BC füge hinzu syn. 
325 Z. 2 tilge 24 oo v 
326 Z. 1 tilge 28 — v 
328 Z. 1 lies "EAAoúç 
332 13 am Schluss füge hinzu v 
334 Z. 3 lies 23-5 ouv — ioĝpòç 
335 vorletzte Z. hinter Sé füge hinzu — 
Z.itilge14—X 
Z. 2 lies peoń- Cv 
339 Z. 3 lies tov- v*“ 
341 letzte Z. tilge 30 — Bv 
342 Z. 2 tilge 18 — Bv 
344 Z. 2 lies söysóv 
360 4 lies tév- 
5 lies Asõto- 
10 tilge den Strich hinter P 
361 13 lies peoń- v 
15 lies peoń- v 
362 Z. 2 statt 11 lies 10sq. und statt | lies 14 
Z. 4 tilge den Strich vor &v 
Z. 6 tilge 22 — P 
letzte Z. füge hinzu 36 taúysov A’ 
363 Z. 1 tilge 1 — Al 
365 letzte Z. lies [uevoıg] 
Z. 1 lies peoģ- 
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Korrigenda in Band 2-3 


367 2.3 tilge 15 
Z. 5 statt 29 lies 30 
368 Z. 2 tilge 14 — Bv 
369 23 der Strich gehört zur nächsten Zeile 
370 37 sq. lies noAvötyrov 
371 Z. 2 lies àu B àpvv- v und tilge 11 — B 
373 Z. 2 tilge den Strich am Zeilenende 
Z. 3 tilge pivov v 
376 Z. 1 statt 3 sq. lies 4 und tilge 4 
Z. 2 hinter 5 füge hinzu sq. 
letzte Z. tilge sq. 
383 Z. 1 lies &xod- 
386 Z. 3 lies Bég- 
388 25 lies &odınöv 
30 lies péva- 


Korrigenda in Band 3 
(siehe auch Band 4, 574. 5, 493 f.) 


396, 20 lies sinóv 

Apparat letzte Z. vor codd. füge hinzu (ağ- v) 
Apparat Z. 7 v.u. vor codd, füge hinzu (ağ- v) 
409, 6 lies paoì 

420, 28 lies &£oysı, 

439, 24 lies nAnatov 

450, 17 lies naAoıd, 

vorletzte Z. lies Alkmaionis 

465, 28 lies põàóv 

472,7 lies A&yovımı 

Z. 8 v.u. lies Lissen 

Apparat Z. 2 lies (WAAT) 

507, 8 lies ’AABavodg 


Apparat Z. 3 v.u. stelle mì — Casaubonus um hinter 30 in der vorigen Z. 


538, 16 lies rrugd 

Apparat Z. 4 v.u. lies isgàv 

390 3 statt R lies P 

391 vorletzte - letzte Z. lies vņoaíę v und tilge 33 — Psell. 
398 2 lies -xuodeivar 
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Korrigenda in Band 3 und 5 525 


405 9 lies neod- 
10 vor peoa- füge hinzu neod- et 
406 34 lies ngoo- &decav 
412 35 vor v füge hinzu (sic) 
415 29 tilge vuxtög e 
427 2.2 statt 26sq. lies 27 
Z. 3 statt 30sq. lies 31 
430 7 lies Zvsauoveord 
436 36 lies väodg 
441 29 lies ort 
442 17 lies note 
453 Z. 1 statt 16 lies 17 und statt 21 lies 22 
Z. 2 statt 22 lies 23 und statt 27 lies 28 
468 11 lies doyiotiaoıxdv 


Korrigenda in Band 5 


Z. 5 tilge (sic) 

zu 32 Z. 4 v.u. vor 1917 füge hinzu BPhW 37, 
zu 24f. Z. 1 lies Eragrapio 

Z. 10 v.u. lies 652, 35 

Z. 5 v.u. vor 602 füge hinzu St. B. 
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